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- Der Dichter. 


Und wie ber Menſch nur fagen Tann: Hie bin id, 

Daß Freunde feiner ſchonend ſich erfreu'n; 

So Tann ih au nur fagen: Nimm ed hin. 
Goethe 


Der Dichter. , 





1. 
Aus der Beeringsftraße 
im Sommer 1816, 


Die Lieder, die mir unter Schmerz und Luft 
Aus jugenblichem Bufen fich befreit, 
Nachklangen wohl, ich bin es mir bewußt, 
In Derer Herzen, denen fie geweiht; 

Sei ftill, mein Herz, und frage den Berluft, 
Sie Hangen, fie verhallten in der Zeit; 
Mein Lieben und mein Leben find verhallt 
Mit meinen Liedern, um mich ift es kalt. 


Das Leben Hat, der Zod hat mich beraubt, 
Es fallen Breunde, fterben von mir ab, 
Es ſenkt fich tief und tiefer fchon mein Haupt, 
Ic feße träumenb weiter meinen Stab, 
Und wanke, müber, ald wohl mancher glaubt, 
Entgegen meinem Biele, meinem Grab, 
Es giebt des Kornes wenig, viel ber Spreu: 
Ich pflüdte Blumen, fammelte nur Heu. 
. 1* 
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Das that ich fonft, das thu' ich annoch heute, 
Ich pflüde Blumen und ich fammie Heu; 
Botanifiren nennen bas bie Leute, 
Und anders ed zu nennen trag’ ich Scheu ; 
So fchweift das Menfchenfind nach trodiner Beute 
Das Leben und die Welt hindurch, bie Neu’ 
Greilet ihn, und, wie er rädmwärts fchaut, 
Der Abend ſinkt, das Haar ift ſchon ergraut, 


&o, Bruder, ſchaudert's mich auf irrer Bahn, 
Wann düſtre Nebel ruh'n auf trübem Meer; 
Beeifte Zellen ruf ich liebend an, 

Die Ealten Maſſen wieberhallen leer; 

Sch bin in Sprach' und Leben ja der Dann, 
Der jede Sylbe wäget falſch und fchwer; 

Sch kehre heim, fo wie ich ausgegangen, 

Ein Kind, vom greifen. Alter ſchon umfangen. 


Bann erft ber Palme luft'ge Krone wieber 
Sn tiefer Bläue fchlankgetragen ruht, 
Aus heit'rer Höh’ die mächt'ge Sonne nieber 
Zur wonn’gen Erde ſchaut in reiner Gluth, 
Dann fihmiegen fich durchwärmt die flarren Glieder 
Und minder ſchwer zum Herzen fließt das Blut, 
Dann möchten wohl die duͤſtern Träume weichen 
Und ich bie Hand dir ſonder Klage reichen, 
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8, 
Bei der Rüdkepr. 
Swinemünde im October 1818, 


Heimkehret fernber, aus den fremben Landen 

In feiner Seele tief beivegt ber Wandrer; 

Er legt von fi) den Stab und knieet nicher, 
Und feuchtet beinen Schooß mit flillen Thraͤnen, 
D beutfche Heimath! — Woll’ ihm nicht verfagen 
Für viele Liebe nur die eine Witte: 

Bann müb’ am Abend feine Augen finken, 

Auf deinem Grunde laß ben Stein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 


3. 


Berlin. 
In Jahr 1831, 


Du, meine liebe deutfche Heimath, haſt, 
Barum ich bat, und mehr noch mir gegeben; 
Du ließeſt freundlich bem gebeugten Gaſt 
Die eig’ne traute Hütte fich erheben, 
Und der befchei’ne kleine Raum umfaßt 
Ein neuerwarhtes heitres reiches Leben; 
Ih habe nicht zu bitten, noch zu Hagen, . 
Dir nur aus frommem Herzen Dank zu fagen, — 


Du fiebft mich zweifelnd halb und halb erfchroden 
Mit feuchten Augen an, mein gutes Kinb, 
Laß nicht den Schein in Irrthum bich verloden, 
Es ift ja nur des Abends Fühler Wind, 
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Des Mondes bleiher Schein auf meinen Loden, 
Die faft wie Silber anzufehen find; 

Ein halbes Hundert mir entraufchter Jahre 
Hat nicht mein Herz berührt, nur meine Haare. 


Mit duft’gen üpp’gen Blumenkraͤnzen mußt, 
Mit Rofen du befchatten ihren Glanz; 
Ich, bin noch jung, noch ſtark, noch voller Luft, 
Und windet um die Stirne fi der Kranz, 
Und wieget fi) mein Haupt an deiner Bruft, 
Und wird ber Zraum zur Wirklichkeit fo ganz, 
Erblühet zum Gefang mein heimlich Meinen, 
und alle meine Lieder find die deinen, 


Ja! Lieder, neue Lieder will ich fingen; 
Du, meine Mufe, laufcheft unverwandt, 
Und wenn die Weifen bir zum Herzen bringen, 
Drüdft leife du belohnend mir die Hand; 
Laß ungeftraft um uns die Kinder fpringen, 
Vielleicht daß fie der Geiſt der Lieder bannt, 
Kein Zwang: es würben mich die armen dauern, 
Sie dürfen nicht um unf’re Freude trauern. 


Und, liebes Kind, laß Thür’ und Fenſter offen; 
Ermworben hab’ ich mir ber Freunde viele, 
Und habe derer manche fchon getroffen, 
Die Freude hatten an dem heitern. Spiele; 
Willkommen fei, wer laufchen will: mein Hoffen 
Wär’ eben, daß es vielen wohlgefiele; 
Wem aber unfre Lieder nicht gefallen, 
Der flört und nicht, der wird vorüber wallen. 














Iprifch:epifhe Gedichte 





Singe, wem Geſang gegeben, 
Sn tem deutfchen Dichterwald! 
Ublant. 


Franen⸗Liebe und Leben. 


1, ’ 


Seit ich ihm gefehen, 
Glaub' ich blind zu fein; 
Wo ih bin nur Hlide, 
Sch’ ich ihn allein; 
Wie im wachen Traume 
Schwebt fein Bilb mir vor, 
Zaudt aus tiefftlem Dunkel 
Heller nur empor, 


Sonft ift licht- und farblos 
Ales um mid, her, 
Nah) der Schweſtern Spiele 
Nicht begehr' ich mehr, 
Möchte lieber weinen 
Stil im Kämmerlein; 
Seit ich ihn gefehen, 
Staub’ ich blind zu fein. 
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2. 


Er der herrlichfte von allen, 
Wie fo milde, wie fo gut! 

Holde Lippen, klares Auge, 
Heller Sinn und fefler Muth. 


So wie dort in blauer Tiefe, - 
Hell und herrlich, jener Stern, 
Alfo er an meinem Himmel, 
Hell und herrlich, hoch und fern. 


Wandle, wanble beine Bahnen; 
Nur betrachten deinen Schein, 

Kur in Demuth ihn betrachten, \ 
Selig nur und traurig fein! 


Höre nicht mein ſtilles Beten, 
Deinem Glüde nur geweiht; 
Darfft mich, niebre Magd, nicht Eennen, 
Hoher Stern der Herrlichkeit! 


Nur die Würdigfte von allen 
Sol beglüden beine Wahl, 
Und ich will die Hohe fegnen, 
Segnen viele taufend Mal, 


Will mich freuen dann unb weinen,. 
Selig, felig bin ich dann, 

Sollte mir das Herz auch brechen, 
Brich, o Herz, was liegt daran 
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3. 


Ich Eann’s nicht faffen, nicht glauben, 
Es hat ein Traum mich berüdt ; 
Wie hätt’ er doch unter allen 
Mid) Arme erhöht und beglüdt ? 


Mir war's, er habe geiprochen: 
Ih bin auf ewig bein — 

Mir war’d — ich träume noch immer, 
Es kann ja nimmer fo fein. 


D laß im Traume mich fterben 
Gewieget an feiner Bruſt, 
Den feligften Tod mich fchlürfen 

Sn Thränen unendlicher Luft. 


4, 


Du Ring an meinem Finger, 
Mein golbnes Ringelein, 

Sch drüde dich fromm an die Lippen, 
Dich fromm an das Herze mein. 


Sch hatt’ ihn ausgeträumet, 

Der Kindheit. friedlihen Zraum, 
Ich fand allein mich verloren 

Im oͤden unendlichen Raum. 


12 


Du Ring an meinem Finger, 

Da haft du mich erft belehrt, 
Haft meinem Blick erfchloffen 

Des Lebens unendlichen Werth. 


Ich werd’ ihm dienen, ihm leben, 
Ihm angehören ganz, 

Hin felber mich geben und finden 
Berklärt mich in feinem Glanz. 


Du Ring an meinem Finger, 
Mein goldnes Ningelein, 

Sch drüde dich fromm an bie Lippen, 
Did) fromm an das Herze mein, 


9. 


Helft mir, ihr Schweftern, 
Freundlich mich fchmüden, 
Dient der Glücklichen heute mir, 
MWindet gefchäftig 

Mir um bie Stirne 

Noch der blühenden Myrte Bier, 


Als ich befriedigt, 

Treudiges Herzens, _ 

Dem Geliebten im Arme lag, 
Immer noch rief er, 
Sehnſucht im Herzen, 
Ungebulbig den heut'gen Tag. 
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Helft mir, Ihr Schweſtern, 

Helft mir verſcheuchen 

Eine thörichte Bangigkeit; 

Daß ich mit klarem 

Aug' ihn empfange, 

Ihn, die Quelle der Freubigkeit. 


Biſt, mein Geliebter, 

Du mir erſchienen, 

Giebſt du, Sonne, mir deinen Schein? 
Laß mich in Andacht, 

Laß mich in Demuth 

Mich verneigen dem Herren mein. 


Streuet ihm, Schweſtern, 

Streuet ihm Blumen, 

Bringt ihm knoſpende Roſen dar. 
Aber euch, Schweſtern, 

Grüß’ ih mit Wehmuth, 

Freudig fcheidend aus eurer Echaar. 


6. 


Süfer Freund, du blickeſt 
Mich verwundert an, 

Kannft es nicht begreifen. 
Wir ich weinen Tann; 
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Laß ber feuchten Perlen: 
Ungewohnte 3ier 
Freudenhell erzittern 
Sn ben Wimpern mir. 


Wie fo bang mein Bufen, 
Wie fo wonnevoll! 

Wüßt' ih) nur mit Worten, 
Wie ich's fagen foll; 

Komm und birg bein Antlitz 
Hier an meiner Bruft, 

Will in’s Ohr dir flüftern 
Ale meine Luft. 


Hab’ ob manchen Zeichen 
Mutter ſchon gefragt, 
Hat die gute Mutter 
.Alles mir gelagt, 
Hat mich unterwiefen, 
Wie, nach allem Schein, 
Balb für eine Wiege 
Muß geforget fein. 


Weißt du nun die Thränen, 
Die ich weinen Tann, 
Solft du nicht fie fehen, - 
Du geliebter Mann; 
Bleib’ an meinem Derzen, 
Fühle deffen Schlag, 

Daß ich feft und fefter 
Nur dich" drüden mag. 
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Hier an meinem Bette 
Hat bie Wiege Raum, 
Wo fie ſtill verberge 
Meinen bolden Zraum; 
Kommen wirb der Morgen, 
Wo ber Traum erwacht, 
Und daraus bein Bilbnig 
Mir entgegen lacht, 


7. 
An meinem Herzen, an meiner Bruft, 
Du meine Wonne, du meine Luft! 
Das Glück iſt die Liebe, die Lieb’ ift das’ Glück, 
Ich hab’ es gefagt und nehm's nicht zurüd, 
Hab’ überglüdlich mich gefchägt, 
Bin überglüdtlich aber jest. 
Kur bie da füugt, nur bie da liebt 
Das Kind, dem fie bie Nahrung giebt; 
Nur eine Mutter weiß allein, 
Bas lieben heißt und glüdlich fein. 
D wie bedbaur’ ich doch ben Mann, 
Der Dutterglüd nicht fühlen Tann! 


Du fchaueft mich an und Lächelft dazu, 
Du lieber, Tieber Engel, bu! 


An meinem Herzen, an meiner Bruft, 
Du meine Wonne, du meine Luft! 


16 

8. 
Nun haft bu mir den erften Schmerz gethan, 
Der aber traf. 


Du fehläfft, du harter, unbarmherz’ger Mann, 
Den Todesſchlaf. 


Es blicket die Verlaſſ'ne vor ſich hin, 
Die Welt iſt leer. 

Geliebet hab' ich und gelebt, ich bin 
Nicht lebend mehr. 


Ich zieh’ mich in mein Inn’res ſtill zurück, 
Der Schleier fällt, 
Da hab’ ich dich und mein vergang’nes Glück, 
Du meine Welt! 


8. 


raum der eig’nen Zage, 
Die nun ferne find, 
Tochter meiner Tochter, 
Du mein füßes Kind, 
Nimm, bevor die Mübe 
Deckt das Leichentuch, 
Nimm in’s frifche Leben 
Meinen Segensſpruch. 


Sichft mich grau von Haaren, 
Abgezehrt und bieich, 

Bin, wie bu, gewefen 
Jung und wonnereich, 
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Liebte, wie bu Tiebeft, 

Bard, wis du, aud Braut, 
Und auch du wirft altern, 

So wie ich ergraut, 


Laß die Zeit im Fluge 
Bandeln fort und fort, 
Nur befländig wahre 
Deines Bufens Hort; 
Dab’ ich's einft gefprodhen, 
Nehm’ ich's nicht zuruͤck: 
Glück ift nur bie Liebe, 
Liebe nur ift Süd, 


Als ich, den ich Lichte, 

In das Grab gelegt, 
Hab’ ich meine Liebe 

Treu in mir gebegt; 
War mein Herz gebrochen, 

Blieb mir feſt ber Muth, 
Und des Alters Aſche 

Wahrt die heil'ge Gluth. 


Nimm, bevor die Müde 
Deckt das Leichentuch, 
Nimm in's friſche Leben 
Meinen Segenaſpruch: 
Muß das Herz dir brechen, 
Bleibe feſt bein Muth, 
Sei der Schmerz der Liche 
Dann bein höchftes But, 
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Küffen will ich, ich will käſſen. 


Freund, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen Kuß von deinem Munde, 
Ah! ich habe dich fo Lieb! 
Zreund, noch einen Kuß mir gieb. - 
Werben möcht” ich fonft zum Dieb, 
- Wärft du karg in biefer Stunde; 
Freund, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen Kuß von beinem Munde, 


KüfferP ift ein füßes Spiel, 

Meinſt du nicht, mein füßes Leben ? 
immer warb ed noch zu viel, 
Küffen ift ein füßes Spiel. 

Küffe, fonder Baht und Biel, 

Geben, nehmen, wiebergeben, 

Küffen ift ein füßes Spiel, 

Meinft du nicht, mein füßes Leben? 


Giebſt du einen Kuß mir nur, 
Zaufend geb ich bir für einen. 
Ah wie fchnelle Läuft die Uhr, 
Giebft du einen Kuß mir nur, 
Ich verlange Keinen Schwur, 
Wenn es treu bie Lippen. meinen. 
Giebſt du. einen Kuß mir nur, 
Zaufend geb’ bir für einen, 

® 
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Flüchtig, eiligwie ber Wind, 

Iſt die Zeit, wann wir uns Züffen, 
Stunden, wo wir felig find, 
Flüchtig, eilig wie ber Wind! 
Scheiben ſchon, ach fo geſchwind! 
D, wie werb’ ich weinen müflen! 
Flüchtig, eilig wie ber Wind, 

Iſt die Zeit, wann wie uns küuͤſſen. 


Muß es denn geſchieden fein, 

Noch nur einen Kuß zum Scheiben! 
Sceiden, meiden, welche Pein! 
Muß es denn geſchieden fein? 

£ebe wohl, unb denke mein, 

Mein in Freuden unb in Leiden, 
Muß es denn gefchieben fein, 

Noch nur einen Kup zum Scheiben ! 


— 


Ahränen. 





1, 
Was iſt's, o Water, was ih verbrach? 
Du brichſt mir das Herz, und fragft nicht darnach. 
Sch Hab’ ihm entfagt, nach deinem Befehl, 
Doc nicht ihn vergeffen, ich hab’ es nicht Hehl. 
Roc lebt er in mir, ich felbft bin tobt, 
Und über mic) fehaltet bein firenges Gebot. 
Bann Herz und Wille gebrochen find, 
Bittet um eins noch dein armes Kind. 


Bann bald mein mübes Auge fich ſchließt, 
Und Shränen vielleicht das deine vergießt; 


An der Kirchwand dort, beim Hollunderſtrauch, 
Wo die Mutter liegt, ba lege mich auch. 





Sch habe, bevor der Morgen 
Am Oſten noch gegraut, 
Am Zenfter zitternd geharret 
und dort hinaus. gefchaut. 


Und in ber Mittagsflunde, 

Da hab’ ich bitter geweint, 
Und habe boch im Herzen: 

Er kommt wohl noch, gemeint. 


I 
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Die Nacht, die Nacht iſt kommen, 
Vor ber ich mich gefcheut; 
Nun ift ber Zag verloren, 
Auf den ich mich gefreut, 


3, 


Nicht der Thau und nicht ber Regen 

Dringen, Mutter, in bein Grab, 
Thraͤnen find es, 

Thränen deines armen Kindes 

Rinnen heiß zu bir hinab. 


Und ich grabe, grabe, grabe; 

Bon ben Nägeln fpringt das Blut, 
Ah! mit Schmerzen, 

Mit zerriß'nem blut’gem Herzen 

Bring’ id, dir hinab mein But. 


Meinen Ring, fallft mir ihn wahren, 
Gute Mutter, liebevoll; 
Ah! fie fagen, 
Daß ich einen andern tragen, 
Weg ben meinen werfen fol. 


Ring, mein Ring, du theures Kleinod! 
Muß es denn gefchieben fein ? 
Ad! id werde 
Bald Dich fuchen in ber Erbe, 
Und du wirft dann wieber mein, 
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Ih fah ihn verftört, gerriffen und bleich, 
Wie er in den Sand zu fchreiben fchien, 


Gr fchrieb unf’re Namen, id) kannt' es gleich, 
Da hab’ ich wohl laut gefchrie'n, 


Er fuhr zufammen vom Schrei erfchredt, 

Und blidte mid an, verflummt wie bad Grab, 

Ih hielt ihm die Arme entgegen geftredt, 
Und er — er wandte fi) ab. 


7, 


Wie fo bleich ich geworden bin? 
Was willft du fragen ? 

Freue, freue dich Immerhin, 
Ich will nicht Hagen. 


Haft das Haus und bie Felder auch, 
Und haft den Garten, 

Laß mich unterrm Hollunderſtrauch 
Den Platz erwarten, 


Tief das Pläschen und Yang und breit 
Nur wen’ge Schuhe, 

Leg’ ich bort mich zu guter Beit 
Und halte Ruhe, 


Die Blinde 


1. 


Es Hat bie Zeit gegeben, 

Bo hinaus mein Auge mich trug, 
Zu folgen im tiefen Lichtmeer 

Der flüchtigen Wollen Zug; 


Zu ſtreifen über bie Ebne 

Rad) jenem verfchwindenden Saum, 
Mid, unbegrenzt zu verlieren- 

Im lichten unendlichen Raum. 


Die Zeit iſt abgefloffen, 
Lebwohl, bu heiterer Schein! 

Es fchlieffet die Nacht der Blindheit 
In engere Schranken mich ein. 


D trauert nicht, ihr Schweftern, 
Daß id) bem Licht erſtarb; 

Ihr wißt nur, was ich verloren, 
Ihr wißt nicht, was ich erwarb, 


IH bin aus irren Kernen 
In mid, zurüde gelehrt, 

Die Welt in des Bufens Ziefe 
Iſt wohl bie verlorene werth. 


— 


— 
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Was außen tönet, das fleiget 
Herein in mein Heiligthum; 
Und was die Bruft mir bewege, 

Das ift 'mein Eigenthum. 


2, 


Wie hat mir Einer Stimme Klang geklungen 
Im tiefften Snnern, 
Und zaubermächtig alfobald verfchlungen 
- AU mein Erinnern! 


Wie Einer, den der Sonne Schild geblendet, 
Umfchwebt von Farben, 

Ihr Bild nur fieht, wohin das Aug’ er wendet, 
Und Zlammengarben ; 


So hört’ ich diefe Stimme übertönen 
Die lieben alle, 

Und nun vernehm’ ich heimlich nur ihr Dröhnen 
Im Wiederhalle. 


Mein Herz ift taub geworben! wehe, wehe! 
Mein Hort verfunten! ’ 
Ich habe mich verloren und ich gehe 
Wie fchlafestrunfen. 
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3, 


Jammernd finn’ ich und finn’ immer bas Eine nur; 
Wonnefelig die Hand, welche befeelet, ſanft 
Gleitend über fein Antlit 
Dürft' ihm Form und Geſtalt bereit n! 


Armes, armes Gehör, welches von Ferne nur 
Du zu ſchlürfen den Zon einzig vermagſt, in's Herz 
Ihn nachhallend zu leiten, 
Ob nachhallend, doch wefenlos ! 


4, 


Stolz, mein Stolz, wohin gekommen! 
Bin ein armes, armes Kind, 
Deren Augen, audgeglommen, 
Nur zu weinen tauglich find, 


Lefen Tann ich in ben feinen 
Nicht das heimlich tiefe Wort, 

Meine fchweigen, aber weinen, 
Beinen, weinen fort und fort. 


Ja wir find getrennt! In Scherzen 
Und in Freuden wanbelft bu, 

Ueber mich und meine Schmerzen 
Schlägt die Nacht die Klügel zu. 





— 
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5. 5 


Wie trag ich's doch zu leben 
Nur mir und meiner Pein? 

Dem Liebſten ſollt' ich dienen, 
Da wollt' ich ſelig ſein! 


Ich wollt' ein treuer Page 
Um den Gebieter ſteh'n, 
Bereit zu jeder Botſchaft 
Und jeden Gang zu geh'n. 


Ich kenne jede Windung 
Der Straßen, jedes Haus, 
Und jeden Stein am Wege, 
Und weiche jedem aus. 


Wie freudig zitternd truͤg' ich 
Ihm Nachts die Fackel vor, 

Die freud'ge Luſt ihm ſpendend, 
Die ſelber ich verlor! 


O, traurig iſt's im Dunkeln, 
Ich weiß es nur gu ſehr! 

Leicht wollt ich, Licht verbreiten 
Um feine Schritte her. 


Ihn follte ſtets erfreuen 
Das allerfreu'nde Licht, 
Sein Anblick follte jeben 
Erfreuen, mid nur nicht. 


Und follte da mich treffen 
Der Menſchen Spott und Hohn, 
Ich feh’ es nicht, und hört’ ich's, 
Auch das ertrüg’ ich ſchon. 





Du mein Schmerz und meine Wonne, 
Meiner Blindheit and’re Eonne, 
Holde Stimme, biſt verhallt.' 
Meine Nacht hüllt fih in Schweigen, 
Ach, ſo ſchaurig, ach, fo eigen, 
Alles db’ und leer und kalt! 


Leife welken, mich entfärben 

Geht ihre Schweftern mich und fterben, 
Und ihr fragt und forfcht und Hagt: 

Laßt das Korfchen, laßt das Kragen, 

Laßt das Klagen, ſeht mich tragen 
Selbſt mein Schidfal unverzagt. 


Hingefhmunden ift mein Wähnen, 
Ohne Thränen, ohne Sehnen 
Welt ich meinem Grabe zu; 
Nichts dem Leben bin ich fchuldig, 
Stumm, gebuldig, trag’ ich, duld’ ich, 
Schon im Herzen Todesruh'. 
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. 2ebens:Lieder und Bilder 


1, 
Der Knabe. 


" Gehört vom Lindwurm habt Ihr oft, 
Ihr meine Spielgefellen, 

Nun wird ed wahr, was ich gehofft, 
Den Drachen werb’ ich fällen, 

Er liegt gefrümmt am dunklen Ort 

Sm Eleinen Schrank am Spiegel: dort, 
Da hat er feine Höhle. 


Ihr feid die beiden Doggen traut, 

Die ih zum Kampfe brauche, 
Ich treib’ euch an, ihr heulet Taut 

und padt ihn unterm Bauche. 
Sch geh’ mit Schwert und Schild voran, 
Mit Helm und Panzer angethan, 

Und fhrei’ ihn aus dem Schlafe. 


Hervor, hervor! du Höllenbrut! 
Da, feht den grimmen Drachen! 
Hu! wie er Feuer fpeit und Blut 
Aus weit gefperrtem Rachen! 
Wir Eamen unbebahtfam nicht 
Bu diefem Strauß, thut eure Pflicht, 
Ihr meine guten Doggen. 


„al 


Und fchnappt er gierig erſt nach mir, 
Ih werd’ ihn liſtig faſſen, i 
Die aufgehäuften Bücher hier 
Sind fchwere Zelfenmaflen, 
An feinen Rachen werf' idy fie, 
Du Unthier, erſt verfchlude bie, 
Bevor du mich kannſt beißen. 


Die Schlacht beginnt, wohl aufgepaßt! 
Bir wollen Gutes hoffen; 

Er denkt: er hält mid, ſchon gefaßt, 
Sein weites Maul ift offen, — 

Der dicke Scheller fliegt hinein, 

Die andern folgen, groß und Hein, 
Der Bröber und ber Buttmann. 


D Buttmann! o was thuſt du mir, 
Du dummer, zum Berberben?! 
Du trifft den Spiegel, nicht das hier, 
Da liegen, ach, die Scherben! 
Der bumme Spiegel nur ift Schuld, 
Und tragen folt ich in Geduld 
Deßhalb noch viele Schläge. 


Das Gluͤck hat feindlich fi) erprobt, 
Getroſt, ihre Spielgefellen ! 

IH werde, wenn ber Meifter tobt, 

Mich ſelbſt für alle ſtellen. 

Er fchlage mid nach Herzensluſt, 

Daß er es Tann, ift mir bewußt, 
Doch wird es fo nicht dauern, 


- — — — — 
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Ich bin auf immer nicht ein Kind, 
Es wird das Blatt ſich wenden, 
Die durch die Ruthe maͤchtig And, 
Die Ruthen werben enden. 
Ich hab’ ale Kind den Schwur gethan, 
Und bin ich erſt erwachl'ner Mann, 
Dann weh’ ben Ruthenführern! 


2. 
Da8 Mädchen. 


Mutter, Mutter! meine Puppe 
Hab’ ich in den Schlaf gewiegt, 

Gute Mutter, komm und fiche, 
Wie fo englifch fie da Liegt. 


Bater wies mich ab und fagte: 
Geh’, du bift ein dummes Kind; 

Du nur, Mutter, Eannft begreifen, 
Welche meine Freuden find. 


Wie du mit den Eleinen Kindern, 
Will ich alles mit ihr tun, 

Und fie fol in ihrer Wiege 
Reben meinem Bette ruh'n. 


Schlaͤft fie, werd’ ich von ihr teäumen, 
Schreit fie auf, erwach' ich gleich, — 
Meine bimmlifch gute Mutter, 
D wie bin ic) hoch fo reich! 


— — — — 


8. 
Sr 


Möchte doch Einer die Fäufte fi) nagen! 
Alſo zu jung! nicht ſtark noch genug! 
Hören muß ich die Trommel fchlagen, 
Sehen die Andern Waffen tragen, 
Fernab ziehen, verfchwinden ben Zug. 


Hören muß ich, und ruhig Tauern, 
Schelten der Fremden Uebermuth; 
Schen die Mutter beten unb trauern, 
Aber gefangen in diefen Mauern 
Kühlen am Tacitus meine Wuth. 


Ziehet, ihr glüdlichen fröhlichen Fechter, 
Sorget, daß ihr vom Zoch uns befreit; 
Aber beftellt mich vertrauend zum Wächter 
Ueber bie Lünftigen Schergengefchlechter, 
Einft aud) kommen wirb meine Zeit. 


4, 
Sie. 
Mutter, Mutter! unſre Schwalben — 
Sich’ doch felber, Mutter, ih! ! 


Zunge haben fie befommen, 
Und bie Alten füttern fie. 


Als die lieben kleinen Schwalben 
Wunbervoll ihr Neft gebaut, 
Hab’ ich ftundenlang am Fenfter 
Heimlich finnend zugefchaut; 


Und wie erft fie eingerichtet | 
Und bewohnt bas Kleine Haus, 
Haben fie nad) mir gefchauet 
. Gar verftändig klug hinaus, 


Ja, ed Tchien fie hätten gerne 
Manches heimlich mir erzaͤhlt, 
Und ed habe fie betrübet, 
Was zur Rebe noch gefehlt. 


Alfo hab’ ich, liebe Schwalben, 
Unverdroffen euch belaufcht, 
Und ihr habt, mit euren Räthfeln, 

Wunberfeltfam mich beraufcht; 


Jetzt erſt, jeht hat das Geheimniß, 
Das ihr meintet, fich enthüllt, 
Eure heimlich füße Hoffnung 
Hat fich freudig euch erfüllt. 


Sieh’ doch Hin! bie beiden Alten 
Bringen ihnen Rahrung bar, 

Giebt es füßeres auf Erden, oo 
Als ein ſolches Schwalbenpaar? 





5, 
Gr. 


Kraft der Erbe, Licht ber Sonne, 
Schäumt ber eble Wein; 

Loft, ihr Brüder, ernft und heilig. 
Unfre Stimmung. fein. 


Heute nicht dem Raufch der Freude, 
Richt der eitlen Luft, 

Kein dem Gotte foll er gelten 
Zief in unfrer Bruft. 


Gleich dem Weine warm und Träftig, 
Lauter, rein unb Bar, 

Bringen wir bas volle Leben 
Ihm zum Opfer bar. 


Schmach der Feigheit! Krieg der Lüge! 
Allem’ Schlehten Krieg! 

Berrlich für die Freiheit erben, 
Hertlidher der Sieg! 


Wir für Menfchenreht und Würde 
Kämpen allzumal, 
Weihen den gefall’nen Helden 
Funkelnd den Pokal. 
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und als er zogernd aus dem Garten war nr, 
Gegangen, 

GStand zitternd ich, ala Hat’ ich bbſer ‚ger el 
: Begangen. 


D haͤtt' ich feiner Holden Rede nicht tn 
Gelauſchet! u 
Mich nicht an feines Auges. klarem —* weg” 
Berauſchet! 


Run trag’ ich unabtäfig, ſchreckhaft, bang; - 
Mit Schmerzen, : , 

Das Licht des Auges und der Stimme Rp. 
m Hrn ©. 0... "Z 


& 





9. 
Er. 


Ein Rofenzweig dich ſchmuͤcken? 

Du Wälder, wie will ſich's fhiden? 
Was haft du mit Roſen gemein? — 

Es ftchen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein, . 


Zwei Knofpen am Zweig' und bie Roſe 
Entfcheiden nun meine Loofe, 
j "Die Dreie, die mein’ ich allein. — 
Es fliehen drei Sterne am Himmel, . 
Die geben der Lich’ ihren Schein. 


Die Rofe, die zarte, blübet, 
Die Liebe blühet und glühet, 
Das fühl’ ich im Herzen mein. — 
Es fichen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Roh Knoſpen im grünen Laube, 
Die Hoffnung und der Glaube, 

Sie müffen zur Blüthe gedeih'n. — 
Es fliehen drei Sterne am Himmel, 

Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Ich pflanz’ ihn in meinen Garten, 
Den Zweig, und feiner zu warten, 
Dem will ich ernft mich weih'n. — 
Es flehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Ich feh’ ihn im freubigen Zraume 
Erwahfen zum ſtarken Baume, 
Mein Obdach foll er fein. — 
Es flehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Eich’ ihren Schein, . 


Und hat der Traum mich betrogen, 
Verborrend ber Zweig mich belogen, 

Mag alles dann Lüge fein; 
Dann flieht kein Stern am Himmel, 

Kein Stern giebt der Liebe den Schein. 


ı ) 
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10. 
Sie. m 


Hör ich feine Stimme wieber? 

Weh' mir, weh’ mir! welche Lieber! „, 
Ach! was hab’ ich Ähm gethan? _ 
Mitleid follt” ec an mir üben, 
Aber nur mich zu betrüben 
Sinnt der fchonungslofe Mann. 





Vor ben Liebern follt’ ich fliehen, 
Mich‘ verbergen, mich entziehen 
Der bezaubernden Gewalt — 
Aber Taufchen muß ich, lauſchen, 
Gierig, ſchmerzlich mich beraufchen, 
Bis der legte Ton verhallt. 


Schweigt es, hallt in mir bie Meife 
Nach, gar unbegriffner Weite,” 
Zraurig mild, und fhaurig wild. — — 
und die Träume! Wehe, wehe! . 
Wann ich leuchtend vor mir fehe 
Wunderfam fein Hohes Bid. 





Am Rofenhag im Thal, am Quell ber Linden, 

Da haben meine Lieber oft geraufcht; 

Sie hofften glaubig Wieberhall zu finden; 

Haft, Wiederhall, den Liedern du gelaufcht, 

Und ahndungsvoll gebebt bei ihrem Klange? — 
‚ Fange! 


Geahndet hätteft bu, daß ich dich meinte, 

Und dich in Schmerz und Luft mit mir vereint? 

Und hätteft bald, wann ich verzagenb weinte, 

Betrübet und verzagend auch geweint ? 

Und bald gehofft, warn ich eemuthigt hoffte? — 
Ofte! 


Du kennſt das undegeiffne bange Sehnen, 

Den Widerftreit in der bewegten Bruſt? 

Den Hochgefang der Freuden und bie Thränen, 

Den liebgehegten Schmerz, die herbe Luft? 

Der Hoffnung Honigfeim, bes Zweifels Galle? — 
en: Aue: 


Wohlan! Ich werde geh’n, mein Haus zu bauen; 
Sei feſt, wie ich es bin, gedenke mein. 
Den drelen Sternen will ich feſt verttauen, 
Die dort der Blebe geben ihren Schiin; 2 
Und wirft auch Bu vertvauen ihrem Shmmer?i—i “ 
. Immee! - rt 


Der 


So Lebe wohl, du Seele meiner Lieber, 

Und nur auf Eurze Zeit verftumme bu, 

Gar bald erweckt dich meine Stimme wieder, 

Dann rufen wir ed laut einander zu, 

Was ungefagt verſchwiegen nicht geblieben, — 
Lieben! 


12. 
Sie 

So ftil das Thal geworden! — ach! die Lieder, - 
Seitdem er fortgezogen, find verhallt; 


Und forglos wandl’ ich, aber frauernd wieder 
Am Quell der Linden, wo fie fonft gefchallt. 


Der Winter fchleicht heran, die Bäume zeigen 
Die Aeſte fhon vom falben Schmud beraubt, 
Mein Rofenbaum mirb bald bie Krone neigen, 
Vom Reife Schwer und ſchimmernd neu belaubt. 


Und auch auf meinen Wangen, hör’ ich fagen, 
Gntfärben fi die Rofen, fie find bleich; 

Und mir ift wohl, ich habe nicht zu Blagen, 
Ih bin: in. ber Erinnerung fo reich! 


Er hat, der Morgenfonne gleich, dem Araumt, 
Dem nächtlichen, der Kindheit mich entrückt; 
Er fchreite por im Lichterfüllten Raume, 
Es ſinkt mein Blick geblendet und entzüdt. 


48 
Ich werbe nicht, einfält'ges Kind, begehrten, 
Def mir die Sonne nur gehbren foll; 


Mag flammend mid ihr mädk’ger Strahl verzehren, 
Ic fegne fie und flerbe freudenvoll. 


N 


13, 


Er. 


Bie flürmte der Anab’ in das Leben .. 
So feindlich. fchroff und ergrimmt — 
Sin Bid in dein Hared Auge, _ 
Ein Blick in den reinen Himmel, 
Wie friedfam warb er geftimme! 


Er liegt, ber Wilde, befänftigt, 
Gelaſſen, befonnen und mild, 
Zu deinen Füßen gebändigt, 
Und hebet zitternd bie Hände 
Zu: dir, bu friedliches Bild! 


Ich habe mir einen Garten 
Beftelt nach allem Fleiß;z 

Da ſeh' ich.die Rofen exrblühen, 

Sich haͤrmen und fill verglühen, 
‚Ron denen bie Herrin nicht weiß. 
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Ich habt sin Haus mir erbanettt 
Begrünbet es dauerhuft; BF Br 

"Mas ſeh' ich To Bühler trauern;,; ns. 

Weil nicht in den -öden Mauer — 
Die ſegnende Hausfrau ſchafft. 


Ich habe von reinem Golde 
Beſtellt mir einen Ring, 
Den Ring — ich zittre verſtummend — 
Den Ring, du Reine, du Holde, 
Nimm an den goldenen Ring. 


Den Gartenhag und He Roſen, 
Das Haus, ded Ringes Bier, 
Mein Herz und meinen Frieden, 
Mein Leben und mein Lieben, 
Die leg’ ich zu Fuͤßen dir. 
. Dr Er .. 1. 


rer 


14. 
Si e. 


Mein güt’ger Ser, ‚du wiuſt Gerab si * 
Beſeligend zu deiner armen Magd!: 
Mir hat die Sonne deiner Huld getagt! 
Ich kann es nicht ermeſſen, nicht erfaſſen. 


Du ſollſt nicht wirre Träume’ neu beleben, 
Mein inn'res Herz nicht rufen an das Lich 
Laß ab, du ſtaͤufcheſt dich, du kennſt mich nicht, 
Ich habe nichts als Liebe dir zu geben. 


“ 


Laß ab, du Bielgeliebter, von der Armen, 
Die [don der Liebe Schmerz um dich begläckt; 
Sie heißt did) flieh’n, und feft und fefter drückt 
Sie wonnetrunden dich in ifeen Armen, 


15, 
Er, 


Wie Hang and deinem Munde 
Das Sa fo wunderbar? 

Ih bin nun zwei geworbden, 
Der ich fo einfem war. 


Sie. 
Wie klang es aus: deinem Munde 
Beſeligend meinem Ohr? 


Ich habe Ruhe gefunden, 
Da ich in dir mich verlor. 


Et. 
Mein Kind, mein Weib, mein Liebchen, 
Mein füßes Gigenthum, 
Du meines Laubes ‚Blume, 
Du meine Freude, mein Ruhm! 


' Sie. 
Dein Kind, bein: Weib, bein Liebchen, 
Und deine Magd, und dein! 
Mein theurer Herr, wein Bebister, 
Du Vielgelicbtee nen! : . 
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Er, 
Wie anders ergeht in die Zukunft 
Sich nun ber Gedanken Flug! 
Run gilt es, flark zu erhalten, 
Beharrlich, befonnen und Hug. 


Sie. 
Vergeſſen aller Zeiten 
An deiner lieben Bruſt! 
Der Gegenwart genießen 
In füßer Himmiffcher Luft! 


Beide 
Wirf, fegenreicher Water, 
Den Blid auf die Kinder bein, 
Und laß ihre fromme Liebe 
Ein Dankgebet dir fein. 





16, 
. Sie . 
Du ſchlummerft , feier Knabe, 
Du meiner Freuden Kind, 


So fanft in meinen Armen, 
Die deine Belt noch find. 


Run wahft bu auf, bu lächelt, 
Sch Heide wonnereich 

In deines Vaters Augen . 
und in mein Himmelkeich, . 


4 


Laß fchwelgend mich genießen 
Der fügen kurzen Friſt, 

Wo noch an meinem Herzen 
Du ganz der Meine bil, 


Es will fi) bald nicht paffen, 

Es treibt und dehnt ſich aus, 
Es wird dem Iod’gen Knaben 

3u Hein das Mutterhaus. 


Es flürmt der Mann in's Leben, 
Er bricht ſich feine Bahn; 

Mit Lieb’ und Haß gerüftet 
Strebt kaͤmpfend cr hinan. 


Und ber verarmten Mutter 
Iſt nun Entfagung Pflicht; 
Sie folgt ihm mit dem Herzen, 
Ihr Aug’ erreicht ihn nicht. 


D Liebling meines Herzens, 
Mein Segen über dich! 

Sei gleich nur deinem Vater, 
Das andre findet fich, 


7. 


Sr. 
Dein Bater Halt dich im Arme, 
Du goldenes Töchterlein, 
Und träumt gar eigene Träume, 
Und fingt und wieget dich ein. 


Es eilt die Zeit fo leiſe, 
Gemwaltig und geichwinb, 

Aus enger Wiege ſteiget 
Hervor das muntere Kind, 


Das Kind wird ſtill und fliller, 
Gi drängt an die Mutter fich; 

Wie blühet heran die Jungfrau 
Bewußtlos fo minniglich! 


Sin Himmel, welcher Zirfe! 
Ihr Auge fo bleu und Hear! 

Wie diſt du gleich geworden 
Der Mutter, die dich gebar! 


Run überthauen Perien 
Des hellen Blickes Slanz, 
Run will der Zweig der Myrte 
Sich biegen zum bräutiichen Kranz. 
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Dein Bater hält bich im Arme, 
Du goldenes Töchterlein, 

Und träumt von deiner Mutter, 
Und fingt und wieget bich ein. 


18. 
Sie. 


Du liebſt mich wohl, ich zweifle nicht daran, 

Und lebte nicht, wenn mir ein Zweifel bliebe; 

Doch liebſt bu mich, bu Lieber böfer Mann, 
Nicht fo, wie ich dich Liebe. 


Getheilten Herzens, halb, und halb wohl kaum, 

Bann eben Zeit und Drt es alfo geben; 

Du aber bift mein Wachen und mein Traum, 
Mein ganzes Sein, mein Leben. 


Du Tennft nicht deiner füßen Stimme Macht, 

Wenn du dich Tiebeflüfternb zu mir neigeft; 

Ein armes Wort, das ſchon mich felig macht, 
Du fprichft es nicht, du fchweigeft. 


Noch winde dich aus meinem Arm nicht fort, 

Laß lefen mid) aus deinen lieben Augen, 

Und von dem kargen Lippenpaar das Wort, 
Das ungefproch’ne, faugen. 


® 
& 
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19. 
@r, 


Ich werbe nicht mit bir, du Süße, rechten, — 

Dich Lieben, fo wie bu mich Liebeft? nein. - 

Aus Roſen laß den Siegerkrang bir flechten, 
Der Liebe Preis ift dein. 


Die Lich’ umfaßt des Weibes volles Beben, 

Sie ift ihr Kerker und ihr Himmelreich: 

Die ſich in Demuth liebend hingegeben, 
Sie dient und herrſcht zugleich. 


Gekehrt nach außen iſt des Mannes Trachten, 

Und bildend in die Zukunft ſtrebt die That; 

Als Pflegling muß die Liebe den betrachten, 
Dem ſegnend fie ſich naht. 


So hab' ich bir im allgemeinen Bilde, 

Beglüdende, bein eigenes gezeigt, 

Dein Bild, vor bem der Ungefüge, Wilde 
Sid) fanft gebunden neigt, 


D laſſe mich in deinen lieben Armen 

Vergeſſen dieſer Beiten duͤſtern Schein, 

An deiner lieben treuen Bruſt erwarmen 
Und reich und glücklich ſein. 
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Sie. 
Es wallt das Gewoͤlk herüber, 
Berhuͤllt, verfinſtert meinen Stern. 
Es faltet ſich trüb und trüber 
Die Stirne meines theuern Herrn. 


Zu bir erhebet die Haͤnde, 
Erbarmer, die gebeugte Magd; 

Du, ſchaffe des Grames Ende, 
Der meinem Herrn am Herzen nagt. 


Wo nicht ſie vermag zu heilen, 
Vertraut die Liebe dir allein; 

Befiehl dem Gewoͤlk ſich zu theilen, 
Gieb meinem Stern du ſeinen Schein. 


21. 


Er. 

Sei ſtark, du meine Maͤnnin, reiche mir 

Und weihe, fie berührend, meine Waffen; 

Richt thoͤricht gilt’d die Welt mehr umzuſchaffen, 
Sei ſtark, fuͤr Recht und Ordnung kaͤmpfen wir. 


Bricht ſelbſtverſchuldet Unheil auf ein Land, 
Und kraͤchzet mahnend links am Weg der Rabe, 
WBirb ihm verderblich feine Sehergabe, 
Ihm giebt des Unheils Schuld der Unverſtand. 
4* 
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Es hob ſich wider mich ber Thoren Zunft,‘ 
Sie flürmten auf mich ein, mid) zu zerreißen ; 
Ih, Rabe, fhrie: die ſchwangre Zeit will Ereißen! — 
Nun bebt bie Welt bei ihrer Niederkunft. 


Das haben ja bie Kinder ſchon gewußt, 
Und jene haben doch das Wort geſprochen; 
Nun iſt der Tag des Blutes angebrochen; 
Mit Erz umgürte fich jedwede Bruſt. 


Wir ziehen trauernd in die Männerfchladht, 
Und über Trümmer kaͤmpfen wir und Leichen. 
Fluch über fie, die und den Oelzweig reichen 
Verfhmähend fah’n, und Krieg uns zugebradht! 


Fluch über fiel denn Losgeriffen flürzt 
Anwachſend die Laupin’ und fchafft Verberben. 
Für Recht und Orbnung gilt’ annoch zu flerben — 
Mer weiß, wie morgen fich der Knoten ſchürzt? | 


An Zwietracht auf erfämpftem Boden mag 
Sich leicht die Schaar zerfpalten der Genoſſen; 
Die heut’ um mich den Heldenkreis gefchloffen, 
Sind Feinde mir vielleiht am nächften Zag. 


Ich werbe ftehen, wo ich Toll und darf, 
Und fallen, muß es fein, wo Edle flarben, 
Für Recht und Orbnung wehen meine Farben, 
Für Recht und Ordnung iſt der Tod nicht fcharf. 
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Ih de’ euch Fämpfend mit dem eig’nen Leib, 
Umarme mich noch einmal, laß das Weinen, 
Being’ -her mir meine beiden armen Kleinen, 
Und nun — — eb’ wohl, bu vielgelichtes Weib. 


22, 
Sie. 


Beftreut mit Eichenlaub die Bahre bort — — 
D meine Kinder! fo wird bergetragen, 
Der unfer Vater war und unſer Dort, 

Sein Herz hat ausgefchlagen. 


Heb’ auf das Tuch, du bift fein einz'ger Sohn, 

Dem Sohne wird die Wunde biefes- Helben, 

Was Drannestugend fei, und was ihr Lohn, 
Gar unvergeßlidy melden. 


Des Namens Erbe, den er fich erwarb, 

Sollſt trachten du bdereinft nach gleichem Abel, 

Und fterben, muß es fein, fo wie er flarb, 
Stets ohne Furcht und Zabel. 


Du, Auge meiner Freude, fieleft zu, 
Dich, ſüßer Mund, erfchließet nicht mein Sehnen, — 
Sa, weine, meine Zochter, weine bu, 

Sch habe Feine Thränen. 
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Der Klapperſtorſch. 





1. 


Was Happert im Haufe fo laut? horch, horch! 
Ich glaub’, ich glaube, das ift der Storch. 


Das war der Storch. Seid, Kinder, nur fill, 
Und hört, was gern ich erzählen euch will, 


Er hat euch gebracht ein Wrüberlein 
Und hat gebiffen Mutter in’s Bein. 


Sie liegt nun krank, doch freubig babei, 
Sie meint, der Schmerz zu ertragen ſei. 


Das Brüberlein hat euer gedacht, 
Und Zuderwerk die Menge gebracht, 


Doch nur von den füßen Sachen erhält, 
Wer artig iſt und ſtill fich verhätt. 


Und als das Kinb geboren war, 
Sie mußten der Mutter es zeigen; 
Da warb ihr Auge vol Tihränen fo Klar, 
Es ſtrahlte fo wonnig, fo eigen. 
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Gern litt ich und werde, mein ſuͤßes Licht, 
Viel Schmerzen um dich noch erleben. 

Ach! lebt von Schmerzen die Liebe nicht, 
Und nicht von Liebe das Leben! 





Der Bater kam, ber Vater frug nad) feinem Jungen, 
Und weil ber Knabe fo geweint, 

So hat ihm auch der Alte gleich ein Lieb gefungen, 
Wie er’ im Herzen treu gemeint. 


As fo ich fchrie, wie bu nun fchreift, die Zeiten waren 
Richt fo, wie fie geworben find, 

Geduld, Geduld! und Lommft bu erft zu meinen Jahren, 
So wird es wieder anders, Kind! 


Da legten fie, mit gläub’gem Sinn, zu mir dem Knaben 
Des Vaters Wappenfhild und Gchwerbt; 

Mein Ere war's, und hatte noch, und ſollte haben 
Auf alle Zeiten guten Werth. 


Ich bin ergraut, bie alte Zeit ift abgelaufen, 
Mein Erb’ ift worden eitel Rauch. 

Ich mußte, was ich hab’ und bin, mir felbft erfaufen, 
Und du, mein Sohn, das wirft bu auch. 
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Die Fleine Lifeam Brunnen, 
(Brei nach dem Dänifhen von Anderfen.) 


In ben Grund bed Brunnens fchaut 
Lischen gar gebantenvoll; 

Was hier diefer Brunnen fol, 
‚Hat die Mutter ihr vertraut. r 


„Meine Schwefter fagte zwar, 
Daß der Storch die Kinder bringt; 
Wie verfländig ed auch Elingt, 
Iſt e8 aber boch nicht wahr. 


Nein, das macht fie mir nicht weiß. 
- Mutter, wie ich fie gefragt, 

Hat es anders mir gefagt, 
. Mutter, die es beſſer weiß. 


Aus dem Brunnen holt bei Nacht 
Sie die weife Frau allein, 

Die hat jüngft das Brübderlein 
Aus dem Brunnen uns gebracht. 


Bor fünf Jahren fchlief ich auch 
Hier im Brunnen, wunberfam, 
Bis fie mich zu Holen kam 

Sach dem hergebrachten Brauch. 
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Könnt’ ich nur die Kleinen ſeh'n! 
Ach, ich ſäh' fie gar zu gern! 
Doch fie Tchlafen tief und fern, 
Keines läßt ſich heut’ eripäh’n. 


Wüßt' ich, wie die Frau es macht, 
Holt’ ich eines mir gefchwind. 

So ein himmliſch kleines Kind, 
Ei, das. wär’ auch eine Pracht! 


O was gab’ ich nicht darum ! 

Seit ed durch den Sinn mir fährt, 
Bift mir gar nichts, gar nichts werth, 
Garſt'ge Puppe, ftumm und dumm!” 
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Die Klage der Nonne 
(Deutſch nad dem Chinefiſchen.) 





Ich muß in diefen Mauern in Abgefchiedenpeit 

Verfäumen und vertrauern bie ſchoͤne Jugendzeit. 
Sie haben ja zur Nonne mid) eingemauert arg, 
Und haben mich lebendig gelegt in meinen Barg. 


Sch muß die Metten fingen, mein Herz ift nicht. dabei. 
Vergieb mir, du mein Heiland, wie fünbhaft ich auch fei, 
Vergieb mir und vergieb auch in deiner reichen Huld 

Den Blinden, den Bethörten, die an dem Unheil Schuld. 


Hier fentt die hohe Wölbung fich fehwer auf mich herab 
Und drängen fich die Wände gu einem engen Grab; 

Mein Leib nur iſt gefangen, es hält bie dumpfe Gruft 
Mein Sinnen nicht, das ſchweifet hinaus nach freier Luft. 


Mic zieht die Schnfucht fchmerzlich in die erhellte Welt, 
Mo Liebe ſich mit Liebe zu froher Luft gefellt; 

Die Freundinnen mir waren, fie lieben, find geliebt, 
und nur für mic auf Erden es keine Liebe giebt. 


Ich feh’ fie, ihre Männer, ihr haͤuslich files Glück, 
Umringt von muntern Kindern, — e8 ruft mich laut zuräd 
In Gottes Welt, ich weine und weine hoffnungslos; 
Ward doc) auch mir verheißen bes Weibs gemeinfam Loos! 


Ach Hätte nicht ben reichten, den fehönften nicht begebet, 
Nur einen, ber mich liebe, ber meiner Eiche werth; 

3a keine Yrunlgemäcer, nur ein beſcheid'nes Haus, 

Er ruhte KH am Abend vom Tagwerk bei mir aus. 


Sch könnt’ im erſten Jahre, in flolger Mutterluſt, 

Ein Kind, wohl einen Anaben, ſchon drüden an die Brufkz 
Da würben manche Sorgen und Schmerzen mir zu heil, 
Iſt doch das Glück auf Erden um hohen Preis nur feil 


Ich wollt’ an feiner Wiege fo treu ihm bienfibar fein, 
Ihn pflegte ja bie Liebe, was follt’ er nicht gebeih’n? 
Du laͤchelſt, ftredft bie Händchen, bu meine füße Zier! 

D Vater! fieh’ den Jungen, fürwahr, er langt nach bie! 


Ich müßte bald verfehmerzen, was meine Freude war, 

Ich müßt’ ihn ja entwöhnen wohl ſchon im nächſten Jahr: 
Du blidft, mein armer Junge, verlangend nach mir hin, 
Du weinft, — ich möchte weinen, daß ich fo graufam bin. 


Er wählt, er kreucht, er richtet an Stühlen fich empor, 
Verläßt die Stüge, ſchreitet felbfifländ’ge Schritte vor; 
Er fällt: du armer Zunge! verliere nicht den Muth, 
Ein Haud) von deiner Mutter macht alles wieder gut. 


Und wie bie erften Laute er ſchon vernehmlich lallt, 
Mama, Papa, ihre Klang mir im Herzen wieberhallt! 
Unb wie ibn reich und reicher die Sprache ſchon vergnägt, 
Und feltfam nad bie Worte er aneinander fügt! 
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Gr. wird fchon groß, wir fchaffen ein Wiegenpferd ihm am, 
Er tummelt es und peitfcht es, ein Fühner Reiterömann, — 


Ei! kletterſt du fchon wieder? bu ungezog'ner Wicht! 
Gr lacht, er kommt, er kuͤßt mich, und, zuͤrnen kann ich nicht. 


Gr muß in feinen Jahren bald in bie Schule geh'n, 
Muß leſen, fchreiben Iernen: das wirft du, Water, feh’n, 
&o wild er ift, wir löfen — ja, er wirb fleißig fein, — 
Noch manchen rothen Zettel von ihm mit Nafchwerf ein. 


und wenn von rother Rarbe nicht alle Zettel find, 

Sollſt Water fo nicht fehelten, er ift ja noch ein Kind, 
Gr wird noch unfre Freude und unfer Ruhm zugleich 
Einſt hochgelahrt gepriefen im ganzen roͤm'ſchen Reich, 


Und Jahr’ um Sabre fliehen in ungehemmtem Lauf, 

Er aber durch die Klaſſen arbeitet fich hinauf, 

Er wird zur hohen Schule entlaffen, er erreicht 

Gewiß ein gutes Zeugniß, das befte? — ja! — vielleidt. 


Und wann er und beſuchet, — o Gott! ich feh’ ihn fchon 
Mit feinem ſchwarzen Schnurrbart, den ächten Muſenſohn. — 
Die Ferien find zu Ende, Abe! muß wieder hin, 

Ih komme nun nicht früher, als bis ich fertig bin. 


Ein Brief! ein Brief! Lies, Water ;— Dein Sohn hat ausſtudirt, 
Sie haben ihn zum Doktor mit hohem Lob Ereirt, 

Mit naͤchſter Poft, fo fehreibt er, ja, morgen trifft er ein; 
Hol', Mutter,. aus dem Keller die letzte Flaſche Wein! 
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Das Pofthorn Hör’ ich fhallen! — ad) nein! zu meinem Ohr 
Dringt dumpf nur das Geläute, das ruft mid) in bas Chor; 
Sie haben ja zur Nonne mich eingemauert arg, 

Und haben mich lebendig gelegt in meinen Sarg. 


SH muß die Metten fingen, mein Herz ift nicht dabei. 
Vergieb mir, bu mein Heiland, wie fündhaft ich auch fei, 
Bergieb mir und vergieb auch in deiner reichen Hulb 
Den Blinden, den Bethörten, die an dem Unheil Schuld, 
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Die alte Waſchfrau. 





Du fiebft geichäftig bei dem Linnen 
Die Alte dort in weißem Haar, 
Die rüftigfte dev Wäfcherinnen \ 
Im ſechsundſiebenzigſten Jahr. 
So hat ſie ſtets mit ſauerm Schweiß 
Ihr Brot in Ehr' und Zucht gegeſſen, 
Und ausgefüllt mit treuem Fleiß 
Den Kreis, den Gott ihr zugemefien. 


Sie hat in ihren jungen Zagen 
Geliebt, gehofft und fich vermäßlt; 
Sie hat des Weibes Loos getragen, 
Die Sorgen haben nicht gefehlt; 
Sie hat ben kranken Dann gepflegt; 
Sie hat drei Kinder ihm geboren; 
Sie Hat ihn in das Grab gelegt, 
Und Glaub’ und Hoffnung nicht verloren. 


Da galt’s die Kinder zu ernähren; 
Sie griff es an mit heiterm Muth, 
Sie zog fie auf in Zucht und Ehren, 
Der Zleiß, die Ordnung find ihr Gut. 
Zu fuchen ihren Unterhalt 
Entließ fie fegnend ihre Lieben, 

&o fand fie nun allein und alt, 
Ihr war ihre heit'rer Muth geblieben, 


Sie hat gefpart und hat gefonnen 
Und Flachs gebauft und Nachts gewacht, 
und Flachs zu feinem Garn geſponnen, 
Das Garn dem Weber hingebracht; 
Der hat's gewebt zu Leinewand; 

Die Scheere brauchte ſie, die Radel, 
Und nähte fi) mit eig'ner Hand 
Ihr Sterbehemde ſonder Zabel. 


She Hemd, ihr Sterbehemd, fie fchänt es, 
Verwahrt's im Schrein am Ehrenplat; 
Es ift ihr Erſtes und ihr Leuten, 
Ihr Kleinod, ihr erfparter Schar. 
Sie legt es an, bed Herren Wort 
Am Sonntag früh fi einzuprägen, 
Dann legt ſie's wohlgefällig fort, 
Bis fie darin zur Muh’ fie legen. 


Und id, an meinem Abend, wollte, 
Sch hätte, diefem Weibe gleich, 
Erfuͤllt, was ich erfüllen follte 
In meinen Grenzen unb Bereich; 
Ich wollt, ic Hätte fo gewußt 
Am Keld) des Lebens mich zu laben, 
Und Eönnt’ am Ende gleiche Luft 
An meinem Sterbehemde haben. 


64 


Zweites Lied von der alten Waſchfrau. 


— — — 


Es hat euch anzuhören wohl behagt, 
Was ich von meiner Wafıhfrau euch gefagt; 
Ihr habt's für eine Kabel wohl gehalten ? 
Fuͤrwahr, mir felbft erfcheint fie fabelhaft; 
Der Tod hat längft fie alle hingerafft, 
Die jung zugleich gewefen, mit ber Alten. 


Dies werdende Gefchlecht, es kennt fie nicht, 
Und geht an ihr vorüber ohne Pflicht 

Und ohne Luft fih ihrer zu erbarmen, 
Sie fteht allein. Der Arbeit zu gewohnt, 
Hat fie, fo lang es ging, ſich nicht gefchont, 
\  Zegt aber, wehe ber vergeff’nen Armen! 


Jetzt drückt darnieber fie der Fahre Laft, 
Noch ämfig thätig, doch entkräfter faft, 
Gefteht fie's ein: „So kann's nicht Tange währen. 
Mag’s werden, wie's ber liebe Gott beitimmt ; 
Wenn er nicht gnädig bald mich zu fich nimmt, — 
Nicht fchafft’s die Hand mehr, — muß Er mid ernähren, “ 


So lang fie rüftig noch beim Wafchtrog fand, 
War für den Dürft’gen offen ihre Hand; ' 

Da mochte fie nicht rechnen und nicht fparen, 
Sie dachte bloß: ‚ich weiß, wie Hunger thut.“ — 
Vor eure Füße leg’ ich meinen Hut, 

Sie felber ift im Betteln unerfahren. 


hr Frau’n und Herek, :Gutt Lchm EB euch zumal, 
Er geb’ euch dieſes Weibes Jahre Zahl 

Und fpät dereinſt ein gleiches Sterbekiſſen; 
Denn wohl vor allem, was man Guͤter heißt, 
Sind's diefe beiden, die man billig preift: 

Gin hohes After und cin rein Gewifſen. 


% 


‚Heimweh 


.ı9 





D iaßt mich ſchlafen! o ruſt wich - 
In die Gegenwart nicht zurück! 
Mißgoͤnnt ihre dem kranken Mädchen. 


Den Traum, den Schatten von Süd? 


Was fprecht ihre mir zu? vergebens! 
Mein Herz verftehet euch nicht. 
Bin fremb in eurem Lande; 
Hier ſchmerzt mich das Tageslicht. 


Hier dehnt ſich das flache Gefilde 
So unabfehbar und leer, 
Darüber legt fih ber Himmel 
So freud⸗ und farblos und fchwer. 


Es fieht mein müdes Auge, 

Umflort von bitterm Thau, 
Nur blaffe Nebelgeftalten, 

Berfchwindende, grau in grau. 


- &8 raufchen fremde Klänge 
Vorüber an meinem Ohr, 
Es zählet die innere Stimnie 
Nur Schmerzen und Schmerzen mir vor. 


Der Schlaf nur bringt allnächtlich 
Bor Zageögedanken mir Ruh’, 
Es trägt mich der Traum mitleidig 

Der lieben Heimat zu. 


€. 
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Und meine Berge erheben 
Die. fhneeigen Häupter zumal 
Und tauchen in dankele Btäue 
Und glähen im Morgmflrahr, 


Und laufchen über ben Hochwalb, 

Der fchirmend bie Glätſcher umfpannt, 
In unfer Thal herüber, 

Und [hauen mid) an fo befannt. 


Der Gießbach ſchaͤumet und braufet, 
Und flürzt in die Schlucht ſich hinab, 

Bon drüben erfhallt das Alphorn, — 
Das ift der Hirtenknab! 


Aus unferm Haufe tret’ ich, 

Dem zierlich gefügten, berfür; 
Die Eltern haben's gebauet *), 

Die Ramen ftehn über der Thür; 


Und unter den Namen flehet 
Der Sprud: Gott fegne das Haus 
und fegne, bie frommen Gemüthes 
Darin gehn ein und aus. 





SH bin hinaus gegangen — —I-" 7 ..:.-., 

Weh' mir, daß ich es that! "2: 

Sch bin nun eine Waiſe, ie: 3 
Die Eeine Heimath hat. wo ; j y 


* 





) Eigentlich gebauen,“ welche Lesart ich die Schweizer unb 
die, welche die Schweiz kennen, in den Tert aufzunehmen bitte, 
5° 


Web, dur.nue him 





SE war au jung und bin, jcht alt, 
Der Tag ift heiß, der Abend Bak,;i.... "- 
Geh’ du nur hin, geh’ bu nur hin, 
‚Und ſchlag bir bolches aus dem Sinn. 


Du ſteigſt hinauf, ich ſteig hinab, 
Wer geht im Schritt, wer geht im Zrab? 
Sind dir die Blumen ‚eben recht, 
- Sind doch ſichs Bretter auch nicht (dicht. 
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Der erſte Shure 





Der leiſe fchleihend euch umfponnen 

Mit argem Zeug, ch’ ihrs gebadht, 
Seht, feht den Unhold! über Nacht 

Hat er fi andern Rath erfonnen, & 
Geht, feht den Schneenmantel walten! 
Das iſt des Winters Hervfcheriitelb ; 

Die Larve läßt der Grimme fall; — 
Run wißt ihr doch, woran Ihe feib. > 


Er hat der Furcht euch überhoben, 
Zebt auf zur Hoffnung und felb Berl; 
Schon zehrt ber Lenz an feinem Mark, 
Gedulb! und mag ber Wathrich toben. 
Beuth! fchon vuft der Lenz die Sonne, 
Bald weben fie ein Blumenkleid, 
Die Erde träumet neue Wonne, — 
Dann aber träum’ ich neues Leib! 
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Fräahbline 





Der Fruͤhling iſt kommen, die Erde erwacht, 
Es blühen der Blumen genung. 

Ich habe fihon wieder auf Lieber gebacht, 
Ich fühle fo friſch mich, fo jung. 


Die. Sonne befcheinet die blumige Au’, 
Der Wind beweget das Laub, 

Wie find mir geworben die Loden fo grau? 
Das ift doch ein garftiger Staub. 


Es bauen die Nefter und fingen fi ein 

Die gierlichen Vögel fo gut. 
Und ift es kein Staub nicht, was ſollt' es denn fein? 
Mir tft wie den Vögeln zu Muth. 


Der Frühling ift kommen, die Erde erwacht, 
Es blühen der Blumen genung. 

Ich Habe ſchon wieder auf Lieber gebacht, 
Ih fühle fo friſch mich, fo jung. 


Geh; du.nue bin! 





Sch war auch jung und bin jeht alt, 
Der Tag iſt heiß, der Abend akt, 
Seh’ du nur hin, geh’ bu nur hin, 
Und flag bir lolches aus dem Sinn. 


Du ſteigſt hinauf, ich fteig’ binas, 
Ver geht im Schritt, wer geht im Trab? 
Sind dir bie Blumen gben recht, 
- Sind doc) ſechs Bretter auch nicht ſchiecht. 


Bed Tetl ih Tagen? 





Mein Aug’ an toi’, mein Mund ift: Rumm, 
Du heiße mich veden, es fei darum. 


Dein Aug’ ift Tkar, bein Mund m voth, 
Und was bu nur wünfcheft, das ift ein Gebot, 


‚Mein Saar tft grau, mein Herz ift mund, 
Du bift fe jung ‚ und bift fo geſund. 


Du heißeft mich reden, und machft mir's fo fchwer, 
Ich feh’ dich fo an, und zitt’re fo ſehr. 
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Morgenthau. 


Wir wollten mit Koſen und Lieben 
Genießen der koͤſtlichen Naht. 

Wo find doch die Stunden geblieben? 
Es ja der Hahn ſchon erwacht. 


Die Sonne, bie bringe viel Leiden, 
Es weinet die ſcheidende Nacht; 

Sch alfo muß weinen und fcheiden, 
Es ift ja die Welt ſchon erwacht. 


Ich wort, es gäb’ Feine Sonne, 
Als eben dein Auge fo Har, 
Wir weilten in Zag und in Wonne, 

Und Tchliefe die Welt immerdar. 


76 


Auf der Wanderſchaft. 





1, 
Wohl wandert ich aus in trauriger Stund’, 
Es weinte die Liebe fo fehr. 
Der Fuß ift mir lahm, die Schulter mir wund, 
Das Herz, das ift mir fo fchwer. 


Was fingt ihr, ihr Wögel, im Morgenticht? 
Ihr wißt nicht, wie ſcheiden thut! 

Es drüden euch Sorgen und Schuhe nicht: 
Ihr Bögel, ihe habt es gut! 


2. 
Der Regen ftrömt, die Sonne fcheint, - 
Es geht bergauf, es geht bergab, — 
Ih denke fie, die mich nur meint, 
Sie, die mir ihre Treue gab. 


Was gehft du fuchend durch das Land, 
Du Mübder mit ergrautem Bart?! — 
Ich fuche nicht, was ich fchon fand, 
Ich fuche nicht, was mir fchon warb. 


Ic bin noch frifch, ich bin noch jung, 
Die Welt ift Ealt und ohne Luft, 
Ich hab’ daheim ber Freude genung, 
Es wirb mir warm an ihrer Bruſt. 


3. 


Roch Halt nur aus ber Ferne 
Gin friſches Liedchen von mir. 
Der Vater eilt zu dem Kinde, 
Der Geliebte, mein Zeinlieb, zu bir. 


Er küßt dich auf die Stirne, 

"Er küßt dih auf den Mund, 
Nun fie zu bir ihn tragen, 

Sind ihm die Füße nit wund. 





Gern und gerne 


Der Bang war fchwer, ber Zag war raub, 
Kalt weht ed und ſtürmiſch aus Norden; 

. &8 trieft mein Haar vom Abenbthau, 

Taft wär’ ich müde geworben. 


Laß blinken ben rothen, den füßen Wein: 
Es mag der alte Becher 

Sich gerne fonnen im rothen Schein, 
Sich gerne wärmen am Becher; 


Und gerner fich fonnen in trüber Stund’ 
Am Klarblick deiner Augen, 

Und gerner vom rothen, vom füßen Mund 
Durchwärmende Flammen faugen. 


Reichft mir den Mund, mir ben Pokal, 
Mir Zugenbluft bes Lebens; 

Laß tofen und toben die Stürme zumal, 
Sie mühen um mich fich vergebens. 


N 


im Berbft. 


Niedrig fchleicht blaß Hin die entnernte Sonne, 

Herbftlich goldgelb färbt fi) das Laub, es trauert 

Rings das Feld fchon nadt und bie Nebel ziehen 
Ueber bie Stoppeln. 


Eich’, der. Herbft fchleicht Her und der arge Winter 

Schleicht dem Herbſt bald nach, es erſtarrt bas Leben; 

Sa, das Jahr wird alt, wie ich alt mic) fühle 
Gelder geworben! 


Gute, ſchreckhaft fiehft du mich an, exrfchrid nicht; 

Eich’, das Haupthaar weiß, und bes Auges Sehkraft 

Abgeflumpft; warm fchlägt in ber Bruſt das Herz zwar, 
Aber e8 friert mich! 


Naht det Unhold, laß mid in's Aug’ ihm ſcharf feh’n: 
Wahrlich, Furcht nicht floͤßt er mir ein, er komme, 
Richt bewußtlos raff' er mich Hin, ich will ihn 

Schen unb Eennen. 


Laß den Wermuthstrank mid, den letzten, ſchlürfen, 
Richt ein Leihnam Iängft, ein vergeff’ner, fchleichen, 
Wo ich markooll einft in den Boden Spuren 

Habe getreten. 


3. 


Koch hallt nur aus ber Ferne 
Gin feifches Liedchen von mir. 
Der Vater eilt zu dem Kinbe, 
Der Geliebte, mein Feinlich, zu bir. 


Er küßt dich auf die Stirne, 

"Er küßt dich auf den Mund, 
Kun fie zu dir ihn tragen, 

Sind ihm die Füße nit wund, 


81 


Das Shlog Bouconrt. 


Sch träum’ als Kinb mich zuräde, 
Und ſchuͤtt'le mein greifes Haupt; 

Wie fucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
Die lang’ ich vergeffen geglaubt? 


Hoch ragt aus ſchatt'gen Gehegen 
Ein ſchimmerndes Schloß hervor, 

Ich kenne die Thürme, die Zinnen, 
Die ſteinerne Brücke, das Thor. 


Es ſchauen vom Wappenſchilde 
Die Löwen fo traulich mich an, 
Ich grüße die alten Bekannten, 
Und eile den Burghof hinan. 


Dort liegt die Sphinx am Brunnen, 
Dort grünt der Feigenbaum, 

Dort, hinter dieſen Fenſtern, 
Vertraͤumt' ich den erſten Traum. 


Ich tret' in die Burgkapelle 
Und ſuche des Ahnherrn Grab, 
Dort iſt's, dort hängt vom Pfeiler 
Das alte Gewaffen herab. 
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Noch leſen umflort bie Augen 
Die Züge der Infchrift nicht, 
Wie hell durch bie bunten Scheiben 
Das Licht darüber auch bricht. 


So ftehft du, o Schloß meiner Bäter, 
Mir treu und feft in dem Sinn, 

Und bift von der Erde verfchwunden, 
Der Pflug geht über dich Hin. 


Se fruchtbar, o theurer Boden, 
Ich ſegne dich mild und gerührt, 
Und ſegn' ihn zwiefach, wer immer 
Den Pflug nun uͤber dich fuͤhrt. 


Ich aber will auf mich raffen, 
Mein Saitenſpiel in der Hand, 

Die Weiten der Erde durchſchweifen, 
Und fingen von Land zu Land, 


Frübling und Herbft. 


Fürwahr, ber Frühling iſt erwacht; 
Den holden Liebling zu empfah'n, 
Hat ſich mit feifher Blumenpracht 
" Die junge Erbe angetban, 


Die muntern Vögel, liebermärmt, 
Begeh’n im grünen Hain ihr Feſt. 

Ein jeder fingt, ein jeder ſchwärmt, 
Unb bauet ämfig fich fein Neft. 


Und alles lebt und liebt und fingt, 
Unb preift ben Zrühling wunderbar, 
Den Zrühling, ber bie Freude bringt; 
Sch aber bleibe flumm und ftarr. 


Dir, Erde, gönn’ ich deine Bier, 

Euch, Sänger, gönn’ ich eure Luft, 
So gönnet meine Trauer mir, 

Den tiefen Schmerz in meiner Brufl. 


Für mich ift Herbſt; der Nebelwind 
Durchwuͤhlet Zalt mein falbes Laub; 
Die Aeſte mir zerfchlagen find, 
Und meine Krone liegt im Staub. 
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Die drei Sonnen. 


Es wallte fo filbernen Scheines 
Nicht immer mein lodiges Haar, 
Es hat ja Zeiten gegeben, 
Wo felber ich jung auch war. 


Und bii® ich dich an, o Mädchen, 
So rofig und heiter und jung, 

Da taucht aus vergangenen Beiten 
Herauf bie Erinnerung. 


Die Mutter von beiner Mutter — 
Nech fah ich die Schönere nicht, 

Ich flaunte fie an, wie die Sonne, 
Geblendet von ihrem Licht. 


Und einft durchbebte mit Wonne 
Der Drud mid) von ihrer Hand, 
Sie neigte darauf fi) dem Andern, 
Da zog ich in's fremde Land. 


Spät kehrt' ich zurüd in bie Heimat, 
Ein Müder nach irrem Lauf, 

Es flieg am heimifchen Himmel 
Die andere Sonne fchon auf. 
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Sa deine Mutter, o Mädchen, — 
Noch fah ich die Schönere nicht, 

Sch ſtaunte fie an, wie bie Sonne, 
Geblendet von ihrem Licht. 


Sie reichte mir einft die Stirne 
Zum Kuſſe, da zittert’ ich fehr, 

Sie neigte darauf fi dem Andern, 
Da z0g ich über das Meer. 


Sch habe verträumt und vertrauert 
Mein Leben, ich bin ein Greis, 

Heim kehr' ich, die dritte Sonne 
Erleuchtet ben Himmelskreis. 


Du bift es, 0 Wonnereiche; 
Roh fah ich die Schönere nicht, 
Ich fchaue dich an, wie bie Sonne, 
Geblendet von deinem Licht. 


Du reichft mic zum Kuffe bie Lippen, 
Mitleidig mir wohl zu thun, 

Und neig’ft dich dem Andern, td) gehe 
Bald unter die Erbe, zu rub’n. 


Nacht und Winter. 


Bon bes Norbes Taltem Wehen 
Wird der Schnee dbahergetrieben, 
Der die dunkle Erbe dedet; 


Dunkle Wolken gieh’n am Himmel, 
Und es flimmern Feine Sterne, 
Nur ber Schnee im Dunkel fchimmert. 


Herb’ und Falt der Wind fich reget, 
Schaurig flöhnt er in bie Stille; 
Zief hat fich die Nacht geſenket. 


Wie fie ruh'n auf dem Gefilde, 
Ruh'n mir in ber tiefften Seele 
Dunkle Nacht und herber Winter. 


Herb’ und kalt der Wind fich reget, 
Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, 
Zief hat fich die Nacht gefenket. 


Nicht der Freude Kränze zieren 
Mir das Haupt im jungen Lenze, 
Und erheitern meine Stirne: 
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Denn am Morgen meines Lebens, 


Liebend und begehrend Liebe, 
Wandl' ich einfam in der Fremde, 


Wo das Sehnen meiner Liebe, 
Wo das heiße muß, verfchmähet, 
Zief im Herzen fich verfchließen. 


Herb’ und Falt der Wind fich reget, 
Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, 
Und es flimmern keine Sterne. 


Wie fie ruh'n auf dem Gefilde, 
Ruh'n mir in der tiefften Seele 
Dunkle Nacht und Herber Winter, 


Leife Hallen aus der Ferne 
Zöne, bie den Tag verkünden. — 
Wird der Zag denn fich erhellen ? 


Freudebringend dem Gefilde 
Wird er ſtrahlen, Nacht entſchweben, 
Herber Winter auch entfliehen, 


Und bed Jahres Kreis ſich wenden, 
Und ber junge Lenz in Liebe 
Nahen der verjüngten Erbe. 


Mir nur, mir nur ew’ger Winter, 
Ew’ge Naht, und Schmerz und Thränen, 
Kein Tag, keines Sternes Zlimmer! 


Blaner Himmel. 


Heiter bli® ich, ohne Neue 
In des Himmels reine Bläue, 
Zu der Sterne lichtem Gold. . 
Iſt der Himmel, ift die Kreundfchaft, 
Iſt die Liebe mir doch hold, 
£aure, mein Schidfal, laure! 


Keine Stürme, Feine Schmerzen, 

Helt’re Ruh im vollen Derzen, 

Kann es aber anders fein? . 
Blauer Himmel, treue Freundſchaft, 
Reiche Liebe ſind ja mein. 

eaure, mein Schickſal, laure! 


Hat das Schickſal arge Tücke, 
Sieh', ich fuͤrchte nichts vom Gluͤcke, 
Heiter bin ich, wie die Luft. 


Mein der Himmel, mein die Freundſchaft, 


Mein die Liebe bis zur Gruft. 
Laure, mein Schickſal, laure! 





Binter 


In den jungen Tagen 

Hatt' ich frifhen Muth, 

Sn der Sonne Strahlen. 
War ich ſtark und gut. 


Liebe, Lebenswogen, 
Sterne, Blumentluft! 

Wie fo ſtark die Sehnen! 
Wie fo voll die Bruft! 


Und es iſt zerronnen, 
Was ein Zraum nur war; 
Winter iſt gefommen, 
Bleichend mir das Haar, 


Bin fo alt geworben, 

Alt und fhwach und blind, 
Ah! verweht das Leben, 

Wie ein Nebelwind! 


ben Dd, 


Laß Kind, laß meinen Weg mich ziehen, 

Es wird fchon fpät, es wird fchon Falk, 
Es neiget fih der Tag zu Ende, 

Und erft dort unten mach’ ich Halt. 


Wozu mir deine Lieder fingen ? 
Sie treffen mich mit fremdem Klang. — 
Wie war dad Wort? war’ Liebe? Liebe! 
Vergeffen hatt? ich es fchon lang’. 


Und doch, gedenk' ich ferner Zeiten, 

Mi dünkt, es war ein füßes Wort. 
Jetzt aber zieh’ ich meiner Straße, 

„Ein jeder kommt an feinen Ort." 


Hier windet fich mein Pfad nach unten, 
Die müben Schritte ſchwanken fehr; 
Mein frühes Feuer ift erlofchen, 
Das fühl’ ich alle Stunden mehr, 
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Friſch gefungen. 


Hab’ oft im Kreife der Lieben 
Sn buftigem Grafe geruht, 
Und mir ein Lieblein gefungen, 
Und alles war hübfch und gut. 


Hab’ einfam auch mid, gehärmet 
Zn bangem büflerem Muth, 
Und habe wieber gefungen, 
Und alles war wieder gut. 


Und mandhes, was ich erfahren, 
Berkocht' ich in fliler Wuth, 

Und kam ich wieber zu fingen, 
War alles auch wieder gut, 


Sollſt nicht uns lange Hagen, 
Was alles dir wehe thut, 
Nur frifh, nur frifch gefungen! 

Und alles wird wicber gut. 
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Es ift nur fo der Lauf der Welt. 


Mir warb als Kind im Mutterhaus, 

Zu aller Beit, Zag ein, Zag aus, 
Die Ruthe wohl gegeben, 

Und als ich an zu wachſen fing 

Und endlich in die Schule ging, 
Erging es mir noch Ichlimmer. 


Das Lefen war ein Hauptverbruß, 
AH! wer’s nicht Tann und dennoch muß, 
Der lebt ein hartes Leben. 
&o ward ih unter Schmerzen groß 
Und hoffte nun ein beſſ'res Loos, 
Da ging es mir noch fehlimmer, 


Wie Hat die Sorge mich gepadt! 
Wie Hab’ ih mich um Geld gepladt! 
Was hat's für Noth gegeben! 
Und als zu Gelb ich kommen war, 
Da führt’ ein Weib mich zum Altar, 
Da ging es mir noch fchlimmer. 


Ich hab's verfucht, und hab's verflucht, 
Pantoffeldienft und Kinderzucht 
Und das Gekreiſch der Holben, 
D meiner Kindheit ſtilles Glück, 
Wie wünfch’ ich dich jegt fromm zurüd! 
Die Ruthe war ja golden! 


® ed u I »! 


Als einft in Knabenjahren 
Ich an zu kegeln fing, 

Da hab’ ich felbft erfahren, 
Wie's jenem Kaifer ging. 


Zunelli, weiland Kaifer 
Bom Reich Aromata, 
Großmaͤcht'ger Zürft und weifer, 
Wie noch ich Zeinen ſah, 


Du Jaͤger unverdroffen, 
Du knallteſt mannlich Los, 
Und hatt'ſt du nichts erfchoflen, 
So lag’8 am Bielen bloß. 


Ich aber ſchob wie Keiner, 
Das Zielen nur war Schuld; 
Von neunen fiel nicht einer — 
Der Zunge rief: Geduld! 


Geduld! Geduld! — Indeſſen 
Bin worden grau und alt, 

Hab’ Kegeln fchier vergeffen, 
Der Zon noch immer fchallt, 
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Geduld! Geduld! — Ihr Jungen, 
Ihr fang’t ein Lied mir vor, 

Euch fangen’8 taufend Zungen 
Vielſtimmig nach im Chor. 


Geduld! Geduld! — Die Weife, 
Die ſtimm' ich felbft noch an: 
Geduld auf fpäter Reife, 
Du müder, alter Mann! 


Be di 


Wahrlic aus mir hätte vieles 
Werben können in der Welt, 

Hätte tückiſch nicht mein Schickſal 
Sich mir in den Weg geftellt. 


Hoher Ruhm war zu erwerben, 
Wenn bie Waffen ich erfor; 

Mich den Kugeln preis zu geben 
Dar ich aber nicht ber Thor. 


Um ber Mufen Sunft zu bublen 
War ich minder fchon entfernt; 

Ein Gelehrter wär’ ich worden, 
Hätt’ ich Iefen nur gelernt. 


Bei den Frauen, fonder Zweifel, 

Hätt’ ich nody mein Glück gemacht, 
Hätten fie mich aller Orten 

Nicht unmenſchlich ausgelacht. 


Wie zum reichen Dann geboren, 
Hätt’ ich diefen Stand ermählt, 

Hätte nicht vor allen Dingen 
Immer mir bad Geld gefehlt. 
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Ueber einen Staat zu herrichen 
War vor allen ich ber Mann, 

Meine Gaben und Zalente 
Wieſen biefen Pla& mir an. . 


König hätt’ ich werben follen, 
Wo man Über Fürften Eagt. 

Doc mein Vater war ein Bürger, 
Und das ift genug gefagt. 


Wahrlich aus mir hätte vieles 
Werden können in ber Welt, 

Hätte rüdifch nicht mein Schickſal 
Sich mir in den Weg geftellt. 


Mäßigung und Mäßigkeit. 





Laßt das Wort uns geben heute, 
Uns vom Trunke zu entwoͤhnen; 
Ziemt ſich's für geſetzte Leute, 
Buͤſter Voͤllerei zu froͤhnen? 
Nein, es ziemt ſich Sittſamkeit. 
Gutes Beiſpiel will ich geben: 
Maͤßigung und Maͤßigkeit! — 
Stoßet an, ſie ſollen leben! — 
Maͤßigung und Maͤßigkeit! 

Maaß! Maaß! 
Leert darauf das volle Glas! 


Scht, ein Glas iſt Gottes “Babe, 
und das zweite flimmt uns lyriſch; 
Wenn ich gegen brei nichts habe, 
Machen viele doch uns thierifch; 
Trinket mehr nicht ale genung! 
Und mein Lieb will ich euch fingen: 
Mäpigkeit und Maͤßigung! — 
Laßt die vollen Gläſer klingen! — 
Maͤßigkeit und Mäpigung! 

Maaß! Maaß! 
Leert darauf das volle Glas! 
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Scht den Trunkenbold in fchrägen 
inien durch die Gaſſen wanken; 
Kommt die Hausfrau ihm entgegen, 
Hört fie Teifen, hört fie zanken; 
Das verdient Beherzigung. 

Laßt uns an der Tugend haften: 

Mäßigkeit und Maͤßigung! 

Pereant die Lafterhaften ; 

Maͤßigkeit und Mäßigung! 
Maag! Maag! 

Leert darauf das volle. Glas! 


Mas haft, Schlingel, du zu lachen? 
Will das Lachen dir vertreiben; 
Dich moraliſch auch zu machen, 
Die die Ohren tüchtig reiben, 
Pack dich fort bei guter Zeit! 
Doc ich will mich nicht erboßen: 
Mäßigung und Mäßigkeit! — 
Eingeſchenkt und angeflogen! — 
Maͤßigung und Mäßigkeit! 

Maaß! Maag! 
Leert darauf das volle Glas! 


Modus, ut nos docuere, 
Sit in rebus,. sumus rati; 
Medium qui tenuere 
Nominati sunt beati; 
C'est le juste Milieu zur Beit! 





Ergo! Ergel! — beutfch gefprocdhen: 
Möfigung und Mäfigkeit! 
Friſch das Glas nur ausgeſtochen — 
Mäßigung und Maͤßigkeit! 

Maaß! Maaß! 
Leert darauf das volle Glas! 


Nüchtern bin ih, — Wein ber! Wein dr! — 
Immer nüchtern, — das verfteht ſich. — 
Nur bas Haus, ber Boden, — Nein, Herr, 
Nicht betrunken! — Wie doch dreht ſich 
Alles fo um mid im Schwung ? 

Laß mich, Kellner, laß mich liegen! 
Maͤßigkeit und Maͤßigung! — 
Heute muß bie Zugend fiegen! — 
Maͤßigkeit und Maͤßigung! 

Maaß! Maaß! 
Noch ein Glas — ſo — noch ein Glas! 
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Beuer, ja, zu Gottes Ehren, 
um bie Keger zu bekehren, 
Und die Philofophen auch, 
Nach dem alten, guten Brauch. 
Ä Lobt die Zefuiten ! 


Hört, ihre Herrn, ihr feib geborgen, 
Geht nad) Haus, und ohne Sorgen 
Schlaft die Lange, liebe Nacht, 
Denn wir halten gute Wacht. 
Lobt die Zefuiten! 
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gofum 





Suchhei! das war ein Schlagen, 
Ein Schlachten bei Gibeon; 
Der Tag gebrach den Würgern, 
Es neigte die Sonne ſich fon. 


Sprach Zofua zur Sonne: 

„Du, ſteh' am Himmel fe!‘ 
Sie fland, da gab er gemächlich 
Den Ueberwund'nen ben Reft. 


Das war ein Zag ber Frommen, 
Wie nie ein and'rer getagt, 
Wie nie ein and'rer wird tagen, 
Das wird ausbrüdlic gefagt. 


Das war ein feines Kunftflüd, 
Wie mancher erachten mag, 
Der wohl ‘die Nacht uns wünfchte 
Zu jenem unendlichen Zag. 


Sie beten und fihimpfen und fchöpfen 
In Bäcde das Sonnenlidit, 

Es tief in das Meer zu verfenten — 
Den Tag verdunkeln fie nit, 
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Laßt diefes nicht euch kümmern, 
Die Welt iſt Eugelrunb, 
Und rellt von Weften gen Oſten 

Beftändig zu aller Stund'. 


Und ber das Lied euch gefungen, 
Hat auch die Welt fih beſchaut; 

Er hat bei den Wilden gehaufet, 
Und fich mit ihnen erbaut, 
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Ein franzöfifhes Lied, 





Nach dee Melobies Es ritten brei Reiter zum Thore hinaus. 


Und fig’ ih am Tiſche beim Glafe Wein, 
Trink aus! 
Und ſtimmen auch wader die Freunde mit ein, 
Trink aus! 
&o geht mir gu Herzen das Heil der Welt: 
»s iſt gar zu erbärmlich bamit auch beftellt, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
. &8 treiben’s die Leute zu kraus! 


Ich ſollte nur tragen ber Herrſchaft Laſt, 
Trink aus! 
Es ſtunde balb anders umb beſſer fafl. 
Trink aus! 
Die Preſſe zuerſt und die Wahlen frei, 
Die Preſſe, ſie dient mir als Polizei. 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben's die Leute zu kraus! 


Wann erſt in dem Hauſe Vertrauen beſteht, 
Trink aus! 
Geht alles von ſelbſt, was nimmer ſonſt geht. 
Trink aus! 
Wir ſchaffen uns bald vor den Moͤnchen Ruh', 
Wir ſchicken die frommſten dem Chaves zu, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben's die Leute zu kraus! 


106 


Es mögen bie Städte verwalten fodann — 
Trink aus! 
Die eig'nen Geſchaͤfte, es geht ſie nur an, 
Trink aus! 
Regieren nur wenig, das Wenige gut, 
Das hab' ich der Ruhe halber geruht, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es trieben's die Leute zu kraus! 


Und merkt euch, ihr Freunde, wie trefflich es ſchafft! 
Trink aus! 

Die Liebe der Völker, da lieget die Kraft, 
Trink aus! . 

Wie Eingen die Gläfer in Heiliger Luft, 

Wie ſchallt das Gebet mir aus isgliher Brufl, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 

Der König hoch, und fein Haus! 


* 


Sind aber die Gläfer und Flaſchen erft Ieer, 

Bu Bett! 
Dann werden ber Kopf und die Zunge mir fchwer, 
Bu Bett! 

Mein Weik wird mich fchelten, mein Herrſchen ift aus, 

Ich ſchleiche mich Leife, ganz leife nach Haus, 

Bu Bett, zu Bett, zu Bett! 

Daß fie den Pantoffel nicht hätt’! 
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Und ale die Schneider revoltirt, — 
Courage! Courage! 
&o haben gar graufem fie maſſakrirt 
Und flolz am Ende parlamentirt: 
Herr König, das ſollſt du uns ſchwoͤren. 


Und drei Bedingungen wollen wir ſtell'n: — 
Courage! Courage! 
Schaf ab, zum Grften bie Schneider : Momfeltn, 
Die das Brod verkürzt uns Schneidergeſell'n; 
Here König, das ſollſt du uns ſchwoͤren. 


Die brennende Pfeife, zum Anbern, ſei — 
Sourage! Gonrage! 
Zum höchften Aenger ber Polizei, 
Auf offener Straße uns Schneidern frei; 
Herr König, das follft bu uns fhmören. 


Das Dritte, Herr König, noch wiflen wir's nicht, — 
Courage! Courage! 

Doch bleibt es das Beſte an der ganzen Geſchicht', 

Wir beſteh'n auch darauf bis an's juüngſte Gericht; 
Das Dritte, das ſollſt du uns ſchwören. 


Das Dampfrof. | 


Schnell! ſchnell, mein Schmidt, mit bes Roſſes Beſchlag! 
Derweil du zauberft, verftreicht der Tag. — 

„Wie dampfet bein ungeheures Pferd! 

Bo eilft du fo hin, mein Ritter werth?“ — 


Schnell! ſchnell, mein Schmidt! Wer die Erde umkreiſt 
Bon Oft in Welt, wie die Schule beweift, 

Der kommt, das Hat er von feiner Mäh', 
Anm's Biel um einen Tag zu fräß. 


Mein Dampfroß, Muſter ver Schnelligkeit, 

gäßt Hinter fich die laufenbe Zeit, 

Und nimmt’3 zur Stunde nach Weſten beu Lauf, 
Kommt’s geftern von Often ſchon wieber herauf, 


Ich habe der Zeit ihr Geheimnig geraubt, 
"Bon geftern zu geftern zurüd fie gefchrauht, 
und ſchraube zurüd fie von Zag zu Tag, 

Bis einſt ic) zu Adam gelangen mag. 


3 habe die Mutter, fonderbar! 

In der Stunde befucht, da fie mich gebar, 
- 3 felber fland ber Kreißenden bei, 

und habe vernommen mein erftes Geſchrei. 
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Biel taufend Mal, ber Gonne voran, 
Bolbraht’ ich im Fuge noch meine Bahn, 
Bis heut’ ich hier zu befuchen kam 
Großvater als giüdlichen Bräutigam. 


N 


Großmutter ift die lieblichſte Braut, 
Die je mit Augen id) noch erfchaut; 
Er aber, grämlich, zu eifern geneigt, 
Hat ohne Weit’res die Thuͤr mir gegeigt. 


Schnell! ſchnell, mein Schmidt! mich efelt-{chier, 
Die jetzt verläuft, die Zeit von Papier; 

Zurüd hindurch! es verlangt mich ſchon 

Zu fehen den Kaifer Napoleon. 


Ich fprech’ ihn zuerft auf Helena, 

Den Sruß der Nachwelt bring’ ih ihm ba; 
Dann fprech’ ich ihn früher beim Krönungsfeft, 
Und warn’ ihn, — o hielt’ er die Warnung feft! 


Bit fertig, mein Schmidt? nimm deinen Sold, 
Ein Taufend Neunhundert geprägtes Gold. 

Zu Roß! Hurrah! nach Weften gejagt, 

Hier wieber vorüber, wann geftern es tagt! — 


„Mein Ritter, mein Ritter, bu kommſt baber, 
Wohin wir gehen, erzähle noch mehr; 
Du weißt, o fag’ es, ob fällt, ob fleigt 
Der Cours, der jest To ſchwankend fich zeigt? 
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„Sin ort, ein Wort nur im Vertraum! 
Iſt's weil auf Rothſchild Häufer zu bau’n ?“ 
Schon hatte dev Reiter die Feder gebrüdt, 
Das Dampfroß fern ihn den Augen entrüdt. 


ur 


Die goldene Zeit. 


Oh ie ben sitcie, mes fröres, 
Que le sitcle ou nous vivons! 
Armand Charlemagne, 


(Bliegendes Blatt.) 


Fuͤllt die Becher bis zum Rand, 
Thut, ihr Freunde, mie Beſcheid: 
Das befreite Baterland, 

Und die gute gold’ne Zeit! 

Denn ber Bürger denkt und glaubt, 
Spricht und fchreibt nun alles frei, 
Bas die hohe Polizei 

Erſt gepräft hat und erlaubt, 


Du eröffneft mir ben: Mund, 
Du gefhwäg’ger Traubenfaft, 
Und bie Wahrheit mach’ ich Fund, 
Kückſichtslos mit freub’ger Kraft. 
Steigt die Sonne, wirb es Tag, 
Sinkt fie unter, wirb es Nacht. 
Rehm’ vor Keuer fi in Acht, 
Wer fi nicht verbrennen mag. 


Ungefchictt zum Löfchen iſt, 
Wer da Del gießt, wo es brennt; 
Noch ift drum Fein guter Ehrift, 
Der zu Mahom ſich beiennt. 


n 
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Scheut die Eule gleich das Licht, 
Fährt fih’s doch vorm Winde gut, 
Beffer noh mit Wind und Fluth, 
Aber gegen beide nicht, 


Wer nicht fehen Kann, ift blind, 
Wer auf Krüden geht, ift lahm; 
Mancher redet in den Wind, 
Mancher geht, fo wie er Fam. 
Grünt die Erde weit und breit, 
Glaube nicht den Frühling fern; 
Rüdwärts geh’n die Krebfe gern, 
Aber vorwärts eilt bie Zeit. 


Zwar ift nicht das Dunkle ar, 
Doch ift nicht, was gut ift, ſchlecht; 
Denn, was wahr iſt, bleibt bech wahr, 
Und, was recht ift, bleibt doch recht. 
Goldes = Ueberfluß macht reich, 

Aber Lumpen find kein Geld. 
Wer mit Steinen büngt fein Feld, 
Macht gar einen dummen Streich. 


An der Zeit ift nicht zu fpät, 
Doch Geſcheh'nes iſt gefcheh'n, 
Und wer Diſteln bat gefärt, 
Wirb nicht Weizen reifen feh’n. 
Geftern wars, num iſt es heut’, 
Morgen dringt auch feinen Lohn; 
Kluge Leute wiflen’s fchon, 

Nur find Narren nicht gefcheut, 





113 


Unb am beften weiß, wer klagt, 
Bo ihn drüdt der eig'ne Schub; 
Mer zuerfi nur A gefagt, 

Sept vielleicht noch B hinzu; 

Denn, wie Abam Riefe fpricht, 
Zwei und zwei find eben vier — — — 
Gott! wer pocht an unfre Thär? 
Ihr, verrathet mid nur nicht. 


„gebt auf das verruchte Neft, 
Sie mißbrauden bie Geduld. 
Setzt den Sacobiner feft, 
Wir find Zeugen feiner Schuld; 
Er Hat öffentlich gelehrt: 
Zwei und zwei find eben vier.’ — 
Rein, ic ſagte . . . . „„Kort mit bir, 
Daß die Lehre keiner Hört!’ - 
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Shall we rouse the night-owl in a catch, that 
will draw three souls out of one wearver? 
SHAKESPRABE Tw. N, Act. 2, Sc, 3. 


Sollen wir bie Nachteule mit einem Kanon 
aufflören, der einem Leinweber drei Seelen aus 
dem Leibe Haspeln Eönnte ? 


Karo 


Das ift die Noth ber ſchweren Zeit! 

Das ift die ſchwere Zeit der Noth! 

Das ift die ſchwere Noth der Zeit! 
Das ift die Zeit der ſchweren Noth! 
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Das Gebet der Wittwe. 
Nach Martin Luther. 


Die Alte wacht und betet allein 

In ſpaͤter Nacht bei der Lampe Schein: 

Laß unfern gnäbigen Herrn, o Herr! 

Recht lange leben, ich bitte dich fehr. 
Die Noth lehrt beten. 


Der gnäbige Herr, der fie belaufcht, 

Bermeint nicht anders, fie fei beraufcht; 

Er tritt Höchft ſelbſt in das ärmliche Haus, 

Und fragt gemüthlich das Mütterchen aus: 
Wie lehrt Roth beten? 


Acht Kühe, Herr, bie waren mein Gut, 

Ihr Here Großvater fog unfer Blut, 

Der nahm die befte der Kühe für fich 

Und fümmerte fi nicht weiter um mid). 
Die Roth lehrt beten. 


Ich flucht ihm, Herr, fo war ich bethört, 
Bis Bott, mich zu firafen, mid, boch erhört, 
Gr flarb, zum Regimente kam 
Ihr Vater, der zwei ber Kühe mir nahm. 
. Die Noth lehrt beten. 
g*® 


— 
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Dem flucht' ich arg auch ebenfalls, 
Und-wie mein Fluch war, brach er ben Hals; 
Da kamen hoͤchſt Sie ſelbſt an das Reich 
Und nahmen vier der Kühe mir gleich. 
Die Noth lehrt beten. “ 


Kommt Dero Sohn noch erſt bazu, 

Rimmt ber gewiß mir bie legte Kuh — 

Laß unfern gnädigen Seren, o Herr! 

Recht ange leben, ich bitte bich fehr. 
Die Noth Ichrt beten, 
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Katzennatur. 


s war 'mal ’ne Katenkoͤnigin, 


Ja, ja! 
Die hegte edlen Katzenfinn, 
Ja, ja! 


Verſtand gar wohl zu mauſen, 
Liebt' koöniglich zu ſchmauſen, 

Ja, ja! — Katzennatur! 
Schlafe, mein Maͤuschen, ſchlafe bu nur! 


Die hatt’ »nen ſchneeweißen Leib, 
Sa, ja! 
So ſchlank, fo zart, bie Hände fo weich, 
Sa, ja! 
Die Augen wie Karfunteln, 
Sie Ieuchteten im Dunkeln, 
Za, ja! — Kapennatur! 
Schlafe, mein Mäuschen, fehlafe du nur! 


Ein Edelmausjüngling lebte zur Zeit, 
Sa, ja! 
Der fah bie Königin wohl von weit, 
Sa, ja! 
ne ehrliche Haut von Mäuschen, 
Der kroch aus feinem Häuschen, 
Za, ja! — Mäufenatur! 
Schlafe, mein Mäuschen, fchlafe du nur! 
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Der fprach: in meinem Leben nicht, 
Sa, ia! 
Hab’ ich geſehen fo füged Geſicht, 
Sa, ja! 
Die muß mich Mäuschen meinen, 
Sie thut fo fromm erfcheinen, 
Sa, ja! — Mäufenatur! 
Schafe, mein Mäuschen, fchlafe du nur! 


Der Maus: willft bu mein Schãtchen ſein? 
Ja, ja! 
Die Katz': ich will dich ſprechen allein. 
Ja, ja! 
Heut' will ich bei dir ſchlafen — 
Heut' ſollſt du bei mir ſchlafen — 
Sa, ja! Kagtennatur! 
Schlafe, mein Mäuschen, ſchlafe du nur! 


Der Maus, der fehlte nicht die Stund’, 
Sa, ja! 
Die Kap’, die lachte den Bauch fich rund, 
Ja, ja! 
Dem Schag, den ich erkoren, 
Dem zieh’ ich's Fell über die Ohren, 
Sa, ja! — Kagennatur! 
Schlafe, mein Mäuschen, fehlafe du nur! 
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Sternfhnuppe ‘ 





Bann Einer ausgegangen if, 
So ift er nicht zu Haus; 

Und wirb ber Winter hart, fo friert 
Das Ungeziefer aus, 


Ihr war der Knecht fo eben recht, 
&o lang allein er warb; 

Der Zäger Fam, deß Federhut 
Den Hanbel ihm verbarb, 


Der Pächter nahm, fo wie er kam, 
Ihr Herz gleich in Empfang; 
Kein Wunder bag dem Amtmann aud) 

Der Meifterfchuß gelang. 


Und den Hufaren : Offizier 
Grblidte fie von fern: 

Bahr hin, fahr’ Hin, Kartoffelfraut, 
Da geht mie auf mein Stern! 


Dein Stern? was geht bein Stern mid an 
Abfonderlicher Art 

Mit goldbefchnärtem rothem Wams 
Und Schnurr= und Badenbart? 
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Bald hat ein folcher fich gefchneuzt, 
Es lifcht das Lichtlein aus; 
Wann einer ausgegangen ift, 
So ift er nicht zu Haus. 


Run bricht der Winter an, es friert; 
Du blickſt nach uns zurüd; 

Ich und wir alle, theurer Schatz, 
Wir wünfchen dir viel Glück. 


Und bleibft du figen, theurer Schag, 
So bift bu nicht allein; 
Noch wird der alten Jungfern Zunft 

Nicht ausgefroren fein. 
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Der Fran Bafe kluger Nath. 


Möchteft du den Jungen haben ? 
Den gefunden, frifchen, üpp’gen, 
Blondgelocdten, fehönen Knaben ? 
Ei, ein wahres Zuckerpüppchen* 
Eine Luft mit dem zu leben! 
Must um ihn bir Mühe geben; 
Za, ber ift ein fhmuder Mann! 
Krape, Trage, Trage, Trulle, 
Dir den hübfchen ungen an! 


Dder den, nad) altem Brauche, 
Mit Dreimafter , Yuberzopfe, 
Dünnen Beinen, didem Bauche, 
Kupfernaf und Wadelkopfe? 
Stirbt er, giebt es viel zu erben; 
Und was follte der nicht fterben ? 
Ja, der ift ein reicher Mann! 
Kratze, Trage, Trage, Trulle, 

Krage dir den Alten an. 


Dber den vom Militäre? 

Silber auf breifarb’gem Tuche — 
Federhut — „auf meine Ehre!‘ 
Lügt er auch, wie aus dem Buche, 


4 
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Vornehm wirft du, Eure Gnaden! 

Kommt das Bürgergrob zu Schaden, 

Hältft du's mit dem Edelmann. 
Kratze, Trage, Frage, Trulle, 

Kraye dir den Leutnant an! 


Dder wen du Eannft, den Rahmen 
Wie den Krummen, laß dich warnen: 
Oft von Allen, die ba kamen, 
Bleibt nicht Einer in den Sarnen. 
Einen Dann nur! heut’ zu Tage 
Geht die allgemeine Klage: 
Zede kriegt nicht einen Mann. 

Krape, kratze, kratze, Zrulle, 
Dir den Erften Beften an! 
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Tochter. 
Meine theuren Eltern, habt Erbarmen, 
Laßt mein Lied erweichen euren Sinn, 
Raähm' ich dieſen Mann, in feinen Armen 
Welkt' ich, zarte Blume, bald dahin! 


Vater. 
Mutter, fieh’, wie fie fich zieret! 
Hör’, bu dumme Zrine, du, 
Einen Dann folft bu befommen, 
Greif mit beiden Händen zu. 


Tochter. 
Rauher Wirklichkeit nur mag er fröhnen; 
Ohne Zartheit, ohne Poeſie, 
Ungebildet, Tann er nur mich höhnen, 
Mich verftehen, nein, das wirb er nie! 


Bater. 
Mutter, bie verfluchten Buͤcher 
Müffen ihr den Kopf verdreh'n. 
Waren wir benn je gebilbet ? 
Konnten wir uns je verftch'n? 


Tochter. 
Wo die Herzen fremd einander blieben, 
Knüpft ihr nicht ein gottgefällig Band; 
Weder achten kann ich ihn, noch lichen, 
Rimmermehr erhält er meine Hand! 
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Bater, 
Mutter, hör’ die bumme Zrine, 
Hör doch, was es Neues giebt! 
Haben wir ung je geachtet? 
Haben wir uns je geliebt? 


Tochter. 
„Lieber will ich in ein Kloſter fliehen, 
| Giebt's kein Kiofter, in mein frühes Grab; 
Wohl denn! diefer Schmach mich zu entziehen, 
Stürz' ich in die Wellen mich hinab! 


Bater. 
Haft du endlich ausgerebet? 
Gut, du bleibft mir heut’ zu Haus, 
Hältft dein Maul und nimmſt den Bengel, 
Punktum, und das Lied iſt aus, 
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Polterabend. 


Woher, Alte, beine ſchoͤnen 
Saunen? willft bu uns erfreuen? 
Winft du dich mit uns verföhnen ? 
Kein, die Alte will noch freien, 
Rein, fie will, vor Thoresſchluſſe, 
Humpeln noch mit lahmem Fuße, 
Und um welchen Preis es fei, 

ei, ei! 
Roch ein Zänzlein, ober zwei. - 


Hurtig, burtig! liebe Lene, 
Her die Schminke, die Perüde; 
Bringe her mir meine Zähne, 
Meinen Bufen, meine Krüde; 
Alſo will ich feiner harren. — 
Hör ich nicht die Thuͤre knarren? — 
SR er's? — Nein — es geht vorbei, 

gi, ei! 

Töpfe werfen fie entzwei. 


Zeftament und Ehepakten 
Hat der Schreiber wohl gefchrieben; 
Beides nahm er zu ben Alten, 
Alſo darf ich frei ihn lieben. 
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Alfo will ich feiner harren. — 

Hör’ ich nicht die Thüre knarren? — 

Iſt er's? — Nein — es geht vorbei. 
@i, ei! 

Zöpfe werfen fie entzwet. 


Wird ber Priefter, wird der Küfter, 
Werben bald die Gaͤſte kommen? 
Und mein Bräutigam! o wüßt’ er, 
Wie ich feiner, liebentglommen, 
Bangend harre, wie ich ſchmachte! — — 
Klopft er? — Sf er's? — Sachte, fachte! 
Ungebet’ne find dabei. 

€i, ei! 

Sind die Leichenträger frei. 


Legen mich die fchwarzen Leute 
Einfam in ein enges Bette; 
Schleppen fi) mit ihrer Beute 
Langfam nach ber Ruheftätte; 
Prieſter, Bräutigam und Gäfle 
Singen fröhlich bei dem Feſte — 
Auch die Mebe war vorbei — 

@i, ei! 
Richt ein Zänzlein, ober zwei! _ 
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Der vortrefflide Mantel, 





Eiche Tochter, was klagſt du fo fehr 

um diefen Einen? 

8 giebt ja der hübfchen Jünglinge mehr, 
Laß ab zu weinen, 


Liebe Mutter, es fällt mir nicht ein 
Um ihn zu Hagen; 

Um ben Mantel Bag’ ich allein, 
Ih wil’s dir fagen, 


Ad der gute Mantel, befchwert 
Mit filbernen Ketten! 

Den behielt er noch unverzehrt, 
Denn den wir nur hätten! 


128 


Eid der Treue 





Mißtraueft, Liebchen, bu der flücht’gen Stunde, 
Des Augenblides Luft? 

Bift Bruſt an Bruft bu nicht, und Mund an Wunde, 
Der Ewigkeit bewußt? 


Ich fol nur dir, und ewig bir gehören; 
Du willft darauf ein Pfand: 

Wohlan! ich wills mit Träft'gem Eid befchwören, 
Sch hebe meine Hand: 


Ich ſchwoͤr's, elftaufendb heilige Jungfrauen, 
Bei eurem keuſchen Bart: — 
Bei Jakob's LKeiterfproffe, die zu ſchauen 

In Mailand wird bewahrt; 


Sch ſchwoͤr' es noch, zu mehrerem Gewichte — 
Ein unerhörter Schwur! — 

Bei'm Vorwort zu des Kaifers Karl Gefchichte, 
Und bei des Windes Spur; 


Beim Schnee, der auf dem Libanon gefallen 
Im legt vergang’nen Jahr ; 

Bei Nihil, Nemo, und dem andern Allen, 
Was nie fein wird noch war. 
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Und falls ich dennoch jemals untreu würde, 
Vergäße jemals bein, 

So fol mein Gib verbleiben ohne Würde, 
und ganz unbünbig fein. 
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Minnedienft. 


) 


Während dort im hellen Saale 
Luftberaufeht die Säfte wogen, 
Hält ein Ritter vom Gebränge 
Einfam fich zurückgezogen. 


Wie er von dem Sopha aufblickt, 
Wo er ruhet in Gebanlen, 
Sicht er neben fi) bie Dame, 
Der er dienet fonder Wanken. 


Sind es Sterne, find es Sonnen, 
Die in meiner Nacht fich zeigen? 
Sind’s die Augen meiner Herrin, 
Welche über mich fich neigen? 


Schmeichler, Schmeichler! Sterne, Sonnen 
Sind es nicht, wovon ihr bichtet; 
Sind die Augen einer Dame, 

Die auf euch fie bittend richtet, — 


Herz und Klinge find euch eigen, 
Schickt mid) aus auf Abenteuer, 
Heißt im Kampfe mich beftehen 
Rieſen, Drachen, Ungeheuer. — 


131 


Rein, um mich, mein werther Ritter, 
Soll Fein Blut ben Boden färben; 
Um ein Glas Gefror'nes bitt’ ich, 
Laffet nicht vor Durft mich fierben. 


Herrin, in dem Dienft ber Minne 
Wollt’ ich gern mein Leben wagen, 
Aber hier durch das Bebränge 
Wird es ſchwer fich durchzuſchlagen. 


Und ſie bittet, und er gehet, — 
Kommt zurück, wie er gegangen: 
Rein! ich Tonnte, Hohe Herrin, 
Kein Gefrorenes erlangen. 


Und fie bittet wieber, wieder 
WBagt er’s, immer noch vergebens: 
Rein! man beingt buch jme Schüre 
Mit Gefahr nur feines Lebens. 


Kitter, Ritter, von Gefahren 
Sprachet ige, von Kämpfen, Schlachten; 
Und ihr laßt vor euren Augen 
Ohne Huͤlfe mih verſchmachten. 


Und in's wogende Gewuͤhle 

Iſt der Ritter vorgedrungen, 

Dort verfolgt er einen Diener, 

Hat den Raub ihm abgerungen. 
9*® 
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Und die Dame ſchaut von Ferne, 
Wie mit hochgehalt’ner Schaale 
Er fih durch den Reigen windet 
In dem engen, vollen Saale; 


Sieht in eines Fenſters Ecke 
. @lüdtich feinen Bang ihn bergen, 
Gicht ihn hinter die Garbine 
Ihren Augen fich verbergen; 


Sieht ihn felber dort gemächlich 
Das Eroberte verfhlingen, . 
Wifchen fi) den Mund und kommen, 
Ihr betrübte Kunde bringen: 


Gern will ich mein Leben wagen, 
Schickt mich aus auf Abenkeuer, 
Heißt im Kampfe mich beftehen 
Riefen, Drachen, Ungeheuer. 


Aber bier, o meine Herrin, 

Hier ift alles doch vergebens, 

Und man bringt burch jene Thuͤre 
. Mit Gefahr nur feines Lebens. 
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Lebe wohl. 





Ber follte fragen: wies geſchah? 
Es geht auch Andern eben fo. 
Sch freute mich, als ich dich fah, 
Du warft, als bu mich ſah'ſt, auch froß. 


Der erſte Gruß, den ich bir bot, 
Macht’ uns auf einmal beide reich; 
Du wurbeft, als ich Fam, fo roth, 
Du wurbeft, als ich ging, fo bleich. 


Run Fam ich auch Tag aus, Tag ein, 
Es ging uns beiden burch ben Sinn; 
Bei Regen und bei Sonnenſchein 
Schwand bald der Sommer uns dahin. 


Wir Haben uns die Hand gebrüdt,- 

Um nichts gelacht, um nichts geweint, 
Bequält einander und begluͤckt, 

Und haben’ redlich auch gemeint. 


Dann kam ber Herbft, ber Winter gar, 
Die Schwalbe z0g, nach altem Brauch, 
Und: lieben? — Lieben. immerdar? 
Es wurde kalt, es fror uns auch. 
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Sch werde geh’n ins fremde Land, 
Du fagft mir Höfih: Lebe wohl! 
Sch küſſe Höflich dir die Hand, 
Und nun ift alles wie es fol. 
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Frühlinungslied. 


Wohl war der Winter ein harter Gaſt, 
Den ormen, den trauernden Bügeln verbaft, 
Die fröhlich wieder nun fingen; 
Aus blauer Luft, auf grüner Flur, 
Wie hört man's munter erklingen! 


Und als fih der Wald aufs Neue belaubt, 

Da hat es mir nicht zu weilen erlaubt, 
Ich mußte hinaus umb wandern; 

Es fingen fo Iuflig die Wögel umher, 
Ich finge mein Lich, wie bie andern, ‚ 

Und komm' ich an's Wirthéhaus, fo Fehr’ ich ein: 

Frau Wirthin, Zrau Wirthin, ein gut Glas Wein, 
Ich habe mich burflig gefungen. 

Da kommt mit dem Weine bie Tochter fogleich 
&o munter zu mir gefprungen. 


Der Wein, ben bu fchenkeft, er if fürwahr 

So roth wie bein Mund, wie bein Auge fo klar, 
Bar Eräftig und Lieblich zu fchlürfen; 

Und darf ich dich anfeh’n und trinken den Wein, 
So werd’ ich wohl fingen auch dürfen, 


! 
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Ih habe fo eben ein Lied mir erbacht, 
Und hab” es für dich ganz eigens gemacht, 
Hab's nimmer zuvor noch gefungen; 
So höre mir zu, bu rofige Maid, 
Und ſprich: ob's gut mir gelungen? 


Ich liebe den Frühling, des Waldes Grün, » 

Der Vögel Gefang, der Bienen Bemüh’n, 
Der Blumen Farben und Düfte, 

Den Strahl ber Sonne, es Himmels Blau, 
Den Hauch ber wärmeren Lüfte, 


Sieh’ dort am Thor, was die Schwalben thun, 

Wie ämfig fie fliegen , fie werden nicht ruh’n, 
Bis fertig ihr Neftchen fie fchauen; 

Ich fang, wie bie Vögel, mein munteres Lied, 
‚Bergaß ein Neſt mir zu bauen, 


Sch liebe, die friſcher als Waldes: Grün, 

Roch ämfiger fchafft als fih Bienen bemuͤh'n, 
Bor ber die Roſen fich neigen, 

Deren Blick mid erwärmt wie der Sonne Strahl, 
Daß Lieder dem Buſen entfleigen, 


Ich habe aefungen, was fageft du nun? 

Sieh’ dort am Thor, was die Schwalben thun! 
Was folt’ es uns nicht gelingen? ' 

Frau Wirthin, Frau Mutter, fie kommt eben vecht, 
Sie ſoll noch ihr Amen uns fingen, 
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Hochzeitlieder. 





1. 


Es ſteh'n in unferm Garten 

Der blühenden Rofen genung, — 
Dir blüht, noch fchöner als Rofen, 

Ein Mägbdlein fo frifch und fo jung. 


Ich Habe mit Fleiß gewählet 

Die fchönften Rofen zum Strauß, — 
Du kuͤſſeſt die rofigen Lippen 

Und lachſt am Ende mich aus. 


Rofen in dem Maien, 
Und ber Liebe Keft! 

Schwalben und bie Kieben 
Bauen fi ihr Neft. 


Maienrofen, Lieber, 
Schwalben, Liebe gar! 

Und ich werde wieder u 
Jung im grauen Saar, 
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Wer doch durch des Feſtes Hallen 
Wallet mit dem Kranz im Haar? 
Ach, die Beſte iſt's von Allen, 
Sie, die uns die Liebſte war. 


Und wer tritt mit freud'ger Eile 

Schön und ſtolz an ihrer Hand? 
Hier ſchoß Amor gold’ne Pfeile, 

Und fein Bruder Enüpft das Band. 


Und ich ſeh' die Götter nieber: 
fteigen mit der Scherze Chor, 
Und ich finge Glüdestieber, 
Und ich blicke froh "empor. 


Liebeleben, Glüdesbande, 
j Langes Leben, ew’ges Feſt! 
Zauben durch des Friedens Lande, 
Viele Zungen in das Neft! 


Immer froh und ohne Sorgen, 
Alles, alles muß gebeih’n, 
Und ihr follt mit jedem Morgen 

Glüdlicher und jünger fein. 


In malayifcher Form. 


Genug gewandert. 
Es ihwingt in der Sonne fich auf 
Ein Bienen in guldiger Pracht. — 
Bin mübe vom irren Lauf, 
Erſtarrt von ber Kälte der Nacht. 


Ein Bienchen in guldiger Pracht, 
In würziger Blumen Neih'n — 


Erflarrt von ber Kälte der Nacht, 


Begehr' ich nach ftärkendem Wein. 


In würziger Blumen Reih'n 
Bift, Role, die Herrlichfte du. — 
Begehr' ich nach flärkendem Wein, 
Wer trinket den Becher mir zu? 


BR, Roſe, die herrlichfte du, 

Die Sonne der Sterne fürwahr! — 
Ber trinket den Becher mir zu 

Aus ber rofigen Mädchen Schaar? 


Die Sonne ber Sterne, fürwahr 
Die Roſe entfaltete fih, — 

Aus der rofigen Mädchen Schaar 
Umfängt bie Lieblichfte mich. 
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Die Rofe entfaltete fich, 

Das Bienchen wird nicht mehr geſeh'n. — 
Umfängt die Lieblichfte mich, 

Iſt's fürder um's Wandern gefcheh’n. 


2, 
Die Korbflehterin. . 
Der Regen fällt, die Sonne fcheint, 
Die Windfahn’ dreht fi nad) dem Wind, — 
Du find’ft uns Mädchen Hier vereint, 
Und ſingeſt uns ein Lied gefchwind. 


Die Windfahn’ dreht fi) nach dem Wind, 
Die Sonne färbt die Wolken roth, — 

Ich fing’ euch wohl ein Lied gefchwind, 
Ein Lied von übergroßer Noth. 


"Die Sonne färbt die Wollen roth, 

Ein Vogel fingt und Iodt die Braut, — 
Was hat's für übergroße Noth 

Bei Mädchen fein, bei Mädchen traut? 


Ein Vogel fingt und lockt die Braut, 
Dem Fiſche wird das Netz geftellt, — 

Sin Mädchen fein, ein Mädchen traut, 
Ein raſches Mädchen mir gefällt. 


Dem Fifche wird das Ne& geftellt, 

Es fengt die Fliege ſich am Licht, 
Ein raſches Mädchen dir gefällt, 

Und du gefällft dem Mädchen nicht. 
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8. 
Zobtentlage 


Bindbraut tobet unverbroflen, 
Eule fchreiet in den Klippen, — 
Beh’! euch Hat der Tod gefchloffen, 
Blaue Augen, roPge Eippen! 


Eule ſchreiet in den Klippen, 

Graufig ſich die Schatten fenlen — 
Blaue Augen, vofge Lippen! 

Hin mein Lieben, hin mein Denen! 


Graufig ſich die Schatten ſenken, 
Regen ftrömt in Falten Schauern. — 
Hin mein Lieben, hin mein Denken! 
Weinen muß ich ſtets und trauern, 


Regen ſtromt in Falten Schauern. 

Bieh’n die Wolfen wohl vorüber? — 
Weinen muß ich ſtets und trauern, 

Und mein Blick wird trüb’ und trüber. 


Zieh'n die Wollen wohl vorüber, 
Strahlt ein Stern in ew'gem Lichte. — 
Ah! mein Blick wird trüb’ und trüber, 
Bis ich ihn nach oben richte, 
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Rein, um mich, mein werther Riteer, 
Bol kein Blut ben Boden färben ; 
um ein Glas Gefror'nes ditt' ich, 
Laſſet nicht vor Durft mich ſterben. 


Herrin, in dem Dienft ber Minne 
Wollt' ich gern mein Beben wagen, 
Aber Hiee durch das Gebränge 
Bird es Schwer ſich durchzuſchlagen. 


Und fie bittet, und er gehet, — 
Kommt zuräd, wie er gegangen: 
Rein! ich Eonnte, Hohe Herrin, 
Kein Gefrorenes erlangen. - 


Und fie bittet wieber, wieber 
Wagt er’s, immer noch vergebens: 
Rein! man bringt durch jene Thüͤre 
Mit Gefahr nur feines Lebens. 


Kitter, Ritter, von Gefahren 
Sprachet ige, von Kämpfen, Schlachten; 
und ihr laßt vor euren Augen 
Ohne Hülfe mich verſchmachten. 
© 
Und in's wogende Sewühle 
Iſt der Ritter vorgebrungen, 
Dort verfolgt er einen Diener, 
Hat den Raub ihm abgerungen. 
9® 
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Umfonft war ihr Beginnen, 

Sie wuſch und wuſch mit Fleiß, 
Der böfe Zled im Linnen 

Erfchien doch nimmer weiß. 


Da fah fie unter Thränen 
Mich an, und bittend faft; 

Da hat ein heißes Sehnen 
Mid namenlos erfaßt. 


„Segrüßet mir, du blendend, 

Du wunderfames Bild! — —“ 
Sie aber, ab fich wendend, 

Sprach ſchluchzend aber mild: 


„Ich weine trüb" und trüber 
Die Augen mir und blind; 
Gar Viele zieh’n vorüber, 
und nicht ein Sonntagstind. 


Nach Iangem, bangem Hoffen . 
GErreichft auch du den Ort — 
O hätteft du getroffen 
Zum Gruß das rechte Wort! 


Hättft du Gott elf’! gefprochen, 
Ich war erlöft und Dein, 

Die Hoffnung ift gebrochen. 
Es muß geſchieden ſein!“ — 
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Familienfe ſt. 
(Zithauiſch.) 





— 


Der Vater ging auf die Jagd in den Wald; 
Ein gutes Wild erſah er ſich bald. 


Er legte wohl an, er druͤckte los, 
Der Sperling fiel auf das weiche Moos. 


Die Brüder Inden zu Schlitten den Bang, 
Und fchleiften ihn heim, und jubelten lang”. 


Die Töchter ſchnell das Feuer gefchürt, 
Sie rupften und fengten ihn, wie fich’8 gebührt. 


Die Mutter briet und ſchmort ihn gleich, 
Der Braten war koͤſtlich und ſchmackhaft und weich. 


Geſchaͤftig trugen die Schweſtern ihn auf; 
Es kamen ber fröhlichen Gaͤſte zu Hauf. 


Sie festen zu Tiſch ſich und faßen feft, 
Und thaten fich gütlich bei’m weiblichen Feſt. 


Sie ſchmauſten den Sperling in ” 
guter Ruh 
Und kranken drei Fäffer des Bieres dazu, " 


—4 
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Besratbeue Liebe 
(Reugriedife.) 


Da Rachts wir uns küßten, o Mädchen, 
Hat Feiner uns zugeſchaut; 

Die Sterne, die flanden am Himmel, 
Wir Haben den Sternen getraut. 


Es iſt ein Stern gefallen, 
Der hat dem Meer uns verklagt, 
Da bat das Meer es dem Ruder, 
Das Ruder dem Schiffer gefagt. 


Da ſang derſelbe Schiffer 
Es feiner Liebflen vor, 

Run fingen’s auf Strafen und Märkten 
Die Mädchen und Knaben im Chor, 


10 


146 


Die Quelle, 


Unfre Quelle kommt im Schatten 
Duft'ger Linden an das Kicht, 
Und wie dort die Vögel fingen, 

Nein, das weiß doch Jeder nicht! 


Und das Mädchen kam zur Quelle, 
Einen Krug in jeder Hand, 
Wollte fchnell die Krüge füllen, 
Als ein Süngling vor ihr ſtand. 


Mögen wohl geplaubert haben, 
Kam das Mädchen fpät nad) Haus: 
Gute Mutter, fouft nicht fchelten, 
Sanbteft ſelbſt ja mich hinaus, 


Geht man leicht zur Quelle, trägt man 
Doch zu Haus ein ſchwer Gewicht, 

Und wie dort bie Vögel fingen — 
Mutter, nein, das weißt du nicht! 
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Der Genfen: Jäger und die Sennerin. 


Nimm mich verirrten Jaͤger, 
Du gute Gennerin, auf; 
Es lockte mich über die Gletſcher 
Die Gemſe mit flüchtigem Lauf. 


Bin Fremd auf dieſer Alpe, 
Verlaſſen für und für; 

Sn rauher Nacht verfchließe 
Richt hart mir deine Thür, — 


Muß, Zäger, wohl fie verſchließen, 
Ich bin ja ganz allein, 
Gar eng ift meine Hütte, 
Kür dich Eein Lager darein, — 


Nur Shus an deinem Heerde, 
Ein Lager begehr* ich nicht; 
Sch ſcheide, ſobald die Gletſcher 
Sich färben mit röthlichem Licht. — 


Und wenn ich ein dich ließe „ ... 
O Zäger, laß mich in Ruh’, 
Nachrede gäb's und Gefchichten; 
Was fagte der Hirt dazu? — 
10* 
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Der Hirt fol nicht mich hören, 
Das, Gute, verfprech’ ich bir: 
Ich Halte mich friedlich und ſtille, 
Befuͤrchte doch nichts von mir, — 


Und willft du dich halten, o Zäger, 
Ein fliller und frieblicher Gaſt, 
So werd’ ich herein dich laſſen; 
Die Nacht ift zu graufig doch faſt. 


Sie Öffnete Leife die Thüre 
Und ließ den Jäger herein; 
Es loderte gaſtlich vom Heerde 
Die Flamme mit freundlichem Schein. 


Und bei dem Scheine ſahen 

Die Beiden ſich ſtaunend an — 
Die Nacht iſt ihnen vergangen, 

Der Morgen zu daͤmmern begann. 


Wie ließ ich dich ein, o Jaͤger, 
Ich weiß nicht, wie es kam; 
Run vöthet der Morgen die Gletfcher 
Und meine Wangen die Scham, 


D lieber, lieber Jaͤger, 
So fihnell vergangen bie Racht! 
Auf, auf! bu mußt nun fcheiben, 
Bevor der Hirt noch erwacht, — 
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Und muß für heut’ ich fcheiben, 
So bieibe, du Gute, mir hold; 
Daft keinen Grund zu weinen, 
imm diefen Ring von Gold. 


Ein Haus, das mir gehöret, 
Dort drüben im anderen Thal, 
Mein Stuger, auf Gletfcher und Felſen 
Die flüchtigen Gemfen zumal: 


Ich kann dich ehrlich ernähren, 
Du liebe Sennerin mein; 
Und fleiget zu Thal der Winter, 
Sol unfere Hochzeit fein. 
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, Die Jungfrau von Stubbenfammer. 
j Boltdfage 





Ich trank in fehgellen Zügen 
Das Leben und den Zod 

Beim Königsftuhl auf Rügen 
Am Strand im Morgenroth. 


Ich kam am frühen Zage 
Nachſinnend einfam her, 

Und Laufcht’ dem MWellenfchlage, 
Und ſchaute über’s Meer. 


Wie fchweifend aus der Weite 
Mein Blick fi wieder neigt, 
Da hat fih mir zur Seite 
Ein Feenweib gezeigt. 


An Schönheit fondergleichen, 
Die nimmer Augen fah’n, 
Mit gold’ner Kron’ und reichen 
Gewänbern angethan. 


Sie niet auf Felfenfteinen, 
Umbrandet von der Fluth, 

Und wufch, mit vielem Weinen, 
Ein Zuch befledt mit Blut, 
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Umfonft war ihr Beginnen, 

Sie wuſch und wuſch mit Fleiß, 
Der böfe Fleck im Linnen 

Erfchien doch nimmer weiß, 


Da fah fie unter Thränen 
Mich an, und bittend faft; 

Da hat ein heißes Sehnen 
Mich namenlos erfaßt. 


„Gegrüßet mir, bu blendend, 

Du mwunderfames Bid! — —“ 
Sie aber, ab ſich wenbend, 

Sprach ſchluchzend aber mild: 


„Ich weine trüb” und trüber 
Die Augen mir und blind; 
Sar Biele zieh’n vorüber, 
Und nicht ein Sonntagskind. 


Nach langem, bangem Hoffen 
Erreicht au) du den Ort — 
D hätteft du getroffen 
Zum Gruß das rechte Wort! 


Haͤtt'ſt du Gott Heif’! gefprochen, 
Ich war erlöft und bein, 

Die Hoffnung ift gebrochen. 
Es muß geſchieden fein!’ — 
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Da fland fie auf zu gehen, 

Das Zud) in ihrer. Hand, 

Und, wo die Pfeiler ftehen, 
Verſank fie und verſchwand. 


Ih trank in fehnellen Zügen 
Das Leben und den Tod 

Bei'm Koͤnigsſtuhl auf Rügen 
Am Strand im Morgenrotb. 
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Das Burgfräulein von Windeck. 





Halt an den fehnaubenden Rappen, 
Verblendeter Rittersmann! 

Gen Windeck fleucht, dich verlockend, 
Der luftige Hirſch hinan. 


Und vor ben maͤchtigen Thürmen, 
Vom aͤußer'n verfallenen Thor 
Durchſchweifte fein Auge die Trümmer, 

Worunter das Wild fich verlor, 


Da war 08 fo einfam und ftille, 

Es brannte die Sonne fo heiß, 
Er troduete tiefaufathmend 

Bon feiner Stirne den Schweiß. 


Wer brächte des Köftlichen Weines 
Mir nur ein Trinkhorn voll, 

Den Hier der verfchüttete Keller 
Verborgen noch hegen fol?’ 


Kaum war das Wort beflügelt 
Von feinen Lippen entfloh’n, 

So bog um die Epheu« Mauer 
Die forgende Schaffnerin fon. 
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Die zarte, die Herrliche Jungfrau, 

In blendend weißem Gewand, 
Den Schlüffelbund im’Gürtel, 

Das Zrinthorn hoch in der Hand, 


Er fchlürfte mit gierigem Munde 
Den würzig Eöftlichen Wein, 

Er fehlürfte verzehrende Tlammen 
In feinen Bufen hinein. 


Des Auges Elare Tiefe! 

Der Loden flüffiges Gold! — 
Es falteten feine Hände 

Sich flehend um Minnefold, 


Sie fah ihn an mitleidig 

‚ Und ’eenft und wunderbar, 

Und war fo fchnell verfchwunden, 
Wie fchnelt fie erfchienen war. 


Er Hat feit dieſer Stunde, 
An Winded’s Trümmer gebannt, 
Richt Ruh, nicht Raſt gefunden, 
Und keine Hoffnung gekannt. 


Er fchlih im wachen Zraume, 
Geſpenſtig, ſiech und bleich, 
Su fterben nicht vermögen, 
Und keinem Lebendigen gleich: 
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Sie Tagen: fie fei Ihm zum Anbern 
Erfchienen nach langer Zeit, 
Und hab’ ihn geküßt auf bie Lippen, 

Und fo ihn vom Leben befreit. 








Herzog Huldreich und Beatrix. 


Herr Huldreih, der Herzog im Böhmerland, 
Er jagt auf den Höhen zur Stund’; 
Die Bäuerin wäfcht bie Leinewand 
Am Bach im fchattigen Grund. 


„Bedürftig und mübe verirrteft du 
Dich Jaͤger in unfer Thal’; 
Laß hier dich nieder zu kurzer Ruh, 
Und theile mit mir das Mahl.’ — 


Hab’ Dan’, hab’ Dank', du freundliches Kind, 
Du fpendefl, wo mancher raubt; 

Wie mir ermattet bie Glieder find, 
Sinkt forgenfchwer auch mein Haupt. — 


„Und naht die Sorge bei freudiger Jagd 
Dir Jäger im luſtigen Wald? 
Bann nagend ben alten Vater fie plagt, 

Verfcheuchet mein Lied fie bald.” — 


Kein Lieb aus treuer, freudiger Bruſt! 
So einfam inmitten der Schaar! 

Kein Stern der heiteren, innigen Luft, 
Kein Aug’, wie das deine fo Har! — 
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„Doch leuchtet aus kühngewoͤlbten Brau’n 
Mildfreundlich bein Augenftern ; 

Wer möchte nicht in den Himmel fchau’n, 
Wer nicht in das Auge dir gern?“ — 


3u mir hinauf wohl manche fah, 

Frug nicht nad) bed Auges Licht, 
Und hätte geflanden ein Anderer da 

Statt meiner, fie merkt' es nicht. — 


„Auf, Iäger, es mag geſchieden nun fein; 
Dort winbet dein Pfad fich hinan. 
No ſchaut' ich in's Auge bem Water allein, 
Sonft keinem anderen Mann.’ — 


Mißdeute nicht ein trübes Wort, 
Das nicht, du Gute, bir galt; 

und ſchickſt du von binnen mic, zürnendb fort, 
Wo find’ ich auf Erben noch Halt?! — 


„Ich züene nicht, wie bu es meinft, 
Ich bin vom Zürnen, wie fern! 
Gott fegne dich, und bie bereinft 
Wird deines Himmels Stern.” — 


Gott fegne dich, du liebe Maid; 
Noch Eins verfünde mir mild: 
Gedenk' ich dein in Freud’ und Leib, 
Wie nenn’ ich das füge Bild? — 
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„Beatrix nennt der Vater mich, 
Dep Hütte dort fich zeigt; 
Du aber fprich, wie nenn’ ich dich, 
Der huldreich fich mir geneigt’ — 


Beatrir, Heilesbringerin ! 
Wohl wirft du als folche bekannt ;: 
Und fragft nach mir? mit zartem Sinn 
Haft felbft du mich eben genannt. — 


„Du Huldreich? Hab’ ich's doch gebacht, 
Wie unfer Herzog fchier, 
Und kaͤm' er daher in ber Herrfchaft Pracht, 
Ich blidte doch nur nad) dir.” — 


Sch dünkte der Freude mich fremd noch faft, 

. Und hab's dir, Beatrix, vertraut; 

Doch wenn um Liebe bu Liebe haft, - 
Berbinde der Ring mir die Braut. — 


„Du lieber, du feltfamer Jaͤgersmann, 
So Huld= mir und Liebe⸗reich; \ 
Den Ring, den nehm’ ich vom Vater nur an, 
Ich führe zum Alten dich gleich.“ — 


Wohlan, wohlan, bu Tüße Geftalt, 
Sch werb’ um beine Hand; 
Der Alte findet den Beffern, halt! 
Doch nicht im böhmifchen Land, — 


h 2 
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Da kamen die flolgen Benoffen ber Jagb 
Den Herzog fuchend einher, 

Es dienet der Herr ber Bauermagd, 
Sie zürnen und fchelten fie fehr. — 


Was zürnt ihe und fcheltet die Bauermagd? 
Die heut euch duͤnket zu klein, 

Sie wird, bevor der Morgen noch tagt, 
Wohl über euch Herzogin fein. 
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Die Mutter und das Kind, 


Wie warb zu folhem Sammer 
Der flolzen Mutter Luft? 
Sie weint in öder Kammer, 
Kein Kind an ihrer Bruſt; 
Das Kind gebettet haben 
Sie in ben ſchwarzen Schrein, 
Und tief den Schrein vergraben, 
Als müßt’ es alfo fein. 


Wie da die Erde fallend 
Auf den verfenften Sarg 
Ihn dumpf und fchaurig fchallend 
Bor ihren Augen barg, 
Hat Thränen fie gefunden, 
Die nicht zu hemmen find, 
Sie weint zu allen Stunden 
Um ihr geliebtes Kind, 


Wann And’rer Luft und Sorgen 
Der laute Tag befcheint, 
Weilt ſchweigſam fie verborgen 
In finſt'rer Klauf’ und weint; 
Wann And’rer Schmerzen lindert 
Die Nacht, und alles ruht, 
Vergießt fie ungehindert 
Der Thränen bittre Fluth. 
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Wie einft fie unter Thraͤnen 
.. Die flumme Mitternadt 
In boffnungslofem Sehnen 
Berflört herangewacht, 
Sieht wunderbarer Weife 
Das Kinblein fie ſich nah'n, 
Es tritt fo leiſe, leiſe, 
Es ſieht ſie trauernd an. 


D Mutter, in ber Erben 
Gewinn’ ich Feine Raft, 

Wie ſollt' ich ruhig werden, 
Wenn bu gemweinet haft? - 

Die Thränen fühl” ich rinnen 
3u mir ohn’ Unterlag, 

Mein Hemblein und das Einnen, 
Sie find davon fo naß. 


D Mutter, laß dein Lächeln 
Hinab in's feuchte Haus 
Mir laue Lüfte fächeln, 
Dann trodnet’s wieder aus, 
Und fcheinet deinem Kinde 
Dein Auge wieder Har, 
Umblüh’n es Rof und Winde, 
Wie fonft es oben war. 


D weine nicht! fei munter! , 
Was helfen Thränen dir? 
Komm lieber doch hinunter 
Und lege dich zu mir; | 
- II 
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Sie werden fort mic, tragen 
-Und tief mich feharren ein, 

Du wirft mir Thraͤnen weinen 
Und eine And’re frei'n. — 


Die du mich nie betrübet, 
Du meine Bier und Luft, 
Wie Haft du jetzt geſchnitten 
Mir ſcharf in meine Bruſt! 


D'rauf ſahen zu einander 

Die Beiden ernſt und mild, 
Verſchlungen ihre Haͤrde, 
Ein ſchoͤnes, bleiches Bild. 


Da ſchied fie ſanft hinuͤber, 
Er aber zog zur Stund’ _ 
Das Ringlein ih vom Finger 
und fiedt’s in ihren Mund, 


. Db er’ geweinet habe, . 

As folches ift geſcheh'n? — 
Ich Telber fioß in Thraͤnen, 

Ich Hab’ es nicht geſeh'n. 


Es graͤbt ber Todtengraͤber 
Ein Grab, und noch ein Grab: 
Er kommt an ihre Seite, 
Der ihr das Ringlein gab, 


Der Rrante 
(Nah Millevoye.) 


un} 


Sei mir gegrüßt, o mein gelichter Wald! 
Du Schauplatz meiner Kindheit froher Gpfele, 
Zum letzten Mal gegrüßt! ich fcheide bald. — 
So jung annoch, und ſchon am letzten Ziele} 


Dein Laub wird gelb und gelber, faͤllt ſchon ab; 
Ich feh’ «8 wohl, und fühle mich gebrochen 
Und blicke trauernd in mein frühes Grab, 
Im Sommer hat der Arzt zu mir gefprochen: 


Es prangt der Walb im grünen Schmud noch heut’, 
Du fiehft ihn bald ſich einmal noch entfärben, 
Und wann der Herbft fein falbes Laub verftreut, 
&o wirft du, Früh⸗Verwelkter, felber flerben. 


Es ift ein Geſtern worden, unerhört! 
Das Heut’, wo du im grünen Schmud gepranget, 
Herbſt iſt's, es fällt dein Laub, wie ſich's gehört, 
Und mahnt mich, daß ber Tod nach mir verlange. 


D falle, Laub! ich Eenne ja mein Loos, 
Zu fterben ohne noch gelebt zu haben; 
Sie werden Elanglos bald und namenlos 
Am Zuße diefer Eiche mich vergraben, 
11° 
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D falle, Laub! dem Aug’ entziehe bu 
Der Mutter, bie mit Schmerzen mic, geboren, 
Die fchmerzlich -flille- Stätte meiner Ruh’! 
Sie har die Hoffnung, unerfüllt, verloren, 


Wenn aber Gine kommt, bie ich gemeint, 
Und fucht ben Heinen Platz in Walbesräumen, 
Und auf ben Hügel fie fi) wirft und weint, 
D raufche, Laub! ich werbe von ihr träumen. 


Gr lieget nun am Fuß der Eiche bort, 
Nicht aber ift, die er gemeint, gelommen, 
Es überbeden Laub und Schnee den Dirt, 
Und weit umber wird nur bas Wild vernommen. 


16 . 


Die Großmutter 
(Mach Victor. Hugo.) 


„Großmutter, ſchlaͤfſt du? beine Lippen pflegen 
Wie betend fih im Schlafe zu bewegen, 
Wie bift du heute regungslos und bieich ? 
Die Hände flarr auf deiner Bruſt vereinet, 
Die nicht dein Athem zu erheben fcheinet, 
Dem Marmorbitd der Schmergensmutter glei. 


Slick auf, erwache, rebe! wie betrübeft 
Du, Mutter, beine Kinder, bie du liebeſt? 

Was thaten wir? wir waren Beide fromm. 
Du gürneft uns? du hörft nicht unfre Stimmen? 
Sich’ Her! bie Lampe fladert im Verglimmen, 

Unb fchon das Feuer auf dem Heerd verglomm, 


Und wilft bu Licht und Feuer nicht erhalten, 
So müflen wir erftarren in dem kalten 
Und finfl’ren Haus; zu fpät erwachſt bu dann, 
Auch wir beharren flumm in deinen Armen 
Und koͤnnen nicht an deiner Bruſt erwarmen, 
Du ruf'ſt die Heiligen vergebens an, 


;. - 
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Großmutter, o wie kalt find deine Hände! 
Wir wollen fie in unfern wärmen, wende 
Kur beinen Blic uns freundlich wieder zu; 
Da haft bu bein Gefangbuch, nimm es wieder, 
Du haft es fallen laſſen, fing’ und Lieder — 
Du nimmft es nicht, und nichts erwiederſt du? 


Zeig’ und, wir waren fromm, uns zu belohnen, 
Das Bild der Bibel, wo bie Heil’gen wohnen 
Bei'm lieben Gott, umſtrahlt von feinem Lit; 
Erklär uns dann bie göttlihen Gebote, 
Und fprich vom beffren -Leben nad) dem Tode, — 
Was ift der Tod? — du brichft das Schweigen nicht!" 


So hallte Tange noch der Waifen Klage, 
Die Nacht brach ein, fie wich dem jungen Sage, 
Die Thurm-Uhr maß die Zeit mit gleichem Schlag; 
Zur offnen Thüre lauſchend fah die Kleinen 
Am GSterbebette knieen, beten, weinen 
Ein Wand’rer fpäte noch am andern Tag. 
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Die Waiſe. 
(Sithauiſch.) 


Sie haben mich geheißen 
Nach Heidelbeeren geh'n: 

Ich habe nach den Beeren 
Im Walde nicht geſeh'n. 


Ich bin hinaus gegangen 

Zu meiner Mutter Grab, 
Worauf ich mich geſetzet 

Und viel geweinet hab'. — 


„Ber ſitzt auf meinem Hügel, 
Bon der die Thränen find?” — 


Ich bin’s, o liebe Mutter, 


Sch, dein verwaiftes Kind. 


er wird binfort mich Beiden 
Und fledhten mir das Haar! 
Mit Liebeswort mir fchmeicheln, 
Wie's being Weiſe war? 


„Geh' hin, o liebe Zochter, 
Und finde dich barein, 

Es wird dir eine zweite, 
Statt meiner, Mutter fein, 
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„Sie wird bas Haar bir flechten 
..Unb. Heiden. dich hinfort, 
Ein Juͤngling wird dir fchmeicheln 
Mit zartem Liebeswort.“ 


1699 - 


Trene Liebe, 
(Lithauiſch.) 


Es ſchallten munt're Lieder 
Hell durch den Fichtenwalb. 

Es kaͤm ein munt'rer Reiter 
Zum Foͤrſterhauſe bald. 


Frau Muhme, guten Morgen, 
Wo bleibt die Liebſte mein?! — 
Sie lieget, Iran? zum Sterben, 
Im obern Kämmerlein, 


Er flieg in bittern Thraͤnen 
Die Treppe wohl hinauf, 

Er hemmte, vor ber Thüre 
Der Liebſten, feinen Lauf. 


Herein, herein, Gelichter, 
Zu ſchmerzlichem Befuch! 
Die heim du holen wollteft, 
Deckt bald das Leichentuch, 


Cie fchläft In engem Garge, 

ODerauf liegt der Myrtenkranz; 

Du wirſt nicht heim ſie führen, 
Nicht bei Geſang und Tanz. 
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Sie werden fort mid tragen 
Und tief mich fcharren ein, 

Du wirft mir Thraͤnen weinen 
Und eine And’re frei'n. — 


Die du mich nie betrübet, 
Du meine Bier und Luft, 
Wie haft bu jeht gefchnitten 
Mir ſcharf in meine Bruſt! 


D’rauf fahen zu einander 

Die Beiden ernft und mild, 
Verfchlungen ihre Haͤnde, 

Gin ſchoͤnes, bleiches Bild. 


Da ſchied fie fanft hinüber, 
Er aber z0g zur Stund’ 
Das Ringlein ih vom Finger 
Und fledt’s in ihren Mund, 


Ob er geweinet habe, . 
Als folches ift geſcheh'n? — 
Sch ſelber fioß in Thränen, 
Ich hab’ es nicht geſeh'n. 


Es graͤbt ber Tobtengräber 

Ein Grab, und noch ein Grab: 
Er kommt an ihre Seite, 

Der ihr das Ninglein gab, 
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"Der Sohn der Wittwe. 
(Eithauiſch.) 





Her zogen die Schwaͤne mit Kriegsgeſang: 
Zu Roß, zu Roß! es droͤhnend erklang. 


Es reiten aus allen Hoͤfen umher 
Die jüngern Söhne zum SKriegesheen, 

Es ift mit uns gar ſchlimm beftellt, 
Und Zeiner bleibt, wenn einer fich ſtellt. 


Du zieh’ft, mein Bräut’gam, mein Bruber, mein Gohn, 
Du zieh’ft in den Krieg, das wiffen wir ſchon. 


Wir Frauen bebiemen den Kriegesknecht, 
Den Helmbufch ſteckt die Braut bir zurecht, 


Den Rappen führt die Schweſter bir vor, 
Dir Öffnet die Mutter bes Hofes Thor, 


Bann kehrſt du, mein Braͤut'gam, mein Bender, mein Kind, 
Bann kehrſt du zuräd? das fag’ und geſchwind. — 


Sind Luft und Waſſer und Land erſt frei, 
Dann fäum’ ich nicht Jünger, dann eil’ ich herbei. — 


Und Luft und Waſſer und Sand find frei, 
Bas fäumt er noch laͤnger, und et wicht herbei? 
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Bir Zrauen, wir wollen entgegen ihm geh'n, 
Wir wollen vom Hügel entgegen ihm feh’n. 
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Dort harren die Frauen und laufchen zu Thal 
Die Straße entlang im Sonnenſtrahl. 


Und auf und nieber die Sonne fteigt, 
Kein Reitersmann dem Blicke fich zeigt. 


Jetzt hebt ſich Staub, jest kommt im Lauf 
Ein Rappe daher — Fein Reiter figt d’rauf. 


Sie fangen ihn ein, fie fragen ihn aus: - 
Wie kommſt du, mein Rappe, doch ledig nach Haus ? 


Bift, Tchlechter Saul, dem Herrn bu entfloh’n? 
Wo blieb mein Bräut’gam, mein Bruder, mein Sohn? 


Sie Haben erfchoffen ihn in der Schlacht, 
Auf grüner Haide fein Bett ihm gemacht. 


Mich Liegen fie Laufen in alle Welt, 
Ich Habe die Botſchaft trauernb beftellt. 


Es zogen drei Schwäne mit Klaggeſang, 
Gin Grab zu fuchen, die Heide entlang. 


Sle ließen ſich nieder, wie fie es erfah'n, 
Zu Füßen, zu Haupte, ‚sur Seite ein Schwan. 


Zu Haupte bie Schwefler, zu Füßen bie Braut, 
Bur Seite die Mutter, Hoch ergraut: 


D wehe, weh’, Verwaiſten uns brein! 
Wer flimme in unfre Klage mit ein? 
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Darauf bie Sonne, fi) neigend, begann: 
Ich ſtimme mit ein, fo gut ich Tann. 


Neun Tage traur' ich in Rebelflor 
Und komm am zehnten nicht hervor. 


Die Trauer der Braut drei Wochen war, 
Die Trauer ber Schwefter, bie war drei Jahr“, 


Die Mutter hat der Trauer gepflegt, 
Bis müde fie ſelbſt in's Grab fich gelegt. 


17 
Laß reiten 


Es ritt ein Reiter die Straße hinaus, 
Die Spur verwehte der Wind. 
Ein Mädchen zerpfläct einen Roſenſtrauß, 
Und weint bie Augen fich blind. 


„Du warft mir fo roſig und wohlgemuth, 
Wie bift du geworben fo bleich ? 
Was heimlich im Herzen dir wehe thut, 
Mein Kind, vertraue mir glei.” — 


„Ich weine ja nicht um heimlichen Schmerz, 
Weiß nicht, wie in Leiden ich ſteh'. 

Es thut mir, o Mutter, nicht blos das Herz, 
Es thut mir gar Manches noch weh.” — 


„Herr Doktor, Herr Doktor, die Tochter iſt Erank, 
D heift doch dem Kinde mein!” — 

Wohl mifchte der Doktor 'nen bittern Trank, 
Doch Eonnt’s nicht geholfen mehr fein. 


‚nen bittern Trank, den hab’ ich fill 
Getrunken: — nun iſt's vorbei! 

Laß reiten, laß reiten, wer mag unb will, 
Man kommt doch dem Winde nicht bei.” 
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Die Müllerim 


Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Sturm, der faufet darin; 

Und unter der Linde am Hügel, 
Da weinet die Müllerin: 


Laß faufen den Sturm und braufen, 
SH habe gebaut auf den Wind; 

Ich habe gebaut auf Schwüre — 
Da war ich ein thörichtes Kind. 


Noch hat mich der Wind nicht beiogen, 
Der Wind, der blieb mir treu; 

Und bin ich verarmt und betrogen — 
Die Schwüre, die waren nur Spreu. 


Wo ift, der fie geſchworen? 

Der Wind nimmt die Klagen nur auf; 
Gr Hat fih auf's Wandern verloren — 

Es findet der Wind ihn nicht auf. 


176° 
Der Müllerin Nachbar. 


Die Mühle, die dreht ihre Fluͤgel, 
Der Wind, der faufet darin: 

Ich wollte, ich wäre der Müller, 
Bon wegen ber Müllerin. 


Der Müller ift geftorben, 

Gott fchen® ihm die ewige Rup’! 
SH wollte, es holte der Henker 

Den Blegel von Knecht noch dazu, 


Am Sonntag in der Kirche, 

Da glaubt’ ich, fie fchiele nach mir; 
Sie fehielte an mir nur vorüber, 

Der Knecht, der fland an der Thür. 


Und als es ging zum Zange,‘ 
Da kam fie eben mir recht, 

Sie grüßte mich freundlich und fragte — 
Und fragte mich gar nach dem Knecht. 


Der Knecht, der Knecht! — Sch wollte... . 
Mir Focht in den Adern das Blut — 
Ich wollte an ihm mich rächen, 
Sch wollte, ich hätte den Muth. 
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IH wollte... . Run, was weiß id ? 
Ih weiß nicht, wo ih bin, — 

Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 

Der Wind, ber faufet darin, 


12 
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Don Buirste. 


Noch ein Abenteuer, 
Welches Ruhm verfpricht; 
Siehft du auf dem Hügel 
Dort die Riefen nicht? 
Thurmhoch, mißgefchaffen, 
Drohend in den Wind, 
Welche anzufchauen 
Zaft wie Mühlen find? 
Mit Vergunft, Herr Ritter, 
Kann ich da nur feh’n 
Mühlen, die im Winde 
Ihre Flügel dreh'n. 


Seien, feiger Knappe, 

Deinem ſtumpfen Sinn 

Dieſe Ungeheuer 

Mühlen immerhin; 

Hülle fih mit Trugſchein 

Bauberhaft der Graus, 

Bindet doch der Ritter 

Sid) die Riefen aus. 
Mit Vergunſt, Herr Ritter, 
Glaubt’ mir, auf mein Wort, 
Das find echte Mühlen 
Auf dem Hügel dort, 
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Dürft ihr's euch erfeechen, 

Haltet mie nur Stanb, 

Strauß mit Euresgleichen 

Iſt mir Kindertand. 

Einer gegen Alle, 

Falsche Hölfenbrut, 

Und die Erde trinkt bald 

Eures Herzens Blut. 
Mit VBergunft, Here Ritter, 
Hört mid) doch nur an, 
Mühlen find’s, nur Mühlen, 
Wie ich fchwören Tann. 


Süße Dulcinea, 
Blick auf mich herab! 
So der ware Ritter, 
Spornt-den Gaul in Trab; 
Treibet auf den erften, 
Der da feiner harrt — 
Und gefchleubert flürzt er 
Auf die Erde hart. 
Lebt ihr, guter Ritter, 
Oder feid ihr tobt? 
Aber that’s mit Mühlen 
Euch zu raufen Noth? 


Sollte wer mich fragen, 
Wie man vieles fragt, 
Ob es Rieſen waren, 
Wie der Herr es ſagt, 
12* 
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Oder bloße Muͤhlen, 

Wie es meint der Knecht; 

Geb’ ich unbedenklich 

unſerm Ritter Recht. 
Mit den Herr'n es halten, 
Bleibt das Klügfte noch; 
Was von ſolchen Dingen 
Wiſſen Knechte boch! 
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Der alte Müller. 
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Es wüthet der Sturm mit entfeplicher Macht, 
Die Windmühl' ſchwankt, das Gebäl® erkracht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Der Meifter ift nicht, ber alte, zur Hand, 
Er ſteht an ber Felswand fchwindlichem Rand. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Da ſteht er allein, mit dem Winde vertraut, 
Und ſpricht mit den Lüften vernehmlich und laut. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Er fchüttelt im Sturme fein weißes Haar, 
Und was er dba Spricht, Elingt fonderbar, 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


’ 


Willkommen, willlommen, großmächtiger Wind! 
Was bringft du mir Neues, verkünd’ es geſchwind. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Du haft mich gewiegt, du haft mich genährt, 


Du haft mid) geliebt, du haft mich gelehrt, 
Hilf, Himmel, erbarme did unfer! 
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Du haft mir die Worte wohl binterbracht, 
Die Worte der Weisheit, von Thoren verlacht. 
Hilf, Himmel, erbarme did unfer! 


Ihr Shore, ihr Thoren, die faßtet ihr nicht, 
Die faßte der Wind auf, der gab mir Bericht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Das Wort wird That, das Kind wird Mann, 
Der Wind wird Sturm, wer zweifelt daran? 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Willlommen, willlommen, großmächtiger Wind! 
Und was du auch bringeft, vollend’ es gefchwind. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Das Maaß iſt voll, die Zeit iſt aus; 
Jetzt kommt das Gericht in Zerſtörung und Graus. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Ein Wirbelwind faßt den Alten zumal 
Und ſchleudert zerſchmettert ihn tief in das Thal. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Zerſchellt iſt der Mühle zerbrechlicher Bau, 
Und Wogen von Sand bedecken die Au'. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 
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Vier Lieder von Beranger. 
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4 
Die Kartenlegerin. 


Schlief die Mutter endlich ein 
Ueber ihre Hauspoftille? 
Nadel, liege bu nun ftille: 
Nähen, immer nähen, — nein! — 
Legen will ich mir die Karten. 
Ei, was hab’ ich zu erwarten ? 
Ei, was wird das Ende fein? 


Zrüget mid) die Ahndung nicht, 
Zeigt fih Einer, den ich meine, — 
Schön! da kommt er ja, ber Eine, 
Comrbub Eannte feine Pflicht. — 
Eine reihe Wittwe? — wehe! 
Za, er freit fie, ich vergehe! 
D verruchter Boͤſewicht! 


Herzeleid und viel Verdruß, — 

Eine Schul' und enge Mauern, — 
Carreaukoͤnig, der bedauern, 

Und zuletzt mich troͤſten mug. — 
Ein GefchenE auf art'ge Weife — 
Er entführt mid — Eine Reiſe — 
Geld und Luft in Neberflug! 
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Diefer Sarreaulönig ba 
Muß ein Fürft fein oder König, 
"Und es fehlt daran nur wenig, 
Bin ich felber Fürftin ja. — . 
Dier ein Feind, der mir zu fchaden 
Sich bemüht bei feiner Gnaden, 
Und ein Blonder fleht mir nah, 


Ein Geheimnig kommt zu Tag 
Und ich flüchte noch bei Zeiten, — 
Sahret wohl, ihr Herrlichkeiten! 
D dad war ein harter Schlag! 
Hin iſt Einer, eine Menge 
Bilden um mich ein Gebränge, 
Daß ich Faum fie zählen mag. 


Diefer bier in grauem Paar 
Iſt ein Junker wohl vom Lande, 
Spröbe halt’ ic ihn am Bande 
Und ich führ ihn zum Altar, — 
Nah Paris! — Ein Iuftig Leben! 
Brummt der Mann, fo lach’ ich eben, 
Bleibt doch alles, wie e8 war. — 


"Kommt ba8 grämliche Geficht, 

Kommt bie Alte da mit Keuchen, 

Lieb’ und Luft mir zu verfcheuchen, 

Eh’ die Jugend mir gebriht? — 

Ah! die Mutter iſt's, die aufwacht, 
Und den Mund zu fchelten aufmacht. — 
Nein, die Karten lügen nicht! 
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2. 
Die rothe Hanne, oder das Weib des Wilddiebes. 


Den Gäugling an ber Bruft, den zweiten 

Der Knaben auf dem Rüden, führt 
Sie on der Hand ben Erfigebornen, 

Der faft entkleibet, barfuß friert. - 
Den Bater haben fie gefangen, 

Er Eühlt im Kerker feinen Muth; 
Sei Bott bu mit ber rothen Hanne! 

Der Wildbieb ſitzt in fih’cer Hut. 


Ih ſah. fie oft in beſſern Tagen, 
Gehalmeiſters liebes Töchterlein; 
Sie ſpann und fang und las und nähte, 
Ein herzig Kind, und ſchmuck und fein; 
Beim Sonntagstang im Kreis der Linden, 
Wie war fie froh und wohlgemuth! 
Sei Bott bu mit ber rothen Hanne! 
Der Wilddieb fint im fich’rer Hut, 


Ein junger, Hübfcher, reicher Pächter 
Verfprach ihr einft ein befi'ves Gluͤck; 
Ihr rothes Haar, das warb verfpottet, 
Der reiche Freier trat zurüd; 
Es kamen andre, gingen wieder; 
Sie hatte ja Fein Heirathsgut. 
Sei Sott du mit ber rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in ſich'rer Hut. 
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Ich Hätte freilich flehlen können, 
Mir fchien zu betteln minder hart; 
Ich Habe hoͤchſtens mir am Wege 
Ein paar Kartoffeln ausgefcharrt; 
Und immer aller Orten fledite 
Die Polizei mid) dennoch ein, 
Mir raubend meine einz'ge Habe — 
Du Gottes Sonne bift ja mein! 


Bas kümmern mich Geſetz und Ordnung, 
Bewerb’ und bürgerliches Band ? 
Was euer König, eure Kammern? 
Sagt, hab’ ich denn ein Vaterland ? 
Und dennoch, als in euern Mauern 
Der Fremde Herr zu fein gemeint, 
Der Fremde, der mich reichlich fpeifte, 
Ich Narr, wie hab’ ih da gemeint! 


Ihr hättet mich erdrüden follen, 
Wie ich das Licht der Welt erblidt; 
Ihr Hättet mich erziehen follen, 
Wie ſich's für einen Menſchen ſchickt; 
Ih wäre nicht der Wurm geworden, 
Den ihr euch abzuwehren fucht; 
Ich hätt’ euch bruͤderlich geholfen, 
und euch im Tode nicht geflucht. 


] 
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4. 


Prophezeihung des Noſtradamus 
auf das Jahr MM. 


Schreibt Roftradamus, ber bie Beit beſchwoͤren 
Und aus ben Sternen konnte prophezeih'n: 
Im Jahr Zweitaufenb wird von Jubelchoͤren 
Das glüdliche Paris durchtoͤnet fein; 
Man: wirb nur Einer Stimme Mißlaut hören, 
Die wirb am Fuß des Louvre klaͤglich ſchreien: 
Ihr glücklichen Franzoſen, wollt des armen, 
Des letzten Koͤnigs Frankreichs euch erbarmen! 


Aus Rom gekommen wirb ein fiecher Greiſe, 
Ein armer Lazarus, den Nuf erheben, 
Und einem weiten bichtgebrängten Kreife 
Von Straßenjungen fi) zum Schaufpiel geben; 
Drauf giebt ihm ein Senator fireng Berweiſe: 
Hört, Freund! hier darf von Betteln Keiner leben. — 
Ihr werdet doch, mein gnäb’ger Herr, ded armen, 
Des letzten Königs Frankreichs euch erbarmen ! 


Biſt wirklich du von jener Sippe? — Ja! 

Der id) zu Mom zur Pahflzeit noch bie Krone 

In meines Ahnherrn Händen ſchimmern ſah; 

Er mußte fie verlaufen; die Spione, 

Die Skribler und die Helfer heifchten da 

Den vollen Goldeswerth zu ihrem Lohne; 

Sin Stab ift nun mein Zepter, Wollt bes armen, 
Des legten Königs Frankreichs euch erbarmen! 
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Mein Vater flarb bejahrt im Schulbenthurme; 

Er hatte mir ein Handwerk unterfagt, 

Ich bettle. Dart erweift ihr euch dem Wurme, 
Ihr Glackeskinder, fei es Bott geklagt! 

Ich komme. her verfchlagen von dem Sturme, 
Ihr habt fo oft die Meinen weggejagt, 

D wollt doch, da ihr glüdtich feid, des armen, 
Des legten Königs Frankreichs euch erbarmen! 


Wird der Senator bei der Hand ihn faffen 
Und fprehen: komm mit mir nad) meinem Gute; 
Wir hören auf bie Könige zu haffen, 
, Die legten Tüffen höflich unfre Ruthe; 
Darfſt dem Senat dein Schidfat überlaffen ;z 
Der ih aus altem Koͤnigsmoͤrder⸗Blute 
Entfproffen bin, ich will indeß bes armen, 
Des legten Königs Frankreichs mid) erbarmen, 


und Noftrabamus fchreibt: dem Fürften ſpenden 
Wird der Senat zwei taufend Franken jährlich; 
Der Alte wird zum Guten noch ſich wenden, 
As Mair' von Saint Cloud wird er fchlicht und ehrlich, 
Ein wad’rer Bürger, feine Laufbahn enden; 
Die Chronik macht's der Nachwelt dann erklaͤrlich, 
Wie Frankreich fih im Glücke feines armen 
Und legten Königs mochte mild erbarmen. 
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Nach dem Däniichen von Huderfen. - 


1, 
Märzoeilchen. 


Der Himmel wölbt ſich rein und blau; 
Der Reif ftellt Blumen aus zur Schau. 
Am Fenſter prangt ein flimmernber Flor, 
Ein Züngling fleht ihn betrachtend davor. 


Und Hinter den Blumen blähet noch gar 
Ein blaues, ein Kächelndes Augenpaar. 


Märzveilchen, wie jener noch keine gefeh'n! 
Der Reif wird angehaucht zergeh’n. 


Eisblumen fangen zu ſchmelzen an — 
Und Gott fei gnaͤdig bem jungeh Mann! 





2 
Muttertraum. 


Die Mutter betet herzig und ſchaut 

Entzuckt auf den ſchlummernden Kleinen; 
Er ruht in der Wiege fo fanft, fo traut, 

Ein Engel muß er ihr ſcheinen. 


192 


Sie küßt ihn und herzt ihn; fie hält fi kaum, 
Vergeflen ber irbifchen Schmerzen; 

Es ſchweift in der Zukunft ihr Hoffnungstraum; 

So träumen Mütter im Herzen. 


Der Rab’ indeß mit der Sippfchaft fein 
Kreifcht draußen am Zenfter die Weife: 

Dein Engel, bein Engel wirb unfer fein! 

Der Räuber bient uns zur Speife! 


8. 
Der © olv at. 


8. geht bei gebämpfter Trommel Klang; 
Wie weit noch die Stätte! ber Weg wie lang! 
D wär er zur Ruh’ und alles vorbei! | 
Sch glaub’, es bricht mir das Herz entzwei! 


Sch Hab’ in ber Welt nur ihn geliebt, 

"Nur ihn, dem jest man ben Tod boch giebt. 
Bei Eingendem Spiele wirb parabirt, 

Dazu bin auch ich kommandirt. 


Run ſchaut er auf zum letzten Mal 

In Gottes Sonne freubigen Strahl, — 
Run binden fie ihm die Augen zu, — 
Dir ſchenke Gott die ewige Ruh’. 


Es haben bie Neun wohl angelegt, 

Acht Kugeln haben vorbei gefegt; 

Sie zitterten Alle vor Jammer und Schmerz — 
Ich aber, ich traf ihn mitten in's Herz. 
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4, 
Der Spielmann. 


Im Städtchen giebt es des Jubels viel, 

Da halten fie Hochzeit mit Tanz und mit Spiel, 
Den Fröplichen blinket der Wein fo roth, 

Die Braut nur gleicht dem getündhten Tod. 


Sa tobt für ben, ben nicht fie vergißt, 
Der boch bei'm Feft nicht Bräutigam iſt; 
Da ſteht er inmitten ber Gaͤſte im Krug, 
Und ſtreichet bie Geige, luſtig genug! 


Er ftreichet die Geige, fein Haar ergraut, 
Es fpringen bie Saiten gellend und laut, 
Er drüdt fie an’s Herz unb achtet «8 nicht, . 
Ob auch) fie in taufend Stüden zerbricht. 


Es ift gar graufig, wenn Einer fo ftirbt, 

Bann jung fein Herz um Freude noch wirbt; 

Ich mag und will nicht länger es feh’n, 

Das möchte ben Kopf mir ſchwindelnd verdreh'n. — 


Wer heißt euch mit Fingern zeigen auf mich? 
D Gott! bewahr” uns gnädiglich, 

Daß Keinen der Wahnfinn übermannt; 
Bin felber ein armer Mufilant. 
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Noland ein Roßkamm. 
(Orlando furioso 30, 5.) 





Herr Roland ein feltfamer Roßlamm, 
Als feil er die Stute bot. 

Ausnehmend fchön war bie Stute, 
Sie aber war leider tobt, 


„Sieh' her, die vortreffliche Stute, 
Du Taufft fie, das ſag' ich bir! 

Mein Ohm, der mächtige Kaifer, 
Befist Bein fchöneres Thier. 


„Betrachte den Hals und die Hüften, 
Den zierlichen Gliederbau; 
Kein Zehler an ihr zu rügen, 
Und forfchteft du noch fo genau. 


„Iſt leider fie tobt, was verfchlägt das? 
Ein Unglüd ift e8 body nur, 

Kein Fehler, es lieget das Zobtfein 
In folder Stuten Natur. 


„Sieh' Her, bie untabliche Stute, 
Du kaufſt fie, das fag’ ich dir! 

Mein Ohm, der mächtige Kaifer 
Befist Fein Tchöneres Thier.“ — 
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Iſt mufterhaft auch gefchricben 

Und regelrecht das Gedicht, 
Wir Laufen bie tobte Stute, 

Wir leſen die Verſe doch nicht, 
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Hans Jürgen und fein Kind. 


Hans Zürgen, läßt bu das Trinken nicht fein, 
Unb läßt nicht vom leibigen Branntewein, 
Du wirft zur Verzweiflung mich bringen; 
Im Weiher dort iſt's bald gefcheh’n, 
Da wirft du dein Kind mich ertränken feh’n, 
Mic felbft Hinunter fpringen. — 


Ah Frau, fei mir darum nicht gram, 
Weiß felber kaum, wie geftern es Fam, 

Der goldene Löw’ ift ſchuldig; 
Ich kam an ber Schenke vorüber und fann, 
Das Thier mich anzuglogen begann, 

Der Löw’, er gleißte fo guldig. 


SH ging hinein, das war nicht gut, 
Ich trank, hinaus zu geh’n, mir Muth, 
Kam unter dem Zifche zu liegen; 
Wenn abermals es dem Zeufel gelang, 
Sei, liebes Herz, darum nicht bang, 
Er fol nicht wieder mich Friegen. 


Die Augen zu! Ein Wort, ein Mann. 
Ich bringe dir heut’, was ich alles gewann, 
Und eine trodene Kehle. 
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So ging cr zu feinem Meifter bin, 
Es lag ihm fchwer in feinem Sinn, 
Es quält’ ihn in feiner Seele. 


Und als es Feierabend war 

Und heim er am, ba fühlt’ er gar 
Den leidigen Durft ihn beißen. 

Die Augen zu! Er kam mit Glück 

Der Klippe vorbei, da ſchaut' er zurück, 
Er fah den Löwen fo gleißen. — 


Jedweder Tugend ihren Lohn! 
Berdient, wahrhaftig, hab’ ich ihn ſchon, 
Ein Schlud darauf wird fchmeden! 
Und taumelnd gelangt’ er und fpät nach Haus, 
Die Zrau faß ba, fah finfter aus, 
Er mußte vor ihr erſchrecken. 


Sie prüft’ ihn mit den Augen ſtumm; 

Es ging ihm feltfam im Kopf herum, 
Gedenkend ber eigenen Schwüre. 

Sie aber ſchritt zu ber Wiege Hin, 

Und nahm das Kind, bas gelegen barin, 
Und eilte hinaus zur Thuͤre. 


Er ift da nüchtern geworben faft, 

Ein altes Entfegen hat ihn erfaßt: — 
Dahin, dahin gefommen! — 

Hans Zürgen, rette, rette dein Kind! 

Zum Weiher, zum Weiber! gefchwind, geſchwind! 
Gie hat. den Weg genommen. - 
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Das fpise, kalte Eifen ſah 
Man auf dem Tifche blitzen, 

Und bem verwuͤnſchten Ding gar nah - 
Auf feinem Schemmel figen 

Den grimm’gen, fehwarzbehaarten Dann 

Sm fohwarzen, Eurzen Wams, woran 
Noch ſchwarz're Troddeln hingen, 


Dem Meiſter wird's zu grauſig faſt, 
Er will die Meſſer wetzen, 

Er fiebt den Dolch, er ſieht den Gaſt, 
Es packt ihn das Entſetzen; 

Er zittert wie das Eſpenlaub, 

Er macht fi ylöslic aus dem Staub 
Und fendet den Gefellen. 


Ein Hundert Basen mein Gebot, 
Falls du die Kunft befigeft;. 
Doc, merk' es bir, dich ſtech' ich tobt, 
&o bu die Haut mir rigeft. 

Und der Befell: Den Teufel audy! 
Das ift des Landes nicht der Brauch, 
Er läuft und [hit den Jungen. 


Biſt du der rechte, Eleiner Molch? 
Friſch auf! fang an zu fehaben; 

Hier ift das Geld, hier iſt der Dolch, 
Das Beides iſt zu haben! 

Und ſchneideſt, vigeft du mich bloß, 

So geb’ ic) bir den Gnadenſtoß; 
Du wuͤreſt nicht der Erſte. 
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Und wie er pocht und flucht und lärmt, 
und fleht und winfelt und fich bärmt, 
Die Thüre bleibt verſchlofſen. 


Die Rachbarsleute, die Bäfte zu Hauf 

Bom goldenen Löwen paßten wohl auf, 
Das Tann leicht Einer ſich denken; 

Die haben wader ihn ausgelacht, 

Und haben ein Lied auf ihn gemacht, 
Und fingen’s in allen Schenken: 


Hans Zürgen, rette, rette bein Kind! 
Zum Weiher, zum Weiher! gefhwind, geſchwind! 
Doch laſſe dich ja nicht Tragen. 
Und ſchmeckt, Hans Zärgen, der Branntewein, 
Komm her zu dem golbenen Löwen herein, 
Wir fingen ein Lieb bir zum Platzen. 


Böſer Martt 


Einer Fam vom Königsmahle 

Sn ben Park fi) zu bewegen, 

Aus dem Buſch mit einem Male 

Trat ein Anbrer ihm entgegen; 

Zwiſchen Rod und Kamifole 

Griff der ſchnell, und die Piſtole 
Setzt er jenem auf bie Bruft, 


Leife, Leife! muß ich bitten, 

Was wir hier für Handel treiben, 

Mag vom unberuf'nen Dritten 

Füglich unbelaufchet bleiben. 

Wollt ihr Uhren nebft Gehenken 

Wohl verkaufen? nicht verfchenten; 
Nehmt drei Bagen ihr dafür? 


Mit Vergnügen! — NRimmer richtig 

Iſt die Dorfuhr noch gegangen; 

Thut der Küfter auch fo wichtig, 

Weiß er's doch nicht anzufangen; 

Jeder weiß in unfern Tagen, 

Was bie Glode hat gefhlagen; 
Gottlob! nun erfahr’ ich's auch, 
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Sagt mir ferner, koͤnnt ihr miſſen, 

Was da blinkt an euren Bingen! - 

Meine Hausfrau, follt ihe willen, 

Iſt gar arg nad) ſolchen Dingern; 

Solche Ringe, folde Sterne, 

Wie ihr da habt, kauf' ich gerne; 
Nehmt drei Batzen ihr dafür? — 


Mit Vergnügen! — Habt ihr Tünftig 

Mehr zu handeln, laßt mid Holen; 

Edel feid ihr und vernünftig, 

Und ich Iob’ euch unverholen, 

Gleich mich dankbar euch zu zeigen, 
Laß ic) jede Rüdficht ſchweigen, 

Und verkauf euch, was ihr wollt. 


Seht den Ring da, ben ich Habe; 
Nur von Meffing, ſchlecht, unfcheinfam, 
Aber meiner Licbften Gabe; 
Ah fie ſtarb, und ließ mic einfam! 
Richt um einen Goldeshaufen . » +! 
Aber ihr, wollt ihr ihn kaufen, 

Gebt mir zehn Dukaten nur. — 


Mit Vergnügen! — Ei! was Teh’ ih?! 

Schöner Beutel goldgefchwollen, 

Du gefälft mir, das gefteh’ ich; 

Die Piftole für den vollen! 

Sie ift von dem beften Meifter, 

Kuchenreuter, glaub’ ich, heißt er, 
Nehmt fie für den Beutel hin! — 
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Mit Vergnügen! Nun Gefelle, 

Iſt die Reih' an mich gelommen! 

Her den Beutel auf ber Stelle! 

Her, was bu mir abgenommen! 

Gieb mir das Geraubte wieder, 

Gleich! ich ſchieße fonft dich nieder, 
Wie man einen Hund erfchießt! — 


Schießt nur, fchießt nur! wahrlich, Schaben 
Waͤrt ihr fähig anzurichten, 
Wäre nur das Ding gelaben. 
Ihr gefallt mir fo mit nichten. 
Unfein dürft? ich wohl euch fchelten: 
Abgeichloffne Händel gelten, 

Merkt es euch und, gute Nacht! ’ 


Ihn verlachend unummunden, 

Langgebeint, mit leichten Sägen, 

War er in dem Bufch verſchwunden 

Mit den eingetaufchten Schägen, 

Jener mit bem Kuchenreuter 

In ber Hand, fah nicht gefcheuter 
Aus, als Augenblids zuvor, 


n 


Der rechte Barbier. 





Und fol ich nad, Philiſterart 
Mir Kinn und Wange puden, 

So will ich meinen langen Bart 
Den letzten Zag noch nugen; 

Ja! ärgerlich, wie ih nun bin, 

Bor meinem Groll, vor meinem Kinn, 
Soll mancher noch erzittern. 


Hola! Herr Wirth, mein Pferd! macht fort! 
Ihm wird der Hafer frommen. 

Habt ihr Barbierer bier im Dre? 
Laßt gleich den rechten Tommen. 

Waldaus, walbein, verfluchtes Land! 

Sch ritt die Kreuz und Quer unb fand 
Doch nirgends noch den rechten. 


Tritt ber, Bartputzer, aufgefchaut! 
Du folft den Bart mir Fragen; . 
Doch kitzlich ſehr ift meine Haut, 
Sch biete hundert Basen; 
Nur, machſt du nicht die Sache gut, 
Und fließt ein einz'ges Tröpflein Blut, — 
Fährt dir mein Dolch in's Herze. 
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Das ſpitze, Talte Eifen fah 
Man auf dem Zifche bligen, 

Und dem verwünfchten Ding gar nah 
Auf feinem Schemmel figen 

Den grimm’gen, fchwarzbehaarten Mann 

Sm fchwarzen, kurzen Wams, woran 
Noch ſchwaͤrz're Troddeln hingen, 


Dem Meifter wird's zu graufig fafl, 
Er wi die Meſſer wegen, 

Er fieht den Dolch, er ſieht den Gaſt, 
Es yadt ihn bas Entfeken; 

Er zittert wie das Efpenlaub, 

Er macht fi plöslic) aus dem Staub 
Und fendet den Gefellen. 


Ein Hundert Batzen mein Gebot, 
Falls du die Kunft befigeft;. 


| Doc, merk es bir, dich ſtech' ich tobt, 


So du die Haut mir rißeft. 
Und ber Befell: Den Zeufel audy! 
Das ifl Bes Landes nicht der Brauch. 
Er läuft und fchit den Zungen. 


Bi du der rechte, einer Molch? 
Friſch auf! fang an zu fehaben; 

Hier ift bas Geld, Hier iſt der Dolch, 
Das Beides ift zu haben! 

Und ſchneideſt, rigeft bu mich bloß, 

So geb’ ich bir ben Gnadenſtoß; 
Du waͤreſt nicht ber Erſte. 
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Der Zunge denkt der Wagen, brudft 
Richt ang’ und ruft verwegen: 
Nur fi gefeffen! nicht gemuckſt! 
Gott geb’ euch feinen Segen! 
Er feift ihn ein ganz unverbugt, 
Er weht, er flußt, er Erast, er put: 
Gottlob! nun feid ihr fertig. 


KRimm, Kleiner Knirps, bein Geld nur hin; 
Du bift ein wahrer Teufel! 

Kein And’rer mochte den Gewinn, 
Du hegteft Eeinen Zweifel, 

Es kam das Zittern dich nicht an, 

Und wenn ein Zröpflein Blutes rann, 
So ſtach ich boch dich nieder. 


Ei! guter Herr, fo fland es nicht, 
Ich hielt euch an der Kehle, 
Berzudtet ihr nur das Geficht 
Und ging ber Schnitt mir fehle, 
So ließ Ich euch dazu nicht Zeit, 
Entichloffen war ich und bereit 
Die Kehl’ euch abzufchneiten. — 


&o fo! ein ganz verwünfchter Spa! 
Dem Herrn ward’ unbehäglich, 
Er wurd’ auf einmal Teichenblaß 
Und zitterte nachträglich: 
&o fo! das hatt? ich nicht bedacht, 
Doch hat es Bott noch gut gemacht; 
Ich wills mir aber merken. 
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Hans im Glücke. 





Willſt zurü zu deiner Mutter? 
Hans, du bift ein braver Sohn; 
Haft gedient mir treu und redlich; 
Wie die Dienfte, fo der Lohn; 
Gebe dir zu deinem Sold 
Diefen Klumpen ba von Gold; 
Bift du mit dem Lohn zufrieden, 
Hans im Slüde? 


Ja, zufrieden! und die Mutter, 

Ja, die gute Mutter fol 

Mich beloben und fich freuen, 

Alle Hände bring’ ich voll; 

Alles, alles trifft mir ein, 

Muß ein Sonntagstind wohl fein 

Und auf Glüdeshaut geboren, 
Dans im Glüde! 


. Und er ziehet feine Straße 
Rüftig, frifh und frohgefinnt, 
Doch es ſticht ihn bald die Sonne, 
Die zu fteigen ſchon beginnt, 
Und der Klumpen Gold ift fhwer, 
Druͤckt die Schulter gar zu ſehr; 
Du erliegeft unter'm Golde, 
Hans im Slüde! 


207 


Kommt ein Reiter ihm entäegeni — 
Schimmel! ei, du munt'res hier! 
Aber fchleppen muß id, ſchleppen 
Den verwünſchten Klumpen hier; 
So ein Reiter bat es gut, 
Weiß nicht, wie bas Schleppen thut; 
Hätt? ich biefen Schimmel, wär ich 
Dans im Blüde, — 


Lümmel, fage mir, was iſt es, 

Was du da zu Schleppen haſt? — 

Nichts als Gold, mein werther Ritter, — 

Gold?! — und mid erdrüdt die Laſt — 

Nimm dafür den Schimmel. — Top! 

Und fo reit’ ih, hop, Hop, hop! 

Zrabe, Schimmel! trabe, Schimmel! 
Hans im Glüde, 


Hop, hop, hop! ber bumme Teufel 
Shmigt nun unter meinem Schatz; 
Hop, hop! Hop, hop! fahte, Schimmel! 
Pfui dich! — Plaug! ein Seitenfag, 
Und er lieget da zum Spott, 
Danket aber feinem Gott, 
Daß er nicht den Hals gebrochen, 

Dans im Glücke. 


Kommt ein Bauer, treibt gemädhlich 

Bor fich hin ein mag'res Rind; 

Halt’ den Schimmel! Halt’ den Schimmel! 
Schreit ihn an das Gluͤckeskind; 
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Zat es lief ſehr gluͤcklich ab, 

Aber Hart iſt doch ber Trab, 

Und ich will nicht wicher reiten, 
Hans im Güde! 


Line Kuh giebt Milh und Butter, 
Der Beſitzer hat's nicht fchlecht. — 
Wollt ihe mit den Thieren taufchen? 
Mir ift ſchon der Schimmel recht, — 
Mit den Thieren taufchen?!! Top. 
Zrabe, Bauer, hop, hop, hop! 
Selig, überfelig preift ſich ” 
Dans im Glüde. 


Erft den Dienft, und bann bie Würde, 
Wieder nun den Schimmel los! 
Immer beffer! immer befier! 
Nein, mein Glück ift allzu groß! — 
Und im heißen Sonnenfchein 
Zindet balb ber Durft fich ein: 
Haft ja deine Kuh zu mellen, 

Hans im Glücke. — 


Melken alfo; ee verſucht es, 
Nicht gedeiht es ganz und gar, 
Weil er Mellen nicht gelernt hat, 
Und bie Kuh ein Ochfe war; 
Und er ſtoͤßt und wehret ſich: 
Prr! Prrl ruhig! denkſt bu mich, 
Wilde Beſtie, tadt zu fchlagen ? 
Sans im Glücke. — 
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Und bes Weges zog ein Megger, 
Der ein Schwein zur Mepig trieb; 
Efel, bleibe von dem Ochſen, 
Haft du deine Knochen Lieb! 
Bon dem Ochſen?! — Tritt zurüd! — 
Iſt's ein Ochſe? welch ein Glück! 
Ich erfahr' es noch bei Zeiten, 
Sans im Glücke. 


Aber ah! die Milch? die Butter? 

Nun! der wird zu fhlachten fein. 

Aber Scyweinefleifch ift beffer 

"Und ich lobe mir das Schwein; 

Schweinebraten, Rippenfpeer, 

Speck und Schinken, ja, noch mehr, 

Friſche Wurft und Megelfuppe! 
Dans im Slide! — 

Diefes alles kannſt du haben, 

Gieb bafür den Ochſen bin; 

Willſt du tauſchen? — Herzlich gerne! 

Sa! der Handel iſt Gewinn. 

Auf! mein Schweinen, trabe bu 

Luftig unferm Dorfe zu; 

Ja! die Mutter wird mich loben, 
Sans im Slüde! — 


Und. es hat ein loſer Bube 

Bei dem Handel ihn belaufcht, 

Hätte gern auf gute Weife 

Eid) von ihm das Schwein ertauſcht, 
14 
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Kommt baher mit einer Gang, 
Schaut das Schwein an, dann den Hans: — 
Haft du felbft das Schwein geftohlen, 

Hans im Glücke? — 


Schwein geſtohlen?! — Wie denn anders! 
Ja! das ift geftohlnes But. 
Sei du mir im nächflen Dorfe 
Bor dem Schulgen auf ber Hut; 
Auf der Inquiſitenbank, 
Dort im Amthaus . . . — Gott fei Dank! 
Das erfahr' ich noch bei Zeiten, 
Hans im Slüde! 


Kun! die wäre ſchon zu helfen, 
Mach’ ich doch mir nichts daraus; 
Sieb das Schwein und nimm den Vogel, 
Sch gehöre Hier zu Haus, 
Weiß die Schliche ducch den Wald, ' 
Man ertappt mich nicht fo bald. — 
Ei! ſchon wieder außer Sorgen, 
Dans im Glüͤcke! 


Freuen wird ſich doch die Mutter, 
Eine Gans iſt gar kein Hund, 
und nach gutem Gaͤnſebraten 
Waͤſſert lange mir der Mund; 
Und das edle Gaͤnſefett! 
And die Daunen für das Bett! 
Gi! wie wirft darauf du fchlafen, 
Dans im Glüde! 








211 


Nicht das Befte zu vergeflen, 

Auch der Federkiele viel! 

Nichts iſt mächtiger auf Erben, 

Als ein folcher Gaͤnſekiel, 

Wenn ber Kantor Wahres fpridt; 

Aber ſchreiben kannſt du nicht, 
Hätteft fchreiben du gelernt, 

Hans im Bläde! — 


Und ein luſt'ger Scheerenfchleifer 
Kam daher bie Straß entlang, 
Machte Halt mit feinem Karren, 
Rieb die Hände fi) und fang: 
Geld im Sad und nimmer Noth, 
Meine Kunft ift fih’res Brot. — 
Könnt’ ich diefe Kunft, fo wär’ ich 
Dans im Slüde — 


Kerl, wo haft du diefe Sans her? — 
Hab’ getaufcht fie für mein Schwein. — 
Und dein Schwein? — für meinen Ochſen. — 
Diefen? — für den Schimmel mein. — 
Und den Schimmel? — für mein Gold, — 
Gold?! — jaz meiner Dienfte Bold, — 
Big! du haft dic, ſtets gebefiert, 

Hans im Glüde! 


Aber Eins mußt du bebenten: - 1 
Eine Gans ift bald verzehrt, 
Mußt auf eine Kunft dich Legen, 
Die ein fich’res Brot gewährt. — 
14*® 
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Meifter, ja, das mein’ ich auch; 

Lehrt mid) Scheerenfchleifer: Brauch), 

Bin ich Gchrerenfchleifer, bin ich 
Hans im Glüde, 


Willſt dafür die Gans mir geben? — 
Sa! es lohnet wohl ber Kauf. — 
Zwei der Steine, bie da lagen, 

Hebt der Schall vom Boden auf, 
Wohlgerundet, glatt und rein, 
Nicht zu groß und nicht zu klein: 
Wirſt ein tÜcht'ger Scheceenfchleifer, 

Hans im Gluͤcke. 


Her die Gans, und nimm bie Steine, 
Trage fie im Arme, fo! 
Auf dem Flopfft du, auf dem fchleifft du, 
Und das ift dad A und D. 
Gerd im Sad und nimmer Noth, 
Deine Kunft iſt fich’res Brot; 
Alles Andre wird fich finden, 

Hans im Glüde. — 


Und ex nimmt mit Gans und Karren 
Schnell den nächften Seitenfteg ; 
Hans mit. feinen Steinen ziehet 
Subilivend feinen Weg: 
Alles, alles teifft mir ein, 
Muß ein Sonntagalind wohl fein, 
Und auf Glücdeshaut geboren, 

Hans: im Glücke! — 
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Aber fpäte war's geworben, 

Gern das Dorf, und Eſſenszeit, 

Nichts gegefien, nichts getrunken, 

Hunger, Durft und Mübigkeit; 

Und bie Steine waren ſchwer, 

Drüdten, wie das Gold, auch fehr: 

Holte die der Teufel, wär ich 
Hans im Glücke! — 


Dort am Brunnen will er trinken, 
Setzt, wie ein bebächt’ger Dann, 
Auf den Rand die Steine nieder, 
Schaut fih um und flößt daran; 
Plump! fie liegen in bem Grund, 
‚Und er lacht den Bauch fi rund: 
Auch der Wunſch iſt eingetroffen, 
Hans im Gläcke! 


Zu bee Mutter! vuft er freubig, 

Zu der Mutter, leiht zu Fuß! 
Sollſt mich Toben! ſollſt dich freuen! 
Bringe Glüdesüberfluß; 

Alles, alles trifft mir ein, 

Muß ein Sonntagskind wohl fein, 
Und auf Glüdeshaut geboren, 
Sans im Slüde!. 
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Das Urtbeil des Schemjaͤka. 
(Ruffifches Volksmaͤhrchen.) 





Hilf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf, NReicher du, dem Armen; 
Wirft gegen mich doch .menfchlich fein, 
Wirft meiner dich erbarmen ; 
Leid’. mir den Saul auf einen Tag, 

Daß ich zu Holze fahren mag; 
Gar graufam iſt der Winter! 


Dich Ichrt das Roß, das bu verlangft, 
u Die Zunge zu bewegen; 
Wann erft du an zu betteln fangft, 
Wird’s nicht fobalb fih legen. 
So nimm es hin und fehier dich fort, 
Und fieh dich vor, denn, auf mein Wort, 
Heut’ iſt's zum legten Male. 


Hüf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf, Reicher du, dem Armen; 
Wirft gegen mich doch menfchlich fein, 
Wirſt meiner dich erbarmen; 

Du giebfl das Kummet noch daran, 
Daß ich zu Holze fahren Tann, 
Du leihft mir nody das Kummet. 
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Wirft mich in einem Athemzug 
um Haus und Hof noch bitten; 

Du haft das Roß, das ift genug, 
Hier, Punktum! abgefchnitten. 

Bas zauberft du? fo fchier dich fort, 

Du Eriegft es nicht, nein! auf mein Wort, 
Ich leihe bir Zein Kummet. 


Und gab er nicht das Kummet her, 
Wird nur der Gaul es büßen, 

Wird mit dem Schwanze weit und ſchwer 
Den Schlitten ziehen müſſen. 

Noch dieſe Scheiter obenauf, — 

Run iſt's gepackt; lauf, Schimmel, lauf! 
Heut' gilt's zum letzten Male. F 


Und wie er kam in feinem Stolz, 
Nichts ahndend von Gefahren, 
Mit einem tücht'gen uber Holz 
Den Hof hinan gefahren; 
Grlitt ee Schiffbruh ſchon am Biel, — 
Es ftolperte der Gaul und fiel, 
Und riß fich, ach! den Schwanz aus. 





Hier, Bruber, lieber Bruber, ſchau'! 
Hier haft den Gaul bu wieder; 
Nimm’s, Bruderherz, nicht zu genau, 
Er hat gefunde Glieder, 
Gr ift noch gut, er iſt noch ganz, 
Es fehlt ihm nichts, als nur der Schwanz, 
Der Schwanz — ift ausgeriffen. — 
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Und Haft bu mir mein gutes Pferb 
Verftümmelt und gefhändet, 
Und zahlſt du mir nicht gleich den Werth, 

So weiß ich, wie das endet: 
Schemjaka fpricht, der Richter, ſchon 

Mit dir aus einem andern Ton; 
Du folgft mir vor den Richter, 


Dem Armen, ber die Sady’ ermißt, 
Behaget fchleht das Wandern; 

Weil's aber doch nicht anders ft, 
So folgt er ftil bem Andern. 

Sie kamen, wo zur rechten Hand 

Am Weg die weiße Schenke ftanb, 
Beit war es einzukehren. 


Gleich warb der grüne Branntewein 
Dem Reichen aufgetragen, 

Mit trank der Wirth, das muß fo fein, 
Dem Armen knurrt der Magen; 

Er fleiget auf die Ofenbank, 

Verichlafen will er Speif und Trank, 
Er hat’s nicht zu bezahlen. 


Der Hunger ift ein fcharfer Goft, 
Der Schlaf hat feine Launen; 
Er findet oben Zeine Raſt, 
Er hört fie unten raunen; 
Gr dreht ſich Hin, er dreht fich her, 
Und flürzt am Ende plump und fchwer 
Herunter auf die Wiege. 
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Mein Kind! mein Kind! es ift erflidt; 
Der hat ben Morb begangen, 
Du haſt's erwürgt, du haſt's erbrädt, 
Du wirft vom Galgen bangen; 
Schemjaka ſpricht, der Richter, fchon 
Mit dir aus einem andern Ton; 
Du folgft mir vor ben Richter, 


Zum Richter wallten nun bie Drei, 
Sich um ihr Recht gu balgen; 
Dem Armen warb nicht wohl dabei, 
Er träumte Rad und Galgen; 
Drum auf ber Brüde, die nun kam, 
Er plöglih einen Anlauf nahm, 
Er fprang, dem Tod entgegen. 


Zuft unterhalb ber Bude fuhr 
Ein Greis in feinem Schlitten; 
Im Kal erdrüdt er diefen nur, 
Und Haste nichts gelitten. — 
Ein Mord! ein Mord! du haſt's vollbracht, 
Haft mir den Water umgebracht; 
Du folgft mir vor den Richter. 


Zum Richter wallten nun bie Vier, 
Der Arme gar mit Grimme: 
Was Hilft mein Sterbenswollen mir? 
Das Schlimmfte jagt das GSchlimme, 
Zwei Todte zu bem Pferbefchweif! 
Und bin zum Galgen ich ſchon reif, 
So will ih Rache haben. 
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Gr war, fo alt er war, gar gut, 

Richt eiferfüchtig, von fanftem Muth; 

Ad, edle Frau, ihr findet: zwar 

Den Zweiten nicht, wie ber Erfte war, 
Doch plagt mich fehr der Hunger, 


Euch war's, es tft mir wohl bewußt, 
Ein harter Schlag, ein großer Berluft; 
Doch feid ihr noch fchön, doch feid ihr noch jung, 
Und Lönntet noch haben der Freude genung; 
Es plagt mid) fehr ber Hunger! 


Die Amme fo; und ſtumm beharrt 
Die edle Frau im Schmerz erftarrt, 
Erlofchen fcheint der Augen Licht, 
Sie klaget nicht, fie weinet nicht, 

Es plagt fie fehr ber Hunger. 


Und draußen bläft der Wind gar fcharf; 

Der Landsknecht läuft, fo weit er darf, 

Indem er fi zu erwärmen fucht; 

Und wie er läuft, und wie er flucht, 
So fieht ein Licht er fchimmern. 


Bon wannen mag der Schimnter fein? 

Er ſchleicht Hinzu, er tritt hinein: 

Gegrüßet mir, ihr edle Frau'n; 

Wie muß ich bier im Grabe ſchau'n 
So hoher Schönheit Schimmer! 
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Der Schentwirth trat zum andern vor, 
Die Klage zu erheben: 

Das Kind, das Kind, das ich verlor, 
Er fol’ mie wiebergeben. 

Dicht Hinter ihm der Arme flanb, 

Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
Und drohte noch dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjüka fah’8 von ferne: 
Aha! noch Hundert Rubel find 
3u haben, herzlich gerne! 
So nehm’ er denn zu fid) bein Weib, 
Und zeuge bir aus ihrem Leib 
Ein Kind, das dich entſchaͤdigt. 


Zulegt begann bed Breifes Sohn 
Um Mord ihn anzuklagen: 
Gieb diefem Mörder feinen Lohn, 
Mein Vater liegt erfchlagen. 
Dicht Hinter ihm der Arme fand, 
Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
Und drohte baß dem Richter, 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjala fah’s vom Weiten: 
Gi, Gottesfegen! wieder find 
Hier hundert zu erbeuten. — 
So follt’ ihr gu der Brüde geh'n, 
Er unten und bu oben ſteh'n; 
Dann fpringft du und erfchlägft ihn. 
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und früh erfchien am andern Tag 
Der Arme vor dem Reichen; 

Gieb her den Gaul, Schemjafa mag 
Ich Salomon vergleichen. 

Gewiß ich bring’ ihn dir zurüd, 

Sobald ihm nur zu gutem Glüd 
Hinwiederum ber Schwanz waͤchſt. — 


Ich hab's bedacht, ed war nicht Flug, 
Um einen Roßſchweif zanten; 

Der Saul ift fo mir gut genug, 
Ich will für Beffres danken. 

Laß Freund’ und fein; ich ſchenke dir 

Die Ziege mit dem Bidlein bier, 

Und noch zehn Rubel Silber. 


Dem Schenkwirth macht’ er den Beſuch: 
Ich will dein Weib mir holen, 

Du weist Schemjala’s Richterfpruch, 
Unb was er mir befohlen; 

Ih will zur Sühne meiner Schuld 

Die Straf’ erleiden in Geduld, 
Und gleich zum Werke fhreiten. — 


Bemüh’ dich nicht, es thut nicht Noth; 
Biel Kinder, viele Sorgen; 

Und ift mein armes Kindlein tobt, 
Sch will kein fremdes borgen; 

Als Friedenspfand nimm biefe Kuh, 

Das Kalb, die Stute noch bazu, 
Und Hundert Rubel Silber. 


221 


Er kam zu bem verwaiften Sohn: 
Sch bin bereit zum ode, 

Du kennſt Schemjaka's Urtheil fchon, 
Sch ſteh' dir zu Gebote; 

Was zauderft du? der Weg IM lang, 

Der kleine Sprung, der mir gelang, 
Er wird dir ſchon gelingen. — 


Der weite Sang unnöthig ift, 
Gefällt mir auch mit nichten; 

Ich bin verföhnlich als ein Chrift, 
Wir wollen's gütlich ſchlichten; 

Und weil die Sache bich verbroß, 

So fchen® ich dir ein gutes Roß, 
Dazu breihundert Rubel. 


Und wie fein Vieh er überfchaut 
Und läßt die Münze klingen, 
Tritt ein Schemjala’s Diener traut, 

Ein feltfam Wort zu bringen: 
Sieb her, was du gegeiget Hafl, 
Der weißen Rollen Silberlaft, 

Gieb her dreihundert Rubel, — 


Dreihundert Rubel, fagft du? nein, 
"Wer hat die zu verfchenten? 
Gezeiget hab' ic) ihm ben Gtein, 

Den nimm zum Angebenten. 
Mipfiel fein Spruch mir, ſag's ibm nur, 
Geſchworen Hatt’ ich einen Schwur, 

Mit dem ihn zu erſchlagen. 





Den Stein, o Herr, den ſchickt er nur, 
Und läßt babei dir fagen; 

Mißfiel dein Spruch ihm, galt fein Schwur, 
Mit dem bich zu erfchlagen. 

Da bat gehuftet, ſich geſchneuzt 

Schemjala, und zuletzt befreuzt: 
Gottlob! das Tief noch gut ab. 
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Ein Lied von der Weibertrenue 


® 





S’il est un conte use, commun et rebattu, 
C’est celui qu’en ces vers j’acoommode a ma guise, 
La Fontaine, 


Sie haben zwei Todte zur Ruhe gebracht; 
Der Hauptmann fiel in rühmlicher Schlacht, 
Mit Ehren ward er beigefept, 
Und ber, ben jüngft er wader gehett, 

Der Räuber hängt am Galgen. 


Da hält die Wacht als Schildergaſt 
Ein junger Landsknecht, verbrießlich faſt; 
Die Nacht ift Ealt, ex flucht und friert, 
Und wird ihm geraubt, ber den Balgen ziert, 
So muß für ihn er bangen. 


Am Grabgewölb’ bei des Hauptmanns Leib 
Verweilt verzweiflungsvoll fein Weib, 
Sie hat gefhworen in bitt’rer Roth, 
Für ihn zu flerben den Hungertod; 
. Die Amme, zur Geſellſchaft. 


Die Amme ſpricht: Gebieterin, 

Ich habe gefchworen nad) eurem Sinn; 

Bellagt und lobt ben fel’gen Herrn, 

Da ſtimm' ich mit ein, von Herzen gern, 
Doch plagt mich fehr ber Hunger, 
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Er war, fo alt er war, gar gut, 

Richt eiferfüchtig, von fanften Muth; 

Ach, edle Frau, ihr findet: zwar 

Den Zweiten nicht, wie ber Erfte war, 
Doch plagt mich fehr der Hunger. 


Euch war's, es tft mir wohl bewußt, 
Ein harter Schlag, ein großer Verluft; 
Doch feid ihr noch fchön, doch ſeid ihr noch jung, 
Und Fönntet noch haben ber Freude genung; 
EGs plagt mic) fehr der Hunger! 


Die Amme fo; und ftumm beharrt 
Die edle Frau im Schmerz erftarrt, 
Erlofchen ſcheint der Augen Licht, 
Sie klaget nicht, fie weinet nicht, 

Es plagt fie fehr der. Hunger. 


Und draußen bläft der Wind gar ſcharf; 

Der Landsknecht läuft, fo weit er darf, 

Indem er fih zu erwärmen ſucht; 

Und wie er läuft, und wie er flucht, 
So fieht ein Licht er fchimmern, 


Bon wannen mag der Schimmer fein? 

Er ſchleicht hinzu, er tritt hinein: 

Gegrüßet mir, ihr edle Frau'n; 

Wie muß ich bier im Grabe fchau’n 
So hoher Schönheit Schimmer! 


So flaunend er; und Aumm beharrt 
Die edle Frau im Schmerz erflarrt, 
Erloſchen feheint der Augen Licht, 
Sie klaget wicht, fie weinet wicht, 

Es plagt fie feye det Hunger. 


Die Amme drauf: das fcht ihr ja, 
Wir trauern um ben Todten ba; 
Wir haben geſchworen in bittrer Roth, 
Kür ihn zu flerben ben Hungertod, 

: @8 plagt mich fehr ber Hunger. 


Drauf er: das iſt nicht wohlgethan, 
Und Hilft gu nichts dem tobten Wann, 
So Ihön! fo jung! ihr ſeid nicht klug, 
Es hat die Welt ber Freude genug; 
Sntfeglih nagt der Hunger! 


Ich fage nur: ihr Frauen ſollt 
wich effen feh’n, dann thun, was ihr wollt. 
Hier hab’ ich Brot, hier hab’ ich Wurſt, 
Bier eine Flaſche für den Durſt; 

Es plagt auch mich ber Hunger. 


Und wie er thut, was er gefagt, 
Und ihn fo wohl bas Eſſen behagt, 
Da findt der Alten ganz der Muth: 
Ah! edle Frau, das ſchmeckt fo gut! 
Und, ach mich plagt ber Hunger! 
15 
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Drauf er: fo eßt, ich habe für zwei 

Genug, ich habe genug für drei, 

Ich effe fonft allein für vier; 

So eßt und trinkt getroſt mit mir; 
Das hilft ſchon für den Hunger, 


Die Amme verfucht, auf gutes Glück, 
Ein Stückchen erſt und dann ein Stück; 
Sie ſieht der Herrin in’s Angeficht; 
Sie klaget nicht, fie weinet nicht, 

Es plagt fie fehr der «Hunger. 


Ah, edle Frau, das ſchmeckt fo gut, 
Ihr wißt fchon,-wie ber Hunger thut, 
Was bat davon euer Herr Gemahl? 
Es fei genug für dieſes Mal, 
Entfeglih nagt der Hunger! 


Er tritt zu ihr: verfucht es nur. 

Sie aber fpricht: mein Schwur! mein Schwur! 

Und ftößt ihn dennoch nicht guräd, 

Sie nimmt ein Stückchen und dann ein Städ, 
Das hilft denn für ben Hunger, 


Gr fällt vor ihe auf feine Knie: 

Ich fah ein fchöneres Weib noch nie, 

Nur ſollt ihr hinfort mir Elüger fein. 

Nun muß ich gehen, gedenket mein, 
Ich komme morgen wieder; 
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Nichts da von Lebensuͤberbruß! 

Er fpricht’s und raubt ihr einen Kuß, 

und flürzt hinaus, er iſt ſchon fort; 

Die Alte ruft: fo halt’ auch Wort, 
Du lieber, lieber Landsknecht! 


Und ferner fpricht fie zu der Frau: 
Beben® ich, Herrin, bie Sache genau, 
Gr hat es gar nicht fchlecht gemacht, 
Und uns auf guten Weg gebracht, 
Der liebe, liebe Landsknecht! 


Sie fagt nicht nein, fie fagt nicht ja, 
Sie fteht betroffen, erröthend ba, 
Giebt.ihren Thränen freien Lauf, 
Und feufzet leiserathmend auf: 

"Du lieber, lieber Landsknecht! 


" Der Landölnecht aber verwundert fi fehr, _ 
Gr fleht vor dem Galgen und ber fleht leer. 
Blitz Hagel! das war mein Henkersſchmaus; 
Den Ylag da fuͤll' ich morgen noch aus! 
Sch armer, armer Landsknecht! 


Er läuft zurück: nun ſchafft auch Rath, 
Sonſt muß ich bangen; ich kam zu ſpat. 
Sie fragen ihn aus; wie er alles gejagt, 
Da weint die edle Frau und klagt: 
Du armer, lieber Landsknecht! 
- 15*®. 


Die Alte ſpricht: Gebuid! Gebuld 

Sch waſch' ihn rein von aller Schuld; 

Er hat uns errettet, das wißt Ihr doch, 

Berſteht mich, Frau, was zaudern mir no? 
Dun lieber, lieber Landékurcht! 


Man hat ihm ſeinen Todten geraubt, 
Wir haben auch Einen, wenn ihr es erlaubt, 
Gebt ihm ben Unfern, gebt euren Schatz, 
Der füllt, wie Giner, feinen Plag. 

Du lieber, Lieber Landsknecht! 


Und wer betrachtet's fcharf genug, 

Daß er entbedie den Betrug? 

Friſch angefaßt und fchnell ans Merk! 

Daß Feiner dort ben Mangel mer, 
Du lieber, lieber Landsknecht! 


Wie er die Hand an den Todten Legt, 
Da ruft der Landsknecht tief bewegt: ‚ 
Mein Sauptmann! was? du bift es fürwahr! 
Run bring’ ich dich an ben Galgen gar! 
Du lieber, gutes Hauptmann! 


Die Frau verfegt: was zauberft bu? . 

Geſchwind! fonft kommen noch Leute dazu, 

Geſchwind! ich Heife, was Ich kann, 

Geſchwind! geſchwind! du lieber Mann, 
Du lieder, lieber Landsknecht! 


Und er darauf: es geht nicht an; 

Dem Räuber fehlt ein Vorder⸗Zahn. 

Da nimmt fie felber einen Stein - 

Und fohlägt den Bahn dem Kobten ein: 
Du lieber, lieber Landéknecht! 


So fihleifen hinaus ihn alle drei 

Und hängen ihn an ben GBalgen frei; 

Und ftreift nun ber Wind bie Heide entlang, 

So geben bie Knochen gar guten Klang 
Zum Lieb’ von der Meibertreue, 


. Wetter Anfelno, 
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Roh war zu Zolebo in hohem Flor 
Die heimliche Kunft, die fonft fich verlor; 
Ein weifer Meifter war dort bekannt, 
Yglano, der Magier und Nekromant. 


Wie Abends er einſt vor dem Stundenglas 
In feinem Mufeum finnend faß, 
Trat ein zu ihm bemüthig faſt 
Sein Vetter Anfelmo, ein feltener Gaſt. — 


‚Here Vetter Anfelmo, wie hat man das Glüd? 
Was führt euch endlich zu uns zurüd? 
Ihr wart ja fonft auf der rechten Bahn, 
Was gingen euch da die Verwandten an? — 


Seid graufam nicht und ungerecht, 
Herr Vetter; verfleht mich endlich recht. 
Mich Hielt von Toledo's leuchtendem tern, 
Bon Don Yglano nur Ehrfurcht fern. 


O wüßtet ihr, wie ber Bufen mir ſchwoll, 
Wann euer Lob mir entgegen erfcholl! 
Wie ſtolz und jubelnd ich eingeflimmt: 
Der ift uns Allen zum Muſter beftimmt! 
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Dee Eine rief, der Andere ſchrie: 
So Einen fah die Welt noch nie, 
Der zaubermädhtig und weiſe zugleich 
Beherrfcht der Geiſter naͤchtliches Reich! 


Er iſt das Gold der Wiſſenſchaft, 
Und iſt das Erz und iſt die Kraft; 

So mannlich feſt, ſo kindlich mild, 
So aller Tugend vollendetes Bild! 


Doch hat euch Einer zu tadeln gewußt, 
Den Alle ſo preiſen zu meiner Luſt, 
Und dieſer Tadel, daß ihr es wißt, 
Iſt eben der Wurm, der das Herz mir frißt. 


Er ſprach: wie kommt es, wer macht mir das klar, 
Daß euer Löw’ und Lamm und Aar 
Den Biedermann, der fein Better boch ift, 
Den guten Anfelmo fo fchmählich vergißt? — 
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Was fagtet denn ihr, wenn ich bitten barf, 
Zu folhem Zabel, fo ſpitz und ſcharf? 
Sch machte die Lchre mir gerne zu Nutz; 
Ihr nahmt mid, Wetter, doch wacker ın Schu? — 


Vermocht' ich es denn, ber ich da fland 
Dem hämifchen Kläger bequem zur Hand, 
um fo mich zu legen ad acta gleich, 
Zerlumpt, verhungert, hager und bleich? 


— — 
— e 


Ich frag’ euch, o blidt doch auf mich herab, 
Sah je ein Bettler als Leiche im Grab 
Erbärmlicdher aus? o tilgt doc die Schmach! 
Sie trifft euch zumeiſt, wie der Neider ſprach. 


Mir eine Pfrünbe, ein Biſchofeſtab! 
Das macht nur bald mit dem Teufel ab, 
Und ihm und euch mit Haut und Haar 
Verſchreib' ich mich auf immerdar. — 


Herr Vetter, Here Better! ei, ei! mit Vergunſt! 
Bon Gott allein ift meine Kunft, 
Berfteht mich recht, von Gott allein; 
Dab’ mit bem Zeufel nichts gemein. — 


Bon Gott, verfieht fih! ſagt' ich es nicht? 
Es ift der Hunger, ber aus mir ſpricht. 
Mit Gott, Here Better, verhelft mir zu Brod 
Und rechnet auf mich auf Leben und Zob! — 


Ihr wolltet dankbar, erkenntlich ſodann 
Vergelten, was Gutes ich euch gethan, 
Bann einen Goͤnner und Schutzpatron 
Ich einmal fuchte für meinen Sohn? — 


Sa, dankbar, ja! mit unendlicher Luft! 
Die Dankbarkeit ift die Tugend juft, 
Die einz'ge vieleicht, deren, unnerblünt, 
Mit Bug unb Recht mein Herz fi) rühmt, 


Man bat won mir euc, Boͤſes gefagt, 
Mid, manches Lafterd angeklagt, 
Mich angefhwärzt zu aller Stund', 
Dft, leider! vielleicht nicht ohne Grund, 


Ich weiß, Herr Wetter, ich Habe gefehlt, 
Das Gute verfäumt, das WBöfe gewählt, 
Gewatet in Sünden bis an die Knie; 
Undankbar aber, bad war ich nie. 


D Dankbarkeit, du füße Pflicht, 
Du Himmelsluft, bu Himmelslicht! 
Wie hab’ ich dich mir eingeprägt, 
Wie hab’ ich ſtets dich heilig gehegt! 


Und euer vortrefflicher, theurer Sohn — 
Wie lieb’ ich den lieben Vetter doch ſchon! 
D wel ein Gluͤck if Dankbarkeit! 
D wär id) doch erſt, Here Better, fo weit! — 


Gemach, gemach! das Liegt noch fern, 
Und nicht das Raͤchſte verfäum’ ich gern. 
-Da kommt Frau Martha, bie eben fragt, 

Bas mir zum Abenbeffen bebagt. 


&o hört, Frau Martha; feib eben gefaßt — 
Richt wahr, Herr-Vetter? — auf einen Gaft; 
Ahr Habt zwei Hühner; das zweite Huhn 
Steckt erſt an ben Spieß, wenn ich's heiße thun. 
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Jetzt aber nehmt bie Flaſche dorf, 
Und dort ben Humpen von feinem Ort, 
Und fchenkt mir Tangfam den edlen Wein 
Bon hoch, recht perlend und fchäumend ein, 


Ihr, Better, indeß kommt näher zu mir, 
Sn diefen Kreis auf dem Eſtrich hier; 
Da, nehmt das Stundenglas in die Hand, 
Und fhaut nur fharf auf den rinnenden Sand. 


Es iſt nur fo ein Grperiment, 
Ihr wißt den Anfang, ich weiß das Euv. 
Sic hocus pocus, bracadabra! 
Wir find noch hier und wähnen uns da! — 
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Er Hatte die Worte murmelnd gebraucht, 
Und heimlich zugleich ihn angehaudit; 
Anfelmo fland bie Augen verdreht 
Und flarr, wie ein hoͤlzerner Heiliger ſteht. 


2. 


Die Boten find kommen, Anfelmo, bu bift 
Bischof geworben zu dieſer Krift; 
Vernimmſt du's? Biſchof! erfchridt dir vor Luſt 
Das ſchlagende Herz in der ſchwellenden Bruft? 
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Wirf ab bie fchlechten Lumpen geſchwind, 
Die grau und zerfchliget vor Alter find; 
Leg’ an das feidene Purpurgewand; 
Zum Gegen lerne falten die Hand. 


Das Kreuz auf die Bruft, das blinkende Ding, 
An beinen Finger den Siegelring; 
Leg’ an, Anfelmo, ben pollen Ornat, 
Und zeige dic) uns als flolger Prälat. 


- Und wie im Palaſt er heimifch war, 
Umgligerten rings ihn die Wände fo klar, 
Er legte fich, ſtrahlend vom Wieberfchein, 


In's Zenfter und fah in die Straße hinein. 


Da hätt' er gerne die Leute gefragt: 
Ihr Lumpenvolk da unten, fagt, 
Wie nehm’ ich denn hier oben mid) aus? 
Steht trefflich mir nicht das prächtige Haus? 


Doch ward es ihm bald zu Sb’ und zu weit, 
Ihm graute fehier in der Einfamteit; 
Da kam ihm eine... +... Nichte nach, 
Bon welcher man fehon zu Zolebo fprad). 


Hoffährtig war und launiſch das Kind, 
Wie folche Nichten zu Zeiten es find; 
Die trug nun auch ein feibenes Kleid 
Und brauchte Perlen und andres Geſchmeid. 


Das egiment, wie fih’s gebührt, 
Ward bald allein von ihr geführt, 
und Regen fam und Sonnenſchein 
In Haus und Kicche von ihr allein, 


Die wetterwendiſch fies immer trieb, - 
Er ärgerte fi und batte fie Lich, 
Und alfo kam es, bei Aerger und Spah, 
Daß gang er Wetter Yalano vera, _ 


Wie einft bei'm Welpen er fröhlich wer, 
Beduͤnkte es ihn fat ſonderbar; 
Die Thüre ging auf und herein gewallt 
Erſchien Pglano's vergefl’ne Gehalt. 


Gott grüß’ euch, Herr Wetter; ich bin erfreut 
Euch wohl zu finden; mit nichten gereut 
Es mich, was immer ich für euch gethan, 
Sofern ihr feib ein zufrichener Dann. 


Doc feht: die Welt iſt kugelrund, 
Der Supplikant, ber bin ich zur Stund'; 
Entfinnt euch, ich ſprach euch von meinem Sohn, 
Berſorgt mir ihn jest, das fei mein Lohn. 


Die kleine Pfrunde, die eben vakant 
Geworden iſt, die wohl euch bekannt, 
Und bie ihre erft vergeben follt, 
Die wäre fo vecht, was für ihn ich gewollt, — 


Die Yfrünbe, verfegte hafkig die Maib, 
IR ſchon vergeben, es that mir leid; 
Mein Bruder bekommt fie; ihr ſeht ſelbſt ein, 
Das naͤchſte Recht war bach wohl fein. 


Und nädhftens, — Bünftig, — einfk vieleicht 
Wisd eurem Cohn das Gene gereicht; 
Geht's heut’ nicht an, Il’E unfre Schulb? 
Der Better muß warten; Gedulb! Gedalb! — 


Muß warten! erhub in bemfelben Ton 
Der würbige Wifhof feinen Sermon; 
She Bruder . . . mein Reffe . . . wir änbern es nicht; 
Die Sache verhaͤlt ſich fo, vote fie fpricht. 


Ein Bistum ift Fein Konigrefch! 
Ic, werde geplagt dem’ Beflen gleich, 
Bon Schranken und aber Schranken beengt, 
Bon Supplikanten und Bettlern bedraͤngt. 


Sie haben den Wortheil, fh habe die Qual; 
Ih Tann nicht Helfen Allen zumal, 
Nicht Jeden förbern nach feinem Begehr; — 
Ein Kardinal, der Tönnte [don mehr. 


3a, Better, hättet ihr mic, gemacht 
Zum Kardinal, und entſpraͤche bie Macht 
Dem rveblidhen Willen des Herzens nur, 
So wollt’ ich euch helfen, bei meinem Schwur! 
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Der Tiſch war gut, bie Pfühle weich, 
Der Kämmerling dem geübteften gleich; - 
Gin Kardinal ging ihm zur Hand, 

Der Lefen und Schreiben trefflich verfland. 


Und was das läftige Volk betrifft, 
Das nicht zufrieden noch mit der Schrift, 
Redſelig uns oft viel Kummer madıt, — 
Da hielten die Pförtner fchon gute Wacht. 


Die Sonne flieg am Morgen auf, 
Beſchloß am Abenb ihren Lauf, 
Es wurbe Tag, ed wurde Nacht, 
Und alles ging, wie hergebradht. 


Der Frühling Fam mild, ber Sommer warm; 
Der Herbft kam reich, der Winter arm; 
Es wurde Tag, und wurbe Nacht, 
Und alles ging, wie hergebracht. 


Da wiegte ber heilige Water fein Haupt 
und ſprach: ich Hätte nimmer geglaubt, 
Bevor ich felber die Macht erreicht, 

Es fei die Welt zu regieren fo leicht. 


Und wie im Traum ein Bild und erfcheint, 
Das längft wir tobt und verfchollen gemeint, 
Trat einft ein Vergeſſener mahnend vor ihn, 
Der Schier ihm unheimlich, gefpenftifch erfchien: 





Da kam vom heiligen Water ber Brief, 
Der unfern Prälaten nach Rom berief; 
Zum Fürften der Kiche, zum Kardinal 
Erhebt ihn bes Dreimalgekrönten Wahl. 


Der alten Sünftlinge junger Genoß 
Erfhien er am Hof, wo bald ihn umfloß 
Der trüglihen Sonne blendendes Licht, 
Das dort auf ſchwankendem Boden fi bricht. 


Gelbftfüchtig fchritt, ehrgeizig hinan 
Er unverbroffen bie ſchwindliche Bahn, 
Und hatte, bei üppiger Luft und Pracht, 
Mit nichten noch, an Yglano gedacht. 


Ginft faß er am offenen Fenſter allein 
In der fcheibenden Sonne verlöſchendem Schein, 
Und ftarrte, befallen mit finfterem Muth, 
Hinaus in die blutig bämmernde Gluth. 


Da regte Beräufch fi im Säulengang, 
Hin warf er den Blid, noch fehimmerte lang 
Ein farbige Spiel bem Geblenbeten vor; 
Iglano erichlen, ald der Schein fich verlor; 


Und wie er ihn ſcharf in das Auge gefaßt, 
Ward Eines ihm Mar, er erzitterte faft: 
Die Sonne ſinkt, bein Stern geht auf! 
Der lenkt für dich bes Geſchickes Lauf. 


Wie kühn er den Wurf Schnell überfchaut, 
Trat haflig er vor und grüßt’ ihn vertraut, 
Und fprady, als ein welterfahrener Dann, 
Beflügelten Wortes zuerſt Ihn an: 


Du kommſt mich gu mahnen an beinen Sohn, 
Mich anzufpornen, das mer® ich ſchon; 
Doch folches, mein Alter, ift nit am Ort; 
Vergaß ich denn je.ein gegebene Wort? 


und was ic bin, bir ſchuld' ich ed nur, 
Dein bin ich, beine Kreatur; 
Ich fog’ es laut, ich bekenn' es frei, — 
Du zweifelſt, ob ich erkenntlich fei ? 


Du haft mich erzogen und meiner gepflegt, 
Haft, guter Vetter, mich liebgehegt, 
Du halfeft dem Liebling nach deiner Macht; 
Doch Eines Haft nicht recht du bedacht. 


Du Hättef gern vecht hoch mich geſtellt 
Zu wirken, zu fchaffen in Kirche und Welt; - 
Gin Kardinat! das Wort ſchallt recht, — 
- Sein Sinn it: ber anal niedrigſter Kneät. 
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Mein guter Vetter, o wüßtefl bu bodh, 
Wie-gefpannt du mich Haft in ein fchmähliches Joch! 
Der Neid umlagert bie Pfabe ber Gunft; 

Es gilt, fich zu dreh'n und zu wenden, für Kunſt. 


Dich lockt bie Larve, du traueft ihr wohl? 
So flag’ an das Herz, da Blingt es Hohl; 
Bon Raͤnken und aber Raͤnken umgarnt, 
Der ftellt dir ein Bein, ber vor Schlingen bich warnt. 


Die Schuld, die heimlich im Finſtern fchleicht, 
Die hat das Biel am erften erreicht; 
Berworfene Dirnen, um Sünde und Gelb, 
Und Schaͤcher beherrichen die chriſtliche Welt, 


Du wähneft annoch, guthergiger Mann, 
Das deinen Sohn ich befördern kann? 
Ich bin, ob fündenhaft, zu rein, 
Um irgend in Rom vermögenb zu fein, 


Sn meinem Bisthum vermocht' ich's einmal, 
Zu fchalten, zu walten nach Einfiht und Wahl; 
Das fchlechtefte Dorf tft ein Kleines Reich, 

In Rom ift ber Zweite bem Lebten gleich, 


Der heilige Water ift ſchwach und alt, — 
Der müben Hand entfinlt bie Gewalt, — 
Er ift fehr krank, — er leidet viel, — 

Er fehnt ſich ſelbſt nach dem letzten Biel, 
16 
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Er könnte‘... .. Ferben, ber alte Manu, 
Er Tönnte! mein lieber Vetter, und dann... . . 
Sch meine nicht... . . verſteh' mich nur: 

Er könnte, es liegt im Lauf der Natur. 


Sieh' Frampfhaft beine Knie mich umfah’n!. 
Berbeff’re, volende, was bu gethen, 
Bich’ mich empor aus bem Gündenpfuhl 
Und bahne ben Weg mir zum heiligen Stuhl! 


Dann bricht mir an ber geheffte Tag, 
Wo alles ich dir gu vergelten vermag; 
Dein Sohn .... Bebiete, Better, bu biſt 
Mein einiger Bott, mein Heiland, mein Chriſt! 


Gelaſſen darauf Uglano: genug, 
Zuviel gefprochen in einem Zug; 
Was aber dahinter verborgen, und nicht, 
Wir fördern es, mein’ ich, ſogleich au das Licht, 


Der Kardinal tft euch gu gering, 
Es dünkt euch Pabſt fein ein anderes Ding; 
Wir wollen feh’n, wir wollen feh’n! 
Euch mag nad eurem Glauben gefcheh’n. 


Cr Hub die Hand bebrohlich feft, 
Zog Kreis auf Kreis in die Luft mit Saft: 
Sic hocus pocus Schiboleth ! 
Es wird erſt Tag, warn bie Nacht vergeht! — 





Ihm ſchaute zu, und athmete kaum, 
Der Kardinal, wie im Fiebertraum; 
Das Wort war gefprochen, das Werl vollbracht; " 
Er rieb fi die Augen, es war no Radıt. 
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Und bald fprang auf ein verfchloffenes Thor; 
Der Pabſt Anfelmo trat hervor, 
Und ward geweiht in Sanct Petri Dom; 
Ihm jauchzte entgegen das heilige Rom. 


Darauf von ben hoben Stufen herab 
Er urbi et orbi den Segen gab, 
Und fah vor feiner Heiligkeit 
Si beugen bie fämmtliche Chriſtenheit. 


Dann eilten herbei von nah und fern 
Die Abgefandten der Fürften und Herrn, 
Den Fuß in Demuth zu küſſen beftellt 
Dem dreimalgefrönten Beherrfcher der Welt. 


Drauf faß er geruhig im Vatican, 
Der niedern Sorgen abgethan, 
Und nit war an Luft und Freuden karg 
Der enge Raum, der ihn verbarg. 
16° 
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Der Tiſch war gut, bie Pfühle weich, 
Der Kämmerling bem geübteften glei; - 
Gin Kardinal ging ihm zur Hand, 

Der Lefen und Schreiben trefflich verſtand. 


Und was das läftige Volk betrifft, 
Das nicht zufrieden noch mit der Schrift, 
Redfelig uns oft viel Kummer macht, — . 
Da hielten die Pförkner ſchon gute Wacht. 


Die Sonne flieg am Morgen‘ auf, 
Beſchloß am Abend ihren Lauf, 
Es wurbe Zag, es wurde Nadıt, 
Und alles ging, wie hergebracht. 


Der Frühling Fam mild, der Sommer warm; 
Der Herbft kam reich, der Winter arm; 
Es wurde Zag, und wurbe Nacht, 
Und alles ging, wie hergebradht. 


Da wiegte der heilige Water fein Haupt 
und ſprach: ich Hätte nimmer geglaubt, 
Bevor ich felber die Macht erreicht, 

Es fei die Welt zu regieren fo leicht, 


Und wie im Traum ein Bild und erfcheint, 
Das längft wir tobt und verfchollen gemeint, 
Trat einft ein Vergeſſener mahnenb vor ihn, 
Der ſchier ihm unheimlich, gefpenftifch erfchien: 
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Sch bin’s, Here Vetter; erkennt ihre mich nicht? 
Es ift Yglano, ber mit euch ſpricht; 
Sch ließ euch Zeit, ‘ich hatte Geduld; 
Nun komm' ich einzufodern bie Schuld, 


Erröthend, erblafienb in einem Nu, 
Sprang auf ber Pabſt und fchrie ihm zu: 
Hinweg aus meinem Angefiht! 

Hinweg! entfleuch! ich kenne dich nicht, 


Yalano blieb geruhig, und trat 
Zwei Schritte noch vor, bann lächelnd that 
Er auf den Mund mit leifem Hohn, 
Und ſprach in ſchaurig flüflerndem Zon: 


D Dankbarkeit, du füße Pflicht, 
Du Himmeldluft, bu Himmelsticht! 
Wie hat fich dieſer dich eingeprägt ? 
Wie hat er ſtets dich heilig gehegt? 


Ich zog dich, Wurm, aus deinem Staub, 
und mäftete dich mit ber Kirche Raub; 
Du fliegeft und fliegeft im ſchwindelnden Klug 
Auf meinen Flügeln, nichts galt dir genug. 


Ich machte, nach deiner gierigen Wahl, 
Zum Bifchof dich, zum Karbinal, 
Und machte bi gar am Ende zum Pabfl, — 
Wo blieb das Wort, das bu mir gabft ? 
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Dee heilige Vater Hub an zu fhrei'n: 
Wer ließ mir den groben Gefellen herein? 
Srabanten und Wachen herbei! wir find 
Gefaͤhrdet, ergreift den Alten geſchwind! 


Da Keiner erſchlen, führe Yglano fort: 
Erfülle mir, Pabſt, dein gegebenes Wort; 
Zum andern, zum britten fobr’ ich dich auf, 
Ich, welcher noch lenkt des Gefchices Lauf, 


Und laut und lauter inzwiſchen erfcholl 
Die Stimme des Pabſtes, er ſchrie wie tell: 
Verruchter! Zauberer! Ketzer! dein Lohn, 
Der Scheiterhaufer erwartet dich ſchon! 


— 


Yglano darauf: Here Wetter, ihr wißt 
Aus Erfahrung jetzt, was des Brauches iſt: 
Gin Jeder für ſich; — was frommte mir nah 
Das Allergeringfte für euch zu tbun?! ' 


Dann trat ee vor ihn und gab ihm zugleich 
Mit fliegender Hand einen Backenſtreich; 
Anfelmo ftarrte erwachend empor; 

Ihm ſchallten bie lehten Worte Im Ohr," 


Er fah fih um; im Baͤcherſaal 
VYglano's ſtand er, wie dazumal; 
Zerlumpt, das Stundenglas in der Hand, 
Und unvermindert rann der Sand, 
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= Dort ſtand Frau Martha und ſchenkte den Wein 
Mit erhobener Hand in ben Humpen ein, 

Und wie er gefüllt bis zum Rande war, 

So reichte fie ihn dem Hausherrn dar, 


HYglano nahm ben Humpen und frant, 
Und feste ihn weg, und fagte: Schön Dank! 
Erbat fi fodann das Stundenglas, 

Und ftellte es hin zu dem Zintenfaß. 


und ſprach: wir haben uns bebadht, 
Frau Martha; ein einziges Huhn zu Nacht. — 
Es thut, Herr Vetter, mir herzlich leid, 
Daß ihr zu faflen gefonnen ſeid. 


So Lebt denn wohl! — Frau Martha, das Licht, 
Daß nicht der Vetter den Hals noch bridit; 
She Leuchtet ihm hübſch die Treppe hinab, 
Und fchließt die Hausthür hinter ihm ab. 


- 


Der nene Ahasverus. 


Hegſt im Herzen du die Stunden 
Unfrer Kindheit noch, die Träume, 
AU’ mein Lieben, al’ mein Hoffen? 
Sichft du wandeln uns verbunden 
Durch bed Parabiefes Räume, 
Und bie Zukunft vor uns offen, 
GSternbeglängt und ungemeflen, 
Wie des Aethers reines Blau? 
Kein, fie Haben das vergeflen, 
Gnäd’ge Frau. 


Ja vergefien! und es follen 
Die franzöftich wohlgeftellten 
Worte für Erinn’rung gelten! 
Mitleid alfo und Erbarmen 
Schenken gnäbig fie dem Armen, 
Deſſen Thränen fie entrollen 
Gehen, ohne nur zu wiffen, 
Welch' ein Dämon ihn bethört. 
D bu Haft mein Herz zerriffen 
Unerhoͤrt! 


Hab' in altem Buch' geleſen 
Eine wunderſame Sage, 
Wer der ew'ge Jud' geweſen. 
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Richt Tann Ahasverus fterben, 
Sterben nicht, noch Ruh’ erwerben, 
Bid der Herr am jüngften Tage 
Ruft die Zobten aus dem Grabe, 
Und auch er vernimmt bas Wort; 
Und er want am Wanderftabe 
Hort und fort, 


Fürder durch der Erbe Weiten 
Raſtlos, müden Fußes wallt er, 
Laͤßt die Weltgeſchicke fluthen. 
Menfchenalter ihm Minuten, 
Und Minuten Menfchenalter, 
Stehen ftill vor ihm die Zeiten, 
Bleibt in ihm fein Herz, das alte, 
Drin der alte Schmerz gebannt, 
Laftend über ihm bie kalte 
Schickſalshand. 


Aber ſtets nach hundert Jahren 
Treibt's nach Salem ihn zu wandern, 
Von der Heimath zu erfahren. 
Roͤmer, Sarazenen, Franken 
Wechſelten, verdraͤngt von Andern, 
Tempel und Altäre ſanken, 
Mauern und Pallaͤſte brachen, 
Flüſſe wandten ihren Lauf, 
Neue Goͤtter, neue Sprachen 

Steigen auf. 
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Serei m! 
Xalpere, idævu Aıös, zal Zunv Tıunoar’ —X 





(Melodie bed Chors: Bekraͤnzt mit Laub :c.) 


Tragiker. 
Geſtalten hab' ich, wie der Geiſt es mir gebot, 
Nach meinem Bilde, aus dem Schattenreich hervor 
Berufen, Leben ihnen eingehaucht, und fo, 
Gelbftändig und einander widerſtrebend, fie 
Sich felber überlaffen und dem Waltenden. 
Sie ftürmten unaufhaltfam dem verberblichen, 
Bermalmend fie ereilenden Gefchidte zu. 
Sch trete, kaum aufathmend, tief erfchüttert noch 
Bor euch: gewährt Aufnahme mir in euren Kreis. 


Chor. 
Herein, herein! du erſter unfrer Fuͤrſten, 
Das Haft du gut gemacht! :,; 
Du ſollſt uns nicht bei'm frohen Mahle bärften, 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Komiker. 
Geftalten aus dem Schattenreich hervor 
Bu rufen, Leben ihnen einzuhauchen, 
Verſteh' ich auch, ich hab’ es auch gethan; 
Rur hab’ ich fie gefehen naͤrriſch fich, 
Wie eben anb’re Menſchen thun, geberben; 
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und doch — es duͤnkt mich, muß ich frei geftch’n, 
Wir haben nicht verichiebene Geſtalten, 
Verfchieden wohl biefelben nur gefchaut, 

Denn alle Menfchen find einander gleich. 

Ihr Hört, ich bin ein Liberaler, wollt 

Mid drum aus eurem Bunde nicht verbannen, 


Chor. 
Herein, herein! du Föftticher Gefelle, 
Das haft du gut gemacht! ;,: 
Dir fliege gleich bed Meines reichſte Quelle; 
Den Humpen ihm gebradt! :,: 


Mimiler, 
Sch zeigte Wefen euren Blicken, bie 
Des Dichters inn’red Auge nur gefchaut, 
Und machte feines Hirnes Träume wahr; 
Den er gebacht, ber war ih. Raͤumet mir 
Den nächften Sie zu feiner Linken ein. 


Chor, 
Herein, herein! du bift ber Sohn vom Haufe, . 
Das haft du gut gematht! :.: 
Er dürfte nicht, bei unferm feohen Schmaufe; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Ueberfeger. 
Ihr flaunet ob dem Töniglichen Gaft, 
Der ſtolz erfcheint inmitten eurem Rath, 
Sin Heim’fcher doch, und doch ein Fremder faſt. 


Ich hin's, unb bin ein Anb’rer auch genaht, . 
Nicht Zepter unb nicht Krone rühm' ich mein, 
Doc führ ich Kron’ und Zepter in der That. 

Korfcht nicht, und fchafft mir Platz in euren Reih'n. 


2 Chor. | 

Herein, herein ! mit fremder Herrfcherkrone, 
Das haft bu gut gemacht! :,: 

Dir fließe Wein, gereift in glüh’nber Bone; 
Den Humpen ihm gebradht! :: 


Eyrifer. 

Gewiegt in ihren weichen Armen, 
Gelehnt das Haupt an ihrer Bruſt, 

Da fühlt ich wohlig mich erwarmen, 
Da warb Gefang aus füher Luft. 


Es Fang wohl gut in biefer Stunde, 
Doch, was es war, ich weiß es nicht: 

Mein Lohn — ein Kuß von ihrem Munbe 
Und ihres Auges flrahlend Licht, 


Ich finge gerne, trinke gerne, 
Und liebe wohl, geliebt zu fein: 
Mit eurem Lorbeer bleibt mic ferne, 
Bon euren Weinen fchenkt mir ein, 


Chor. 
Herein, herein! bu Lieblingsfind der Mufen, 
Das haft du vecht gemacht! :;: 
Dir wärme Wein den liebervollen Bufen; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 
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Maler. 


Ob ich eis Dichter ſei? feht dieſe Tafel, 

Wo Karben Leben werben, unb ber Welt 
Hervor aus fchönen Kormen ſtrahlt. Ich bin 
Ein Glied non eurer Kette. Laßt mich ein. 


Shor. 


Herein, herein! du Dichterfärft ber Farben, 
Das haft du gut gemacht! :,: 

Du barffi und nicht beim frohen Mahle barben ; 
Den Humpen ibm gebradht! :, 


Muſiker. 


Rauſchend auf Cherubs⸗ 
Schwingen getragen, 
Vertraͤum' ich mein Leben 

In Harmonien. 

Aber es ſenkt ſich 

Der Flug hernieder, 

nad in der Halle, 

Der feſtlich erheilten, 

Sch’ ich der Stühle 

Viele bereitet, . 
Und ber goldene Nektar blinkt. 
Empfangt mid gaftlich, 
Söhne der Mufen, 

Reicht mir die Schale, 

Trinkt mir die funkelnde zu, 
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Chor, 


Herein, herein! Beherrſcher du der Töne, 
Das haft bu gut gemadıt!:,: 


Ihm fließe Wein, daß er fich hergemöhne; 


Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Lefer. 

Ich babe meine Pflichten treu erfüllt, 
Genuͤtzt, wie ich geſollt; einheimifch dann 
Am fchönen Dichterlande, hab’ ich Ohr 

> Und Herz bem Zauber eurer Schöpfungen 
Gelieh'n, und nicht dem oft verfchuldeten, 
Den ſchweren Vorwurf über mich geladen, 
Daß ich, was beffer ungefchrieben wär’ 
Geblieben, doch gefchrieben hätte, — nein, 
Ich trete Eühn in diefen Kreis, es find 
Die Hände mir von Zinte rein geblieben. 


Ehor. 
Herein, herein! du feltenfter ber Säfte, 
Das Haft bu gut gemadht! :,: ' 
Er dürfte nicht bei unferm frohen Feſte; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 
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‘ 


Liederftreit, 





Die Sänger faßen in dem Gaal 
Gelehnt auf ihre Harfen, 
Nach dem Genofjen ihrer Wahl 
Sie rings die Blicke warfen: 
Die Zünger ftreben hohen Drang; 
Wer ift ein Meifter des Geſangs? 
Wem zeichen wir die Palme? 


Der Jünger, 
Der Palmen nicht begehrend naht’ 
Sch euch, ehrwürd'gen Meiftern, 
Vertheilet fie nach weifem Rath 
Den fangbegabten @eiftern. 
Mir ſchlaͤft das Lieb in tieffter Bruſt, 
Und träumt, fich felber unbewußt, 
Und Tann fich nicht geftalten. 


Mich laßt, wo ihr begeiftert fingt, 
Bei mächt’ger Harfen Raufchen, 
Rad) dem, was mir im Buſen ringt, 
In euren Liedern laufchen. 
Es ſchwellen wogend Luft und Schmerz, 
Ih bin ganz Ohr, ich bin ganz Herz, 
Und meine Thraͤnen rollen. v 
17 
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Es fiel ihm ein, daß fhön ich fei, 

Ich wurbe gefreiet, es ift nun vorbei; — 
Der Kranz im Haare, mein guter Gefell, 
Und nicht vor Thraͤnen die Blicke mehr bel. 


Verſtehſt du mich gang? ſchau'ſt grimmig dazu; 

Ich bin ja gefaßt, fei ruhig auch bu; 

Dort feh? ich ihn Tommen, dem folgen ich muß, 

So geb’ ich denn, Freund, dir den lezten Kup!" 


Und wie ihn die Kippe des Mädchens berührt, 
Da hat man. ben Zwinger erzittern gefpürt; 
Und wie er am Gitter den Züngling erfchaut, 
Erfaßt Entfegen bie bangenbe Braut, 


Er ſtellt an bie Thür fich des Zwingers zur Wacht, 
Er ſchwinget den Schweif, ev brüllet mit Macht; 
Sie flehend, gebletend und drohend begehrt 
Hinaus; er im Zorn den Ausgang, wehrt. 


Und draußen erhebt ſich verworren Gefchrei, 
Der Züngling ruft: „bringt Waffen herbei; 
Sch ſchieß ihm nieder, ich tref ihn gut!” 
Auf brült der Gereizte, ſchaͤumend vor Wuth. 


. Die Unfelige wagt’, fi her Thuͤre zu nah'n, 
Da fällt er verwandelt bie Herrin an; 

Die ſchoͤne Geftalt, ein gräßlicher Raub, 

Liegt blutig, zerriſſen, entftelt in dem Staub. 
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Und wie er vergoflen das theure Blut, 

Er Iegt ſich zur Leiche mit finfterem Ruth, 
Gr liegt fo verfunken in Trauer und Schmerz, 
Bis tödtlich bie Kugel ihn trifft in das Herz. 
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Der Bettler und fein Hund. 


Drei Thaler erlegen für meinen Hund! 

So fchlage das Wetter mich gleich in ben Grund! 
Was denken die Herren von der Polizei? 

Was foll nun wieder die Schinberei? 


Ich bin ein alter, ein kranker Mann, 
Der Eeinen Srofchen verdienen Tann; 

Sch habe nicht Geld, ich habe nicht Brot, 
Sch lebe ja nur von Hunger und Noth. 


Und wann ich erkrankt, und wann ich verarmt, 
Wer hat fi) da noch meiner erbarmt ? 

Wer hat, wann ich auf Gottes Welt 

Allein mich fand, zu mir fich gefellt? 


Wer hat mich geliebt, wann ich mich gehärmt? 
Wer, wann ich fror, hat mich gewärmt? 

Wer hat mit mir, wann ich hungrig gemurrt, 
Getroft gehungert und nicht gefnurrt ? 


Es geht zur Neige mit uns zwei'n, 

Es muß, mein Thier, gefchieden fein; 
Du bifl, wie ih, nun alt und krank, 
Ih fol dich erfäufen, das ift der Dank! 


263 


Das ift der Dank, das ift ber Lohn! 

Dir geht's, wie manchem Grbenfohn. 

Zum Teufel! ih war bei mancher Schlacht, 
Den Henker hab’ ich noch nicht gemacht. 


Das ift der Strich, das ift der Stein, 

Das iſt das Wafler, — es muß ja fein. 
Komm ber, bu Köter, und fieh mich nicht an, 
Noch nur ein Fußſtoß, fo ift es gethan. 


Wie er in die Schlinge den Hals ihm geftedt, 
Hat webelnd ber Hund die Hand ihm geledt, 
Da 308 er bie Schlinge fogleich zurüd, 

Und warf fie fchnell um fein eigen Genid, 


Und that einen Fluch, gar fchauberhaft, 
Und raffte zufammen die legte Kraft, 

Und ſtürzt' in die Flut fich, die tönend flieg, 
In Kreife fih zog und über ihm ſchwieg. 


Wohl fprang der Hund zur Rettung hinzu, 
Wohl heult' er bie Schiffer aus ihrer Ruh, 
Wohl zog er fie winfelnd und zerrend her, — 
Wie fie ihn fanden, da war er nicht mehr. 


Er warb verfcharret in fliller Stund’, 
Es folgt’ ihm winfelnd nur der Hund, 
Der hat, wo ben Leib die Erde dedt, 
Sich Hingeftredt und iſt da verredt. 
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Der Juvalid im Irrenhaus. 


— — — — 


Leipzig, Leipzig! arger Boden, 
Schmach für Unbill ſchaffteſt du. 

Freiheit! hieß es, vorwaͤrts, vorwärts! 
Trankſt mein rothes Blut, wozu? 


Freiheit! rief ich, vorwärts, vorwärts! 
Mas ein Thor nicht alles glaubt! 
Und von ſchwerem Gäbelftreiche 
Ward gefpalten mir das Haupt. 


und ich lag, und abwärts wälzte 
Unheilfchwanger fich die Schlacht, 
Ueber mich und über Leichen 
Sant die Talte, finft’re Nacht. 


Aufgewacht zu graufen Schmerzen, 
Brennt die Wunde mehr und mehr; 
Und ich Liege hier gebunden, 
Grimm'ge Wächter um mid) her. 


Schrei’ ich wüthend noch nach Freiheit, 
Nach dem bluterfauften Glück, 

Peitfcht der Wächter mit der Peitſche 
Mich in fchnöde Ruh' zurüd, 
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Des Gefellen Heimkehr. 


Wer klopft fo ſtark? wer begehrt in’s Haus? 
Sch Tchließe nicht auf, mein Eh'herr iſt aus. 


„Und fag’ ich dir an, ber klopft, iſt bein Sohn, 
„D Mutter, o Mutter! fo Öffnet bu ſchon.“ 


Was Tehrteft du heim, mein Bohn, fo gefchwind, 
Bevor noch bie Jahre verſtrichen find ? 


„Ich Tehrte heim — ich war wohl bethärt — 
„Haft, Mutter, du nie vom Heimweh gehört?" 


Mein Dann, befürcht’ ich, vernimmt's nicht gern; — 
D weh’, baß ich freite den anderen Herrn! 


„O weh’, daß dem Zweiten bu bin dich warfft, 
„Und nicht mit dem Sohne dic) freuen mehr darfſt!“ 


Mein Sohn, 0 fchone ber Mutter bein, 
Und laß das Gericht nur Gottes fein! 


„D meine Mutter! — doch mache mir kund, 
„Wo weilt die Chriftel zu diefer Stund'!“ 


Mein Mann ift fireng, unfreunblich faft, 
Er trieb aus bem Haus den ihm 1äftigen Gaſt. 


Die Sonne bringt es an den Tag. 


*8 


Gemächlich in der Werkſtatt ſaß 

Zum Frühtrunk Meiſter Rikolas, 

Die junge Hausfrau ſchenkt' ihm ein, 

Es war im heitern Sonnenſchein. — 
Die Sonne bringt es an den Tag. 


Die Sonne blinkt von der Schale Rand, 

Malt zitternde Kringeln an die Wand, 

"Und wie ben Schein er in's Auge faßt, 

So fpricht er für fich, indem er erblaßt: 
Du bringft e8 doch nicht an ben Tag. 


Wer nicht? was nicht? die Frau fragt gleich, 
Was ftierft du fo an? was wirft bu fo bleich? 
Und er darauf: fei fill, nur ftill; 
Ich's doch nicht fagen kann, noch will. 

Die Sonne bringt’s nicht an ben Tag. 


Die Frau nur dringender forfcht und fragt, 
Mit Schmeicheln ihn und Hadern plagt, 
Mit füßem und mit bitterm Wort, 
Sie fragt und plagt ihn fort und fort: 
Was bringt die Sonne nicht an den Tag? 
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Nein, nimmermehr! — Du fagft es mio noch. — 
Sch fag’ es nicht. — Du fagft es mir doch, — 
Da warb zulest er müb’ und fchwach, 
Und gab der Ungeflümen nad. — 

Die Sonne bringt es an ben Tag. 


Auf der Wanberfchaft, 's find zwanzig Jahr’, _ 

Da traf es mich einft gar fonderbar, j 

Sch hatt’ nicht Gelb, nicht Ranzen, noch Schuh’, 

War hungrig und burflig und zormig dazu. — 
Die Sonne bringt’s nicht an ben Tag, 


Da kam mir juft ein Jud' in. die Queer, 

Ringsher war's ſtill und menfchenieer ; 

Du hilfft mir, Hund, aus meiner Roth; 

Den Beutel her, fonft fchlag’ ich dic) tobt! 
Die Sonne bringt’s nicht an den Tag, 


Und er: vergieße nicht mein Blut, 
Acht Pfennige find mein ganzes Gut! 
3H glaubt’ ihm nicht, und fiel ihn anz 
Er war ein alter, Tchwacher Mann — 
Die Sonne bringt's nicht an ben Tag. 


So rüdlings lag er blutenb ba; 

Sein brechendes Aug' in die Sonne ſah; 

Noch hob er zudend die Hand empor, 

Noch fchrie er röchelnd mir in’s Ohr: 
Die Sonne bringt es an den Tag. 


‚270 


Ich macht’ ihn fchnell noch vollends ſtumm, 
Und kehrt' ihm die Zafchen um und um: 
Acht Pfenn’ge, das war dad ganze Geld. 
Sch ſcharrt' ihn ein auf felbigem Feld — 
Die Sonne bringt’s nicht an den Tag. 


Dann zog ich weit und weiter hinaus, 
Kam bier in's Land, bin jest zu Haus. — 
Du weißt nun meine Heimlichkeit, 
&o halte den Mund und ſei geſcheidt; 

Die Sonne bringts nicht an ben Tag. 


Bann aber fie fo flimmernd fcheint, 

Sch merk' e8 wohl, was fie dba meint, 

Wie fie fi) muͤht und fich erboßt, — 
Dru, ſchau' nicht Hin, und fei getroſt: 

Sie bringt es doch nicht an ben Zag. 


&o hatte die Sonn’ eine Zunge nun, 

Der Frauen Zungen ja nimmer ruh'n. — 

Gevatterin, um Jeſus Chriſt! 

Laßt euch nicht merken, was ihr nun wißt. — 
Nun bringt's die Sonne an den Tag. 

% 

Die Raben ziehen Trächzenb zumal 

Rach dem Hochgericht, zu halten ihr Mahl. 

Wen flechten fie auf's Rad zur Stund’? 

Was hat er gethan? wie warb es kund? 
Die Sonne bracht' ed an den Tag. 


271 \ 


Des Basken Etchehon's Klage. 


(Gazette des tribunaux.) 


Gensdarmen, ausgefendet 
Bu fahen ben Etchehon, 

Ihr fucht ihn vergeblich zu Barcus, 
Er ift zu den Bergen entfloh’n, 


Die Pyrenaͤen verbergen 
Ihn gaftlich in ihrem Schooß, 
Da theilt er, in bitterem Elend, 


Des flüchtigen Wildes Loos. a BEBR ER 
rw“ Ben 
Es flaunen La Soule's Hirten rn See! 
Bu Eguiton ihn an, I Er DEN 
Und reihen das Brot bes Mitleids er 
Dent blutigen Sängersmann. wre 3 


Ihr ſtaunt, mitleidige Hirten, 
Wie blutig die Hand mir ſei? — 
Zehn Jahre hab’ ich geſchmachtet 
" In Ketten und Sklaverei. 


Sch hab’ ein Weib mir gefreiet 
In meiner Jugend Kraft, 
Sie hat mich umſtricket in Liebe, 
Mir Sift in dad Haus nur geſchafft. 
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Fünf Sabre lag ich in Ketten, 

War kaum noch meiner bewußt; 
In Eiferſucht zehn Jahre, 

Die reißt erft Scharf in die Bruſt. 


Sch trug wohl, Eguiapal, 
Um bich der Ketten Laſt; — 

Was trieb dich, mein Weib zu verführen, 
Der felbft bu ein Weib doch Haft? 


Du wußteft Raͤnke zu fchmieben, 

Du fpannteft um mich ben Verdacht; 
Derweil in Sünde du fchwelgteft, 

Verlam ich in Kerkersnacht. 


Ich lag in Ketten, im Kerker, 

Auf Stroh, in Elend und Roth, 
Erweichte mit meinen Shränen 

Mein hartes, mein trodenes Brot. 


Du übermäth’ger Gefelle, 
Warft Herr in dem Haufe mein, 
Und Tchliefeft auf meinen Pfühlen, 
Und trankeſt von meinem Wein. 


Und als den Zag ber Freiheit 


Ih endlich, endlich gefchaut, 
Da bünkte reif und die Rache, 
Da bat es vor mir die gegraut. 


[4 











Ja! zittre, tuͤckiſcher Babe! : =... 
Ich lade verhängnifol , 

In's Zeuereohr bie Angel, nv 
Dig nieder dich ſtrecken ſoll. 


So harrt! ich zu Nacht bei der Brüde 
Bon Barcus auf dich, mein Biel; 

Es trieben die Geiſter der Höhe . - > 

“.. Mit mir ihr graufiges Spiel. 


Ich ſah dich, bu kamſt gegangen, 
Ic zielte ficher und gut, 

Einm Drud — und — Etchegoyen 
Lag röchelnd in feinem Blut, 


Mein Etchegoyen, der liebend 

Mich ſtets zu erfreuen geflrebt! — 
Das ift das Blut, ihr Hirten, 

Das mir an den Dänben klebt. 


Und nicht vergebens fchreit es 

Um Rache zum Dimmel empor; 
Du bift mir, Eguiapal, 

Der Schulbige, fiehe dich vor, 


Du mochteft frevelnd dich rühmen, 
Wie trefflih dir alles gelang; 
Durch dich ein gleiches Werderben 
Die Beften von Barcus umfchlang. 
18 
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Bin müde, nur Lieber gu dichten 
Zu müßigem: Zeitvertveid, 
Nur Thränen ber Wuth zu weinen, 
Gleich einem gekraͤutben Weis. 


Es gie mit Gewalt müh: yimmter;. 
Sinunter in’s heimiſche Spt, 

Ob ich, ob du ſollſt dirnen 
Den Gekern des Himmels zum Mahl? 





Das Mädchen zu Eadig 





„Willſt, ein Schlechter unter Cichtechten, 
um bie Spanierin bu buhlen? 
Girrend zu ber. Laute fing du, 
Und ber Franke: Hält bie Auude. 


Geht, ſch Finn? euch, Taubenhergen! 
Geht, ich Tenn” euch, Anbalufien!: 
Euch die Spindel, uns. bie. Waffen, 
Beſſer ſtaͤnd's mi Spamient Ruhme! 


l 

Regen ſich im: ihrer Scheibe 

Eure Meſſer ungelnsikig 

Durftend nach: dem Blut ben Fremben, 
Bprecht ihr zu dem Eiſen: ruhig! 


D der Abermlth/pan Fremben! 
Ueber euch fei ihre Ruihe, 

Ueber euch, ige felgen Enechte, 
Würbdig folder Nebendahler?!“ — 


„„Herrin, MWorke ſchweren Inhalts 
Sprichſt de: aut mit leichtes Zunge, 
GSteh’ft du mit ben ſrenden Sendern 
Scherzend gegen mich im Bunde? 7 — 
18° 
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„Dünten dich, mein zarter Knabe, 

Schon bes Mädchens Worte furchtbar? — 
Sich den Franken! — willft du Schug, nicht 
Unter meinem Mantel ſuchen?“ —' 


„„Aumwethohlen, was begehrſt bu.? 

Eh' ich ſolche Schmach erdulde, 

Will ich jede That begeben, - 
Gehen felber dann zu Grunde— 


„Dieſer kommt im. Blanz den. Waffen 
Und vertraͤuet ſeinen Jugendz. 
Biſt ein Spanier bu,:beweil..ed, — 
Nieder mit dem Halzen Buben!’ — 


Aber röchelnd lag ber fremder: - . 
Krieger fhon in feinem. Blutez . - 
Schergen holten ein-ben Thaͤter, 
Brachten ihn daher. gebunden, 


Und das Mäöbehen. fang frohleckenb 
„Diesmal ift es mir Sehmgen! . ı :. 
Eines Thoren werb' ich ledig, 
Und der Kranke. zahlt: die Buße’ 


Diefe Worte hört: der Spaufer, 
Winket fchweigfam feiner Buhlen, 
Ziehet fchmeigfam. .dann:voräber, 

Finſtern Sinnes, :teden Mathe. — = 
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„„Nicht ihre, Franken, gebt den Tod mir, 
Richt um Sühne muß ich bluten, 
Weil ih Spaniens Boben fchmüdte 
Mit dem ihm verfall’'nen Purpur. 

. et. trud 
Rein, ich frag’ in meinem Hergen 
Schweigſam ſchon bie Todeswunde; 
Meine Herrin hat gerichtet, 
Meine Stunde hat gerufen!““ — 


Alfo fang er vor der Fronte, 

Als die Augen ihm verbunden; 7 
Auf den Wink des Führess Tank’, 
In dem Herzen ſieben Kugeln. 








Nächtliche Fahrt. 





In Purpur pranget der Abend, 
Der Landwind hebet ſchon an; 
Zur Luſtfahrt kadet der Fiſcher 
Dich, Maͤdchen, in ſeinen Kahn. — 


Nocd) heißer begehr' ich ſelbander 
Mit die gu fahren, als du. 

Gieb voll das. Segel em Winde, 
Es kommt zu fleuern mir zu. — 


Du fleuerft zu kühn, o Mädchen, 
Hinaus in das offene Meer; 

Du traueft dem leichten Fahrzeug 
Bei hohen Wellen zu fehr. — 


Mißtrauen ſollt' ich dem Bahrzeng ? 
Ich habe dazu nicht Grund, 
Die einft ich deiner Zreue 
Getrauet in böfer Stund'. — 


Unfinnige, wende das Ruber! 
Du bringeft uns Beide in Roth; 
Schon treiben der Wind und die Wellen 
Ihr Spiel mit dem ſchwachen Boot. — 


Laß treiben den Wind und bie Wellen 
Mit dieſen Brettern ihr Spiel; 

Hinweg mit Rudern und Segel, 
Hinweg! ich bin am Ziel. 


Wie du mich einſt, fo hab' ih 
Did deut? gu verderben berüdt; 
Mach’ Frieben mit dem Himmel, 
Denn fiehe, ber Dolch iſt gezückt. 


Du zitterfi, verworfner Betrüger, 
Vor dieſes Meſſers Schein? 
Verrathene Treue ſchneidet 
Noch ſchaͤrfer in's Herz hinein. 


Und manche betrogene Buhle 
Haͤrmt ſtille zu Tode ſich: 
Ich weiß nur, mich raͤchend, zu ſterben, 
Weh' über dich und mich! — 


Der Juͤngling rang die Hände, 
Der eigenen Schuld bewußt; 

Sie ſtieß den Dolch in das Herz Ihm, 
Und dann in die eigene Bruſt. 


Es trieb ein Wrak an das Ufer 
Bei wiedetkehrender Fluth, 

Es Tagen darauf zwei Leichen, 
Sebabet in ihrem Blut. 
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... 
— 


Die Sterbende. 


Gelaͤute ſchallt vom Thurm herab, 
Es ruft der Tod, es gaͤhnt ein Grab. 
Ihr ſünd'gen Menſchen, zum Gebet! 
Ein gleiches Loos bevor euch ſteht. 


Sm Sterben, liegt ein fchönes Weib, 
Sie weint um ihren jungen Leib,. 
Sie weint: um ihre fünd’ge Luft, 
Sie ringt die vande, ſie ſchlaͤgt ihre Bruß. 


Es harrt des Autgang ihr Gemahl, 
Blickt ſtarr und kalt auf ihre Qual; 
Sie windet ſich in dieſer Stund’ 

Zu ſeinen Füßen, ſi e öffnet den Mund: 

Vergieb mir, Gott, in beiner u, 
Vergieb, Gemahl, mir meine Schulb; 
Ich Mag’ es an in bitt'rer Reu', 

Weh' mir! ich brach geſchwor ne Treu’, 


„Vertrauen it Vertrauen wefth, 
Und machſt du mir kund, wie du mich entehrt, 
So mad’ ich dir kund in deiner Noth, 
Du ſtirbſt am Gift, das ich dir bot.“ 


vet 
Die Giftwuiſcherin. 


Dies hier der Block und borten klafft die: Geuſt. 
Laßt einmal.nocy mich athmen diefe Luft, : 
Und meine Leichenrebe felber Halten. 
Was ſchauet ihre mi an fo grauſenvoll? 
Sch führte Krieg, vote jeder thut und foll, 

Gen feindlihe Gewalten. 
Ich that nur eben, was ihr alle thut, 
Rur beſer; drum, begehret ihr mein Blut, 

So thut ihr gut. u: 


Es fiunt Gewalt und Lift nur bie® Geſchlechtz 
Was will, was fol, was heißet denn das Reef’ 
Haft du die Macht, bu haſt das echt auf Erben. 
Selbſtſuͤchtig ſchuf der Staͤrkere das .Befeb, : - ”. 
Ein Schlaͤchterbeil gugleih und Fangenttz 
Kür Schwaͤchere zu werden. 
Der Herrfchaft Zauber aber ift das Gelb: 
Ich weiß mir Beffres nichts duf dieſer Melt, , 
Als Gift, unb Selb, 


Ich habe mich aus tiefer Schwach entrafft, 
Bor Kindermaͤrchen Ruhe mir geſchafft, 
Die Schrecken vor. Geſpenſtern überwunden. 
Das Gift erſchleicht sm, Dunkeln Geld unb Mack, 
Ich Hab’ es zum Genoſſen mir: ssbacht, - 
Und Hab’ es gut: befunden. 
Hinunter ftieß ich in das Schattenreich 
Mann, Brüder, Vater, und ich warb zugleich 
Geehrt und reich, 
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Drei Kinder waren annach mir zur Aufl, 
Drei Kinder meines Leibes; mir verhaßt, 
Erſchwerten fie mein Ziel mir zu erreichen. 
Ich habe ie vergiftet, fie geich'n, 
Zu mir um Hülfe wufend, wwtergeh’n, 

Bald fiumme, Kalte Leichen. 
Sch hielt die Reichen lang’ auf meinem Schooß, 
Und ſchien mir, fie betwachtend thränenlas, 

Erſt ſtark und groß, 


Run frähnt ich ficher. heimlichen Genuß, 
Mein Gift verwahrte mich vor Meberbruß 
Und ließ die Zeugen nad) der That verichwinden. 
Das Luft am Gift, am Morben ich gewann, 
Wer, mas ich that, erwägt und faffen kann, 

Der wird's begreiftich finden. 
Ich theilte Gift wie mübe Spenden aus, 
Und weilte luſtern Auges, wo im Haus 

Der Iad hielt Schmaus. 


Ich babe mich zu filhern nur geglaubt, 
und büß’ es billig mit dem eig’nen Haupt, 
Daß ich der Vorficht einmal mich begeben. 
Den Zeil, den einem Fehl berer' ich nur, 
Und gäbe, zu vertilgen deflen Spur, 

Wie viele eurer Leben! 
‚Du, ſchlachte mich nan ab, .eB muß a fein. 
Ich blicke ſtarr und feſt vom Rabenfkein 

Zus Richts binein. 


Die Zoh Des Nänubers. 
Ma de la Vigne.) 


Dem Söldner zahlt den ausgerufnen Preis! — 
Der fonft um Roma’s Mauern weit im Kreis 
Gemordet unb geraubt, liegt überwanbenz 
De Schreckliche verſpritzt aus siefen Wusben 
Bein Blut fo bei - 
Die Seinen haben ihn hinabgetragen 
Sn ihre Höhle, wo beim Fackelſchein 
um ben Gefall'nen fie gedauert Hagen ; 
Der Alte liegt befirmungstos, allein 
Die Pulfe fchiegen. 


Der jpäht, indem ben Brand ar näher fchiebt, 

Ob er Fein Lebenszeichen von fich giebt; 

Der fpricht, indem er geht das Grab zu graben 

und feine Shränen er verſchluckt: wie haben 
Wir ihn geliebt! 

Die um das Gterbebett des Padſtes wellen, 

Sie Haben nicht Für ihn die Herzlichkeit. 

Wie wußt' er zu der Pfünderung zu eilen! 

Wie ſtark im Kampf und welche Ehrkichkeit 
Sodann beim Theilen! 


Er war ein echter Sei vom alten Schlag, 

@r hielt die Faſten, wie wur eine mag, 

Die heil'ge Kirche nebft ben Heil’gen ehrt’ er, 

Und Raub und Mard, up jches Merk wrwehrt er 
Mm Feiertag. 
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Da hatte'nkhet' ein Shriflentinbuzu lben, 

Der Keper durfte nur, wie ſich's gebührt, 

Der Engeländer uns zu fchaffen geben. — 

Beeifert euch, wenn's fo zu fterben führt, 
Roch fremm zu. leben! 


* 


Nun regt er ſch, erwartet ſein Gebot! — 
Er ſtreckt die Hand aus, breit und blutig roth, 
Sie fuchet feine Flinte noch zu faſſen; 
Nicht will er von der alten Waffe ven, 

Nicht in den Tod; 
Eie war fo:mandie Sabre: fein getriatr, u 
Sein einziger Beſchützer und Genoß; , 
Er freut fich ihrer, die er haͤlt ſo theuer, 
Verſucht mit ſtarrem Finger noch das Schloß m. 
Da giebt! fie Zeuer. u 
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Schon gut, du kennſt mich noch; — indeflen gafft 
Der Söldner mid) inmitten meinen Kraft; 
Ih Tann nicht felber.meine Rache nehmen; , 
Du mußt dich einer ſtaͤrkern Hand bequemen . 
Die Rache ſchafft.. 
Durch dich getroffen muß der Wicht arſtorten 
Den ſchuldeſt du mir noch, verſage nicht; 
Sie werden in die Erde mich verſcharren, 
Drei Sage. geh? ich Zeit, * beine Pfucht, 
Ich werde berren. —* in 
u Bu 
‚Di ut. 209 ein DEhnch von uageſahe; 
Mit Geld und milden Gaben habkten ſchwer 
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Die Släub’gen ihn. beladen; biefad Kracht’ en - -- 
Dem une ha hei Geldes nur gedacht“ AT 

. g er her, 
Ein Räuber. —* ehrfuͤrchtig bie. Gebehrbe, ‚u 
Das Haupt entblößt,. ihn folgen .zu Asm Platz; 
Er:Tam unweigerlich, ben Blid zur Erbe, - _ 
Mit leiſem Schritt, daß klingend nicht ſein Schat 
Bertathen mex. 


Und bruͤnſtig betet er zu Gott empor; 
Da Hang died Wort unheimlich in fein Ohr: 
Ihr ſollt mich beichten hören, mich entbinden, 
So lieb eurh euer Kopf iſt, meiner Sünden, 
‘ Confiteor: ° 

Es laſtet mancher Mord auf meiner Geile, 
Darauf war einmal mein Gewerb' geftkilt.: 
Demüthig fprach mit angſtgeſchnuͤrter Kehle 
Der Moͤnch: Wer iſt, inein Sohn, in dieſer wet 

Ganz frei. von Fehle? 


Erbaulich kreuzigte, wer at ih Amt, 

Bei jedem Mord fich traurend, ben fein Mund 

Berichtete; und ferner fprach der Alte: 

Wie fih's - mit: meinem Rehlaß no vertelte i 
Du wach’ es kund. 

Im Namen :Gnttes und der Jungfrau, ſollin 

Gehören meinem Weib Geſchmeid und Tand; 

Dir mein Gewehr, um’ Rache mir zu zollen; 

ud, Den, mein Gelb z.— die Seel’ in. Gette⸗ dent, 

WMoͤg' er fie wollen! 


Der Mönb: npfing im: Bihreden feinen Schn - 
undb:gab em: Günter Aſobution; 
Dann trat das fchöne Weid hevein, meit flieren, 
Mit ftelgen Augen, in bs Aunen ihren 
Immünb’gen @ohn. 
Todt, vief fie, todt! doch hat er wiht. bie Ceinen 
Berlaſſen, und kein Feiger liegt ve da! 
Kein! ſchrie er zornig auf, wer Sürfl! es meinen? 
Das Kind indeſſen weinte, weil es ſah 
Die Mutter weinen. 


Cie warf ſich chen den geliebten Mann, 
Rahm in den Schooß fein Haupt und weinte dann, 
Ihm klapperten vor Schmerz bie Zähne heftig; \ 
Bezwingem wollt er fich noch willenskraͤftig, 
Es ging nicht. an.. 
Wis werben. länger nicht vereinigt bleiben, 
£eb’ wohl, du gutes Kind, ed: wirb nun wahr; 
Der fcheibet, will auch uns vonfammen treiben. 
Er lächelte, — fein Lächeln aber war 
Rt zu boſchreiben 


Und weißt: du noch den Kurs, ber mE: verband, 

Den erften, als im Warb ich im vich fand, 

Dich: widerfiehinnb feft umſchlungen haste, 

Unb: Fiebesftaed® dein Wuäutigam, Wein Gatte 
DIE Ubersanb!: 

So laß mit einem letzten Kuß uns: ſcheiven; 

Nicht wonnetrunten, taumelnd, unbewußt, 





287 


Rein, ſchmerzenreich beflegelt er uns beiden, 
Wie jener erfte dort bie erfte Luſt, 
De lettken Leiden 


Es will nicht taugen, baf bu einfam bift; 

Nimm einen wadern Mann nad) Eurzer Zrift, 

Und beibe Fiedet meinen armen Knaben. 

Lapt, wie ich felbſt, ihn Bott vor Xugen: haben 
als guter. Eheift. 

Wann dreizehn Jaht' er alt iſt, fo erſchein er 

Zum Abendmahl; dann fprich gu ihm das Wort: 

Dein Vater, Ber dich ſchaut, war kühn wie keiner; 

Sieh hier fen Grab, die offine Straße dort, — 
Und denke feiner. 


Er ſprachhs, dann geng’s zu flerben, In ber Wuth 
Der Schmerzen wärgt er ſtöhnend ſich im Blut, 
Das Auttitz bleich von Angſtiſchwriß überfloſſen. 
Noch rief ee: Ava! - Amen! die Genoſſen 

Mit trübem Muth. 
Danı fan fein mübes Hampt zarück. Hienieden 
Gebührt bie Ehr ihm: feuert in bie Luft 
Roc dreimal bie ERusketen; ſchafſet Frieven 
Bor Kinberſchret um dieſes Mannes Eraft: 

Er ift verfchieben. 


258 | 


Der Graf und der Leibeigene, 


| 
Laß, Graf, die Jagd und wende dein Roß; 
Es wird, bevor ‚bu erreichefi dein Schloß, 
Wo kreißend die Graͤfin begehret dein, 
Der Exbe vielleicht dir geboren ſein. 


Wie ſprengt er daher mit freudigem Muth! 
Wie trieft der Kappe von Schweiß und von · Blut! 
Die Burg erreicht er mit letzter Kraft, — 
Verwirrung berrfcht in der Dienerfchaft. 


Es bringt in bad Frauengemach der Graf; 
Die Woͤchnerin liegt in ruhigem Schlaf, 
Die Frauen entfernt, die Fenſter verhaͤngt, 
Die Wiege dicht an das Wette gedraͤngt. 


Er deckt die Wieg auf, athmend kaum; — 
Zwei Knaben faßt der. enge Raum, . 

Zu Haupt liegt: einer, ber andre am Zuß; 
Wie ſchwelgt nun fein Herz in Ueberflug! 





Er hebt den einen, ben andern mit Luft ' 
Aus enger Wiege an feine Bruft, 

Er legt fie beifammen, und wieder hervor 
Sie hebend Hält er die Weiden empor. 
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„Wie bin ich fo reich, wie war ich fo arm! 
Nun wieg’ ich der Sprößlinge zwei im Arm, 
Run grünt mein Stamm in Ueppigkeit, 
Run fol er mir ragen in Herrlichkeit 1" 


Da Tommt die Dehemutter herein, 

Sie ahndet fhon, was gefchehen mag fein, 
Sie hört und ficht ihn erſchrocken an: 
Was haft du, Graf, was haft du gethan? 


Entbunden warb mit der Herrin gugleich 

Die Schaffnerin, — was wirft bu fo bleich? — 
Sie Hat, die hier ſich gefchäftig verkegt, 

Der Kinder eins in die Welt gefekt. 


Zu Häupten lag, der dir gehört, 

Der andre zu Küßen, wie fich’s gehört. 
Ber ift dein Blut, wer bein Geſchlecht? 
Leibeigen wer und niedrer Knecht? 


Da ruft er entſetzt: was hab’ ich gethan? 

Mein Sohn, mein Sohn! wer zeigt mir ihn an? 
Erwachend ruft die Gräfin: mein Kind! 

D gebt mein eigenes Kind mir gefchwind! 


Bergeblidhe Klage: Fein Zeuge fpricht, 

Zu kennen find bie Kinder nicht, 

Verloren if der Irrung Spur, 

Die Zeichen ſchweigen, es fchweigt die Natur, \ 
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„Bald legt fich ber Alte zur letzten Ruh’ 

Und fällt fein brechendes Aug’ erſt zu, — 

Auf welcher Seite fei das Recht, — 

So bin ich der Herr, fo bift du der Knecht.‘ — 


nn Du, Doppelgänger,, bift mir faft, 

Wie ich dir, in ber Geele verhaßt, 

Und fchläft er . . . ich frage nach keinem Recht, 
&o bin ich ber Herr, fo bift du ber Knecht." — 


„Ich bin der Graf, wer wiberfagt 

Dem bochgeborenen Herrn? wer wagt 
Verhlendet gegen mich ben Raub? 

Bor mir, Leibeigener, in ben Staub!” — 


„„Ich bin dee Graf und bulbe Hier 

Dein blaffes Bild nicht neben mir; 

Ich werfe dich in den tiefflen Thurm; 

Zu meinen Füßen kreuch, du Wurm!’ — 


„Wenn ſchmaͤhen deine Zunge darf, 

Iſt doch dein Schwerdt viel minder ſcharf, 
Sonſt müßte bald entſchieden fein 

Wohl zwiſchen uns das Mein und Dein.“ — 


„„Was warten wir, daß fein Auge bricht? - 
Ich fälle dich gleich, du Boͤſewicht!““ — 
„Was warten wir? bas fprachft du gut; 
Gleich dünge mein Land dein ſchwarzes Blut!" 
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Vernahmſt du, Graf, ber Waffen Klang 
Vom Hag herüber die Halle entlang? 

Was trägt dein ſchwankender Fuß dich dahin? 
Ah! Unheil ahndet dein finfterer Sinn. 


Und über zwei Zeichen auf biutigem Grund, 
Da ringt er verwaift die Hände wunb, 

Und weint die alten Augen blind, 

Und fchüttelt fein greifes Haar in dem Wind, 
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Der Waldmanun. 





Der Wand'rer eilt das Thal hinauf, 
Er fteigert faft den Schritt zum Lauf, 
Der Pfad ift fleil, die Nacht bricht ein, 
Die Sonne ſinkt in blut’gem Schein, 
Die Nebel zieh’n um ben Drachenſtein. 


Unb wie er bald das Dorf erreicht, 
Ein feltfam Bild vorüber fchleicht, 
Gefpenftifch faft, unheimlicher Saft; 
Drüdt ihn annod des Lebens Laft? 
Gewährt das Grab ihm Keine Raſt? 


„Ihr friedlichen Leute, was zaget ihr, 
Und kreuziget euch, und zittert ſchier?“ — 
Ob mir das Haar gu Berge fleigt, 

Ich fag’s dir an, wenn Alles fchweigt: 

Es hat der Waldmann fich gezeigt. 


„Der Waldmann?" — Ya, Du wirft nicht bleich, 
Du bift bier fremd, ich dacht’ es gleich; 

Ich bin ein achtzigjaͤhr'ger Mann, 

Und war ein Kind, als ſich's entipann, 

IH bin’s, der Kunde geben Tann. 
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Die Drachenburg ſtand dazumal 
Stolz funkelnd noch im Sonnenſtrahl; 
Da lebte der Graf in Herrlichkeit, 
Bei ihm, bewundert weit und breit, 
Das junge Fraͤulein Adelheid. 


Der Schreiber Waldmann, hoͤflicher Art, 
Trübſinnig, blaß und hochgelahrt, 
Erfreute ſich der Gunſt des Herrn; 

Er ſah das Fraͤulein nur zu gern, 

Und der Verſucher blieb nicht fern, 


Zu reden wie er, kein Anbrer verflund; 
Sr webte fein mit falihem Mund 

Das Netz, womit er fie umfchlang ; 

Er ſprach von Lieb’, er ſprach von Rang, 
Von freier Wahl und hartem Awang; 


Bon Bott und Chriſto nebenbei, 
Und Suͤndenhaftes allerlei; 

So hat er fie beſtuͤrmt, geplagt, 
Gequaͤlt, umgarnt, ſei's Gott geklagt, 
Bis ſie ihm Liebe zugeſagt. 


Spaͤt ward's dem Vater hinterbracht, 
Sein Zorn, fein Mitleid find erwacht; 
Sein Kind Erbarmen bei ihm fand, 

Der falſche Schreiber warb verbannt 
Bei Leibesftrafe von Burg und Land, 
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Schön Adelheid in Thränen zerfloß, 

Der Baldmann aber irrt’ um das Schloß; 
Er Fannt’ nicht Ruh’, er wußt' nicht Rath, 
Er wüthete, brütete früh und fpat, 

Und fann auf Tchauerliche That. 


Er ſandt' ihr heimlich einen Brief, 
Wovor es kalt fie überlief: 

Zuſammen ſterben! hieß es darin, 
Getrennt zu leben, bringt keinen Gewinn, 
Nach einem Dolchſtoß ſteht mein Sinn. 


Du ſchleichſt zu Nacht aus des Schloſſes Raum 
Und ſtellſt dich ein bei'm Kaͤſtenbaum; 

Beſtellt das Brautbett findeſt du, 

Das Bett zur langen, langen Ruh', 

Am Morgen deckt dein Vater uns zu. 


Und wie in ſchwerem Fiebertraum 

Zog's ſie zu Nacht nach dem Kaͤſtenbaum. 
Ob da ſie ſelbſt den Tod begehrt, 

Ob widerſtrebt, ob ſich gewehrt, 

Die Nacht verbirgt's, kein Menſch es erfährt. 


Der Zag, wie er in Often ergraut, 
Hat erſt das blut’ge Werk gefhaut: 
Er hat in der Geliebten Bruft, 

Die Liebe nur athmet und füße Luft, 
Den Dolchſtoß ficher zu führen gewußt. 
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Mie aber fie Tank in feinen Arm, 

Ihr Blut verfprigte fo roth und warm, 
Da merkt’ er erſt, wie das Sterben thut, 
Da warb er feig, da ſank fein Muth, 
Da duͤnkt' es ihn zu leben gut. 


Er hat die Leiche hingeſtreckt, 

Und tft entfloh’n, und bat fich verſteckt. 
Es ward das Schredniß offenbar, 

Die kaum bie Arme verblichen war; 
Der Vater zerraufte fein greifes Saar. 


Er hat dem Mörder graufig geflucht: 

Dem Tod zu entlommen, ber drohend ihn fucht; 
Er Hat das Grab ber Tochter beftellt, 

Er hat fich bald zu derſelben gefellt; 

Sein Stamm verborrt, die Burg zerfällt. 


Der Waldmann bort bei den Gräbern hauſt, 
Beim Käftenbaum, wann ber Sturm erbrauft, 
Geſpenſtiſch faft, unheimliher Gaſt; — 
Drücdt ihn annoch bes Lebens Laſt? 

Gewaͤhrt das Grab ihm Feine Raft? 


Man weiß es nicht, doch wann er fleigt 
Hinab zu Thal, im Dorfe fich zeigt, 
&o folgt ihm Unheil auf dem Fuß; 
Verberben bringt fein ferner Gruß, 
Und wen er anhaucht, flerben muß, 


Vergeltung 





Wie der Mat bu anzufchauen, 
Wonnereiche, Zarte, Feine, 
Mit des Haares Gold, ber blauen 
Klaren Augen Himmelsreine; 
Mit den Lippen von Korallen, 
Mit der Gabe zu gefallen, 
Holdes, ſuͤßes Mägdelein, — 
Must, unfeligfte von Allen, 
Du des Henker Tochter fein?! 


Und der Vater Fam nad) Haufe 
Düftern, faſt verflörten Wuthes; 
Ihn verfolgt das Bild, das graufe, 
Des am Tag vergoß’nen Blutes: — 
Haben, bie den Stab gebrochen, 
Nach den Rechten auch gefprochen, 
Schreit um Rache boch dies Blut; 
Jene Rechte find beftochen, 

Sind der Unterbräder Gut, 


Ja die Mächt’gen, die Beglüdten, 
Ja, die Bötter biefer Erben ! 
Ihnen muß der Unterbrüdten 
Sühnend Blut geopfert werben; 
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Rein von Blut find ihre Hände, 
Das Geſetz verlangt bie Spenbe, 
Wie der Richter felber ſpricht; 

Sch, Verworf'ner, bring’s gu Ende, 
Ob das Herz darob wir wicht, 


Recht und Freiheit! vufen wollte 
Diefer no, da ſcholl ber bumpfe 
Trommelſchlag, — ein Wink, — es rollte 
Schnell ſein Haupt getrennt vom Rumpfe, 
Morgen werben Mütter weinen, 

Morgen folgen zwei dem Einen, 
Und gebrandmarkt werben drei! — 
Möchte noch deu Tag mir fcheinen, 
Wo Vergeltung Loſung fei! — 


Wühlt in feines Herzens Wunden 
So ber Alte trüb’ und trüber, j 
Und die nächtlich bangen Stunden 
Ziehen träg’ an ihm vorüber; 

Ewig fcheint die Nacht zu dauern; 
Wahngebilde fieht er lauern, 

Wo fein Auge flarrend ruht; 
Sieht an den geweißten Mauern 
Rieſeln der Gerechten Blut.. 


Und er hofft die büftern Gorgen 
Sich befchäft’gend abzuftreifen, 
Im Voraus zum andern Morgen | 
Will er Beil und Meſſer fchleifen, 
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Witt am Heerbe fih bemühen 
Noch die Stempel auszuglühen, 
Die er morgen brauchen foll; — 
Blutroth fieht er Funken fprühen 
um das Eifen fihredtenvoll, 


Blut und Blut! die graufen Bilder 
Stürmen auf ihn ein und hadern, 
Es empöret wilb und wilder 
Sich das Blut in feinen Adern; 
Frieden Hofft er nur gu finden, 
Sich der Angft nur gu entwinden 
In der reinen Unfhuld Nah’: — 
Diefer Spuk, er wird verichwinden, 
Wann ich nleine Tochter ſeh'. 


Nahen will ich ihr, mich halten 
Ihr zu Häupten, nur fie ſchauen, 
Zum Gebet die Haͤnde falten 
Und auf meinen Gott vertrauen. — 
Wie er ſagte, alſo that er, 
Sorglich, leiſen Schrittes naht' er, 
Nicht zu ſtoͤren ihre Ruh'; — 
Was, verzweiflungsvoller Vater, 

Zuckſt dein ſcharfes Meſſer du? 


Ach du ſieheſt, weh' dir Armen! 
Siehſt den Wüſtling, ſiehſt den Grafen, 
Siehſt der Tochter in den Armen 
Den Verfuͤhrer eingefchlafen, 
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Im Begriff, den Stoß zu führen, 
Wirſt du And'res noch erführen, 
Sa! du wirfft das Mefler weit, — 
Zeit war's, jene Gluth zu ſchuͤren, 
und ber Stempel liegt bereit. — 


Wirft nicht, Schandbub’ mit dem Leben 
Nur die Krevelthat mir büßen; 
Werbe meinen Fluch bir geben, 
Und du wirft dich krümmen müffen, 
Trage bu auf deiner bleichen 
Stirne dieſes Kainszeichen, 
Eingebrannt von meiner Hand! 
Magſt fo ungefaͤhrdet ſchleichen, 
Mann der Sünde, durch das Land. 


Ziſchend brennt ſich ein das Eiſen, 
Schreiend faͤhrt er aus dem Schlafe, 
Und erblickt den grimmen Greiſen 
Mit dem Werkzeug ſeiner Strafe. — 
Zeuch von hinnen! dein Erwachen 
Möge den noch glaubend machen, 

Der Vergeltung nicht geglaubt; 
Gott iſt maͤchtig in dem Schwachen: 
Spricht's und wiegt ſein graues Haupt. 


Der König im Norden.) 


Es war ein König im Norben, 
Gar flolg gewaltig und reich; 

Ihm gleich ift einer geworben, 
Und nie wird Einer ihm gleich. 


Und ald es galt zu flerben, 
Er ſaß am oͤden Meer, 

Es ſchlichen herbei ſeine Erben, 
Der Wolf, bie Eule, der Bär, 


Da ſprach er zum zottigen Bären: 
Die laſſ' ih Kork und Wald; 

Kein Iagbherr wird dich flören 
Im Iuftigen Aufenthalt, . 


Unb weiter fpsach er zur Eule: 
Ich laſſe fonder Zahl 
Dir Burgen und Staͤdte, vertheile 
Sie deinen Töchtern zumal, 
— — — | 
) Ih ſchmuͤcke mich mit fremben Federn. Dieſes Gebicht 


if eigentlih von Julius Eurtius: ih habe es nur beim Abs 
fSreiben unbedeutend in den Morten verändert. " 
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und ſprach zum Wolfe beögleichen: 
Dir laff ich ein ſtilles Feld, 
Mit Leichen und aber Leichen, 
So weit ich geherrfcht, beftellt. 


Und wie er ſolches gefprochen, 

So ſtreckt' er fi) aus zur Ruh‘, — 
Ein Sturm iſt angebrochen, 

Der deckte mit Schloſſen ihn gu. 


+ 


Zap ruh'n die Todten. 


Es ragt ein altes Gemäuer 
Hervor aus Waldesnacht, 
Wohl flanden Kiöfter und Burgen 
Einft dort in herrlicher Pracht. 


Es liegen im Fühlen Grunde 
Behauene Steine gereiht: 

Dort fchlummern die Srommen, bie Starken, 
Die Mächt’gen der alten Zeit. 


Was kommſt du bei nächtlicher Weile 
Durchwuͤhlen das alte Geftein? 

Und förberft herauf aus den Gräbern — 
Nur Staub und Zodtengebein ! 


Unmäcdhtiger Sohn der Stunde, 
Das iſt der Zeiten Lauf, 

Laß ruh’n, laß ruh'n die Zobten, . 
Du wed ſt ſie mit Klagen nicht auf. 





Ungewitter, 





Auf hohen Burgeszinnen 
Der alte König flanb, 
Und überfchaute düfter 
Daß düfter ummwölfte Land, 


Es 309 das Ungewitter 

Mit Sturmesgewalt herauf, 
Er flügte feine Rechte 

Auf feines Schwerdtes Knauf. 


Die Linke, der entſunken 
Das goldene Zepter fchon, 
Hielt noch auf der finftern Stirne 
Die ſchwere goldene Kron’, 


Da zog ihn feine Buhle 

Leif’ an bes Manteld Saum: 
Du haft mich einft gelichet, 

Du liebſt mich wohl noch kaum? 
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Was Lich’ und Luft und Minne? 
Laß ab, bu füße Geſtalt! 

Das Ungewitter ziehet 
Derauf mit Sturmesgewalt, 


Ich bin auf Burgeszinnen 
Richt König mit Schwerbt und Kron’, 
Ich bin. der empärten Zeiten - 
Unmächtiger, bangenber Sohn. 


Was Lieb und Luft und inne? 
Laß_ab, bu füße Geſtalt! 
Das Ungemitter ziehet 
Herauf mit Sturmesgewalt. 








Der alte Sänger. 


Sang ber fonderbare Seife 
Auf den Märkten, Straßen, Gaſſen 
Gellend, zürnend feine Weife: 

Bin, der in die Wäfte ſchreit. 
Langſam, langfam und gelaffen! 
Nichts ungeitig! nichts gewaltfam! 
Unabläffig, unaufhaltfam, 

Algemwaltig naht bie Zeit, 


Thorenwerk, ihr wilden Knaben, 
An dem Baum ber Zeit zu rütteln, 
Seine Laft ihm abzuftreifen, 

Bann er erft mit Bluͤthen prangt ! 
Laßt ihn feine Früchte reifen 
Und den Wind bie Aefte fchütteln, 
Selber bringt er euch die Gaben, 

Die ihr ungeftüm verlangt. 


Und bie aufgeregte Menge 

Bifcht und fehmäht den alten Sänger: 

Lohnt ihm feine Schmachgefänge! 
Tragt ihm feine Lieder nach! 
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Dulden wir den Knecht noch länger? 
Werfet, werfet ihn mit Steinen! 
Auögeftoßen von den Reinen 

Treff ihn aller Orten Schmach! 


Sang der fonderbare Greife 

Sn den Töniglichen Hallen 

Gellend, zürnend feine Weife: 

Bin, ber in die Wüſte fchreit. 

Vorwärts! vorwärts! nimmer läffig! 

Nimmer zaahaft! kühn vor allen!- 

Unaufhaltfam, unabläffig, 
Allgewaltig drängt die Zeit. 


Mit dem Strom und vor dem Winde! 
Mache bir, dich ſtark zu zeigen, 
Stroms und Windeskraft zu eigen! 
Wider beide, gähnt bein Grab. 
Steure Fühn in graber Richtung! 
Klippen dort? die Kurt nur finde! 
Umzulenten heifcht Vernichtung; 
Treibſt als Wrak du doch hinab, 


Einen fah man ba erfchroden 
Bald erröthen, balb erblaflen; 
Wer hat ihn hereingelaffen, 
Deſſen Stimme zu uns drang? | 
Wahnfinn fpricht aus biefem Alten; 
Sol er uns das Volk verloden? 
Sorgt den Thoren feftzuhalten, 
Laßt verfiummen ben Gefang, 
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Sang ber fonberbare Greife 
Immer nod) im finftern Thurme 
Ruhig, heiter feine Weiſe:] 

Bin, des in die Wüfte fchreit. 
Schreien mußt’ ich ed dem Sturme; 
Der Propheten Lohn erhalt’ ich! 
Unabläffig, allgewaltig, 

Unaufhaltſam naht bie Zeit. 


Deutfhe Volksſagen. 


„Die Sage will ihe Net. Ich ſchreit' ihre nad.” 
Fougue an Kichte. (Heid d. N. II.) 


1. 
Dad Niefen-Spielzeug. 


Burg Niedeck ift im Elfaß der Sage wohl bekannt, 

Die Höhe, wo vor Zeiten bie Burg der Rieſen ftand; 
Sie ſelbſt ift nun verfallen, bie Stätte wuͤſt und leer, 
Du frageft nach den Riefen, du findeft fie nicht mehr, 


Einft Fam das Rieſen⸗Fraͤulein aus jener Burg hervor, 
Erging fich fonder Wartung und fpielend vor bem Thor, 
Und ftieg hinab ben Abhang bis in das Thal Hinein, 
Reugierig zu erkunden, wie's unten möchte fein, 


Mit wen’gen raſchen Schritten durchkreuzte fie den Wald, 
Erreichte gegen Haslach das Land der Menfchen bald, 
Und Städte bort und Dörfer und das beftellte Felb 
Erſchienen ihren Augen gar eine fremde Welt. 


Wie jetzt zu ihren Füßen fie Tpähend nieberfchaut, 
Bemerkt fie einen Bauer, der feinen Ader baut; 
Es Tricht das Eleine Weſen einher fo ſonderbar, 
Es gligert in der Sonne der Pflug fo blank und Har. 
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Ei! artig Spielding! ruft fie, das nehm’ ich mit nach Haus, 
Sie knieet nieder, fpreitet bebend ihr Tächlein aus, 

Und feget mit den Bänben, was da fich alles vegt, 

Bu Haufen in das Züchlein, das fie zufammen fehlägt; 


Und eilt mit freud’gen Sprängen, man weiß, wie Kinder find, 
Zur Burg.binan und fuchet ben Vater auf gefchwind: 

Ei Bater, lieber Water, ein Spielding wunderfchön! 

So Allerliebftes ſah ich noch nie auf unfern Höh’n, 


Der Alte ſaß am Tiſche und trank den Kühlen Mein, 
Er fchaut fie an behaglih, er fragt das Toͤchterlein: 
Was Zappeliches bringft du in deinem Tuch herbei? 
Du hüpfeft ja vor Freuden; laß fehben, was es fei. 


Sie fpreitet aus das Züchlein und fängt behutfam an, 
Den Bauer aufzuflelen, ben Pflug und das Geſpann; 
Wie alles auf dem Zifche fie zierlich aufgebaut, 

So Earfcht fie-in bie Hände und fpringt und jubelt laut. 


Der Alte wird gar ernflhaft und wiegt fein Haupt und ſpricht: 
Was Haft du angerichtet? das ift Fein Spielgeug nicht! 
Wo du es hergenommen, ba trag’ e8 wieber hin, 

Der Bauer ift Zein Spielzeug, was kammt dir in ben Siun! 


Sollſt gleich und ohne Murxen erfüllen mein Gebot; 
Denn, wäre nicht ber Bauer, fo hätteft bu Fein Brot; 

Es fprießt der Stamm ber Niefen aus Bauernmark hervor, 
Der Bauer ift kein Spielzeug, da fei ung Gott davor! 


310 


Burg Niedeck ift im Elfaß der Sage wohlbekannt, 

Die Höhe, wo vor Beiten die Burg der Riefen ſtand, 
Sie ſelbſt iſt nun verfallen, bie Stätte wüſt und leer, 
Und fragft du nach den Rieſen, du findeft fie nicht mehr. 





2. 
Die verfunfene Burg. 


Es ragt umkrönt von Thuͤrmen empor aus dunklem Forſt 
Ein fteiler luft'ger Zelfen, das tft der Raubherrn Horft, 
Und wie aus blauen Lüften der Aar auf feinen Fang, 
So ſchießen fie auf Beute von dort das Thal entlang. 


Drei Brüber find’s, auf Straßen zu Roß in blankem Stahl, 


In Dermelin und Purpur daheim im Nitterfaal, 
In Blut und Luft und Sünden, in Stolz und, Ueppigkeit, 
So ſchwelgen fie und praffen gefürchtet weit und breit, 


Und ihre freche Buhle weiß nicht, wie Hunger thut; 

Sie prunkt in Gold und Seide und tritt aus Frevelmuth 
Die heil’ge Gottesgabe verächtlicd, in den Koth, 

Sie geht einher auf Schuhen von feinem Weizenbrot. 


Der Wächter hat gerufen: auf, Ritter, auf! zu Roß! 
Ton Reifigen erfcheinet ein ſtaubumwoͤlkter Troß, 

Das find die fremden Kaufherrn, das ift der reiche Zug, 
Die führen wenig Eifen, doch rothes Gold genug. 
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Vergeßt nicht eure Buhle, ruft ihnen nach die Maid, 
Schafft Gold und Edelſteine, ſchafft funkelndes Geſchmeid, 
Verſorgt mit Singevögeln auf's neu’ den Roſenhag, 

Daß fich an ihrem Zwitſchern mein Ohr erfreuen mag. 


Und bald mit Jubel ziehen ſie wieder Burg hinan, 

Bor ihnen die Gefangnen gebunden Mann für Mann. — 
Wir bringen dir die Voͤgel, die du begehret haſt, 

Im Roſenhag zu zwitſchern, und Goldes manche Laſt. 


Der Roſenhag: tief Öffnet und eng ſich eine Gruft, 
Das Burgperließ, es fleiget empor der Leichen Duft, 
Zief unten gähnt ber Abgrund, ein jäher Felfenfpalt, 
Kein andrer Ausgang führe: aus dieſem Aufenthalt, 


Da galt es zu verhungern. Der Angftruf, welcher brang 
Aus diefem Schredensfchlunde, das war der Wogelfang ; 
Und wenn hinab fich flürzte, am Helfen fich zerfchlug 
Verzweiflungsvoll ein Opfer, bas war ber Vogelflug. 


Sie fließen nun die Armen hinab in biefen Graus, 

Da rief ein Greis, ein Priefter, noch händeringend aus: 
Weh' über euch, ihr Thoren! die ihre verblendet feid, 

Einft werden folche Werke mehr eu), denn uns, noch leid! 


Da rief ein Ritter grimmig: nun — Blutfchuld, Sinnenluſt? 
Sch bin der eig’nen Werke volllommen mir bewußt; 

Ih will darüber brüten, bei meinem theuren Eid! 

Bis zu dem Weltgerichte, fie werben mir nicht leid, 
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Da rief der Andre höhnend: du willſt der Rabe fein? 
Die Sorg’ um meine Werke, fo wie die Luft ifl mein; 
Ich felber will fie tragen, bei meinem theuren Eid! 
Bis zu dem jüngften Tage, fie werden mir nicht leid. 


Da rief der Dritte lachend: hinunter in den Schlund, 
Als Nachtigall zu fingen, der hier gebellt ale Hund; 
»Ich trage meine Werke, bei meinem theuren Eib! 
Bis an den Zag ber Tage, fie werben mir nicht Leib. 


- Wie frevelnd ihren Lippen das ſchnelle Wort entfioh’n, 
Entgegnet aus ber Tiefe ein Wehgefchrei dem Hohn, 

Und „Amen!“ ruft die Buhle, die höllifch gellend lacht; 

Da ſchallt und rollt der Donner, der Felſen wankt und kracht. 


Und jene Ereifcht verwandelt, ed raufcht der Klägelfchlag, 
Sie ſchwingt fi in die Lüfte, verfinflert wird der Bag, 
Die Erbe flammenfprühend eröffnet ihren Mund,. 

Und wie die Burg verfunfen, fo ebnet fi) der Grund. 


Du forfcheft nach ber Stätte, wo einft die ſtolze ftand, 
Du frageft nad) den Namen, wie jene fonft benannt? — 
VBergebliches Beginnen, es waltet das Gericht; 

Vergefien und vesfchollen, die Sage weiß es nicht. 
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3 
Die Männer im Zobtenberge. 


Es wird vom Bobtenberge gar feltfames erzählt, 

Als taufend und fünfhundert und fiebzig man gezählt, 

Am Sonntag Quaſimodo luflwanbelte hinan 

Sohannes Beer aus Schweidnis, ein fchlichter frommer Mann. 


Er war des Berges Tundig, und Schlucht und Felſenwand 
Und jeder Stein am Stege volllommen ihm befannt; 

Wo in gebrängtem Kreife die nadten Zellen fteh’n, 

War diesmal eine Höhle, wo Eeine fonft zu ſeh'n. 


Er nahte fich verwundert dem unbefannten Schlund, 
Es hauchte Falt und fchaurig ihn an aus feinem Grund; 
Er wallte zaghaft fliehen, doch bannt’ ihn fort und fort 
Ein tüfternes Entſetzen an nicht geheuren Drt. 


Er faßte fi) ein Herze, er flieg hinein und drang 
Durch enge Felfenfpalten in einen langen Gang; 
Ihn lodte tief da unten ein fhwacher Dämmerfcein, 
Den warf in eh’rner Pforte ein kleines Fenſterlein. 


Die Pforte war verfchloffen, zu welcher er nun kam, 

Er Eiopfte, von der Wölbung erbröhnt es wunberfem, 
Er Elopfte noch zum andern, zum‘ dritten Mal noch an, 
Da warb von Geifterhänden unfichtbar aufgethan. 
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An rundem Zifche ſaßen in fchwarzbehang’nem Saal, 
Erhellt von einer Ampel unficher bleihem Strahl, 
Drei lange bag’re Männer; betrübt und zitternb fah’n 
Ein Pergament vor ihnen fie flieren Blides an, 


Er zögernd auf der Schwelle befchaute fie genau, — 
Die Tracht fo alterthümlich, das Haar fo lang und grau, — 
Er rief mit frommem Gruße: vobiscum Christi pax! 
Gie feufzten leife wimmernd: hic nulla, nulla pax! 


Er trat nun von der Schwelle nur wen’ge Schritte vor, 
Bom Pergamente blidten die Männer nicht empor, 

Er grüßte fie zum andern: vobiscum Christi pax! 

Sie lallten zähnellappernd: hic nulla, nulla pax! 


Er trat nun vor ben Zifch Hin, und grüßte wiederum: 
Pax Christi sit vobiscum! fie aber blieben flumm, 
Erzitterten, und legten bas Pergament ihm bar: 
„Hic liber obedientiae“ darauf zu lefen war. 


Da fragt’ er: wer fie wären? — Sie wüßten’s felber nicht. 
Er fragte: was fie machten? — Das endlihe Gericht 
Erharrten fie mit Schredten, und jenen jüngften Tag, 

Bo Jedem feiner Werke Vergeltung werden mag. 


Er fragte: wie fie hätten verbracht die Zeitlichkeit ? 

Was ihre Werke waren? Ein Vorhang wallte breit 

Den Männern gegenüber und bildete bie Wand, 

Sie bebten, ſchwiegen, zeigten darauf mit Blick und Hand. 
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Dahin gewendet hob er ben Vorhang ſchaudernd auf: 

Geripp’ und Schädel lagen gefpeichert dba zu Hauf; 
Vergebens war’s mit Purpur und Dermelin verbedt, : 
Drei Schwerbter lagen brüber, die Klingen biutbefledt. 
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Drauf er: ob zu den Werken fie fich befennten? — 3a. 
Ob folche gute waren, ob böfe? -— Boͤſe, ja. 

Ob Leid fie ihnen wären? Sie ſenkten das Geficht, 
Erſchraken und verflummten: fie wüßten’s felber nicht. 


4 
Der Birnbaum auf dem Walſerfeld. 


Es ward von unſern Vaͤtern mit Treuen uns vermacht 
Die Sage, wie bie Väter fie ihnen überbracht; 

Wir werben unfern Kindern vererben fie auf’8 neu’; 
Es wechſeln die Gefchlechter, die Sage bleibt fich treu. 


Das Walferfeld bei Salzburg, bezeichnet iſt der Ort, 
Dort ſteht ein alter Birnbaum verflümmelt und verborrt, 
Das ift die rechte Stätte, der Birnbaum iſt das Maal, 
Gefchlagen und gewürget wird dort zum legten Mal. 


Und ift die Zeit gefommen und ift das Maaß erft voll, — 
Ich fage gleich das Zeichen, woran man's kennen fol, — 
So mwogt aus allen Enden ber fündenhaften Welt 

Der Krieg mit feinen Schredden heran zum Walſerfeld. 
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Dort wirb es ausgefochten, dort wird ein Blutbad fein, 
Wie keinem noch die Sonne verliehen ihren Schein, 

Da rinnen rothe Ströme bie Wicfenrain’ entlang, 

Da wird der Sieg den Guten, den Böfen Untergane. 


Und wann das Werk vollendet, fo bedit bie Nacht es zu, 
Die müben Streiter legen auf Leichen ſich zur Ruh’, 

Und wann ber junge Morgen befcheint das Blutgefild, 

Da wird am Birnbaum bangen ein blanker Wappenfchite, 


Run fag’ ich euch das Zeichen: ihr wißt den Birnbaum dort, 
Er trauert nun entehret, verflümmelt und verborrt; 

Echon dreimal abgehauen, fehlug dreimal auch zuvor 

Er fhon aus feiner Wurzel zum flolzen Baum empor. 


Wann nun fein Stamm, ber alte, zu treiben neu beginnt, 
Und Saft im morfchen Holze aufs neu? lebendig rinnt; 
Und wann ben grünen Laubfhmud er wieber angethan, 
Dos iſt das erfte Zeichen: es reift die Zeit heran. 
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Und hat er feine Krone erneuet dicht und breit, 

So rüdt heram bebrohlich die lang verheißne Zeit; 

und fhmüdt er fih mit Blüthen, fo ift das Ende nes; 
Und trägt er reife Krüchte, fo iſt bie Stunde da. 


Der heuer iſt gegangen zum Baum und. ihn befcagt, 
Dat wunderfame Kunde betroffen ausgefagt; 

Ihn wollte fchier bebünten, als rege fih ber Saft 

Und ſchwoͤllen ſchon die Knoſpen mit jugendlicher Kraft. 
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Ob vol das Maaß der Sünde? ob reifet ihre Saat 
Der Sichel ſchon entgegen? ob die Erfülung naht? 
Ich will es nicht berufen, doch dünkt mich Eins wohl Kar: 
Es find die Zeiten heuer gar ernſt und fonderbar. 
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Abdallah. 
(Tauſend und eine Nacht.) 


Abdallah Liegt behaglich am Duell der Wuͤſte und ruht, 

Es weiden um ihn bie Kameele, bie achtzig, fein ganzes Gut; 
Er hat mit Kaufmannswaaren Balfora glüdlich erreicht, 
Bagdad zurüd zu gewinnen, wird ledig die Reife ihm Leicht. 


Da kommt zur felben Quelle, zu Fuß am Wanberflab, 
Gin Derwifh ihm entgegen ben Weg von Bagdad herab. 
©ie grüßen einander, fie fegen beifammen fih zum Mahl, 
und loben ben Trunk der Quelle, unb loben Allah zumal, 


Sie haben um ihre Reife theilnehmenb einander befragt, 
Was jeder verlangt zu wiflen, willfährig einander gejagt, 
©ie haben einander erzählet von bem und jenem Ort, 
Da fpricht zuleat der Derwiſch ein gar bebvächtig Wort: 


Sch weiß in dieſer Gegend, und Tenne wohl ben Plag, 

Und koͤnnte bahin dich führen, den unermehlichften Schatz. 

Man möchte daraus belaften mit Gold und Edelgeſtein 

Wohl achtzig, wohl tauſend Kameele, es würbe zu merken nicht fein. 


Abdallah lauſcht betroffen, ihn biendet des Goldes Glanz, 

Es riefelt ihm kalt durch die Adern und Gier erfüllt ihn ganz: 
Mein Bruder, hör, mein Bruder, o führe dahin mich gleich! 
Dir kann der Schag nicht nügen, bu machſt mich glüdfich und reich. 
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Laß dort mit Gold uns belaben bie achtzig Kameele mein, 
Nur achtzig Kameeleslaften, es wird zu merken nicht fein. 
Und dir, mein Bruder, verheiß' ich, zu beines Dienftes Sold, 
Das befte von allen, das flärffte, mit feiner Lafl von Gold, 


Darauf der Derwiſch: mein Bruder, ich hab’ es anders gemeint, 

Dir vierzig Kameele, mir vierzig, das ift, was billig mir fcheint, 

Den Werth der vierzig Thiere empfängft du millionenfach, 

Und haͤtt' ich gefchwiegen, mein Bruder, o denke, mein Bruber, 
doch nad). 


Bohlen, wohlan, mein Bruder, laß gleich uns ziehen bahin, 
Wir theilen gleich die Kameele, wir theilen gleich den Gewinn, 
Er fprach’s, doch thaten ihm heimlich die vierzig Laſten leid, 
Dem Geiz in feinem Herzen gefellte fich det Neid, 


Und fo erhoben die Beiden vom Lager fid) ohne Verzug, 
Abdallah treibt bie Kameele, der Derwiſch leitet ben Zug. 
Sie kommen zu .den Hügeln ; bort Öffnet, eng und fchmal, 
Sich, eine Schluht zum Eingang in ein geräumig Thal. 


Schroff, überhangend umfchließet die Felswand rings ben Raum, 
Noch drang in diefe Wilbniß bes Menſchen Fuß wohl kaum. 
Sie Halten; bei ben Thieren Abballah fich verweilt, 

Der fie, ber Laſt gewärtig, in zwei Gefolge vertheilt, 


Indeſſen Häuft der Derwiſch am Fuß ber Felſenwand 
Verborrtes Gras und Reifig und ſteckt den Haufen in Brand; 
Er wirft, fo wie die Flamme fich praflelnd erhebt, hinein 

Mit feltfamem Thun und Reben viel Eräftige Spezerei’n. 
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In Wirbeln wallt der Rauch auf, verfinſternd ſchier den Tag, 
" Die Erde bebt, es dröhnet ein ſtarker Donnerfchlag, 
Die FZinfternig entweichet, bee Tag bricht neu hervor, 
Es zeigt fih in dem Felſen ein meitgeöffnet Thor. 


Es führt in prächtige Hallen, wie nimmer ein Aug’ fie gefchaut, 
Aus Edelgeflein und Metallen von Geiftern ber Ziefen erbaut, 
Es tragen gold’ne Pilafter ein hohes Gewölb' von Kryſtall, 
Hellfunkelnde Karfunteln verbreiten Licht überall. 


Es Tieget zwifchen den gold’nen Pilaftern, unerhört, 

Das Cold hoch aufgefpeichert, def Glanz den Menſchen bethört, 
Es wechfeln mit ben Haufen des Goldes, die Hallen entlang, 
Demanten, Smaragben, Rubinen, dazwiſchen nur ſchmal ber Bang. 


Abdallah ſchaut's betroffen, ihn biendet des Goldes Glanz, 

Es viefelt ihm Falt durch die Adern und Gier erfüllt ihn gang. 

Sie fohreiten zum Werke; der Derwifch bat Hug ſich Demans 
ten erwaͤhlt. 

Abdallah wuͤhlet im Golde, im Golde, das mu ihm befeelt. 


Doc, bald begreift er den Irrthum und wechſelt bie Laſt und taufcht 
Zür Edelgeflein und Demanten das Gold, def Glanz ihn beraufcht, 
Und was er fort zu tragen bie Kraft dat, minder ihn fremt, 
Als was er liegen muß lafien, ibn heimlich wurmt und reut. 


Gelaben find bie Kameele, fehler über ihre Kraft, 

Abdallah ficht mit Staunen, was ferner der Derwiſch fchafft. 
Der gebt den Gang zu Ende und öffnet eine Truh', 

Und nimmt daraus ein Büchschen, und ſchlaͤgt ben Dedel zu. 
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Es ift von ſchlichtem Holze und was darin verwahrt, 

Gleich werthlos, fcheint nur Salbe, womit man falbt ben Bart; 
Er bat es prüfend betrachtet, dag war das vechte Geſchmeid, 
Er ſteckt es wohlgefällig in fein gefaltet Kleid, _ 


Drrauf fchreiten hinaus die Beiden und draußen auf dem Plan 
Vollhringt der Derwifch bie Bräuche, wie er's bei'm Eintritt gethan; 
Der Schatz verfchließt fich bonnernd, ein jeber übernimmt 

‚Die Hölfte ber Kameele, bie ihm das Loos beflimmt. 


Sie brechen auf und wallen zum Quell ber Wuͤſte vereint, 
Wo ſich die Strafen trennen, bie jeder zu nehmen meint; 
Dort ſcheiden fie und geben- einander den Bruderkuß; 
Abdallah erzeigt fich erkenntlich mit tönender Worte Erguß. 


Doch, wie er abwärts treibet, ſchwillt Neid in feiner Bruſt, 
Des andern vierzig Laflen, fie duͤnken ihn eig'ner Verluſt: 

Ein Derwifch, folche Schäne, die eig’'nen Kameele, — bad kraͤnkt, 
Und was bebarf ber Schäge, wer nur an Allah denkt? 


Mein Bruder, hör’, mein Bruder! — fo folgt er feiner Spur — 
Nicht um den eig’nen Vortheil, ich den’ an deinen nur, 

Du weißt nicht, welche Sorgen und weißt nicht, welche Laft 
Du, Guter, an vierzig Kameelen dir aufgebürbet haft, 


Noch kennſt du nicht die Tücke, die in den Thieren wohnt, 
D glaub’ es mir, der Mühen von Zugenb auf gewohnt, 
Verſuch' ich's wohl mit achtzig, dir wird's mit vierzig zu ſchwer, 
Du führft vielleicht noch dreißig, doch vierzig nimmermehr, 
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Darauf ber Berwifch: ich glaube, daß Recht du haben magft, 
Schon dacht’ ic dei mir ſelber, was du, mein Bruder, mir fagfl. 
Rimm, wie bein Herz begehret, von dieſen Kamesien noch zehn, 
Du ſollſt von beinem Bruder nicht unbefriebigs gehen. 


Abdalluh dankt und ſcheidet und denkt in feiner Gier 

Und wenn ich zwanzig begehrte, ber Thor, ee gäbe fie mir. 
Gr kehrt zuvürt im Laufe, es maß verfücher fein, 

Er ruft, ihn NWrt ber Derwiſch und hasırt gelaſſen fein. 


Dein Bruder, bir’, mein Bruder, o teaur meinem Wort, 

Du kommſt, unkundig ber Wartung, mit berigig Kamrelon nicht fort, 
Die widerfoenfiigen Thiete find Rörriger, denn du benkft, 

Du macht es bie bequemer, wenn be mir zehen noch ſchenkſt. 


Darauf bee Detwiſch: ſch glaube, daß echt Tu haben magft, 
Schon dacht' ich bei mir ſaber, was da, mein Bruder, mir fagfl. 
Nimm, wie bein Herz begeheet, von dieſen Kamtelen noch zehn, 
Du fouft von deinem Beuder licht unbefrcledigt zehen. 


und wie fo licht geiwähret, was kaum er ſich gedacht, 
Da ift in feinem Herzen erſt recht die Ger etrwacht; 

Er Hört wicht auf, er ſodert, wohl ohne ſich zu ſcheuſn, 
Noch zehen von ben Swanzig unb von det Zehen nenn. 


Das reine nur, das letzte, dem Derwiſch Ubrig bleidt, 

Noch dies ihm abzufobern bes Herzens Wire ihn treibt; 

Er wirft ſich ibm za Fuͤßen, umfaffet feine Knie: 

Du wirſt nicht Nein mir ſagen, noch ſagteſt u Rein mie nie 


So nimm bad Thier, mein Wruber, wonad bein Herz begehrt, 
Es iſt, daß teamernd ba ſcheideſt von beinem Bruder, nicht werth. 
Sci fromm und weif im Reichthum, und beuge vor Allah bein Haupt, 
Der, wie eu Schaͤtze ſpendet, auch Schaͤte wieder raubt. 


Abballah dandt und ſcheidet und denkt im feinem Sinn: 

Wie mochte der Thor verſcherzen fo leicht ben reichen Gewinn? 
Da fällt ihm ein das Büchechen: das iſt das rechte Gefchmeib, 
Wie barg er's wohlgefaͤllig in fein gefaltet Kleid! 


Er kehrt zuruck: mein Bruder, mein Bruber! auf ein Mont, 
Was nimmfl bu doch das Bächschen, das ſchlechte, mit bie noch fort? 
Was fol dem frommen Derwilc ber weltlich eitle Aand? — 
&o nimm es, ſpricht ber Derwiſch und Legt es in feine Sand, 


Gin feeubiges Erſchrecken ben Zitternden befäßt, 

Wie er auch noch das Büchschen, das rätbfelgafte, hält; 
Er fpricht kaum dankend weiter: fo lehre mid num auch, 
Was Hat bean biefe Salbe für einen befonbern Gebrauch? 


Der Derwifch: groß iſt Allah, die Salbe wunderbar, 
Beſtreichſt Hu bein linkes Auge damit, durchſchaueſt du klar 
Die Schäge, die ſchlummernden alle, die unter der Erbe find; 
Beftreichft du dein vechtes Auge, fo wirft bu auf beiden blind, 


und felber gu verfuchen bie Tugend, bie er kennt, 

Dee wunderbaren Salbe, Abballah nun mibrennt: 

Mein Bruder, hör, mein Bruder, bu machſt es beffer traun! 

Beftreiche mein Auge, bas linke, und laß die Schaͤte mich ſchau'n. 
21° 
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Bilfährig thut's ber Derwifch, da [haut er unterwaͤrts 

Das Gold in Kammern und Adern, das gleißenbe, ſchimmernde Erz; 
Demanten, Smaragben, Rubinen, Metal und Edelgeſtein, 

©ie ſchlummern unten und leuchten mit feltfam lockendem Schein. 


Er ſchaut's und flaret betroffen, ihn bienbet bed Boldes Blanz, 
Es riefelt ihm kalt durch die Adern und Gier erfüllt ihn ganz. 
Sr denkt: würd’ auch beftrichen mein rechtes Auge zugleich, 
Vielleicht beſaͤß ich bie Schäge und wuͤrd' unermeßlich veich. 


Mein Bruder, hör, mein Bruber, zum lehten Mal mid) an, 
Beftreiche mein rechtes Auge, wie bu das linke gethan, 

Noch diefe meine‘ Bitte, die Iehte, gewähre bu mir, 

Dann fcheiden unfere Wege und Allah fei mit dir. 


DaraufberDerwifch: mein Bruder, nur Wahrheit ſprach mein Mund, 
Ih machte bir die Kräfte von deiner Salbe Zund, 

Ich will, nad) allem Guten, das ich bir fchon erwies, 

Die frafende Hand nicht werben, bie dic) in’s Elend ſtieß. 


Run hält er feſt am Glauben und brennt vor Ungebulb, 

Den Neid, die Schuld bes Herzens, giebt er bem Derwiſch ſchuld, 
Daß diefer fo ſich weigert, das ift für ihm der Sporn, 

Der Gier in feinem Herzen gefellet fi) der Zorn, 


Sr fpriht mit hoͤhniſchem Lachen: bu hältſt mich für ein Kind: 
Bas fehend aufeinem Auge, macht nicht auf dem andern mich blind, 
Beftreiche mein rechtes Auge, wie bu das linke gethan, 

Und wife, daß, falls du mich reizeſt, Gewalt ich brauchen Tann, 
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Und wie er noch ber Drohung bie That Hinzugefügt, 
Da hat der Derwiſch endlich ſtillſchweigend ihm genügt, 
Er nimmt zur Hand die Salbe, fein rechtes Aug’ er beftreicht — — 
Die Nacht ift angebrochen, die keinem Morgen weicht. j 


O Derwiſch, arger Derwifch, bu doch bie Wahrheit fprachft, 
Nun heile, Tenntnißreicher, was felber du verbrachſt. — 
Sch habe nichts verbrochen, bir warb, was bu gewollt, 

Du flchft in Allah's Händen, Fer alle Schulden zollt. 


Er fleht und fehreit vergebens und wälzet fih im Staub, 
Der Derwifch abgewendet bleibt feinen Klagen taub; 

Der fammelt bie achtzig Kameele und gen Balfora treibt, 
Derweil Abdallah verzweifelnd am Quell ber Wüfte verbleibt, 


Die nicht er ſchaut, die Sonne vollbringet ihren Lauf, 

Sie ging am andern Morgen, am dritten wieber auf, 

Noch lag er da verſchmachtend; ein Kaufmann endlich kam, 
Der nad) Bagdad aus Mitleid den blinden Bettler nahm, 


Der heilige Martin, Sifhof von Yours. 
Legende, 





Diefen Martin, yief ber Satan, — 
Fürchtet nichts, ihr Hößlengeifter, 
Fürchtet nichts und hört den Rath an, 
Den geſchmiedet euer Meifter, — 
Diefen Martin, der, geplaget, 
Angefochten, — unverzaget, 
Unverfährbet, uns zum Hohn, 
MWieberbringt bie Kreaturen, 

Die zu unfern Zeichen ſchwuren, 
Dem verhaßten Menſchenſohn, 
Diefen gilt es gu verberben; 

Alfo will um ihn ich werben, 
-Bählt ihn zu ben Unfern ſchon. 


Redend hat der Geift der Lüge 

Zorm und Körper angenommen, 

Und es find des Heilands Züge, 
Welche feiner Arglift frommen, — 
Fürchtet nichts, o Wielgetreue, 
Sürchtet nichts, wenn euch auf's Neue 
Tief verhaßt der Anblick kraͤnkt; . 
Fürchtet nichts, ich bin der Alte, 
Der, wie er fein Antlig falte, 

Alten Grolles nur gedenkt; 








Ihm, den fie ben Heil'gen ſchelten, 
Will ich für den Juden geiten, 
Dis er feine Seel’ und ſchentt. 


und in Yurpur prunkt er eitch, 
Gleich den Königen der Erde, 

Die Ziar’ auf feiner Scheikel, 
Stolz und Hochmuth bis Geberbe, 
Und die Teufel faßt ein Greuen, 
Wie das Schreckenbild fie ſchauen, 
Und ein Weheruf erſchallt; 
Heulend ſtuͤrzen fie vonfammen, 
Suchen Schug in ew’gen Flammen 
Vor bes Nächers Allgewalt; 

Und mit Angſt erfält nicht minber 
Auch den argen Krugs:Arfinder _ 
Die erfrepelte Geſtait. 


Biſchof Martin liegt indeſſen, 

Lich’ im Herzen, Hoffnung, Glaube, 
Tief in Demuth, ſelbſtvergeſſen, 
Bor dem Kruciſix im Staube: 
Der du ftarbft uns gu erlbſen, 

Sich” uns Schwache, von dem Woͤſen, 
Von ber Sünde Garn umflelt; 
Straf’ und nicht in deinem Zorne, 

. Wafch’ uns rein im Gnadenborne 
Bon der Schuld, die auf uns fällt. 
Und es tritt der Geiſt ber Lüge 
Vor ihn hin, er trägt die Züge 
Des Erlöfers diefer Welt. 


und in Purprr prunkt er .citel, 
Gleich den Königen der Erde, 
Die Ziar’ auf feiner Scheitel, 
Stolz und Hochmuth die Beberbe: 
Martin, fieh’, ich bin der wahre 
Chriftus, und ich offenbare 

Dem mid), ber zu mir ſich neigt; 
Und es ift bir anbefohlen, 
Anzubeten unverhohlen, 

Der fid) deinen Augen zeigt. 
Martin finrrt, bie Augen offen, 
Schier entrüftet und betroffen, 
Den Berfucher an und ſchweigt. 


Und ber Arge redet wieder: 

Chriſtus bin ich und befehle; 

Zalle betend vor mir nieder 

Und ergieb mir beine Seele. 

Er darauf: der Allerbarmer 

War binieden felbft ein Armer, 

Er, die Wahrheit, er das Licht, 

Er, mein Chriſtus, flarb am Holzes; 
Aber dich in deinem Stolze, 

Dich — entfleuch — dich Eenn’ ich nicht. 
Und e6 war ber Trug zerfloben, 
Martin, feinen Gott zu loben, 

Liegt im Staube fromm und fchlicht. 


\ 
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Abba Gloſk Leczeka. 





Es ſchallen gut im Liede der Purpur und das Schwerdt, 
Doch hült ſich oft in Lumpen, ber auch iſt preiſenswerth; 
Ich führ' euch einen Juden und Bettler heute vor, 

Den Abba Gloſtk Leezela, verſchließt ihm nicht das Ohr, 


Er harrte vor ber Thuͤre von Moſes Mendelsiohn 
Gelaſſen und gebulbig vor Sonnenaufgang fchon; 

Wie hoch in Himmelsräumen zu fleigen fie begann, 
Zrat erſt aus feiner Wohnung der weitberühmte Mann. 


Ihn grüßt der frembe Bettler in polnifch jüd'ſcher Tracht, 
Sein Gruß ben Schriftgelehrten dem andern Eenntlich macht, , 
Er aber geht voräber: an Zeit es mir gebricht! — 

Der Fremde weicht zurüde, doch von ber Schwelle nicht. 


Und Mittag ward's und Abend, und als zur Nacht es ging, 
Die Stadt in ihren Straßen die Schatten ſchon empfing, 
Kam heim zu feinem Heerde der weitberühmte Mann, 

Da grüßt’ ihn noch der Bettler, wie morgens er gethan. 


Sr ſucht in feiner Börfe nah einem Gilberftäd, 

Ihm Hält der fremde Bettler die milde Hand zuräd: 

Das nicht von die begeht’ ich, nur bein lebend’ges Wort, 
Mich führt der Durft nach Wahrheit allein an dieſen Ort, — 


Du fcheinft der Meinen Gabe bedürftig mir zu fein. — 

Du hält mich für unwürbig der größern! — Tritt herein! 
Suchſt reblich du bie Wahrheit, bie vielen fo verhaßt, 

So fei dem Gleichgefinnten ein liebgehegter Gaſt. 


Beim wogenden Sefprähe, beim haͤuslich trauten Mahl, 
Beim Becher edlen Weines, dem flüffgen Sonnenſtrahl, 
Erblüht dem fremden Bettler die Rebe wunderbar, 

Ein Släub’ger und ein Denker, wie nie noch einer war. 
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Er hat des Wortes Feſſel gefprengt mit Beiftes: Kraft, 
Er Hängt am Guten, Wahren fo vecht mit Leidenſchaft, 
Er fprühet Lichtgebanten fo machtvoll vor fi Hin, 

So eig’nen Reiz verleiht ihm fein heitrer feoher Sinn. 


Und ob des feltnen Banned verwundert und erfreuf, 

Der feine Neigung feſſelt und Ehrfurcht ihm gebeut, 

Fragt Menbelsfohn ihn trauli: wie haben Schul’ und Welt 
So jeltfam dich ergogen und deinen Geift erhellt? 


Drauf er: bu lenkſt vom Lichte die Blicke nieberwärts, 

Zu forfehen nach dem Menfehen und fehauen ihm in's Herz; 
Ich zeige mich dem Freunde, und meinen Weg und Biel, 
Und melde, wie bie Winde mir von den Augen fiel. 


Mein Korfchen und mein Trachten, das bin ich ſelbſt und gang; 
Minuten fo wie biefe find meines Lebens Glanz; 

Ich trage fechzig Jahre noch friſch und wohlgemuth, 

Roch ſchmilzt den Schnee des Alters des Herzens innre Gluth. 
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Zu Gloſk in unfern Schulen bekam ich interricdht; 

Der Zalmub und ber Talmud! fie wußten And'res nichts 
VBerhangen und verfinflert das göttliche Gebot, 

Das leiſ aus tieffiem Herzen fih doch mir mahnenb bot. 


Wie hab’ Ich oft mit Schmerzen bie ſtumme Mitternacht 
Auf ihren tobten Mächern verſtoͤrt herangewacht: 

Wie hätt’ ich fromm und willig dem Lehrern nur geglaubt, - 
Und wiegte doch werneinend mein forgenfchweres Heupt. 


Und nun ich follte Ichren, fo wie ich ſelbſt helehrt, 

Da bat fi mie Me Rede gar wunderfam verkehrt; 

Da ſchalt aus mir bie Stimme auf Satzungen und Trug, 
Dem Blitze zu vergleichen, der aus ben Wollen ſchlug. 


Sie haben ſich entiehet, fie haben mich fortan 

Bedrohet und gefährdet und in hen Bann getban; 

Sch Hatte mich gefunden, id) war, ber ih nun bin, 

Und folgte meiner Sendung mit leichtem, freub’gem Sinn. 


So wallt’ ih, in ber Heimat ein Yrember, nun hinfort 
Verſtoßen, fluchbeladen, unftät von Drt zu Ort, , 
Und forfchte, ſprach und lehrte, und trachtete doch nur, 
Das arme Voll zu Leiten auf eine befi've Spur. 


Und breisehn Bücher hatt’ ich verfaßt mit allem Fleiß, 
Die Bücher, fie enthielten bas Beſte, wes id weiß; 
Zu Wilna, 0! ba waren fafl graufem allgufebr 

Die Xeiteflen des Volkes, wie niegenbs anders mehr. 
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Sie haben meine Bücher zerriffen inägefammt, 
And haben zu den Flammen fie ungehört verbammt; 
Sie ſchichteten den Holzſtoß bei’m alten Apfelbaum 
Bor ihrer Synagoge im innern Hofesraum. 


Da flanden in dem Rauche die Alten blod' und blind, 
Den fchlug auf fie Hernieber ein mächt’ger Wirbelwind, 
Gereinigt ſchwang die Flamme fi) zu bem hoͤhern Licht; 
Den Geift, bas Licht, die Sonne vernichten fie doch nicht. 


Ich felbft ich follte erben, kaum heimlich war ber Rath; 
Doc fand ſich ein Rabbiner, ber um mein Leben bat, 

Sch wurde bloß gegeißelt , und als man frei mic gab, - 
So griff ich heitern Ginnes zu meinem Wanberftab. 


Der freud’ge, rüfl’ge Waller zieht über Berg und hal, 
Ihm fcheinet, ihn erwärmet der Lieben Sonne Strahl, 

Der Schooß der grünen Erde empfädgt mit rechter Luft 
Sein müdes Haupt am Abend, er ruht an Mutterbruft. 


Wer je von feinen Bräbern den Hunger felber Iitt, 

Zheilt ihm vom lesten Brote gern einen Brocken mit, 

Sr zieht durch Land und Gtäbte und rühmt fich reich und frei, 
And weiß von Teiner Armuth und feiner Sklaverei. 


Bor Sprach⸗ und Stammverwandten entquilit an jedem Ort 
Aus übervollem Herzen ihm das lebenb’ge Wort, 

3u lehren und zu beffeen, zu fichten fonber Scheu 

Den Glauben von bem Wahne, ben Weizen von ber Spreu. 
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Iſt Relfen auch der Boden, die Saat verfireue nur! 
Es träufelt auf ben Zelfen, wie auf die grüne Flur, 
Des Ew’gen milder Regen, Beharrlichkeit! Geduld! 
Du zahleft deinem Schöpfer fo beines Lebens Schuld, 


Und berwärts zog mich mächtig und ahndungsvoll mein Herz, 
Bon deines Namens Klange gelodt, du reines Erz; 

Du bift, den ich gefuchet, du, der vom Wahne fern 

Zerbricht bie hohle Schaale und ſucht nach ihrem Kern, 


Das will auch ich, fo reiche mir beine liebe Hand, _ 
Wir fchaffen-Hier und Enüpfen ein gottgefällig Band; 
Das Licht, das ift das Gute; die Kinfterniß, die Nacht, 
Das ift das Reich der Sünde und iſt des Böfen Macht, 


Dir ftrömet von ben Lippen ein ruhig Elaver Born, 

Es leiht gewalt’ge Worte mir oft ein heil’ger Zorn; 
So laß vor unferm Volke zerreißen und vereint 

Des Aberglaubens Schleier, bis heil ber Zag ihm ſcheint. 


. % 


Nicht träge denn, nicht läffig; die Hand an's Werk gelegt 
Berfammle du die Juͤnger, es tagt, bie Stunde fchlägt! 

Wir hHammern an den Felfen, bis bel der Stein erklingt, 
Und an das Liht der Sprubel lebend'gen Waflerö fpringt, 


Darauf mit Rührung lächelnb der Wirth zu feinem Gaſt: 
Genägt dir nicht, du Guter, was bu erbuldet haft? 

Soll wiederum fich fehichten ein Scheiterhaufen ? Tann 
Die Geißel nicht dich Ichren? du Ichrbegier'ger Mann! 


Du forfheft nach der Wahrheit; erkeame bach Die Melt, 
Die fefter als am Glauben um Aberglauben Yalty 
Was je gelcht im Geiſte, gehört der Ewigkeit, 

Kur ruft es erſt iIn’s Beben die allgewall'ge Zeit: 


Bleib hie und lerne ſchweigen, wo ſprechen nicht am rt; 
Du magft im Stillen forſchen, erwägen Geift und Wort, 
Und magſt das Korn ber Kurche der Zeiten anvevtrau’n; 
Vielleicht wird einft bein Enkel die goldnen Suaten ſchau'n. 


Drauf er: du ſchweigſt, du Kluger, und fehweigen fol nein Mund! 
So fprich, wer foll denn reden und thun die Wahrheit kund? 
Du helles Licht des Geiſtes follft Leuchten freundlich mir; 

Die Hand darauf; — wir ſcheiden! mein Pfad, der trerme ſich bier. 


Er ging; dem Flammengeifte, bem Flammenherzen galt 
Zür Feigheit jede Vorſicht, und freundlich zuͤrnend ſchalt 
Ihn Mendelsfohn vergebens; er ging und lehtt' und ſprach, 
Wis über ihn aufs Reue das Ungewittet brach. 


Die Aelteften des Volkes enträftet luden ihn 

Bor ihre Schranken: rede, was macht da In Berlin? — 
Ich forfch’ in dem Geſetze, darüber ſprech' ich auch 

Mit andern Schriftgelehrten nach hergebrachtem Brauch. — 


Du ſtehſt in keinem Dienſte? haft kein Gewerbe? — Rein! 

I Tann und will nicht Handeln, und mag nicht dienſtbar fein. — 
Und wir, nach hiefger Ordnung, verbieten diefe Stadt 

Dem Ärgerlihen Neu'rer, ber hier geläftert hat, 





Darauf erhob fi Abba und ſprach: Hartherzigkeit, 

Du bift zur Ordnung werben, du herrſcheſt Hier zur Zeit! 
Und Tennt ihr den Propheten Zeremia benn nicht, 

Der fo aus meinem Munde gu uch, Ihe Starren, fpeicht: 


„Die Miffethat der Tochter von Bien, unerhört! 

Verdunkelt Sodom's Sünde, bie do Mein Grimm zerſtoͤrt.“ 
Die Schrift und die Propheten, Die If ich Tas um Racht, 
Und hab’ au andee Work gu eigen mis gemacht! 


„Du fouR bich nicht entfegen, und ſollſt, du Menſchenkind, 
Bor ihnen dich nicht fürchten, bie mit abtrunnig find; 

Du wohnft bei ſcharfen Dornen und Skorpionen dort, 

Doch ſollſt du dich nicht fuͤrchten, verkuͤndeſt du mein Wort,” 


Sie holten ihn am Abend wohl mit der Polizei, 

Ihn auf Die Poſt zu bringen, er rief ben Freund herbel, 
Der ſchafft' ihm einen Dienſtſchein, geſchirmet war vr fo 
Bor feinem Widerſachern, fie waren deß nicht froh. 


Und eine Rechnung reichten zur Zahlang fie ihm dar, 
Wo Poftgelb nebft der Bättem Gebühr verzeichnet war; 
Er aber ſprach und lachte: geduldet euch, ihre Deren, 
Hier paßt wohl ein Geſchichtchen, und ich era? es gern: 


Den Unfern wirb gu Lemberg ein kummervolles 8008, 

Die jungen Herrn, die Schüler find ganz erbarmungslos, 
Den armen Untersrüdten mißhandeln fie and ſchmäh'n, 
Und werfen ihn mit Steinen, wo immer fie ihn feh’n, 


Als einer, den fie fehlugen, nah am WBerfcheiben war, 
Vermaß fich die Gemeinde, bebrängt von der Geſahr 
Den Sefuiten Obern zu klagen ihre Roth; 
Die haben unpartheiifch erlaſſen ein Verbot: 


Es dürfen nicht die Schüler aus eitlem Zeitvertreib 
Die Zuben fo mißhandeln, daß fie an ihrem Leib 

Beſchaͤdigt werben möchten; es wird auch unterfagt, 
Blutrünftig fie zu fchlagen, wie eben wirb geklagt. 


Ein arglos Schimpfen, Werfen, ein Stoß und ſolcherlei, 
Das müflen fie erdulden und flieht den Schülern frei, 
Weil mancher unter diefen iſt guter Eltern Kind, 

Und Juden doch am Ende nur eben Juden find, 


Ein Zub’ in biefen Tagen, der her bie_ Straße Fam, 
Bemerkte, daß ein Schüler ihn recht zum Biele nahm, 
Er büdte fich bei Zeiten, und wid) bem Stein noch aus, 
Der klirrend flog in's Fenſter dem nächften Bürgerhaus, 


Die Scheibe war gerbrochen; ber Bürger ſaͤumte nicht, 
Und 308, Erfas zu fobern, den Juden vor Geriht: _ 
Denn hätteft bu geftanden dem Wurf, wie ſich's gebührt, 
So wurde von dem Steine mein Fenſter nicht berührt. 


Ihr habt den Stein geworfen, ich babe mich gebüdt, 

So hat der Wurf die Scheibe des Nachbars nur zerfiüdt; 
Ih fol die Scheibe zahlen, dad Recht, das eure, fpricht’s, 
Doch hat das Recht verloren, denn, ſeht! ich habe nichts, 


\ 
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Als jene fich entfernet, verblieben noch bie Zwri 
Im traulichen Seſpraͤche, fie dachten laut und frei; 


Begegnen ſich die Geiſter verwandt im Lichtrevier, 
Das iſt des Lebens Freude, das If des Lebens Bier, 


Und Abba zu dem Freunde: bin friedlich ja geflune, 

Du fiehft, daß aller Drten fi Hader um mid fpinnt; 
Frei muß ich denken, fprechen und athmen Gottes Luft, 
Und wer die Drei mir vaubet, ber legt mich in bie Gruft. 


Bon hinnen will ich ziehen, den Manderſtab zur Hand 
Ein Land der Freiheit ſuchen, nach Holland, Engelland; 
Der Drud hat hier ben Juden Bedrückung auch gelehrt, 
Wohl wird er Duldung üben, wo Buldung er erfährt. 


und Mendelsſohn dagegen und ſchüttelte das Haupt: 

Du liebewerther Schwärmer, der noch an Duldung glaubt, 
Zeuch hin, dich bloß zu geben auch dort ber @ulenbrut! 
Dein zugewog'nes Glüdötheil, das iſt dein froher Muth. — 


Mein zugewog'nes Glückstheil, das ift die Liebe mein 
Zu meinem Bolt; mein Glaube, zu beffern müͤſſ es fein; 
Mein Hoffen, mitzuwirken dazu mit Gut und Blut; 
Du nennft die'drei zufammen, das if mein froher Muth. 


und frohen Muthes nahm er den Wanberflab zur Hand, 

Und zog wohl in die Fremde, nach Holland, Engelland; 

Den blut’gen Welterob’ver verfolgt bie Sage nur, 

Vom Menfchenfreund und Bettler verlieret ſich die Spur. 
22 
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Zurüd nad) manchen Jahren glei frohen Muthes kam 
Er nad) Berlin gewandert; fein rechter Arm war lahm; 
Und blind fein andres Auge, vernarbt fein Angeficht, 
Sein Herz allein das alte, verändert war ed nicht, 


So trat er freundlich lächelnb vor Moſes Mendelsfohn : 
Wie dort es mir ergangen, du Kluger, ſiehſt es ſchon; 
Sie haben mich gefchmähet, mißhanbelt und verbannt, 

Bar ihnen Macht gegeben, fie hätten mich verbrannt. 


Und wieder frohen Muthes, da ihn Berlin verftieß, 

Zog er nad) feiner Heimath, die Haß ihm nur verhieg, 

Da wall’ er rüfl’gen Schrittes, ein Fremder, fort und fort 
Verſtoßen, fluchbelaben, unftät von Ort zu Dirt. 


Einft Sucht’ er wohl vergebens feit mandyem Tag vielleicht, 
Wer ihm von feinem Brote das duͤrft'ge Stüd gereicht; 
Der Schooß der Mutter Erbe empfing zur legten Ruh’ 
Sein graues Haupt, ihm fielen die müden Augen zu. 
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Der nene Diogenes. 


Was preffen fi bie dichten Maffen 

Des Volkes in ben engen Raum? 

Es faffen, Amiend, deine Straßen 

Das wogende Gebränge kaum. — 

Der Kaifer naht, der Herr ber Welt; 
-Hebt Siegeslieder an zu fingen! 

Er hat ber Feinde Macht zgerfchellt, 

Er naht, den Seinen Heil zu bringen! — 


Der Freudenrauſch, der fich ergoffen, 
Er läßt den Einen unberührt: 

Ein Steinmeg iſt's, der unverdroſſen 
Den Meigel und den Hammer führt; 
Der läßt den Zug vorübergeh’n 

und nicht im Tagewerk fich flören, 
Als hab’ er Augen nicht, zu feh’n, 
Als hab’ er Ohren nicht, zu hören. 


Vom Roß herab bemerkt von ferne 
Der Kaifer dort den rüfl’gen Mann; 
Es reizt ihn, daß er kennen lerne, 
Wer fo von ihm fich fondern kann. 
Er hat fich ihm genaht, er fragt: 
„Bas Ichaffft du da?” — „Den Stein behauen!“ 
GEntgegnet der, und wie er's fagt, 
Er kann ihm fcharf in’s Antlig ſchauen. 
22° 
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„Ich ſah dich bei den Pyramiden, 
Du fchlugft dich gut, du warft Sergeant; 
Wie Fam’s, dag du den Dienſt gemieden, 
Vergeffen bier und unbekannt?“ 

„Ich habe meine Schulbigkeit 

Gethan, o Herr, zu allen Stunden, 

Und warb nach ausgedienter Zeit 

Von Eid und Kriegespflicht entbunden!“ 


„Es thut mir teid, im Heer gu miſſen, 
Wer brav fich hielt im Kriegeslauf; 

Laß deinen kühnſten Wunfch mich wiflen, 
Des Kaifere Gnade fucht dih auf!” — 
„Ih brauche nichts, die Hände mein 
Genügen noch, mich zu ernähren; 

Laß mich behauen meinen @tein, 

Und deiner Gnade nicht begehren.“ 
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Seorgis. 
reugriechtſch.) 


Georgis, Held Georgis, haſt oft die Haͤnde roth 
Gefaͤrbt in Zürkenblute, gieb Einem noch ben Tod. 
Wer aber bringt bir Kunde ans ferner Heimath her? 
Du trägfi nun Sklavenbande in unſrer Feinde Herr, 


Der Turke Ariph Tchaltet in SKreta’s eb’nem Sand, 
Er Hat dis fiolge Botſchaft ben Raja’s rings gefandt: 
Es follen eure Toͤchter erſcheinen allzumal, 
Zu meiner Luſt gu tanzen vor mir in meinem Saal. 


Und an Georgit Water fein Wert ergangen Ift: 
Es werde beine Tochter bei’'m Tanze wicht vermmift. 
Sie kam, und ald am Abend ev frei: bie Andern fpradh, 
Da hatt’ er fie erkoren zu feines Bettes Schmach. 


Die Jungfrau, ſtark und täcdhtig, von aller Huͤlfe bloß, 
Entwand fi dem Verſucher und rang von ihm ſich los; 
Im fchnellen Lauf entflohen dem prunfenden Gemach, 
Erreichte, fromm und zuͤchtig, fie bald das heinſche Dach. 


Zu ihres Vaters Haufe am Morgen Atiph ging, 
Der Greis auf feiner Schwelle ben argen Gaſt empfing; 
Er ſchickt ihn aus zum Frohndienſt und bringt in's Inn’re nun; 
Die Jungfrau fucht ber Wilde, Gewalt Ihe anzuthun. 
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Bor ihr in ihrer Kammer in Waffen er erfcheint, 
Die Ihüren finb verfchloffen, er nun zu fiegen meint; 
Mit mannlihem Erkühnen greift felber fte ihn an, 
Er liegt vor ihr entwaffnet, ein furchtfam feiger Mann. 


Da ſchwur er beim Propheten ihr einen theuren Eid, 
Er würde nun und nimmer verfuchen eine Maid; 
Da gab fie dem Bezwung'nen die Freiheit aufzufteh’n, 
Und ſchenkt' ihm feine Waffen, und hieß hinaus ihn geh'n. 


Er aber zähneknirfchend, der tiefen Schmach bewußt, 
Nach blut'ger Rache dürftend, ſtoͤßt fchnell in ihre Bruſt 
Denfelben Dolch, den eben ihm ihre Hand gereicht; - 4 
Ste ſinkt zu feinen Füßen, verbiutet und erbleicht. 


Vom Frohndienſt kommt der Alte zurüd in böfer Stund', 
Er ſchaut bie theure Leiche und ringt die Hände wund: 
„Mein Sohn, mein Sohn Georgis, haft oft die Hände roth 
Gefaͤrbt in Türkenblute, gieb Einem noch ben Tod.“ 


Und Ariph hoͤrt den Sammerund fchaut bes Breifes Schmerz; — 
Ga iſt ein Schuß gefallen, die Kugel traf in’s Herz; 
Der Vater und die Tochter find blutig nun vereint, 
Und keines if vorhanden, ber über beibe weint. 


Georgie, Held Georgis, Haft oft die Hände roth 
Gefaͤrbt in Nürkenbiute, gieb Binem noch den Tod. 
Wer aber kringt die Kunde aus ferner Heimath her? 
Du trägt nun Glianentande in unfrer Feinde Heer. 
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Die Möven bringen Kunde von Kreta's heim'ihem Strand, 
Er hört die Möven, fihüttelt und fprengt fein Sklavenband, 
Ein Landsmann fchafft ihm Waffen, ein anb’rer Ueberfahrt, 
Er brütet Zag’ und Nächte auf Rache felt’ner Art. 


Was wühlt er flumm und graufig ein neugefchüttet Grab, 
Und ftört die Leiche deflen, ber ihm das Leben gab? 
Wohl fchneidet aus dem Herzen er Ariph's Blei hervor, 
Und abet vielbedächtig damit fein Feuerrohr. 


Der Zürke hat vernommen, fein Feind ift heimgelehrt, 
Er ſchickt ihm eine Botfchaft, daß feiner er begehrt. 
„Se möge beim mich fuchen, ich traur' im oͤden Haus, 
Sch komme nicht zu Ariph, und trete nicht hinaus.“ 


Wie jener es gehöret, erwacht ber alte Groll, 
Er rufet feine Türken und fpricht bebeutungsvoll: 
Mir folgen zehn in Waffen! der Raja fpricht mir Hohn, — 
Dem Vater und der Tochter gefell? ich noch den Sohn. 


N 
Er fchreitet gu Georgis wohl in das Haus hinein; ' 
Der Held ſaß überrm Zifche und trank den Fühlen Wein,  ı 
Er greift nach feiner Waffe: „Hab' oft die Hände roth 
Gefärbt in Zürkenblute, dir ſchuld' ich noch ben Tod.“ 


Er ſpricht's, und fchießt zurüde die Kugel, bie er nahm 
Aus feines Vaters Leiche, auf den, von bem fie kam; 
Er zielte nach dem Herzen und trifft, der Schüge, gut, — 
Der Ariph waͤlzt fich röchelnd in feinem ſchwarzen Blut, 


Georgis, Held Georgis, Haft aft die Hände roth 
Gefärbt in Zürkenblute, gabft Ariph auch ben Tod; 
Deiu Rachruhm lebt in Liedern in aller Griechen Mund, 
Und wird noch unfern Enkelin in fpäten Zeiten kund. 


Lord Byreon’s leute Liebe 


Byron ift erfchienen, der Kamönen 

Und des Ares Bögling Frapit, ein Heid, 
Unter Hellas beidenmüth’gen Söhnen 

Auf dem biutgsbüngten Freiheitefeld. 


Und ihm fohlagen aller Griechen Haren — 
Eines nicht, nad) welchem er doch ringt; 
Und er fchafft fih unabläffig Schmerzen, 
130 er felbft das Heil den Voͤlkern bringt. 


„Wie mein Volk, fo will ich dich verrhren!“ 
Mid, hoch ungerährt bie Jungfrau fpricht: 

„Magſt die Krone von Byzanz begehren, 
Meine Liebe mar begehre nicht!" 


Eilig warb er ein zu ihr entboten, . 
Die der Stern ift feiner innern Nacht; 

Stürmend folgt er, ahwungsvoll, dem Boten, — — 
Welch ein Schreckensbild vor ihm erwacht! 


Starr lag, regungslos, die Schmergenreiche, 
um ein Schwerdt bie rechte Hand geballt; 

Langfam richtet fi) empor bie bleiche, 
Gelfterartig herrliche Geſtalt. 


Sie beginnt: „du ſollſt es jest erfahren; 
Frühe traf ich fchon ber Liebe Wahl, 

Gab fein Schwerbt auch meinem Palikaren, 
Als das Vaterland es mir befahl, 


Sceidend fprach ich ernft in ernfler Stunde: 
Sieg nur oder Tod, das willen wir; 

Auf denn! und ein Wort aus treuem Munde: 
Stirbft du unferm Volke, fterb’ ich dir. 


Du nun fiehft mich dem Geftorb’nen flerben ; 
Fallend fandt’ er mir zurüd fein Schwerdt; 
Nimm es hin, bu Dichterheld, zum Erben 
Solchen Gutes bift nur du mir werth !” 


Mit Entfegen forfcht er — und gelaflen 

Spricht fie: „Gift! — und athmet, merklich kaum, 
Und vollbracht iſt's; — feine Arme faffen 

Erſt als Leiche feined Lebens Traum, 
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Byron’s Züge feit der Stunde waren 

Trüb' und nächtlich, wie fein büfl’red Loos; 
Und er nahm das Schwerdt des Palikaren 

Bald mit fi hinab in Grabes Schooß. 


Sophia Kondalimo und ihre Kinder. 
(Ed. Biaquiere, Letires from Greece. London, 1628.) 





Du ſinkeſt, Miffolunghi, und liegt in Zrümmern nun, 
Bezeichnend nur den Friedhof, wo beine Helden ruh'n; 
Ginziehenb jauchzt der Moslim, der unferm Glauben flucht, 
Und firaudyelt über Leichen, wo er nad) Sklaven fudht. 


Sophia Konbulimo, bie nun verwittwet fand, — 

Ihr Gatte war geflorben ben Tod für’ Baterland — 
Drüdt ihre beiden Kinder an ihr gebroch nes Herz, 

und mißt bie nächfte Zukunft mit grenzenlofem Schmerz. 


Die blüh’nde Zungfran gleichet an hoher Schönheit Ruhm 
Der gold’nen Aphrodite vom blinden Hribenthum ; i 
Richt Züngling noch zu nennen, der Knab' entfchüttelt kaum 
Der blondgelodten Stirne den frohen Kinbheitätraum. 


„Auf, auf! der wäfte Lüflling, ber Türke ſtürmt Herbei; 

Rod, ſteht ein Thor uns offen, ob wohl noch Rettung fei? 
Rimm, Sohn, des Waters Waffen, du — geftern noch ein Kind, 
Es ſpricht bie Zeit bi mündig, nun fei, was Männer find! 








"Der Schande gilt's zu wehren, bie gräßtih und bedroht, 

Wir fliehen vor der Schande, wir fürchten nicht ben Ted; 
Den letzten Schuß verwahrft bu auf meinen Wink bereit, 
Ih werde dir begeichnen das Biel unb auch die Zeit.’ 


Es wälst fi darch die trafen, beirängt von ber Gefahr, 
Der Wittwen und ber Meilen verzweiflungsvolle Schaar, 
und flüchtend zu den MWergen ergießt fie ich durch's Feld, 
Und wirb in vollem Jammer vom Brand ber Stadt erhellt. 


Beritt’ne Haufen fchweifen und flellen auf dem Plan, 
Sich Sklavinnen zu fangen, ein Denfchentreiben an. — 
O weinet, meine Augen! ich Tann im Elenbmeer 
Sophia mit den Ihren nicht unterfcheiden mehr. 


Dort taucht fie and ber Menge, dort, bei ber Bergesichlucht; 
O rette beine Kinder, beflüg’le deine Flucht! 

Es brechen Menſchenraͤuber dort aus dem Hinterhalt, 

Und felbwärts jagen Reiter herbei mit Sturmgewalt. 


Zu fpät! Die Schmerzenreiche ermißt, was kommen muß; 
Der Sohn, bes Winks gewaͤrtig, bereitet fich zum Schuß, 
Und fie — verhält ihr Antlie und ruft: „Der Türke naht! — 
Dein Ziel — ber Schweſter Buſen!“ — Gefchehen ift die That. 


Stumm liegt zu ihren Füßen bie göttergleihe Maib, 

Bon deren Herzens⸗Blutquell ſich graͤßlich färbt ihr Kleid, 
„Hinweg, hinweg! Sie ruhet gefichert fo vor Schmach, 
Hinweg vor bem Entſetzen, wovor das Herz uns brach.“ 


Sie find nur wen’ge Schritte noch weiter ab gefloh’n, 
Da ſinkt an ihrer Seite verwundet auch ber Sohn, 
und wie in ihren Armen fie ihn zu bergen glaubt, 
Da blitzt ein Zürkenfäbel hernieder auf ihr Haupt. 


Sie deckt den garten Sprößling mit ihrem eig’nen Leib: 

„Salt an: Und fieheft, Unmenſch, du nicht, ich bin ein Weib !“ 
Der Türke hält, getroffen vom Mutter-Angftgefchrei, 

und fparet die Befang’nen für harte Sklaverei. 


Woher auf jenem Eiland das freudige Gewühl ? 

Sie küffen dort den Boden mit frommem Dankgefühl. 
Ya, Eynarb’s Boten eilten zur blutgebüngten Statt, 
Die Griechen⸗Sklaven find es, die er erkaufet bat. 


Sophia Kondulimo, bu Schmerzensmutter, hier, 
Und auch, ben bu gerettet, bee Sohn zur Geite bir? 
Bift du zu längerm Jammer hienieben aufgefpart, 
Das blut'ge Wild ber Tochter in fletee Gegenwart? 


Noch bringen anb’re Schiffe der Freigekauften viel, 

Und viel bes bittern Elends erreicht der Hoffnung Biel; 
Der junge Konbulimo, gemiſcht in ihre Schaar, 

Theilt Freud' und Leib mit Jedem, den Griechenland gebar. 
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„Wer bift du, Licht der Jungfrau'n? O wäre nicht gefcheh’n, 
Was felbft doch ich vollbrachte, ich bächte dich zu ſeh'n; 

D Schwerter! — ja du bift es, ja, meine Schwefter bu! 
Run fuͤhr' ich felbft der Mutter die Neugebor'ne zu!“ 


Eynard, du Zreund der Menſchheit, du fegenreicher Dann, 
Den auch der Dichter preifenb nicht höher ehren Tann, 

Er beugt vor bir fi ſchweigſam und zollet dir gerührt 

Mit Shränen frommer Ehrfurcht ben Dank, ber. bir gebührt, 


ebis ©. 


1. 
Der Dichter. 


„Auf! wach’ auf! entfeglich müffen 
Bieberträume bich erfchreden, 

Krampfhaft flöhnft du, — laß mit. Küſſen 
Dich bein treues Weib erwecken.“ — 
Dank dir, Weib; verfcheuchft die bangen 
Traͤume, hegſt mich traut umfangen, 

Und noch flarrt mein Haar empor; 

Noch, wohin die Blicke fchweifen, 

Sch’ ich blut'ge Leichen fchleifen, 

Schwebt der Gräuel Bild mir vor. 


Diefes Buch?) — es ift vergebens! 
Laß an deiner Bruft mid) weinen, 
Nimmer wird die Luft bed Lebens 
Wieder lächelnd mir erfcheinen. . 


°) Pouqueville's Gefchichte der Wiedergeburt Griechenlands VI. Bud). 
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GChios, biüh’nder Friebensgarten, 
Web’! du unterliegft dem harten, 
Dem entmenfchten Blutgericht ; 
Deine neunzig taufend Bürger 

Sind erwürgt, es zürnt der Würger, 
Daß an Opfern es gebricht. 


- 


Allah! ruft der Moslim, hauet 
Greife nieder, Kinder, Zrauen; . 
Chriſtus! ruft der Naja, fchauet 
Dimmelwärts mit Hochvertrauen; 
Er begehrt die heil’ge Palme; — 
Menfchen mähet ber, wie Halme, 
Jauchzet auf, ob Allah's Sieg. — 
Das ift zu des Himmels Rache, 
Das iſt für die heil'ge Sache 
Völker: und Vernichtungskrieg! 


Die dem Wütherich zu Willen 

Chriſtenſklaven hier verladen, 

Schnöben Goldesdurſt zu flillen 

Eich in Blut und Thränen baden, 

Die nad) Stambul blut’ge Glieder 

Liefern ber erfchlag’nen Brüber — 

Beh’ mir! — find — 0 Schand’ und Spott! 
Wagt mein Mund es auszufprechen?! — 
Franken find es, und bie Frechen 

Nennen Chriſtum ihren Gott, 


- 
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Und bie Palrs von Frankreich haben 
Eines hohen Raths gepflogen, 
Solcher Schandthat, ſolchen Knaben 
Recht und Strafe zugemogen. 

Du — Billele, ſollſt mir fagen, 

Der den Rath; zu unterfchlagen 

Du bich nicht entblödet Haft: 

Kennft du noch des Schlafes Mächte? 
Richt die Träume meiner Nächte 
Zaufcht’ ich gegen beine Raſt! 


2, 
Die Bruder 


„As von Samos du uns bradyteft, 
Logothetes, bie Empörung, 
Unglüdfel’ger, bu bebachteft 

Richt die drohende Ierfkörung, 

Richt Vehib und feine Notte, 

Ai nit und feine Flotte, 

Nicht der Aftaten Brut; 

Du entfleuchſt, — wir find vernichtet; 
Der gereigte Tiger richtet, 

Saͤttigt ih in unferm Blut.” 





355 


Und er fchreitet ſpaͤhend, zagend, 
ueber Schutt und zwifchen Leichen, 
Gold und Ebdelfteine tragend, 

In die Zeftung fich zu fchleichen. 

Ah er kommt, um zu ben Füßen 
Des Vehib's den Staub zu Füflen, 
Kommt den Unmenfh zu erfleh'n; — 
Wird dem Glanz ber Ebelfteine, 
Wird Vehib dem Goldesfcheine 
Unerbittlich wibderfteh’n ? 


„Du und Ali habt’ berathen; 

Alle Geißeln müffen flerben, 

Keiner fol von den Primaten 
Unfers Volkes Gnad' erwerben. 
Nicht mit meinem Herrn zu rechten 
Kam ich her; mit euren Knechten 
Schaltet, wie ihr's räthlich glaubt; 
Nimm bier deines Sklaven Gabe, 
Nimm, Herr, feine ganze Habe, 
Nimm fein dbargebrachtes Haupt. 


Sa mein Haupt: ber Geißeln einer 

Iſt mein Bruder, nicht ben Guten 

Straf’ am Leben, nimm flatt feiner 

Mich, und lag für ihn mich bluten. 

Er ift Vater vieler Kinder; 

Haupt um Haupt, es zählt nicht minder 
923° 
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Meines, ale das theure Haupt. 
Nimm bier beines Sklaven Gabe, 
Rimm, Herr, meine ganze Habe, 
Rimm mein bargebrachtes Haupt.’ 


Und es fcheint, daß er fich freue 
An dem Glanze bes Metalles: 
„Gilt dir, Raja, Brudertreue 
Ueberfhmwänglich mehr als Alles? 
Wilft den Tod für ihn erleiden? 
Wohl, ich werde nicht euch fcheiden. — 
Schafft zur Stelle, ben er meint!” 
Wie fie fih umarmen wollen, 
Winkt er; — Beiber Häupter vollen, 
Und der Tod bat fie vereint. 


3, 
Die Märtyrer. 


Welche nicht gewohnte Klänge 

Yallen von den Klüften wieder? 
Jubdelruf und Feſtgeſange: 

„Heil dem Kreuz! und Siegeslieder, 
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und der Türke ſchaut verzaget 
Nach den Bergen hin und fraget, 
Ob der Halbmond unterliegt? 

Sa, die Ehriftusftreiter waren 
Start in harten Kampfs Gefahren, 
Ja, es hat das Kreuz geflegt. 


Neun Zag’ ift das Blut gefloffen; 
Der Barbaren wilde Horben, 

Die fi rings in’s Land ergoffen, 
Bangen Menfchen ein und morben; 
Heerbenweife heimgetrieben, 

Wie fie feft im Glauben blieben, 
Sind dem Tode fie geweiht; 
Wen’ge [paret man zu Sklaven; 
Sie zu feilfchen find im Hafen 
Fraͤnk'ſche Schiffe ſchon bereit. 


Bon den Bergen nieberwallen 

Sieht man einen neuen Haufen; 

Diefe find, ach! abgefallen, 

Sih vom Tode loszukaufen; 

Kürken, , welche fie begleiten 

Und voran dem Zuge reiten, 
Triumphiren hochentzüdt; 

Doc fie felbft mit dbumpfem Schweigen 
Und mit Schamerröthen zeigen, 

Wie die Schmach ſie niederbrüdt. 
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Wie zum Ridhtplag fie gelangen 

Und dem Tod in's Auge fchauen, 
Dort, wo ihre Brüder bangen, 
Ueberwinden fie das Grauen; 

Es erfaßt fie, und fie beben 

Bor der Sünde nur, bem Leben, 
Bor der Schande bitt'rer Noth: — 
„geil dem Kreuze! wir find Chriften, 
Wollen nicht das Leben friften; 

Gebt uns Märtyrern den Tod!“ 


Und der Paſcha wintt im Grimme 
Seinen Schergen fie zu ſchlachten; 
Laut erfchallt von fefter Stimme 
Der Sefang ber Chriſtenſchlachten; 
Blut beginnt den Grund zu färben, 
Unb fie fingen, und fie fterben, 
Und des Kreuzes Hymne fchallt, 
Bis, erfüllt des Himmels Wille, 
Schauerlih in Zobesftille 

Endlich der Gefang verhallt. 
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4, 
Die Geretteten, 


Vor ber Wiege lieget blutig, 

Jung und fhön, der Mann erfchlagen, 
Hat die. ſchweren Wunden muthig 
Born auf feiner Bruſt getragen; 

Auf der Wiege felber lieget, 
Angeflammert, angefhmieget, 
Regungslos das zarte Weib, 

Und den Säugling, welcher weinet 
Und der Bruft bedürftig fcheinet, 

Dedt fie ſtarr mit ihrem Leib. 


Jourdain, der mit zweien Booten 

Kam, die Küfte zu erfpähen, 

Und ben legten ber Chioten 

Rettung bringend beizuftehen, 

Jourdain fieht das Bild mit Schaudern, 

Sucht die Mutter ohne Zaudern 

Zu erwecken — kalt und todt! 

Zitternd nimmt er in die Arme 
Run dad Kind, es trieft das arme _ 
Bon ber Mutter Blut fo roth. 
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Schuͤſſe, die er höret, ziehen 

In's Sebirg ihn; mit Barbaren 
Kämpft ein Grieche; jene fliehen, 
Und befreiet von Gefahren, 

Zeigt ihm diefer eine bleiche 

Zunge Frau, die auf die Leiche 
Des durchbohrten Säuglinge meint; 
Troſt will diefer Schmerzenreichen 
Hochergraut ein Priefter reichen, 
Und er weint mit ihr vereint. 


In den Schooß des jungen Weibes 
Legt den Findling Jourdain nieder: 
„Rahm das Kind dir deines Leibes 
Gott, er fchenket eins bie wieber; 
Kennen follft du's: Gottesgabe. 
Aber auf! und folgt; ich babe 
Boote dort bereit zur Fahrt.“ 

Wie die Gatten folgend danken, 
Redet zu dem ebeln Franken 

So ber Pricfter hHochbejahrt: - 


„Zend mit Gott, der ber dich fanbte, 
Und er leuchte deinen Wegen ; 

Der in bir zu uns fidh wandte, 
Spendet auch durdy mich ben Gegen; 
Schau auf diefe meine Haare, 

Die gebleichet achtzig Jahre, 
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Richt der Luft gehör’ ich an; 

Es geziemt mir hier zu wandeln, 
An den Brüdern fo zu handeln, 

Wie du, Fremder, Haft gethan.“ 


5. J 
Die Leichen. 


Da, wo Chios einſt geweſen, 
Herrſchet Stille ſonder Gleichen; 
Auf der Truͤmmerſtatt verweſen 
Zwanzig Tauſend Chriften » Leichen; 
Andre füllen Strand und Hafen; 
Keine Raja, keine Sklaven 
Froͤhnen mehr am öbden Ort; 

Es beginnt die Peft zu wüthen, 
Und, die Seuche zu verhüten, 

Zog der Zürke weiter fort. 


Ausgefpannt die dunkeln Slügel 

Deckt die Nacht die flummen Trümmer; 
Doch wer geht, wer gräbt am Hügel 
Einfam bei der Lampe Schimmer? 
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Ah! es ift ber Gottesdiener, 

Iſt der fromme Kapuziner, 

Der aus Frankreichs Konfulat; 
Armer Greis! in's Grab fie betten 
Muß er, bie er jüngft von Ketten 
Und vom Echwerbt errettet hat. 


Das Gekreiſch, was hat’s zu fchaffen, 
Angftvoll auf dem Meer erhoben? 
„Bu ben Waffen! zu den Waffen! 
Allah, follen wir dich loben ? 
Schwarzer Ali, bu ſollſt wachen!” 
Donnerndes Gefhüses Krachen 

Weckt den fernen Wiederhall; — 

„Bu den Waffen! Keinde kommen, 
Raja's kommen hergeſchwommen, 
Wagen einen Ueberfall!“ 


Und aus finſtrer Wolkenſchichte 
Bricht hervor des Mondes Scheibe; 
Schaudernd ſeh'n ſie bei dem Lichte, 
Daß der Landwind Leichen treibe, 
Leichen in gedrängten Schaaren, 
Raja⸗Leichen, die da waren 

Ali's grauſes Siegesmaal; 
Angeſpühlt wie von Gedanken, 
Legen ſie ſich um die Flanken 
Seines Schiffes ſonder Zahl. 
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Bifhof Platon, dort, der Greiſe, 
Scheinet flarr ihn anzufchauen, 
Und ed wird fein Blut zu Eife, 
Es erfaffet ihn ein Grauen; 

Will fi diefem Graus entziehen, 
Will vor feinen Zodten fliehen — 
Schwarzer Ali, nur gemadh ! 
Sieh’, in deines Kieles Gleiſe 
Bieh’n fie wunderbarer Weiſe 
Ihrem Mörder drohend nach. 


6, 
Kanaris. 


Mondlos iſt die Nacht; im Dunkeln 
Sieht man fernher von den Maften 
Ali's farb’ge Lichter funfeln; 
Schwelgend feiert er die Kaften, 

Hat auch für ein Feft zu forgen, 

Dem Propheten weiht er morgen 
Kinder, die er jüngft geraubt; 

Und die fraͤnk'ſchen Schiffe brachten 
Ihm Trophaä'n von Kreta's Echlachten, 
Ihm Baleſte's blut'ges Haupt. 


Siegsmuſik und Hohn dem Armen! 
Schweige, ſchwelge noch Secunden! 
Hält dich feſt in Flammenarmen 
Doch dein Schickſal ſchon umwunden. 
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Wie zum Richtoplatz fie gelangen 

Und dem Zod in's Auge fchauen, 
Dort, wo ihre Brüder bangen, 
Neberwinden fie das Grauen; 

Es erfaßt fie, und fie beben 

Bor der Sünde nur, bem Leben, 
Bor der Schande bitt'rer Noth: — 
„Heil dem Kreuze! wir find Chriften, 
Wollen nicht das Leben friften; 

Gebt und Märtyrern den Tod!“ 


Und der Paſcha winkt im Grimme 
Seinen Schergen fie zu ſchlachten; 
Laut erfchallt von fefter Stimme 
Der Geſang der Ehriftenfchlachten ; 
Blut beginnt den Grund zu färben, 
Und fie fingen, und fie fterben, 
Und des Kreuzes Hymne fchallt, 
Bis, erfüllt des Himmels Wille, 
Schauerlih in Todesſtille 

Endlich der Geſang verhallt, 
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4. 
Die Geretteten. 


Bor der Wiege lieget blutig, 

Jung und fhön, der Mann erfchlagen, 
Hat die. ſchweren Wunden muthig 
Born auf feiner Bruſt getragen; 

Auf der Wiege felber Lieget, 
Angellammert, angefchmieget, 
Regungslos das zarte Weib, 

Und den Säugling, welcher weinet 
Und der Bruft bebürftig fcheinet, 

Dedt fie ſtarr mit ihrem Leib. 


Jourdain, der mit zweien Booten 

Kam, die Küfte zu erfpähen, 

Und den legten der Chioten 

Rettung bringenb beizuflehen, 

Zourbain fieht das Bild mit Schaubern, 
Sucht die Mutter ohne Zaudern 

Zu erweden — kalt und tobt! 

Zitternd nimmt er in die Arme 

Nun das Kind, es trieft das arme 

Bon der Mutter Blut fo roth. 
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Schuͤſſe, die er höret, ziehen 

In's Gebirg ihn; mit Barbaren 
Kämpft ein Grieche; jene fliehen, 
Und befreiet von Gefahren, 

Zeigt ihm biefer eine bleiche 

Junge Frau, bie auf die Leiche 
Des durchbohrten Säuglings weint; 
Troſt will dieſer Schmerzenreichen 
Hochergraut ein Priefter reichen, 
Und er weint mit ihr vereint. 


In den Schooß des jungen Weibes 
Legt den Findling Jourdain nieder: 
„Nahm das Kind dir deines Leibes 
Gott, er ſchenket eins dir wieder; 
Nennen ſollſt du's: Gottesgabe. 
Aber auf! und folgt; ich habe 
Boote dort bereit zur Fahrt.“ 

Wie die Gatten folgend danken, 
Redet zu dem ebeln Franken 

So der Priefter hHochbeiahrt: - 


„Zeuch mit Gott, der ber dich fandte, 
Und er leuchte deinen Wegen ; 

Der in dir zu und fid) wandte, 
Spendet auch durch mich den Segen; 
Schau auf diefe meine Haare, 

Die gebleichet achtzig Jahre, 
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Nicht der Luft gehör ich an; 

Es geziemt mir bier zu wandeln, 
An den Brüdern fo zu handeln, 

Wie du, Fremder, haft gethan.“ 


5. . 
\ Die Leiden. 


Da, wo Chios einft geweien, 
Herrſchet Stille fonder Gleichen; 
Auf der Zrümmerftatt verwefen 
Zwanzig Tauſend Chriften = Leichen; 
Andre füllen Strand und Hafen; 
Keine Raja, keine Sklaven 
Froͤhnen mehr am öben Ort; 

Es beginnt die Peft zu wüthen, 
Und, die Seuche zu verhüten, 

Zog der Türke iveiter fort, 


Ausgefpannt die dunkeln Flügel 

Dedt die Nacht die flummen Trümmer; 
Doch wer geht, wer gräbt am Hügel 
Einfam bei der Lampe Schimmer? 
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Ah! es ift der Bottesdiener, 

Iſt der fromme Kapuziner, 

Der aus Frankreichs Konfulat; 
Armer Greis! in's Grab fie betten 
Muß er, die er jüngft von Ketten 
Und vom Echwerdt errettet hat. 


Das Gekreiſch, was hat's zu fchaffen, 
Angftvoll auf dem Meer erhoben ? 
„Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Allah, follen wir dich loben? 
Schwarzer Ali, du follft wachen!” 
Donnerndes Geſchützes Krachen 

Weckt den fernen Wiederhall; — 

„Zu den Waffen! Feinde kommen, 
Raja's kommen hergeſchwommen, 
Wagen einen Ueberfall!“ 


Und aus finſtrer Wolkenſchichte 
Bricht hervor des Mondes Scheibe; 
Schaudernd ſeh'n ſie bei dem Lichte, 
Daß der Landwind Leichen treibe, 
Leichen in gedrängten Schaaren, 
Raja⸗Leichen, die da waren 

Als grauſes Siegesmaal; 
Angeſpühlt wie von Gedanken, 
Legen ſie ſich um die Flanken 
Seines Schiffes ſonder Zahl. 
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Bischof Platon, dort, der Greife, 
Scheinet flarr ihn anzufchauen, 
Und es wird fein Blut zu Eife, 
Es erfaffet ihn ein Grauen; 

Will fich diefem Graus entziehen, 
Will vor feinen Todten fliehen — 
Schwarzer Ali, nur gemach! 
Sich’, in deines Kieles Gleife 
Bieh’n fie wunderbarer Weile 
Ihrem Mörder drohend nad). 





6. 
KRanarid. 


Monblos ift die Nacht; im Dunkeln 
Sieht man fernher von ben Maften 
Alies farb’ge Lichter funfeln; 
Schwelgend feiert er die Faſten, 

Hat aud) für ein Feſt zu forgen, 

Dem Propheten weiht er morgen 
Kinder, die er jüngft geraubt ; 

Und bie fränk'fchen Schiffe brachten 
Ihm Trophän von Kreta’s Schlachten, 
Ihm Baleſte's blut'ges Haupt. 


Siegsmuſik und Hohn dem Armen! 
Schwelge, ſchwelge noch Secunden! 
Haͤlt dich feſt in Flammenarmen 
Doch dein Schickſal ſchon umwunden. 
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„Hell dem Kreuze!’ — „Feuer! Feuer!” 
Held Kanaris, Ungeheuer, 

Leitete den Brander gut; 

Deine Zeit ift um, die Klammen 
Schlagen über bir zufammen, 

Unter bir ergrimmt bie Flut. 


Unter gräßlihem Geheule 

Stürzen krachend Mafl’ und Raaen, 
Wirbelnd fleigt die Feuerfäule, 
Keine Hülfe wagt zu nahen; 
Sonder Führung und Gebote 
Ueberfüllen ſich die Boote, 

Sie verfchlingt des Meeres Schooß; 
Gluth erfaßt nach kurzem Jammer 
Endlich auch die Pulverkammer, — 
Ali, du erfuͤllſt dein Loos. 


Schweigſam Feuert — angegriffen 
Wird ſein Boot er ſelber ſprengen — 
Held Kanaris zwiſchen Schiffen, 

Die in blinder Flucht ſich drängen; — 
Keines mag um ihn fih kümmern — 
Steuert zwiſchen Schiffestrümmern, 
Bis cr freier um ſich Schaut: 

„Heil dem Kreuz!’ vor Pfara’s Strande, 
Vor dem theuren Vaterlande, 
Flaggt er, als der Morgen graut. 
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„Seht die Flaggen! Heil bem Sieger! 
Heil bem Rächer! ihm zum Lohne, 
Der erlegt den grimmen Ziger, 
Lorbeer, winde bih zur Krone!‘ 
Und, fein Steuerruber tragenb, 
Landet, fchreitet er entfagenb 

Durch) die Haufen, flumm und taub, 
Barhaupt, barfuß zur Kapelle, 

Und er wirft auf heil’ger Schwelle 
Vor dem Kreuz fi) in den Staub, 
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Corſiſche Gaftfreibeit. 


Die Blige erhellen die finflere Nacht, 
Der Regen ftrömt, der Donner Eradht, 
Der mächtige Wind im Hochwalb fauft, 
Der wilde Gießbach ſchwillt und brauft. 


Und düfterer noch, ald der nädjtliche Graus, 
Starrt Rocco der Greis in die Nacht hinaus, 
Er ftehet am Fenfter und ſpäht und laufcht, 
Und fährt zufammen, wenn’s näher raufcht, 


„Der Bote muß ed, der blutige, fein. 
Du bift e8, Vetter Giufeppe? — Nein! — 
Die Zeit ift träg — es wird ſchon fpat — 
Iſt ſolche Nacht doch günftig der That. 


„Du, Polo, bringft uns felber dein Haupt, 
Haft thöricht die Rache fchlafend geglaubt, 
Haft Her dich "gewagt in unfern Bereich, 
Die Rache wacht, das erfährft bu gleich. 


„Du kommſt dort über ben Gießbach nicht. 
Euch Schüsen geben die Blige Licht; 
Geſchmaͤhet feid ihe — trefft ihn gut! 
Mafcht rein die Schmach in feinem Blut!‘ 
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Da pocht's an bie Thür’, er fährt empor, 
Er öffnet ſchnell — wer ſteht davor? — 
„Du, Polo? — zu mir? — zu folcher Zeit? 
Was willft bu? rede. „Gaſtlichkeit. 


Die Nacht ift Ichaurig, unwegbar das Thal, 
Es lauern mir auf die Deinen zumal.” — 
„Ih weiß dir Dank, dag würdig du haft 
Bon mir gedacht: Willlommen, mein Gaft.” 


Er führt ihn zu den Frauen hinein 
Und heißt fie ihm bieten Brod und Wein; 
Sie grüßen ihn flaunend, gemefjen und Balt; 
Die Hausfrau fchafft ohn' Aufenthalt. 


Sobald er am Heerd fich gemärmt und gefpeift, 
Erhebt ſich Rocco, ber folgen ihn heißt, 
Und führt ihn felbft nach dem obern Gemadh: 
„Schlaf unbeforgt, dich fchirmt mein Dach.“ 


Er fteht, wie im Oflen ber Morgen graut, 
Bor feinem Lager und rufet laut: 
„Wach' auf! fteh’ auf, es ift nun Zeit; 
Sch gebe dem Saft ein ſich'res Geleit.‘‘ 


Er reicht ihm den Imbiß und führet alsbald 
Ihn längs bes Thals durch den finfteren Wald 
Und über den Gießbach die Schlucht hinan, 
Bis oben auf den freieren Plan. 
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„Hier ſcheiden wir. Nach Corſenbrauch 
Hab' ich gehandelt; ſo thäteſt du auch; 
Die Rache ſchlief; ſie iſt erwacht: 
Nimm fürder vor mir dich wohl' in Acht.‘ 


+“ 
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Der Müllergefell, 
(Brei nad dem Dänifchen bed Anberfen.) 





Ich hab’ in dieſer Mühle gebienet fchon als Kind, 
Die Zage meiner Jugend mir hier entſchwunden find; 
Wie war des Müllers Tochter fo berzig und fo fraut, 
Wie hat man zu ben Augen ihr in das Herz gefchaut. 


Sie ſetzte fich vertraulich am Abend oft zu mir, 
Wir ſprachen viel zufammen und Alles fagt’ ich ihr; 
Sie theilte meinen Kummer und theilte meine Luft — 
Das Eine nur verfchwieg ich, die Lieb’ in meiner Bruſt. 


Das hätte fie gefehen, wenn felber fie geliebt. 
Iſt's denn das Wort, das arme, das die Verfländ’gung giebt?! - 
Sch ſprach zu meinem Herzen: Laß fahren und fei fill! 
Für dich, du armer Burſche, fich’s doch nicht Tchiden will, 


und wie ich ſtill mich haͤrmte, ba fprach fie Liebereich: 
„Wie haft du dich verändert, wie bift du worden bleich? 
Mußt wieder fröhlich werden! mir ift um dich fo bang!” 
So kam's, daß ich aus Liebe die Liebe felbft bezwang. . 


Sie kam mir nachgefprungen einft bei der Felſenwand, 
Ihr Auge frapite heller, fie faßte meine Hanb: 
Nun mußt bu Glüd mir wänfchen, bu grüßeft eine Braut, 
Und du, bu bift ber Erfte, dem ich mein @lüd vertraut. 
24 
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Wie ich die Hand ihr küßte, verbarg id) mein Geficht, 
Es floffen meine Zhränen und reben konnt ich nicht; 
Es ward mir, als verfchlänge vor mir zur felb’gen Stund’ 
Mein Denken und mein Hoffen ber Erbe tieffler Grund. 


Am Abend war Verlobung; wobel ich felber war; 
Ich ſaß am Ehrenplatze vor dem beglüdten Paar; 
Man ließ die Glaͤſer Elingen und flimmte Lieber an; 
Ich mußte fröhlich feheinen, da fie mich Alle ſahn. 


Es ging am andern Morgen wir in dem Kopf herum, 
Snmitten ihrer Zreube war id, verwirrt und fiumm. 
Was fehlte mir? nur Eines! Es wer fo wunderfem; 

Sie liebten ja mich Alle, fie ſelbſt, ihr Bräutigam. 


Sie trugen mid auf Händen, und wußten nicht mein Weh. 
Wie fie einander Liebten und Eoften, daß ich's ſeh', 
Kam mir die Luft zu wandern weit in die Welt hinein. 
Ich ſchnürte gleich mein Bündel; gefchieden mußt’ es fein. 


Ich bat: Laßt jeht mic) fehen die Welt und ihre Luft; 
Ich meinte nur: vergeflen die Welt in meiner Brufl. 
Sie [ah mich an und fagte: D Gott! was fällt bir ein? 
Wir lieben dich fo herzlich; wo kannſt du beffer fein? 


Da flürzten meine Ahränen. Dieß Dal war's guter Brauch; 
Man weint ja, wenn man fcheibet: fie faat’ es felber auch, 
Sie haben mid) geleitet, ald ich mich fortgemadht, — 

Sie haben Trank zum Sterben mic wieber heimgebracht. 
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Sie pflegen in der Mühle mich gar mit Zärtlichkeit, 
Sie kommt mit ihrem Liebften gu mir zu aller Zeit; 
Im Juli wirb die Hochzeit, fie aber wollen’s fo: 

Ich fol mit ihnen ziehen und werden wieder froh. 


Ich höre flumm dem Braufen bed Waflerrabes zu, 
"Und denke: Tief da unten, ba fänd’ ich erſt bie Ruf! 
Dann wär ich ohne Schmerzen und ledig aller Pein! 
Das wollen ja bie Weiden: ich fol zufrieden fein, 


24°. 
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Der arme Heinrid. 


Zueignung an die Brüder Grimm. 


Ihr, die den Garten mir erfchloffen, 
Den Hort der Sagen mir enthüllt, 

Mein trunf'nes Ohr mit Zauberflängen 
Aus jener Märchenwelt erfüllt; 


Ich ſchuld' es euch, daß, wie im Zraume 
Berührt, mein Saitenfpiel erklang, 

Und fi dem übervollen Bufen 
In Schmerz und Luft das Lieb entrang. 


Da wollt’ ich euch zum Kranze winben 
Die fchönften Blumen, die ich fand, 

Doch abgelöft von ihrer Wurzel 
Berdorrten fie in meiner Band, 


Und immer ſprach zu meinem Herzen: 
Ic, zoͤgernd: alfo ſoll's nicht fein, 

Unwürbig wirft den wadern Meiftern 
So nicht'ge Gaben du nicht weih’n. 


Und immer hofft’ ich: morgen, morgen! — 
Ich warb indeſſen ſchwach und alt, 

Rehmt heute denn des Greifen Gabe 
Bevor fein letztes Lied verhallt. 
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Weſſen ift die Burg, die dort veröbet 
Mitten in dem fchönen Schwaben trauert? 
Gras und Farrenfraut bewaͤchſt die Stiegen 
Und die Eule niftet in den Thürmen. 


Guter Ritter Heinrich von ber Aue, 
Blume du der Jugend und der Schöne, 
Klarer Spiegel aller Rittertugenb, 
Schwerdt der Kraft und Roſenhag ber Milde, 
Mund der Wahrheit, Wels der ächten Treue, 
Der Bebrängten Schirm und Hort, der Freunde 
Ehrenſchild und Banner, heller Stern bu, 
D wie bift bu, heller Stern, gefallen! 


Beine Geißel hat ber Herr gefchwungen 
Ueber den Weltfeligen,, ergriffen 
Hat ihn fchmählich Leid, ihn hat der Ausſatz 
Heimgefucht, und ekelnd abgewendet 
Haben fchnell fich, die an ihm gehangen. 


Seht das Vorwerk bort am Walbesrande; 

Weltverlaffen hat der arme Heinrich 

Dort beim Meier ein Aſyl gefunden, 

Und ber Alte bienet ihm in Treuen, 

Und bie greife Mutter pfleget feiner, 

Und das Toͤchterlein, das er im Scherz oft 
Steine Heine Frau nennt, weiß gefällig, 
Spielend, Eofend, ihm des bittern Grames 
Wollen von ber Stirne zu verfcheuchen. 
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Alfo war bas dritte Jahr dem Dulder 
Schon verftrichen, und er faß in Unmuth 
Düfter brütend,, ald der gute Meier 
Ihm zuredend Tprach die flücht'gen Worto: 


Herr, ihr müffet defien nicht verzagen; 
Giebt's zu Montpellier und zu Salerno 
Ja der Eunfterfahr'nen weifen Meifter 
Viele noch, da follt ihr Hülfe ſuchen. 


Drauf der arme Heinrich bitter laͤchelnd: 
Bin zu Montpellier und zu Galerno 
Hülfe fuchend früher wohl gewefen; 
Bon den weifen Meiftern” nicht der Eine, 
Richt der Andre mochte Zroft mir geben, 
Schlechten Troſt nur Einer zu Salerno, 
Der mich lehrte, wie ich zwar zu heilen, 
Aber ungeheilt doch müſſe bleiben. 


Drauf der Meier: Herr, ihre fprecht in Räthfeln. 
Und der Kranke: Wohl, das Raͤthſel Iöf ich: 
Schafft mir, ſprach der Meifter, eine Zungfrau, 
Die aus freiem Muth für euch zu fterben 
Sic, entfchließt, und aus der Bruft das Herz fih 
Schneiden läßt, fo will ich wohl euch heilen. 


Es verfiummten beide, Stille warb es. 
Laufchend ſaß die Maid, wie fie gewohnt war, 
Unbemerket ihrem Heren zu Füßen, 

Und ein leiſes Wimmern warb vernommen. 
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Als darauf zu Nacht bie beiden Alten 
Sich gelegt, das Kind zu ihren Fuͤßen, 
Konnte fie vor Herzeteid nicht fchlafen. 
Ihres Herrn gedenkend troff ber Regen 
Ihrer Augen auf der Eltern Füße, 

Die verftöret aus dem Schlaf erwachten. 


Um ihr Weh befragte fie der Vater 
Sept mit fanften, jest mit firengen Worten, 
Bis fies Länger nicht verhehlen Tonnte: 
Den® ich unfrres güt’gen Herrn und feines- 
Bittern Elend, muß ich immer weinen, 
Ach, e8 giebt den Beſſern nicht auf Erben! 
Und der Vater und die Mutter fagten: 
Kind, das fprichft du wahr, doch kann dem Guten 
Unfer Harm nicht frommen, über ihm ift 
Gottes Urtheil, drum, laß ab zu Hagen. 


So gefchweigten fie bad Kind, doch ſchlaflos 
Blieb fie über Nacht und ſtumm in Trauer 
Tags darauf, bis fie zur Ruh’ fich legten. 
Aber auf gewohnter Lagerftätte 
Band das gute Maͤbchen Beine Ruhe; 

Ein Gedanke war in ihren Herzen, 

Wuchs in ihrem Herzen übermädhtig; 

Erft nachdem mit Bott fie feit befchlofen 
Herz und Herzblut ihrem Herrn zu opfern, 
Ward fie wieder froh und leichten Muthes. 
Aber bald zur Angft wuchs eine Sorge: 

Ob Herr Heinrich, ob die lieben Eltern 
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Ihren Willen ihr gewähren möchten. 
Wieder, deß verzagend, troff der Regen 
Ihrer Augen auf ber Alten Füße, 

Die verflöret aus dem Schlaf erwachten. 


Auf ſich richtend fchalt der liebe Vater 
Unverftändig, kindiſch ihre Klage, 
Da nur Gott im Himmel Tönne helfen. 
und doc, fprach bie fanfte Maid erwiedernd, 
Und doch Hat mein Herr gefagt, ihm Eönne 
Wohl geholfen werben. Tauglich bin ich 
Ihm zur Arzenei; ich will euch bitten, 
Wehrt mir nicht, daß ich mit Gott mein Herzblut 
Freudig für den Guten möge geben. 


Ob der Red' entfehten fich die Alten 
Und betrübten Muthes fprach der Vater: 
Kind, du rebeft, wie die Kinder reden, 
Haft noch nicht den herben Tod gefchauet, 
Ueberſchwaͤngliches verfprichft du thöricht, 
Laß dem Leichtfinn, laß die Zräume fahren 
Und verftör uns mäßig nicht die Rächte. 


Und es fchwieg das Mägdlein, aber fchlaflos 
Blieb fie über Nacht und flumm in Zrauer 
Tags darauf, bis fie zur Ruh’ ſich legten. 
Wieder troff der Regen ihrer Augen 
Auf der Alten Züße fie erweckend. 


Aufrecht figend ſprach zu der Bebrängten 
So die greife Mutter felbft in Thraͤnen: 
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Sinnſt Unfeliges du uns zum Jammer? 
Kind bu meiner Schmerzen, die du follteft 
Unfers Alters Stab fein, und uns ehren, 
Bilft dein Heil verwirken, wiüf das Leben 
Uns verleiben und das Herz uns brechen. 


Dem entgegnete bie fromme Tochter: 
Lege Gott mir Worte auf die Lippen, 
Die das Herz ber theuren Eltern treffen, 
Richt mein Heil verwirken, nicht zum Jammer 
Will ich euch, ihr Wielgeliebten, fterben ; 
Nicht auch red’ ich kindiſch, angefchauet 
Hab’ ich ernfl den herben Zob, wie Einer 
Nur vermag, bem noch das Leben lieb iſt. 
Sterben muß boch auch, wer alt geworben, 
Aber fchwer in Arbeit alt geworben 
Gtirbt in Sünde mancher hin, ihm wäre 
Befler, wär’ er nie zur Welt geboren, 
Mir aus Gottes Hulden wird's zu heile, 
Um der Seele Heil in jungen Jahren 
Meinen Leib zu geben; folches gönnt mir, 
Denn fo muß es fein. Die Leute fagen, 
Daß ˖ich fchön bin: würd’ ih Alter, möchte 
Leicht der Weltiuft Süße mich verftriden. 
Wollt ihr einem Manne mich vermählen: 
Lieb’ ich ihn, iſt's eine Noth, ich habe 
Meinen armen Herrn doch ftetö vor Augen; 
Wird er mir verhaßt, fo iſt's der Tod gar. 
Mein begehrt ein. Freier, dem ich gerne 
Bolgen will, bem mag id) wohl vertrauen. 
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Setzt mid in ein Glüͤck, das nicht vergehet; 
Laflet Bott mich preifen, der fo Werthes 
Will durch mich, einfält'ges Kind, vollenden. 
Laßt für ew’gen Lohn um kurzes Leiden 
Mid, vergüten unferm Herrn das Gute, 
Das er unabläffig uns gefpenbet. 

Seid der That theilhaftig, und vergelt’ euch 
Gott, was nimmer ihr verfagen dürfet. 
Wieder heben muß der Baum des Ruhmes 
Zu dem Lichte feine volle Krone, 

Aber ihr im Schatten feiner Milde 

Werbet fein euch freuen und ber Tochter. 


Schneibend drangen in das Herz ber Alten 
Diefe Worte, denn das Mädchen hatte, 
Keinem Kinde gleich, mit Macht gefprochen. 
Wagten auch nicht Länger, ihr zu wehren, 
Jammernd fihwiegen fie und Fämpften lange 
Mit dem Liebesfchmerz im wunden Herzen, 
Bis fie Sprachen: Möge denn gefchehen, 

Was dich fo der Geiſt erbeten Lehrte. 


Freute jept dem jungen Tag entgegen 
Sich, die Iungfrau, aber kaum erhellte 
Sich der Oſten, trat fie leifen Schrittes 
An das Bett des Siechen, Eniete nieder 
Seinen Schlaf bewachend, bis die Sonne 
In die Kammer fchien und ihn erweckte. 
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und der erſte Blick des armen Heinrich 
Biel in's Aug’ ihr, das verfiäret ſtrahlte 
Ihres reinen Herzens fanften Zrieben, 
Und er fragte: Liebe Kran, was bringt dich 
Heute zu mir ber fo früh am Zage? 


Flehend Hob gefaltet ihre Hände 
Sie zu ihm empor und fprach in Demuth: 
Hab’ an meinen Herrn wohl eine Bitte; 
Zürne mir mein Herr nicht; darf ich hoffen, 
Daß ich nicht vergebens werde bitten? 


Wohlgefaͤllig ruht? auf ihr fein Auge: 
Was ich darf vor Gott und meiner Ehre, 
Das getrau’ id) mir, dir zu verheißen, 


Sie darauf: Mein lieber Herr, ich dan® euch, 
Sag’ euch au, was ihr mir habt gewähret. 
Jammernd fahen wir die Tag’ und Nächte 
Eurem Leide zu, dem foll geholfen 
Wohl noch werben! feht, ich bin die Jungfrau, 
Die aus freiem Muth fich feſt entfchlofien 
Aus der Bruft das Gerz wirb fchneiden laffen, 
Auf denn, nad) Salerno! laßt den Meifter 
Beine Kunft an eurer Magb beweiſen. 


Lange Beit fah zweifelnd, faft erfchroden, 
Thraͤnen in ben Augen, et bie Maid an; 
Sprach befonnen dann, fie zu verfuchen: 
Kind, du feltfame, bein fromm Gemüthe, 
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Setzt mid in ein Glück, das nicht vergehet; 
Lafjet Bott mich preifen, der fo Werthes 
Will durch mich, einfält'ges Kind, vollenden. 
Laßt für ew’gen Lohn um kurzes Leiden 
Mic, vergüten unferm Herrn das Gute, 
Das er unabläffig uns gefpendet. 

Seid der That theilhaftig, und vergelt’ euch 
Sott, was nimmer ihr verfagen bürfet. 
Wieder heben muß der Baum des Rubmes 
Bu dem Lichte feine volle Krone, 

Aber ihr im Schatten feiner Milde 

Werbet fein euch freuen und der Tochter. 


Schneibend drangen in das Herz ber Alten 
Diefe Worte, denn das Mädchen hatte, 
Keinem Kinde gleih, mit Macht gefprochen. 
Wagten auch nicht länger, ihr zu wehren, 
Jammernd fihwiegen fie und fämpften lange 
Mit dem Liebesfchmerz im wunden Herzen, 
Bis fie Tprachen: Möge denn gefchehen, 

Was dich fo der Geiſt erbeten Ichrte. 


Sreute jetzt dem jungen Tag entgegen 
Sid, die Jungfrau, aber kaum erheilte 
Sich der Oſten, trat fie leifen Schrittes 
An das Bett des Siechen, Eniete nieder 
Seinen Schlaf bewachend, bis die Sonne 
In die Kammer fchien und ihn erweckte. 
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Und ber erſte Blick des armen Heinrich 
Biel in's Aug’ ihr, das verfläret ſtrahlte 
Ihres reinen Herzens fanften Zrieben. 

Und er fragte: Liebe Frau, was bringt did 
Heute zu mir ber fo früh am Zage? 


Flehend hob gefaltet ihre Hände 
Sie zu ihm empor und fprach in Demuth: 
Hab’ an meinen Herrn wohl eine Bitte; 
Zürne mir mein Herr nicht; darf ich hoffen, 
Daß ich nicht vergebens werde bitten ? 


Wohlgefaͤllig ruht? auf ihr fein Auge: 
Was ich darf vor Bott und meiner Ehre, 
Das getrau’ ich mir, bir zu verheißen, 


Sie darauf: Mein Lieber Herr, ich dan® euch, 
Sag’ euch au, was ihr mir habt gewähret, 
Jammernd fahen wir die Tag' und Nächte 
Eurem Leide zu, dem foll geholfen 
Wohl noch werben! feht, ich bin bie Jungfrau, 
Die aus freiem Muth ſich feſt entfchloffen 
Aus der Bruft das Herz wird fchneiden laſſen. 
Auf denn, nad) Salerno! laßt den Meifter 
Geine Kunft an eurer Magd beweifen. 


Eange Zeit ſah zweifelnd, faft erichroden, 
Thraͤnen in den Augen, et bie Maid an; 
Sprach befonnen dann, fie zu verfuchen: 
Kind, du feltfame, bein fromm Gemüthe, 
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Das erfcheinet klar in biefer Stunde; 

Willſt für mich du flerben, Kind, bedenke, 

Deiner Eltern bift bu, mußt fie fragen. 

Aber anders Fam es, als er meinte. 

Eingerufen traten ein die Eltern, 

Sprachen beide. fchluchzend: Nimm fie, nimm fie! 

Haben ihr geehrt drei lange Nächte, 

Ihr ift nicht zu wehren; aus dem Mädchen . 
Dat zu uns ein höh’rer Geift gefprochen. 





Als der arme Heinrich jest erkannte, 
Das einmüthig doch das Ungeheure 
Alle wollten und von ihm begehrten, 
Stieg in ihm aufs neue Lebensluſt auf, 
Sah er fhon im Geiſte ſich genefen, 
Andres nicht gedacht' er, und mit Graufen 
Sprach er lei und .angfam: Alſo fei es. 
Großes Leid erhob fih, nur die Zungfrau 
Schaute felig lächelnd in die Runde, 


Nach Salerno! nach Salerno! Prächtig 
Schmüdte Heinrich zu der Fahrt das Opfer; 
Ließ ihr Sammt und Hermelin und Bobel, 
Brautgefchmeid’ und gold’ne Spangen reichen; 
Und bes weltlich eitlen Zandes freute 
Gelber fich die Maid, wie Himmelsbräute, 
Die entfagend zum Altare treten. 


Nach) Salerno! Wohl nach fchwerem Abfchieb 
Bogen nad) Salerno jest die beiden, 
Freud'gen Herzens aber nur die Jungfrau, 
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Angelommen, gleih zum weifen Meifter 
Führt' er fie. Verwundert, fie zu prüfen, 
Rahm der fie bei Seite, flarrte lange 
Zweifelnd fcharf fie an, und ſprach mit Nachdruck: 
Sag’, Unfelige, bein Herr hat folches 
Dir geboten, nicht dein Wille war es. 

War und ift mein Wille; fprad) fie ruhig. 
Er dagegen: Tritt zurüd! noch Fannft bu. 
Uepp’ge Lebensluft ziemt deinen Jahren; 
Haft die Angft des Todes nicht verftanden, 
Weißt nicht, welche Marter bir bevorficht; 
Wirft dich fchämen fchon mir zu enthüllen 
Deinen zarten Buſen. Siehe! binden 
Werd’ ich dich mit Stricken, werde wühlen 
Mit dem feharfen Eifen nad) dem Herzen 
In der Bruft dir und heraus es fchneiben. 
Wankt dein Wille von dem Schmerz erfchüttert 
Und bereueft bu die That: zu fpät iſt's. 
Richts mehr wird fie deinem Herren frommen 
Und dein junges Leben ift verloren. 

Tritt zurück! ich will mich bein erbarmen. 


Ihm entgegnete die Sungfrau Tächelnd: 
Lieber Herr, ihr Habet mir die Wahrheit 
Deffen wohl gefagt, was mir bevorfteht, 
Habet Dank; das Eine nur befürcht’ ich: 
Seht euch vor, es wird die Hand euch zittern 
Und ben Preis des Werkes noch gefährden. 
Zaghaft feid ihr; eure Rede ziemet 
Einem Weide ſich, nicht einem Manne; 
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Faßt ein Herz, getrauet euch gu ſchneiden, 
Ich, ein Weib, getraue mid zu dulden. 


Solches hörend fland der greife Meifter 
Bor der zarten Iungfrau, ihr in’s Antlig, 
In das fromme, ruhig heitre fchauend; 
Er erbleichte vor dem Muth bes Kindes, 
Lange ſtand er alfo, endlich wandt’ er 
Langſam fich der Thüre zu, dem Siechen, 
Was er jest erkundet, zu berichten. 


Aber haſtig trat ihm der entgegen, 
Ihm zurufend: Meifter, lieber Meifter, 
Bringft mir Leben, Leben und Genefung ? 
Sprich ed aus, erfreue meine Seele! 

D ber Siehe nur ermißt im Sammer 
Ganz ben Preis des vollen, frifchen Lebens 


Ihm erwieberte gefaßt der Meifter: 
Zühtig hat fürwahr dem blut’gen Dienfte, 
Den zu deiner Heilung bu dir anfinnft, 
Wunderfam! fich diefe Maid bewähret. 
Dir nun ziemt's gebietend zu entfcheiben. 


Aber mit verhülltem Angefichte 
Ab ſich Tehrend winkte Heinrich: Schneide! 
Und der Meifter wandte fi zu gehen; 
Bon. der Schwelle ſchaut' er noch zurüde, 
Aber nicht zurüde rief ihn jener. 
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Zu der Maid, bie hoffend ungeduldig 
Seiner harrte und des bitten Tobes, 
Kam er, wirkte, und fie, folgte freudig. 
Dur) den Kreuzgang in ein heimlich Zimmer 
Züprt” er fie hinein und fchloß die Thür ab, 


Nicht geheuer gleißte von den Wänden 
Rings befremblih wunderſam Geräthe; 
Rothbeſtrichen fand ein Zifc inmitten, 
Kettenwerk darauf und blanke Meffer. 


Und der Meifter hieß fie fich entkleiden; 
Alſo that fie, willig, ſonder Scheue; 
Nicht die Spangen einzeln erft zu löfen, 
Riß fie haſtig in der Naht die Kleider, 
Schneller nur dem feharfen Todesfchnitte 
Ihren reinen Buſen zu entblößen. 
Auf des Meifterse Wink beflieg den Zifch fie, 
Legte bin fich, ließ die zarten Glieder 
Feſt mit Riemen und in Eifen fchließen. 


Als der greife Meifter jegt des Mäbchens 
Zungen Leib erfah, deß nicht ein fchön’rer 
Mocht' auf Erben je gefunden werben, 
Jammert's ihn im Herzen zum Verzagen, 
Daß fo fhön fie fei und müfle ſterben. 


Aber er ergriff das krumme Meffer, 
Hrüfte deffen Schärfe, fand mit nichten 
Sie fo ſchneidig, als er wohl begehrte. 
Und er nahm den Schleifftein, ſtrich bedaͤchtig 
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Hin und her darauf bie krumme Klinge, 
Dft mit Leifem” Finger fie verfuchend, 
Sanfter mocht' er gern den Tod ihr anthun. 


Aber draußen wand indeß in Zweifel 
Sich) der arme Heinrich, und bed Ausgangs 
Harrend ſprach er fo zu feinem Herzen: 
Herz, mein Herz, fei hart in biefer Stunde, 
Daft nicht ſelbſt die graufe That verfchulbet; 
Sat das fanfte Kind ſich doch ihr Schidfal 
GSelbſt erfonnen, felbft ja will fie flerben! - 
Wende dich dem Leben zu, ber Kreube, 

Laß die Todten ruh’n! dee Tod ber Unſchuld, 
Solcher Unfhuld Tod ift zu beneiden! 

Aber du, auf deinem Sterbepfühle..... 
Weh' mir! Stil! — ich will ja, will ja leben, 
Schwelgend, taumelnd in dad Leben tauchen, 
Und vergeffen dieſer Schredensftunbe ! 

Beten will ich, bis bie That. gefchehen, 

Beten, daß zu Stein mein Herz erhärte, 


Und die Hände ringenb warf und weinend 
Sich vor Gett der Arme; feine Worte 
Quollen fchier verkehrt aus feinem tiefern 
Beflern Herzen, und er ſchrie zu Gott auf: 
Herr, barmherz’ger Gott, gieb Kraft mir Sünder, 
Kraft zu dulden, was du felbft verhängt haft, 
Laß in Demuth mich mein Siechthum tragen, 
Aber nicht, in deinem Born, ber Unfchuld | 
Schreiend Blut auf meine Seele laden. 
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Und vom Eſtrich fprang er auf verwanbelt, 
Lief den Bang hinab zu jener Kammer, 
Rief und fchrie und rüttelt’ an der Thüͤre: 
Meifter, höre, Meifter! — Dee von innen 
Gab die karge Antwort: Wartet, wartet!. 
Laß mich ein! fchrie Heinrich; ber dagegen: 
Herr, gebulbet euch, bald iſt's gefchehen. 
Heinrich fhrie: Halt ein! das Kind fol Leben! 


Stein und Mefler ließ der Alte fallen, 
Schloß die Thür auf; Heinrichs Blicke fuchten, 
Trafen fchnell bie Zungfrau; als fo ſchmaͤhlich 
Er die wonnigliche fah gebunden, 
Weint’ er laut und ſprach: Laß gleich fie frei fein! 
Gottes Urtheil mag an mir gefchehen, 
Aber nicht foll diefe für mich büßen, 
Und bie beiden Löften fchnell das Mädchen. 


Sie nur brach in Klagen aus, fie Tonnte, 
Daß fie leben follte, nicht verwinben. 
Wie doch hab’ ich’, klagte fie, verfchulbet, 
Daß ich meinen Herrn nicht zu erlöfen, 
Daß ich nicht ber reichen Himmelskrone _ 
Mehr gewürdigt werben fol? was that ich? 
Euch gebricht der Muth, deß ſoll ich Leiden! 
Wie doch Hat bie Welt mich hintergangen, 
Die euch unverzagt vor allen rühmte! 


Sog in tiefer Demuth gottergeben 
Sept der arme Heinrich nach der Heimath, 
Wohl ihm Hohn bevorfland; mit dem Stechen 
Abgehärmt, verweint, bas gute Mäbchen. 
25 
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Aber der die Nieren prüft und Herzen, 
Der nach feiner Lieb’ und Macht die beiden 
Schwer verfuchte, fehied von ihrem Elend 
Die bewährten. Sieh’! ber böfe Ausſatz 
Wich zur Stunde von bem armen Heinrich, 
Und der gute Ritter von ber Aue 
Kehrt' in Ehren in bie liebe Heimath - 
Schön und Fräftig, wie er je geweſen. 


Bor ihm her erfcholl durch Schwabens Gauen 
Schnell der Freudenruf: er kehret wieder, 
Kehret rein von feiner Schmach, der Gute! 
Und es eilten Vettern rings und Freunde, 
Eilten feine Mannen ihm entgegen, 
Daß fie Lieb’ und Ehrfurcht ihm erwiefen, 
Ei, mit welchen Wonnethränen herzten 
Da bie Alten ihre fromme Tochter! 


Aber auf der Burg welch Beftgewühle, 
Bapt die Halle kaum bie Herrn und Frauen, 
Nitter Heinrich theilt den Schwarm, die Jungfrau 
Führt er in den Kreis und fpricht die Worte: 


Hört mich an, ihr lieben Herrn und Sippen; 
Einzig diefer guten Sungfrau fchuld’ ich 
Ehr’ und Leben; frei und ledig ift fie, 
Wie ich felbftz mir räth das Herz zum Weibe 
Sie zu nehmen alſo wird's gefchehen, 
Wenn es Gott und euch gefällt; wenn anders, 
Will, fürwahr! ich unverehlicht ſterben. 
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Doc euch insgefammt, bei Gottes Hulben, 
Wit ich bitten, daß es euch getan. 


Und es ſprachen alle: fo geziemt fi ſt ch's; 
Und der Abt trat ſegnend zu ben beiden, 
Die in Andacht auf die Kniee ſanken. 
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Die drei Schweftern. 


Bir find drei Schweftern mit dem Leid vertraut, 
Vom Alter minder ald vom Bram ergraut, 
Zu trauern wohl gewohnt und zu verzichten. 
Und jede meint, der herbfte ſei ihr Echmerz; 
Tritt ber, der Dichter Eennt das Menfchenherz, 
Dein Amt ift zwifchen uns ben Zwiſt zu fchlichten. 


Vernimm zuerft das Leid, das mich betraf. 
Ich rang erwachend mit der Kindheit Schlaf, 
Die Knospe ſchwoll, ich fühlt” ein heimlich Regen. 
Vom Hauch) ber Liebe brach die Blüth' hervor, 
Mich z0g ein Dann, ein Held zu fich empor, 

Es trat das volle Leben mir entgegen. 


Und mit der Myrte harrt' ich ſchon geſchmüͤckt 
Des Kreunds, in dem erfchroden und entzüdt 
Sch felber mich verloren und gefunden. 

Die Hochgeitkerzen warfen ihren Schein — 
Da trugen feine Leiche fie herein, 
Sein Herzblut floß aus fieben tiefen Wunden, 


Das Gräßliche, was ba ich überlebt, 
Das ift das Bild, das ewig vor mir fchwebt, 
Das Bild, das Tag und Naht mid macht erfchauern. 
Ich lebe nicht, dem Tod gehöre ich an 
und kann nicht flerben! o daß ich's nicht kann! 
Wie Lange fol noch biefe Marter bauern!? 





Die Zweite nahm hierauf das Wort und fpradh: 
Des Blutes ift das Bild, und nicht der Schmach, 
Das diefe wachend ſtets und fchlafend träumet, 
Mich har ein gleicher Hauch hervorgelodt, 
Gejammert hab’ ich, habe frobgelodt, 

Der Kelch der Liebe hat auch mir geſchäumet. 


Der Eichtichein ſchwand von des Geliebten Haupt, 
Ich fah ihn felbftifch, feig, von Glanz beraubt, 
Und dennoch, weh’ mir! mußt’ ich noch ihn Lieben, 
Er floh. — Ob ihm gefellt die Schande bleibt, 
Ob irrer Wahnfinn durch die Welt ihn treibt, 
Ich weiß ed nicht — mir iſt der Schmerz geblieben, 


Die Dritte nahm hierauf das Wort und fpradh: 
Du finneft zroifchen beiden ſchwankend nach, 
Und zweifelt noch, für welche zu entfcheiden, 
Geliebet und gelebt, ein menſchlich Loos: 
Nahm auch das Unglüd fie in feinen Schooß, 
Sie beide fäugend mit ber Milch ber Leiden, 


Ich meiß in kurze Rebe wohl genug 
Des Leids zu fallen, beinen Urtheilsſpruch 
Soüft, Schiedesrichter, du nicht übereilen. 
Vernimm denn, was das befl're Recht mir giebt, 
Vier Worte nur: ich wurde nie geliebt — 
Du wirft des Leides Palme mir ertheilen, 


San Bit. 


Fünf Jahre zur See! das fechfle Jahr 
Sicht heim mich kehren, fo arm ich war: 
Ich bin — ich bin ein gefchlagener Mann, 
Dem nichts auf der Welt gelingen Tann, 
Dem nicht will helfen San Vito! 


Da bin ich, Frau, und reife nicht mehr. 

Wie aber gehft du fo ſchmuck einher? 

Was haft bu für fchöne Kleider an? — 

's ift Gottes Segen, mein lieber Mann, 
Wozu mir half San Vito. 


Und ausgebaut ba unfer Haus! 

Wie ſieht's fo räumlich und blank jeht aus! 

Wer half und dazu, das fage mir an? — 

's ift Gottes Segen, mein lieber Mann, 
Wozu mir half San Vito. 


Und drinnen wie glanzig alles und rein! 
Das prächtige Bett, der Spiegel, der Schrein! 
Woher und das alles? das fage mir an! — 
's ift Gottes Segen, mein lieber Mann, 

Wozu mir half San Vito. 








391 


Ein luſtig Büble, das daher fpringt, 

An dich fi) klammert und di umſchlingt! 

Wer ift das Kind, das fage mir an? — 

Auch Sottes Segen mein lieber Mann, 
Wozu mir half San Bito. 


Mord Element, gu viel ift zu viel! 

Laß folhen Segen mir aus dem Spiel! 

San Vito her, San Vito hin! 

Ich bin — Bott beffers'— ih bin... . ih bin... 
Hole der Hund San Bito! 
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Sonette und Terzinen. 


Sch danke dir, dag bu ein freundlich Licht 
An meined Bufend Dimmel angezündet, 
Dem Monde glei, wenn ſchon der Sonne nicht. 


Trinius. 
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Der eiuft zum Grabſtein Blüchers beftimmte 
Granitbloc am Zobten. 


Was diefer maͤcht'ge Stein ber künft'gen Zeit 
Von uns erzählen wird? ihr mögt ihn fragen; 
Er wird euch fehroff und kalt die Antwort fagen: 
Ich bin der Dentftein ber Vergefienheit. 


Um Freiheit warb und Unabhängigkeit 
Begeiftert manche Wölkerichlacht gefchlagen, 
Ein Held war Voͤlkerfürſt in dieſen Tagen 
Und Vorwärtsführer in den heil’gen Streit. 


Sch warb beftimmt, ald Grabftein dieſes Helben 
Der fpäten Nachwelt die Begeifterung, 
Die Tchnellverrauchende des Tags, zu melben, 


Doc, als fie her mich zogen, war. indeſſen 
Das Rab ber Zeit gerollt in fchnellem Schwung, 
Und er und ich, wir waren fehon vergeffen, 
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An die Apaftolifcken. 


— — — — 


J. 
Ev. Matth. c. 24. 


Ta, überhand nimmt Ungerechtigkeit, 
Und Roth, Empörung, Haß, Berrath befäheben, 
Die falfhen Chrifti wollen ſich gebehrben 
Als mit dem Unrecht, nicht dem Recht, i im Streit. 


Bald aber, nach ber Trübſal biefer Zeit, 
Wird den Geſchlechtern allen auf der Erden 
Des Menfchen Zeichen offenbaret werben 
Mit geoßer Kraft und hoher Herrlichkeit, | 


Vom Feigeibaume lernt: an feinen Zweigen 
Erkennet ihr des Sommers Anbeginn, 
Wann fteigt der Saft und Blätter ſchon ſich zeigen, 


Wo habt ihr, blöde Tyeren , Boch den Sim? 
Ihr feht den Saft in alle Zweige fleigen, 
Und leugnet euch den Sommer immerhin! 








2. 
Ev. Matth. c. 15 — 23. 


Senkt ſich die Sonn' in klarer Gerelichkeit, 
So ſagt ihr: Morgen wird das Wetter gut; 
Und huͤllt der Morgen fish in trübe Gluth, 
Urtheilt ihr: ein Gewitter iſt nicht. weit. 


Könnt ihr denn nicht die Zeichen biefer Zeit 
Auch deuten, wie ihr boch ben Himmel thut 
She Heuchler, Phariſaͤer, Otterbrut, 
Wohl hat von euch Jeſajas prophrgeit: 


Es fpricht dee Herr: dieweil ich es erfahren, . 
Daß, wenn fig wich bekennen mit dem Munde, 
Sie mit dem Herzen ferne von mir ſiad, 


Will feltfam ich mit. dieſem Bolt verfahren, 
Daß feiner Weiſen Weisheit geh’ zu. Grunde 
Unb feiner Klagen Klugheit werde blind. 


3. 
Sähiller. 


Ihr wollt zurüd uns führen zu ben Sagen 
Charakterloſer Dinderjährigkeit? 
Ihr hängt umfonft an der Vergangenheit, 
Ihr werbet nicht bie Zukunft unterfchlagen. 


Es ift ein eitel, ein vergeblich Wagen, 
3u greifen in's bewegte Rab ber Zeitz 
Der Morgen graut, verſcheucht die Dunkelheit, 
Und leuchtend flürzt hervor der Sonnenwagen. 


Die, blind und taub, ihr Augen habt und Ohren, 
Richt Stimmen hören wollt, nicht Zeichen fehen, 
Ich zittre nur für euch, ihr blöden Thoren! 


Denn Gottes Rathſchluß wird dennoch beſtehen, 
Die Zrucht der Zeit zu ihrer Zeit geboren 
Und das, was an ber Zeit ift, doch gefchehen. 
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Die öffentlihe Meinung fchreit und Hagt: 
Ihr habt von mie erborget eure Kraft; 
Durch mich gefhah, was Großes ihr gefchafft, 
Durch mid gelang, was flegreich Thr gewagt. 


Und nun ich euch erhöht, wollt ihr ald Magb 
Mid, züchtigen mit Ruthen und mit Haft; 
Ihr Ihämt euch flüchtiger Genoffenfhaft 
Und habt mir, eurer Herrin, wiberfagt? 


Und doch, ihr. hörtef meine Donner rollen, 
Und ber Koloß der Zeit war fchon zerftoben, 
Von deſſen Boch ich Fam euch zu erlöfen. — 


Ihr Seifenblafen, die mein Hauch gefchwollen, 
Und fluͤcht'gen Schimmers meine Huld gehoben, 
Ihr eitle Geifenblafen — ſeid gemefen ! 


». 
Wer hat zum Schreier alfo dich bebungen ? 
Es möchten Lieber beſſer dir gebeihen, 
Welchen auch gern bad Ohr die Meiften leihen; 
Haft du nicht fonft von Lieb’ und Wein gefungen? 


Könnt’ ich aus eh’rner Bruft doch taufenb Zungen 
Mit Hauch beleben, alle wollt’ ich weihen, 
Gellend bas eine, alte Lieb zu fchreien, 

Bis in verfchloßnen Ohren es erflungen. 


Es ift hoch an ber Zeit, fie auf zu ſchrecken, 
Die taumelnd um den Rand des Abgrunds wallen, 
Ob fchlafend nicht, dennoch nicht au erwecken; 


O muß die ſchwache Stimme fo verhallen! 
Es drohet euch der Sturz, mir blos das Schrecken; — 
Ein Bogel fchwingt fih auf, wo Eichen fallen. 





Evangelium St. Zucae 18, 10. 


Der Phariſaͤer test im Kumpel vor, 

Stand zuwverſichtlich betend vor fih hin 
Und richtete zu Gott ben Blick empar: 

Dir dank’ ich, Dear, daß wohl ich. anders bin - 
Als andre Menſchen, welche fort und fort 
Nur trachten nach unreblichem. Gewinn; 

Eh’brecher, Räuber, wie ber Zöllner bort,. — 

Ich fafte zwei Mal wöchentlich; entrichte 
Den Behnten und erfülle ganz dein. Wort. 

Der Zöhner mit geſenktem Angefichte- 

Stand fern und [hlug an feine Brut und ſprach: 
Sei Bott mir Sünder gnäbig im Gerichte 
Ich? — welchem von ben Briben Speech! ich. nach ? 
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Memento. 





Wer nennt mir dieſen Flücdhtling, dieſen Alten, 
Der zitternd führt ben Wanderſtab zur Hand 
Und bleid, die Stimme zieht in düftre Ratten? 

Beſudelt fcheint mir Yurpur fein Gewand, 

Und auf der Stirne, welch’ ein feltfam Maal? 
War der ein König über dieſes Land? 

Er war es geftern, und zum dritten Mal 
Entfleudt er, und zum lebten, feinen Reichen, 
Worüber nicht mit Weisheit ex befahl. 

Und nun? — Er hofft die Fremde zu erreichen, 
Das fremde Land, mo ihm bes Fremden Gnade 
Das bittre Brod des Mitleibs möge reichen. 

Gelangend an das Meer auf fcheuem Pfade, 

Wo Schiffe, fremde Schiffe, feiner warten, 
Blickt er zurüd zur Deimath vom Geftabe; 

Und lauſcht — dem trunknen Freudenwmf, dem harten, 

Der himmelangetragen wieberhallt 
Inmitten neuerblühtem Sriedensgarten: 

„Berriß er den Vertrag doch ſelbſt, da galt 
Es nur das Feft der Freiheit zu erneuen; 

Er ftand allein, und drohte mit Gewalt!” 

Die Stimmen nur von wenigen Getreuen 
Erheben fich, die, vor den freub’gen Schaaren, 
Sich feinen Stern nicht zu betrauern fcheuen, 
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Die Stimmen derer, muß er nun erfahren, 
Die er nerſtieß mit Unbil und mit Schmach, 
Weil Thoren nicht, weil Knechte nicht fie waren. — — 
Und folhem Bilde finnt der Dichter nach, 
Berftummt, von Gunft und Mißgunft gleich entfernt; 
Er finnt und weint, fein Saitenfpiel zerbradh. 
Ihr Mächtigen der Exbe! fchaut und lernt! 
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Der vertrichene König. 
Ceutn novelle autiche. Ed. Manni. Nov, VII. 


Die alle freien Stimmen. ihr verbädhtigt, 
So ihr, dasjenige euch vorzufagen, 
Was nur ihr hören wollt, nicht ſelbſt ermächtigt‘; 
Bernehmt die Stimme denn uralter Sagen; 
Hie bin ich, fchlicht die Worte bes Verftandes 
Aus eurer Väter Zeit euch vorzutragen. 
Es war einmal ein König Griechenlandes, 
Dem fegnend der Allmädhtige verliehen 
Macht, Weisheit und die Liebe feines Landes. 
Er ließ von Weifen feinen Sohn erziehen; 
Die kamen denn und ſprachen: nimm ihn bin 
Und prüf ihn, unfer Werk ift wohl gebiehen. 
Und daß er prüfe feines Sohnes Sinn, 
Hieß vieles Gold aus feines Schages Hallen 
Er holen und es legen vor ihn hin. 
Und vor den Rittern und Baronen allen, 
Das Gold ihm ſchenkend, fprady er zu dem Sohne: 
Verwende bied nad) deinem Wohlgefallen, 
Und er befahl, die andern follten, ohne 
Ihm Rath zu geben, feharf auf ihn nur fehen, 
Und dann Bericht erflatten vor dem Throne. 
Da fah der Königsfohn vorübergehen 
Die Karavanen aus ben fernften Orten, 
Und hieß die Reifenden ihm Rebe ftehen. 








Gewandt und kühn, mit wohlerwognen Worten 
Sprach Giner: Herr, ich bin ein Handbelämenn 
Und mir gehören bie Kameele dorten. 

Durch eigene Betriebfamkeit gewann 
Ich Schaͤtze, die ih Keinem fonft verdanke, 
Da mir dad Land und Mandyer banken Tann. 

Ein Zweiter fpradh, verloren in Gedanken, — 

Er wäre lieber unbefragt geblieben, — 
Indem zur Erbe feine Blide ſanken: 

Ich bin ber König Syriens, den vertrieben 
Die aufgeregten Völker; mein Verhalten 
War fo, daß fie die Schuld mir zugefchrieben. 

und alles Gold, worüber er zu fchalten, 
Gab diefem alfobald das Königskind, 
Darob entrüftet die Barone fchalten. 

Sie Hagten vor dem Throne: Herr, es find 
Richt deines Sohnes Thaten lobenswerth; 

Er ſchlug der Weisheit Lehren in den Wind, 

Er ließ den Wohlverbienten unbeehrt, 

Indem er unbefonnen feine Gabe 
Dem andern Unbefonnenen befcheert. 

Es wurde vorgefobert nun der Knabe, 

Das NRechenfchaft er gäbe, wie verwendet 
Das feiner Hand vertraute Gut er habe, 

Sch habe nichts verfchenkt und nichts verfchwendet, 
Sprach zuverſichtlich da der Königsfohn, 

Und nicht vom Würbigen mich abgewenbet. 

Bezahlet hab’ ich nur verdienten Lohn; 

Bon dem ich nichts gelernt, ben ließ ich ziehen, 
Des Andern Lehre galt um meinen Thron, 
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Bein Beiſpiel hat mir gellend zugeſchrieen: 
Nur mächtig tft, den feine Völker Lieben, 
Denn über uns tft ihnen Macht verliehen. 
Was ich ihm gab, fein Schulbner bin ich blieben, 





15 
Aus der Vendee. 


1. 
Im Yahre 18. 

Wer ftört der flillen Gegend Wiederhall? 

Ich ſehe durch's Gebuſch die Roſſe nicht, 

Ich höre nur der flücht’gen Hufe Schall. 
Dort windet eine Schlucht fi) an das Licht; 

Ich ſeh' daraus ben rüfl’gen Führer fleigen; 

Ein Landmann, der die Bahn durch's Didicht bricht. 
Wer wird in bem Geleite boch ſich zeigen ? 

Ein Weib allein, — fie iſt's! ſchau' nicht ihre nach, 

Du haft fie nicht gefeh’n, du weißt zu fchmweigen. 
Und wie ber Tag ben Flüchtlingen gebradh, 

Sein legter Schein im Weften ſich verlor, 

Da fah’n fie im Gebüfch ein einfam Dach. 
und fie: „halt an! und Elopf’ an dieſes Thor, 

Sch bin erichöpft, ich will zur Nacht bier raften.” 

Darauf der Landmann: ‚Set uns Gott davor! 
Die Höhle da gehöret bem Verhaßten, 

Der dein Verderben fpinnt mit Rath und That; 

Das Roß gefpornt! wir müffen fürber haften.‘ 
Sie aber ſchwang vom Pferde fi und trat 

An’d Thor und klopfte; bald erfchten ein Licht, 

Der Hausherr forfchte felber, wer genabt. 
Und fie zu ihm: ‚ich bin’s, erſchrecke nicht, 

Ic, bin’s, die Schirm und Schutz von bir begehrt 

Und Obdach bier zu finden fich verſpricht.“ — 
„Entfleuch, Unfelige! denn meinen Heerd 

Umlagern, die dich ſuchen.“ — ‚Mir den Arm! 

Dein Ruf mir volle Sicherheit gewährt,‘ 
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Sie tritt mit ihm ies Hams; es gheilt year Schwarm 
Sich der Bewaffneten, mit Ehrfurcht weichen 
Zur Seite der Gardiſt und- ber Gensd'arm. 

Und wie das inn’re Zimmer fie erreichen, 

Wo feine Toͤchter faßen am Elavier, 
Sieht, angeflaunt. vor ihm, fie ihn erbleichen. 

Und fie beginnt: „das wundert dich von mir? 
Verdopple feine Wachten doch in. fleter 
Befürhtung, den nun brüdt der Krone ‚Aler! 

Geächtet, ehrt der Landmann mid, und Gtäbter; 

Ich ſchweife ficher durd).bas Königveikh 

Und find’ in Fraukreich nirgends den Verräther.“ 
Drauf er entrüftet: ‚und bewundr’ ich gleich, 

Ich felbft bin Vater, deinen. deidenmith, 

Macht doch) das Mitleid nicht Das „Gerz mir weich. 

Dich mahn’ ich an. den Fluch, der auf euch ruht; 

Es hat euch. Frankreich zürnend: ausgeſpieen, 
Das du mit Schmach. bededen will und Blut. 

Der eurem Rechte feine Kraft werkichen, 

Der Fremde ˖wird, zum Dritten Male ſchon, 
Bon deinem Frevel laut herbeigeſchricen; 

Durch Blut und Schande willſt du deinem Bohn 
Den büftern, unheilbollen Weg von Neuen 
Eröffnen zu dem angeſtammten Shron. 

Am Blute mag ber Lowe ſich erfreuen! . . 

Doch Schande, hört du? Schande... .I — Hör’ mid an: 
Hier Shärffk du nur. dns. Beil für deine Treten; 

Dir ebnet fich zur Flucht der Ocean; . 

Verzichtend laß die Ichnöde Selbſtſucht fahren 
Und nimmer mid, bereu’n, was ich gethan.“ 
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Und ſie mit Wehmuth, ihre Augen waren 
Bon Thränen feucht: „was Selbſtſucht und was Schande?! 
Und fol ich folche Kränkung noch erfahren! 
Dein blinder Eifer lobert auf zum Brande, 
Du brichſt den Stab, erkenne mich erft recht: 
Sch opf're ja mich felbft dem Vaterlande. 
Was gelt’ ich hier, was gilt hier mein Geſchlecht? 
Es gilt bei meinem blut’gen Unterwinden 
Allein das göttliche, das ew'ge Recht. 
Im Recht ift Heil für Frankreich nur zu finden; 
Auf Schmach gerichtet, meinft du, fei mein Streben; 
Was zögerft du? bier bin ich, laß mich binden, 
Mißachtet mag ich Dulderin nicht leben; 
Laß mich ein Opfer deines Wahnes fein, 
Du meinft es gut, ich habe dir vergeben.’ 
Die Thür fprang auf, Gensd’armen traten ein: 
„Bir figen auf, es ift zu reiten Zeit; 
Gibt's heute Neues zu berichten?’ — Nein!’ — 
„Richt Nachricht von ber Fliehenden?“ — „Verzeiht! 
Laßt mich allein mit meiner Sorgen Laft, 
Und ehrt die Schatten meiner Häuslichkeit.”‘ 
Wie fle binausgegangen, ſprach gefaßt 
Zu feinen Zöchtern er mit leifem Munde: 
„Ihr forget mit Ehrfurcht für den hohen Gaſt. 
Wohl quoll der Zorn, wie Blut aus tiefer Wunde, 
Aus meinem Herzen, euch geziemt das nicht; 
Mit fliller Andacht feiert diefe Stunde 
Und überlaßt dem Höchften das Gericht.“ 
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2. 
Sm Iahre 1833. 


„And überlaßt dem Höchſten das Gericht!’ 
So ſprach ich einft, und feht: er hat gerichtet. 
Richt ward im Blute diefer Zwift gefchlichtet, 
Es hatte da das Eifen Fein Gewicht. 


Die blinden, ſchwachen Menſchen haben nicht 
Durch Weisheit oder Kraft ed ausgerichtet; 
Blickt hin! die Macht bes Gegners ift vernichtet, 
Der Höchfte ſprach im Zorn: es werde Licht. 


Geht, ftrafend vegt die Frucht fich ihres Leibes, 
Zerftoben ift des Widerfachers Reich, 
Sein Stolz und feine Boffnung find geweſen. 


Kein Spott, Eein Hohn dem Iammer diefes Weibes! 
Sie ift, dem blißgetroff’nen Felſen gleich, 
Ein von dem Waltenden gezeichnet Wefen. 


” 
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Deutſche Barden. 
Eine Fiktion. 


Es ſchimmerten in röthlich heller Pracht 
Die fchnee’gen Gipfel über mir; es lagen 
Die Zhäler tief und fern in dunkler Nacht. 
Der frühe Nebel warb empor getragen; 
Sch fah ihn in den Schluchten bald zerfließen, 
Bald über mich die feuchte Hülle fchlagen, 
Den Bergftrom hört’ ich braufend fich ergießen, 
Das ſtarre Meer des Gletfchers fich zerfpalten, 
Und donnernde Lauvinen nieberfchießen. 
Ich hatte Müh’ den fteilen Pfab zu halten, 
Auf dem ich Elomm zum hohen Bergesthor, 
Bon wo die Blicke oftwärts fich entfalten. 
Und wie ich zu der Höhe mid) empor 
“ Gefhwungen hatte, traf mit heim’fchem Klange 
Hochbeutfche Mundart lodend mir bad Ohr. 
Ich fand gefeffelt und ich lauſchte Lange, 
Und hörte der gewalt'gen Rede Fluthen 
Melobifch fchmwellend werden zum Gefange. 
Es ftand der Sänger einfam, in die Gluthen 
Der Sonne ftarrend, die fi nun erhoben 
Aus Wolken, die am Horizonte ruhten. 
Der Schleier, blutigroth aus Dunft gewoben, 
Auf ebne, weite Landfchaft ausgebreitet; 
Das tiefe Blau der Himmelswölbung oben; 
2° 


Die Bilder, fo der Morgen bier bereitet, 
Sie wurben auf ber Griechen Heldenkampf 
Verherrlichend vom Liede hingeleitet. 
Ich hört' ihm zu, ſah über Blut und Dampf 
Die Freiheitsſonne Hellas ſich erheben, 
Das Leben ſiegen ob dem Todeskrampf: 
Du gold'ne Freiheit, biſt das Licht, das Leben; 
Die blut'ge Taufe tilgt der Ketten Schmach; 
Du haſt dir, Heldenvolk, das Sein gegeben. 
Er ſchwieg, ich lauſchte nach; vortretend ſprach 
Den Mann ich an mit dargereichter Rechten: 
Du deutſcher Bard', der ſich die Palme brach, 
Du ſiehſt mein Aug' von deines Liedes Mächten 
Geſchmuͤckt noch mit der Thraͤnen Perlenzier, 
Und nicht ob meinem Antrag wirft du reechten. 
Ich bin ein Deutſcher, fo wie bu, und mir 
Entftrömet ber Gefang aus Herzens Grunde 
Um Freiheit, Recht und Glauben, fo wie bir. 
Die Wildniß bringt uns näher und bie Stunde, 
Was in ber Bruſt wir tragen und im Schilde; 
D reiche mir die Hand gu heil’gem Bunde! 
Drauf er mit Wehmuth laͤchelnd und mit Milde: 
Mic freut in deinem Aug’ der Wiederſchein 
Bon dem aus mir hervorgebhlühten Bilde, 
Dod blicke hier ins off'ne Thal hinein: 
Du wirft auf jenem Pfade nieberfteigen, 
Und Menſch dort unten unter Menfchen fein. 
Dein Wille, deine Kraft, fie find bein eigen; 
Du magft mit Lieb’ und Haf in's Triebrad greifen, 
Und magft, fo wie du bift, dich offen zeigen. 
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Dort wird ber Freundſchaft edle Frucht bir reifen, 
Dort gilt der Wärme glüdliche Gewalt, 
Die es verfhmäht zu biefen Höh'n zu fchweifen. 
Blick' um uns her, wie bebensleer und Balt 
Die flarren Binnen des Gebirges trauern; 
Hier ift mein winterlicher Aufenthalt, 
Sie find der Völferfreiheit feſte Mauern, 
Und fammeln ftill Die Wollen für das Thal 
Zu Quellenfegen und zu Regenſchauern. 
Ih hauf’ in Sturm und Wolken hier zumal; 
Dem biefer Alpen ift mein Schaffen gleich, 
Ob aber liebend, ob aus freier Wahl — ? 
Wer blickt in meines Herzens Schattenreich? 
Wer fragt nach mir, ber einfam ich verbannt 
Aus menfchticher Genoffenfchaft Bereich ? 
Die flücht'ge Stunde, wo du mid) erkannt, 
Du magft in der Srinnerung fig feiern, 
Mir find getrennt, fo bald ich mid genannt — 
Ich bin der König Lubewig von Baiern. 


Erfdeinung 
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Die zmwölfte Stunde war beit'm Klang ber Becher 
Und wüftem Treiben ſchon herangewacht, 
As ich hinaus mich ſtahl, ein müder Zecher. 
Und um mid) lag die Ealte, finft're Nadıt; 
Sch hörte durch die Stille wiederhallen 
Den eig'nen Tritt und fernen Ruf der Wacht. 
Wie aus ben Elangreicdh feftzerhellten Hallen 
In Einfamkeit fich meine Schritte wandten, - 
Ward ich von feltfam trübem Muth befallen. 
Und meinem Haufe nah, dem wohlbetannten, 
Gewahrt' ich, und ich ſtand verfeinert faft, 
Daß hinter meinen Zenftern Lichter brannten, 
Ic, prüfte zweifelnb eine lange Raſt, 
Und fragte: macht es nur in mir ber Wein? 
Wie käm' zu diefer Stunde mir ein Gaft? 
Ih trat hinzu, und Eonnte bei bem Schein 
Im mwohlverfhloffnen Schloß den Schlüffel drehen, 
Und Öffnete die Thür, und trat hinein. | 
Und, wie die Blicke nach dem Lichte fpähen, 
Da warb mir ein Geſicht gar fehredienreih, — 
Sch ſah mich felbft an meinem Pulte ftehen. 
Ih rief: „wer bift du, Spuk?“ — er rief ſogleich: 
„Wer ftört mich auf in fpäter Geifterftunde ?’’ 
Und ſah mid) an, und ward, wie ich, auch bleidh. 
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Und unermeßlih wollte die Sekunde 
Sich dehnen, ba wir flarrend wechfelfeitig 
Uns anfah’n, fprachberaubt mit off'nem Munde. 
Und aus beflomm’ner Bruft zuerft befreit’ ich 
Das fchnelle Wort: „du graufe Zruggeftalt, 
Entweiche, mache mir ben Pla nicht ſtreitig!“ 
‚ Und er, ale Einer, über ben Gewalt 
Die Furcht nur bat, erzwingend fich ein leifes 
Und fcheues Lächeln, fprach erwiedernd: „Halt! 
Sch bin’s, du wilfft es fein; — um dieſes Kreiſes, 
Des wahnfinn-droh'nden, Quadratur zu finden, 
Bift du ber rechte, wie du fagft, bemweif es; 
In's Weſenloſe will ich dann verfchwinden. 
Du Spuk, wie du mich nennft, geh’ft du das ein, 
Und willſt au du zu Gleichem dich verbinden 7’ 
Drauf ich entrüftet: „ja, fo fol es fein! 
Es foll mein echtes Ich fich offenbaren, 
Zu Nichts zerfließen deffen leerer Schein!’ 
Und er: ,, fo laß uns, wer du feift, erfahren!” 
Und ich: „ein folcher bin ich, der getrachtet 
Nur einzig nad) dem Schönen, Guten, Wahren; 
Der Opfer nie dem Gögendienft gefchlachtet, 
Und nie gefröhnt dem weltlich eitlen Brauch, 
Verkannt, verhöhnt, der Schmerzen nie geachtet; 
- Der irrend zwar unb träumend oft den Rauch 
Für Slamme hielt, doch muthig bei'm Erwachen 
Dad Rechte nur verfocht: — bift du das au?’ 
Und er mit wildem, Ereifchend Tautem Laden: 
„Der du bich rühmft zu fein, der bin ich nicht. 
Gar anders iſt's beftellt um meine Sachen. 
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Sch bin ein feiger, Lügenhafter Micht, 
Ein Heuchler mir und Andern, tief im Herzen 
Nur Cigennus und Trug im Angeficht. 
Berkannter Edler du mit deinem Sechmerzen, 
Wer Eennt fi nun? wer gab bas rechte Zeichen? 
Wer foll, ich oder bu, fein Selbſt verſcherzen? 
Zritt ber, fo du es wagt, ich will Fir weichen !” 
Drauf mit Entfegen ih zu jenen Graus: 
„Du bift es, bleib’, und Laß hinweg mich ſchleichen!“ — 
Und ſchlich, zu weinen, in bie Nacht hinaus. 
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Era ı m 





Nacht war es, wo ich feften Schlafes ſchlief, 
Darin mein Selbſtbewußtſein ſich verkor, 

As eine Stimme mich bet Namen rief. 
und drei Mal traf erneut der Ruf mein Ohr; 
Ich dünkke mic darob erwacht zu fein, 
Und richtete vom Pfühle mich empor. 

„Ber vufet mir, wer fand bei mir fi ein?” 
Und feltfam ernft, und mild gebietend ſtand 
Ein Süngling mir zu Haupt in hellem Schein. 

um feine blondgelodite Stirne wand — 

Der Herrſchaft Zeichen — fich ein golb’ner Reif, 
Und Schwerdt und Wage ziemten feiner Hand. 

„Der bift du, Herr, vor dem ich wie der Reif 
Bergehe vor der Sonne milder Macht?“ 
„Ih bin, der kommen fol, die Zeit iſt reif. 

Der Zag ift aber, wie die Mitternacht, 

Die Gegenwart tft falfch, das Leben Iügt, 
Der weiß es, ber die Zodten veben mad. 

Die Zobten, deren Zeugniß mir genügt, 

Soltft du verhören über diefen Streit; 
Steh auf und geh’, ich Hab’ es fo verfüge, 

Dann tritt die Zukunft in die Wirklichkeit, 

Dann [ha ic Recht in die erneute Wet 
Und richte wieder ein den Lauf der Zeit.‘ 
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Ich ging zu thun, wozu er mich beftellt; 

Es fchien in fchauerliher Nacht kein Stern, 

Das Inn’re nur des Münfters war erhellt. 
Geläut' und Orgelton erfchallten fern ; 

Sie glihen der Pofaune des Gerichts, 

Und ich dem Werkzeug in ber Hand bes Herrn. 
Sch aber dachte nichts, und fchaute nichts, 

Und müsfam über Gräber tappend naht 

Sch mic dem Quelle des verborg’nen Lichte, 
Des Münfters Thore fprangen auf, es trat 

Dervor ein Priefter, deffen Haupthaar weiß 

Umwallte den geheiligten Ornat, 
Mit Buch und Kerze trat zu mir der Greig, 

Und fah mich ſchweigend an, und winkte mir, 

Und fchweigend folgt’ ich ihm auf fein Geheiß. 
Ein gähnend Grab inmitten dem Revier 

Der Gräber bot fi) und zum Eingang bar, 

Davor mein Führer hielt und winfte: bier! 
Wir fliegen durch baffelbe, fonderbar, 

An viele taufend Stufen wohl hinab, 

Und wurden in der Ziefe Licht gemwahr. 
Es mwölbte höher fi) der Gang und gab 

Dem Aug’ ein unermeßlich Feld hinfort; 

Wir Beide waren flumm, wie felbft das Grab. 
Ein Tiſch, ein Stuhl, ein Schreibzeug waren dort, 

Und einer Lampe Schein erhellte karg 

Den nächſten Umkreis von dem Schredensort. 
Es lagen unabfehbar Sarg an Sarg. 

Am Tiſch zu figen wies den Plas mir an 

Mein Führer, der ſodann ſich mir verbarg. 
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Und wie ich fo verlaffen mich befann, 
Nief dröhnend eine Stimme durch den Raum, 
Die jene vorzuladen nun begann. 
Der aufgeruftne Todte hörte kaum 
Sich nennen, regt’ er ftöhnend fih, ale fei 
Er mühfam aufgewacht aus ſchwerem Traum; 
Entrang fich feinem Sarg und kam herbei, 
Schlaftrunten, flaunend ſchauend in die Rund‘, 
"Und ftellte fih vor mich am Zifche frei. 
Die Stimme that ihm dann die Tragen kund, 
“ Und unbeftochen nach der Wahrheit fprach 
Gewicht'ges Zeugniß er mit blafiem Mund, 
Sch aber, ob darob das Herz mir brach, 
Verfaßte das Verhör, wie ſich's gehört, 
Und fchrieb die ſchweren Worte treulich nach. 
Es wurden auch in ihrer Ruh’ geflört 
Die nicht verhörten Zodten allzumal, 
Und ftöhnend in der Särge Schooß gehört. 
Es waren aber, nach der Stimme Wahl, 
Die Bürgerhelden Franklin, Wafhington 
Die Erften in der Vorgeruf'nen Zahl. 
Und ich, ich durfte, nieb’rer Menfchenfohn, 
Betrachten diefer Herrlichen Geftalt, 
Und trinken der verehrten Stimmen Zon. 
Dem fechften nach dem zehnten Ludwig galt 
Der nähfte Ruf; der Dulder fchritt einher, 
Ein ſchwaches Rohr, gefnidt von Sturmgemwalt. 
Bernommen wurben bann Rouffeau, Voltaire, 
Dann Neder, Mirabeau, und, ängftli bang, 
Das blutbefleckte Schreckbild Robespierre, 
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Des nächftgerufnen Namens macht'ger Alang 
Erweckte Wiederhall im Todtenreich, 
Wovor der Deckel vieler Sätge ſprang. 

„Napoleon!“ Er kam, ſich ſelber gleich, 
Geſtuͤtzt auf des zerbroch' nen Schwerdrtes Knauf, 
Im abgerifſ'nen Purpur ſtolz und bleich, 

Und viele von den Todten ſtanden auf, 
Begietig, ben Gewaltigen zu ſeh'n, 

Und draͤngten ſich um ihn und mich zu Hauf. 

Und Fürſt und Mannen wollten auferſteh'n, 

Und rings ergoß ſich der Verweſung Duſt, 
Ich fühlte ſchier den Athem mir vergeh'n. 

„Zurüͤck, zurück, Bewohner iht der Gruft, 

Die nicht ihr ſeid geladen vor Gericht, 
Was doch verpeſtet ihr umſonſt die Luft?” 

Sch rief es, doch die Tobten hörten nicht; 

Ic) ſtreckte meine Hand nach ihnen aus, 
Die Lampe fiel und es erlofch das Licht. 

Run warf fi über mid fm Saus und Braus, 
Unbändig und im Schutz der finftein Nacht, 
Der Ealten Leichen ſchauerlicher Graus. 

Da bin ich vor Entſetzen aufgéewacht. 

Ich fand, wie id) die müden Augen vieb, 
Vom Strahle mich des Morgens angeladht, 
Bergeſſen und verſchollen, was ich ſcheieb. 
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OANATOS2. 


(Biebertraum, durch Lie Erzeugniffe ber neueren franzöfiihen Roma 
nenliteratur veranlagt.) 


Sn meiner Mutter Hätte, — laßt mich weinen! 
Sa, bringt die alten Thränen mir zurück, 
Ihr alten Bilder, wollt ihr mir erſcheinen! — 
In meiner Mutter Hütte war dad Glück; 
Die Liebe fehaffte ftill mit leifer Hand 
Und leuchtet über uns im Mutterblid, 
Da hing ein feltfam Bildaiß an ber Wand, 
Davor wir lernten unf’re Haͤnde falten 
Und Worte fprechen, -die id) nieht verſtand; 
Und hatten wir am Zag uns fromm verhalten, 
So nahten unfern Wiegen fidy die Träume 
Als Lichter Engel fegnenbe Geſtalten. 
Bor unfrer Hütte lagen fonn’ge Räume, 
Um diefe bereiteten ein duft'ges Zelt 
Die dichten Reihen hoben Lindenbäume. 
Noch war der Umkreis unf're gange Welt, 
Und non dem Bache jenfeits längs dem Hage 
Die Außerfte der Grenzen uns geftellt; 
Und hier am Ufer fand id) lange Tage, 
Hier zog und hielt mid wie ein böfer Traum 
Mit fieberhaft erhöhtem Herzensfchlage, 
Bu ſchau'n hihüber nach dem fernen Saum, 
Dem blauen Rebelring, beſchränkend dort 
Den grünen, weiten, ausgeipannten Raum; 
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Des nächftgeruffnen Namens mächt'ger Klang 
Erweckte Wiederhall im Todtenteich, 
Wovor der Deckel vieler Bärge ſprang. 

„Napoleon!“ Er kam, ſich fehber gleich, 
Geſtützt auf des zerbroch nen Schwerbtes Knauf, 
Im abgerifſ'nen Purpur ſtolz und bleich, 

Und viele von den Todten ſtanden auf, 
Begierig, ben Gewaltigen zu ſeh'n, 

Und drängsen fi um ihn und mich zu Kauf. 

Und Fürft und Mammen wollten anferfichn, 

Und rings ergoß ſich der Verweſung Duft, 
Ich fühlte [hier den Athem mir vergeh'n. 

„Zurüͤck, zurüd, Bewohner ihe der Gruft, 

Die nicht ihr feid geladen vor Gericht, 
Was doch verpeftet ihre umſonſt die Luft?” 

Ich rief es, doch die Todten hörten nicht; 

Ich ſtreckte meine Hand nad) ihnen aus, 
Die Lampe fiel und es erlofch das Licht. 
Run warf fich über mich fm Saus und Braus, 
Unbändig und im Schutz ber finftein Nacht, 

Der Ealten Leichen ſchauerlicher Graus. 

Da bin ich vor Entſetzen aufgewacht. 

Ich fand, wie ich die müden Augen vieb, 
Bom Strahle mic des Morgens angeladht, 
Bergeffen und verſchollen, was ich ſcheieb. 
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OANATOS. 


(Fiebertraum, tur) Pie Erzeugniffe ber neueren franzöfiihen Roma 
nenliteratur veranlaßt.) 


In meiner Mutter Hätte, — laßt mich meinen! 
Sa, bringt bie alten Thränen mir zurück, 
Shr alten Bilder, wollt ihre mir erfcheinen! — 
In meiner Mutter Hütte war dad Glück; 
Die Liebe fehaffte ftill mit Leifer Hand 
Und leuchtet? über uns im Mutterblic, 
Da hing ein feltfam Bildniß an der Wand, 
Davor wir lernten unfre Hände falten 
Und Worte fprechen, die id) nicht verſtand; 
Und hatten wir am Zag uns fromm verhalten, 
So nahten unfern Wiegen fich die Träume 
Als lichter Engel fegnenbe Geftalten, 
Bor unfrer Hütte lagen fonn’ge Räume, 
Um biefe breiteten ein duft'ges Zelt 
Die dichten Reihen hoher Lindenbäume. 
Noch war der Umkreis unf're ganze Melt, 
Und von dem Bache jenfeitd längs bem Hage 
Die Außerfte der Grenzen uns geftellt; 
Und hier am Ufer ſtand ich lange Zage, 
Bier zog und hielt mich wie ein böfer Traum 
Mit fieberhaft erhöhtem Herzensſchlage, 
Zu ſchau'n hihüber nach dem fernen Saum, 
Dem blauen Nebelring, beſchränkend dort 
Den grünen, weiten, ausgefpannten Raum; 
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Zu fehnen mich hinüber fort und fort 
Sn jene räthfelhafte blaue Weite, 

Der Schranke zürnend, bie mich hielt am Ort. 

Da dacht’ ich: wärft du erft auf jener Seite 
Des Waffers! diefes Waffer aber muß 
So tief nit fein. Ich war mit mir im GStreite. 

Bald reifte der Gedanke zum Entfchluß, 

Ich, flieg hinein, es wuchs mir das Vertrauen, 
Es trug an jenes Ufer mich mein Fuß. 

Und vorwärts, ohne hinter mich zu fchauen, 

In grader Richtung hub ich an zu wallen 
Dem blauen Streifen zu dur blüh’nde Auen. 

Der Mutter Nachruf Hört’ ich wohl erfchallen ‘ 
Und, wie ich unaufhaltfam vorwärts fchritt, 
In ſchauerliche Stille bald verhallen. 

Grün ward der Boden rings um meinen Zritt, 
Da vor mid hin, fo wie ich vorwärts drang, 
Der blaue Nebel fern und ferner glitt. 

Und wie ich fo im Bauberfreife rang, 

Befann ich mich; da war ich müd' und alt, 
Die Heimat Hinter mir verfchwunden lang. 

Und vorwärts, unabläffig vorwärts galt 
Es durchzudringen; wie die Hoffnung ſchwand, 
Da änderte der Boden die Geftalt. 

Das Grün erftarb, es fchien das oͤde Land 
Beraubt bes Schmuckes lechzend zu erblaffen, 
Ein ausgebrannter, winbbewegter Sand. 

Die Ferne fchien in Formen ſich zu faflen, 

Ich fah den blauen Nebel halb zerrinnen 
Und halb erftarren zu begrenzten Waffen; 
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Und Ebenmaaß und Ordnung zu gewinnen 
Schien meinem Aug’ ein riefenhafter Bau 
Mit luft'gen Thürmen und mit zad'gen Binnen; 

Der flieg vor mir, entfaltend fi zur Schau, 

Aus nackter Ebne mehr und mehr empor 
Am Horizonte fern noch blau auf blau. 

Zu wogen fohien ein klarer See davor, 

Den Durfigequälten lockend Tügenhaft, 
Der flaunend in Gedanken fich verlor. 

Beharrlich ſetzt' ich fort die Wanderfchaft 
Mit wundem Fuß und ausgeborrten Lippen, 
Und ftrengte ftandhaft an die letzte Kraft. 

Das Wafler floh vor mir, es fliegen Klippen 
Aus deilen Spiegel und dem fand’gen Plan, 
Der Bau zerfiel zu fchroffen Belögerippen. 

Ich flieg auf nadtgebrannter Felfenbahn, 

Auf fcharfen Steinen und zerfpalt'nem Grunde 
Den Abhang bes Gebirges fchon hinan. 

Und fteiler ward ber Pfab mit jeber Stunde, 
Der Kiefel Ichärfer in der Schluchten Schooß, 
Darüber troff mein Blut aus mancher Wunbe. 

Die zack'gen Gipfel flarrten nadt und bloß, 

Die Wüfte fchwieg, des Lebens ganz beraubt; 
Kein Wurm und fein Gethier, Tein Halm, kein Moos! 

Und wie bereits erklommen ich geglaubt 
Den Scheitel des Gebirges, fah ich ragen 
Hoch über mir ein and'res Felfenhaupt. 

Kaum wollten meine Glieder noch mich tragen, 

Ich kroch hinauf; von borten fah ich nur 
Ein Meer von Trümmern flarre Wellen fchlagen. 
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Kein Quell, kein Grün, von Leben Teine Spur! 
Hier Hält mich, fonder Ausgang, faſt erfchroden, 
Die tobte, die entgätterte Natur, 
Sch fchüttle mit Verzweiflung greife Loden; 
Der Durft! der Durftl 0 gebt mir meine Thränen! 
Das Herz ift bürr, die Aygenhöhlen trocken. 
Wie lange wird fich dieſe Marter dehnen? 
Wird Wahnfinn grinfend mir in’s Auge ſtarren? 
Wirft du, Vernichtung, hungrig nach mir gähnen? 
Du läßt den fchon Erftorbenen noch harten‘! 
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Die Kreuzſchan. 


Der Pilger, ber bie, Höhen überfliegen, - 


Sah jenſeits ſhon das. ausgefpannte Thal . -’ 


In Abenbolush ‚ver feinen Füßen Liegen. 
Auf duft'ges Gras, im milden Sonnenftrahl 
Streit en ermattet ſich zur Ruhe nieder, 
Indem er feinem. Schöpfer füch befahl. 
Ihm fielen ge die matten Augenlicher, 
Doc) feinen wachen Geiſt enthob ein Traum - 
Der irb’fchen Hauͤlle feiner traͤgen licher. 
Der Schild der Sonne ward im Himmelsraum 
Zu Gottes Angeſicht, das Firmament 
Zu feinem Kleid, das: Land zu deffen Saum. . 
„Du wirſt bem,. beffen Herz dich Water nennt, .: 
Nicht, Herr, im Zorn entziehen deinen Frieden, . 
Wenn feine. Schwaͤchen er vor bir. bekennt. 
Daß, wen ein Weib gehar, fein Kreuz . hienieden . 
Auch duldend tragen muß, ich weiß es lange, :. ') 


Doch find der -Mienfehen. Loft und. Leid verſchieden. 


Mein Kreuz iſt allzu ſchwer; ſieh' ich. verlange 
Die Laft nur angemeflen meiner Kraftz« 
Ich untepliege,. Herr, an hartem Zwange.“ 

Wie fo er ſprach zum. Hoͤchſten kinderhaft, 


Kam braufend her den Sturm und es oeiheh, ) 


Daß aufwärts, ex, fich fühlte hinge rafft. 
Und wie er Boden faßte, fand: er da: 
Sich einfam in der Mitte raum’ ger Hallen, 
Wo ringsum ſonder Zahl er Kreuze ſah. 
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Und eine Stimme hoͤrt er droͤhntnd halgn: 
Hier aufgefpeichert ift das Leid; du haft 
Zu wählen unter diefen Kreuzen allen. 
Verfuchend ging er ba, :unfeltüffig:fiht, 
Von einem Kreuz gun andeden umher, - 
Sich auszuprüfen :die- bequom're tät, “ 
Dies Kreuz war ihm zu: groß uud dus gu: ſchwer, 
So ˖ ſchwer und groß war henes andre Nicht, 
Doch ſcharf don Katiten vrücht“ ec Wilke mehr. 
Das dort, das warf wie Bold ein gletßens Sht, 
Das Aockt ihn, madedſucht es wicht zu Auſſon. 
Dem goldnen Wang on tſprach auch dus Gewicht. 
Er mochte dieſes Heben, Jenes ſaſſen, 
Zu keinem neigte: wach ſich Jeint dahl, 
Es wollten; Etines für!hn Pafſen. 
Durchmuftert: hatt! er ſchon die ganze - Buhl. — 
Verlor'ne Muͤh'!“ vergebene wars geſchehen! 
Durchmuſtorn miußt "or Me tzum ˖ audern Mal. 
Und nun gewahrt‘: ex, "Früher: ibasfähen, 
Ein Kreuz, das keirlicher ihn" ſchleno gu ſein, 
And :bei dem einen dlieb er viblich ſtehen. 
Ein ſchlichtes Marterholz, nichte seht xilfein 
Ihm paßlich und gerocht marheeraſt une Moacß: 
Herr, Tief ve, To du soft, Dis Keriuz ſanein! 
Und wie er's prüfe: weit ben Augen angb ⸗ 
Es war daffeibe, das vu fonſt gungen, 
Wogegen or zzu murren! ſich vvenitiß. 
Er lud es auf und trug's mu ſondero Rlugen. 
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Die Nuine 





Ich fchweifte raſtlos auf den höchſten Bergen 
Allein und fern von aller Menſchenſpur, 
Dich felbft und meinen Unmuth zu verbergen. 
Behagli wars mir, mo. die Gemſe nur 
Die flücht'ge Bahn fih über Gletſcher bricht, 
Recht einſam in der wilbeften Natur. 
Was mir im Muſen Lebte, frage wuht: 
Entbloßeſt du, ker ſo mich fragen darf, 
Die aigenen Wunden an had Tagesklicht? 
Der Abend fank, die Winde wehten ſtcharf; 
Bin Zeuer hatt' ich mir zut Racht geſchüret, 
Das uf das Schneefeld rothe Strahlen warf. 
Bald warb vom mächt'gen Zugwind aufgerühret 
Der Schnee in Wirbeln, und: ber Felſenwand, 
Die Schub. mir. geben. follte, zugeführet. 
Zur Flucht gedrängt, exgeiff ich. einen Brand, 
Und ſuchte durch die Klüfte mich zu ſchlagen 
Zu Thal, qzur Burgrain' am Waldtwand. 
Die Wolken, die weft um die Gipfel Lagen, 
Ergoſſen aut ſich wogend durch den Raum 
Und ſchienen ein: Gewitter anzuſqgen. 
Bir ich den Ort erreicht, ich weiß es Tom, 
Doc fanden ſie vor mir, ‚bie altan Reisen, 
Sa. Rreandes⸗Flacerſchein an⸗Waldesfaum; 
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„Beſchirmt mich vor ben Kalten Regenſchauern, 
Seid gaftlih, Trümmer ihr der alten Zeit; 
Wo klafft ein Spalt, wo Tann ich unterkauern?“ 
Ein Riß im Mauerwerke, nur fo breit, 
Daß mich hindurch zu preſſen Taum gelang, 
Gewährte vor dem Sturm mir Sicherheit. 
Der führte mich in einen fhmalen Gang, 
Sn dem vorfchreitend bei bes Brandes Helle 
Sch tief und tiefer in das Inn're drang. 
Hier eine Thür, ich hielt auf deren Schwelle. 
Den büflern Ort betrachtend, zu erfahren, 
Ob das ein Grab fei, ob die Burgkapelle. 
Denn Bilder, halbverflümmelt, Waffen waren 
Rings aufgeftellt, zerſtreut auch bin und wieder, 
Verfhüttet und verftaubt von vielen Jahren, 
Ich lagerte zur Ruhe meine Glieber 
Auf Schutt geftredit, das Haupt auf einen Stein, 
Doch mied ber Schlaf die müden Augenlieber. 
Es wirkten jene Bilder auf mid, ein, 
An denen ich mit flieren Blicken hing; 
Der Branb verglimmenb warf ben letzten Schein; 
Und nun die Racht, bie tieffte, mi umfing — 
Vermag ich mein Entſetzen ba zu fchildern 
Beim Anblid defien, was nun vor fi ging! 
Ein bleicher Schein entflrömte jenen Bildern, 
Ich fah fie in der Finſterniß fi regen, 
Sie wurben laut, fie huben an zu wilbern. 
Und dumpf erfcholl’s: auf! aus bem Schlaf, ihr Zrägen! 
Ein Herrſcher war es, ber bas Wort geiprodhen, 
Die Hand verſucht er an das Schwerdt zu logen; 


- 
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Das war von Holz gewefen und zerbrochen; 
Nach feiner Krone griff er, — golbesbar, 
Ein altes, morfches Holz, vom Wurm zerflochen. 
Dem Rufe ftellte bald fi eine Schaar, 
In Holz gewappnet halb und halb in Eifen, 
Die nicht geheuer anzufchauen war. 
Und ihm zur Rechten fah ich einen Greifen, 
Der ſchwach und zornig, geiſtlich angethan, 
Verdroffen fchien, ihm Ehrfurcht zu erweifen. 
Er mufterte die Seinen Mann für Mann, 
Dann naht’ er feltfam Tächelnd fich dem Alten, 
Bu dem er leiſe flüfternd fo begann: 
Schwach worden bift du, mußt an mir dich halten, 
Und id an bir, es ift nicht Hadernszeit; 
Bedede mid) mit deines Mantels Kalten. 
Und zu den Mannen: feib zum Kampf bereit; 
Ihr habt no Eifen, gut! ich muß euch loben; 
. Altar und Thron! das ift ein guter Streit, 
Run gilt’s, einander Eintracht zu geloben: 
Durch euch, für euch! ihre wißt, ich weiß es nun; 
Ich weiß, ihr wißt auch, was fie ſchwatzen oben. 
Sie wollen, Abgefland’nes müffe ruh'n; 
Ihr aber feid noch ein bewehrter Haufen, 
Und naͤchtlich werbet ihr das Eure thun. 
Sie fagen, unfre Zeit fei abgelaufen, 
Run fei es Tag; doch, ſeht! es ift ja Nadıt, 
und mögen fie'd mit anderm Worte taufen! 
Das Liht —! es iſt zum Lachen! lacht bach! Lach! 
Und wie er felbft barüber wollte lachen, 
Hat doch das Licht ihn ſtumm und flarr gemacht, 
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Der Blitz ergoß, ber grauſe Fenerdrachen, 
Durch einen Spalt der Wolbung Lichtesgarben, 
Und: hell erklung des Donners zürnend: Krachen. 

Die Bilder, die zu Holz und Stein erflärben, 
Erwachten fpät und gögernd nur zum Leben, 
Bis wiederum die Spradie fie erwarben. 

Da fah ich jenen Prieſter ſich erheben; 

| Der nahm das Wort und fehättelte fein Haupt: 
Der Himmel bat ein” Zeichen euch gegeben ! 

Er hat, daß ihr’s mit Augen feh’t, erlaubt, 

Wie iilergang eu euren Feinden drohe; 
Shr aber lobt: bie Finfterniß, und glaubt! 

Und weil ich’ euch. die Deutung gab, die frohe, 

Und klaͤrlich ige erkannt bed Herrn: Gefallen, 
Der zu euch fprach in feines Zoͤrnes Lohe, 

So laßt vor ihm uns auf die Kniee fallen, 
Lobpreiſend ihn mit unſern ſchwachen Zungen, 
Laßt Te deum landamus laut erſchallen 

So wurde denn ber Lobgeſang geſungen, 

Mißtoͤnig, unerhört! mir mußte daͤuchten, 
Als hielte Fieberwahn mich feſt umſchlungen. 

Ich ſah die zweifelhaften Weſen leuchten 

Mit bleichem Schimmer, der ich ſpaͤhend Tag; 


So ſchimmert morſches, faules Dolz im Feuchten. 


Die Zeit verſtrich, die aimmer ruhen mag, 





Durch jenen Spalt drangi ein ein ſchwachet Steel, 


Verkündigend den neugebor'nen Tag. 

Und bei’dem Schein erblaͤßten allzumal 
Die. Wunderſamen, ihr Geſang verhallte, 
Es ſchwieg bald der, bald jener aus der Zahl. 


Ein Angftgeichrei des Oberherrn erfchallte: 
Hilf Priefter du! es tagt! es darf nicht tagen! 
Den Mantel her! verhänge bu die Spalte! 
Befleige den Altar, ich will dich tragen, 
Dich halten, Bas Entfegen quillt von dort 
Und drohet unf’re Derrfchaft zu zerſchlagen! 
Wohl that der Priefter nach des Fürſten Wort, 
Doch wollte nicht der alte Mantel frommen, 
Es wuchs die Zageshelle fort und fort. 
Er aber bebte heftig angftbeflommen, 
Und fank.zulegt erſtarrt zu :ben Erſtarrton, 
Denn Allen war. des Lebens Schein gezommen. 
Unb in der. Dämmerung, ber lang erhnvrten, 
Sah ich von Holz und Stein die Bilder nun, . 
Die halbverflümmelten, in Schutt verſcharrten. 
Bei'm Priefter lag am Pfeiler die Figur 
Des Oberherrn, ber nächtlich wüfle Graus - 
3erronnen und verfchollen ohne Spur. 
Da lacht’ ich ob dem tollen Traum mich aus, 
Und von bes Fürsten Krone. mir zum Maal 
Brady ich ein Stü und nahm. es mit nach Haus. 
Sch flieg zu Sag: im heiten Morgenftrahl 
Erglühten rings des. Schneegebirgeö Zinnen 
Und ſchon ergoß das Licht fih in das Thal. 
Anbetenb fühlt’ ich meine Zähren rinnen. 


Der Hepublifauer . 


zu Paris am 7. Auguft 1830. 
(Nach Victor Strauß.) 


Schon ordnen fie den Zug im Zrauerhaus; 
Hier werben fie vorbei bie Bahre tragen 
Und langſam fi verlieren dort hinaus. 
Und ich, verſteckt, will fcheue Blicke wagen — — 
Ich darf, von feinem Blut bie Hände roth, 
Am meinen Todten nicht wie Andre lagen. 
Derz meines Herzens! Freund und Bruder! tobt! 
Ich habe dich, ich felbft dich umgebracht, 
Der wehrlos mir die Bruſt entgegen bet. 
- Du Liebeöftern in meines Grimmes Nacht, 
Du bift erlofhen, und in alten Bildern 
Erſcheint mir erft dein Licht in voller Pracht. 
Wie fanft und Eräftig lenkteſt du ben wildern 
Gefährten, bänbdigteft den Ungefügen, 
Und wußteft feines Zornes Gluth zu mildern! 
Der Friede lag in beinen holden Zügen; 
Wir waren, ald wir ew’ge Treu’ und ſchwuren, 
Noch Kinder, und wir wußten nichts von Lügen. 
Die feinblich wiberflreitenden Naturen 
Ergänzten ſich zu wunderbarer Einheit; 
Mitfchüler nannten uns bie Diofkuren. 
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D ſel'ge Zeit ber Unſchuld und der Beinbeitl: 1: ©. : 
Noch boten eines Herzens wir zuſammen . -:. 
Dem Schlechten Krieg, Verachtung ber Geha 

Beim Tacitus entlobert ich in Flammen; ten 
Daß ſchwur ich den Tyrannen; faft: —— 
Vermochteſt bu ben Schwur nicht zu ‚verbanimen.' 

Ich feh’ dich fchütteln beine blonden Laden, . 7. 
Ein Blick, ein Druck von beinex lieben Hand + 
Und in bie Gegenwart guräd mich locken. 

Wir wuchſen auf, ed wuchs in wir bei Boanb; 

Es rief die Zeit mit grimmen —— — — 
Das Ungewitter, das bevor uns ſtand. 411 

Du wollteſt noch an morſchen Truͤmmern besten; a 
Den Baum umklammern, meiden, ſchon verdorrt 
Dahin bie gottgeſandten Stürme rafften. 

Da fiel das Wort, o das unſel'ge Wort! sic u... 1” 
Du hatteſt fonder Arg es ausgeſprochen 
Here Graf, wir find getrennt! fo ſtürmt' ich. fort, 

Ih war in meines Herzens Herz geflohen; ... 
Du riefft mir nach mit ausgeſtreckten Hanben: . 

Was hab’ ich, Bruder, wider dich verbrochen? 

Richt mocht' ich rückwaͤrts nad) dem Auf mich: wenben,: . 
Ich ſchwieg und fchritt hinaus: „ſein ablich Blut!“ 
Ih ſchrie und rang, das Opfer zu vollenden. 

Ic ſchweifte durch bie Nacht, ich weinte. Wuth, 1“ 
Unb finft’rer, ala um mich die Schatten. warnen, . 
Und fchauerlicher war mein. Enanften Muth: . 

Was ba ich litt, du Haft es jetzt rfahren . 
Du wirft, verflärter Geiſt, verfäbntichfein, -. 

Du bift ob meiner Liehe :;jeht im Alarm. u. : 
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Der Morgen Thrigrer: ab ſoc trũ en Schrinʒ 

Ich log win: mes, 23: fei nun überwunden, 
Anh: ſtaud verwaiſet auf ber: Welt allent. 

Sch habe nur noch eine: Balt: gefunben:. 

War feiber‘ mir das: Leben leer und öde, 
Piebaritch fühlt! ich meines Lanbes Wunben.. 

Sch ſah, wie nicht bie Willkühr ſich entblöde 
Die gleichgehor aen Menſchen doch in. Klaſſen 
Zu theilen, dieſam hulbreich, jenem ſchnode; 

Ich ſah die Kette ſchinieden, durfte haſſen; 
Tyrannehaß: wur meines Herzens Schlag 
Und wieberhtiitg mir aus allen Maſſen. 

Geduld! Geburt und: ſieh', da ſchien der Tag! 

Sie ſelbſt/ we pflangten auf ben blutigen Schild, 
Zertretend:mit.ben Füßen ben Vertrag. 

Da hab’ ich noch gelacht, laut, grimmig, wild, 

Den legten AMobch ber: Freude noch genoffen, 
Dam zu en: Waffen! in bad Blutgefild! 

Rings wogte drohend ſchon das Bolk, es ſchloſſen 
Die: Hauſen ſich, zu richten und zu ſtrafen; 
Stolz berzähtten ih. die Kampfgenoſſen. 

und. komment, wo bie Schlacht entbrannt war, trafen 

Auf dich bie Biide; bie ben Feind begehrten, 
Auf bidy, ihn Oberhaupt, den flolgen Grafen. 

In flummer Haltung fanden bie Bewehrten, 

Mit blaſſem Antik, olme Waffenlaft, 
Gehorchend dem, ben: fie ats Wührer chrien. 

Ic fiel di an, Im. Boteft "Heine Beuſt 
Mir dar, du. rief .. . — ich ſeh im Todetkrampf 
Did zuden, alles Andem unbewußt. 
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Ich Hab’ umfonft gefucht im heißen Kampf 
Die innr’e Ruhe wieber zu erwerben, 
Unbrichgess inkl: besaufcht In Be ua Därmpf. 
Vollendet ift das Werk, die Krone: Scherben. 
Wer gab um dich, o Freiheit, was ich gab? 
Jetzt aber bin ich müd’ und möchte ſterben. 
Und — wehe, weht — ſit toagen tur: herab:;. 
Die Mutter went, der ich daB Herz yerbivach, — 
D Wilhelm, fislafs:fanft im frühen: Stab; — — 
Wie noch ber Unglückſelge ſolches ſprach, 
Das Schmergensbitd noch jeine Blicke: fügen 
Und flarrten ftraßenauf dem Zuge word, 
Ergoffen ſtraßenab fih Menſchen⸗Wogen, 
Die rufend, jauchzend, freud gen Jaumels sol, 
Den Zug: wveorbrängten und vorüber zeugen ; 
Es war ber Ruf; der aus ben Stream erfcholl, 
Der, wie. des ſturmerregten Meeres Toſen, 
Betäubend Laut und immer lauter ſchwoll: 
Hoch Lebe, hoch! der: König der Franzoſen! 
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Ehafſanée nud die Waldenſer. 
Geſchichtlich. 1540. 


Der heil'gen Kirche waren zwei Pilaſter 

Von Arl' und Aix bie würdigen Praͤlaten, 

Anlämpfend wider Ketzerei und Laſter. 
Das Unkraut auszugäten aus den Saaten 

Der Wahrheit und zu werfen in die Gluth, 

Bezweckten unablaͤſſig ihre Thaten. 
Waldenſer wird genannt die Otterbrut. 

Auf jener Antrieb hat zu Recht erkannt 

Das Parlament, verfehmet ift ihr Blut. 
Es gilt für Recht: Lebendig wirb verbrannt, 

So Weib ald Dann, fo viele ihrer find, 

Die zu dem falfchen Glauben fi befannt; 
Mit ihrer Afche fpielen foll ber Wind; 

Es fällt dem Schatze zu, was fonft ihr eigen, 

Nebſt Hab’ und Gut auch dad unmünd’ge Kind; 
Wo blühend ihre Städt’ und Dörfer fleigen, 

Soll ebnen, Schutt und Afche, fich der Grund, 

Und da die Wilbniß fluchbelaftet Tchweigen. 
Solch Urtheil ſprach der Richter firenger Mund; 

Vollziehen laſſen ſoll's ber Präfident, 

Den Schergen wird durch ihn ihr Blutamt kund. 
Die Feder ſchon berührt das Pergament, 

Da fühlt er leife fih den Arm gehalten, 

Und Giner thut’s, den er von Jugend kennt. 
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Alenius ſpricht: ſei drum wit ungehalten, 
Wirft, Chaffane, noch immer Zeit genug 
Zu deines Ramews Unterfchrift behalten. 
Dein Blutwerk, mein’ ich, duldet ben Verzug 
Ich will aus deiner eigenen Geſchichte 
Dir in's Gedaͤchtniß rufen einen Bug; 
Du bift mir Zeuge, baß ich's nit erdichte: 
Einſt kamen her die Banern und verklagten 
Die Mäufe vor dem geiftlichen Gerichte; 
Die Mäufe, die das Liebe Korn zernagten, 
Und, wie der Boͤſe nur es fliften Tann, 
Sie fonber Zahl auf Feld und Tenne plagten. 
Die Bauern trugen auf Vergeltung an, 
Die Mäufe, bie fo vieles doch verbrochen, 
Zu ftrafen mit der Kirche Fluh und Bann. 
Den Mäufen warb ein Anwald zugefprocden, — 
Wer war der Anwald, hätt’ ich dich zu fragen, 
Der Keber, benen ihr den Stab gebrochen? — 
Der Advokat der Mäufe, wollt’ ich fagen, 
hat an den Thieren veblid feine Pflicht, 
Und wehrte Hug den laut erhob’nen Klagen: 
Die Mäufe find von Gott, vom Böfen nicht; 
Da laſſe nicht der Menfch den Muth erfchlaffen 
Und ziehe nicht den Schöpfer vor Gericht. 
Er Tämpfte fiegreich mit des Rechtes Waffen, 
Es wurbe frevelnd nicht gefluht ben Wefen, 
Die Gott in feiner Weisheit auch erichaffen. 
Du, Shaffane, du bift es felbft gewefen, 
Den Gottes ewige Gerechtigkeit 
Zur Abwehr diefer Sünde hat erlefen. 


Die Mäufe haft ven Hanni Au weft 
als Mäufe zu nertheidigen «Di gegolten, 
Da Tannte dach bein Herz Marmberzigkeit. 
Sch will nicht glewben, Richter unbeſcholten, 
Daß Menichen, die, zum chriterheufen: sonllen, 
Es Stein in::beinam Bulm finden folien. 
Du unterfchreibft: Aicht? Laͤßt Me. Faber Fallen ? 
Hab’ Dank! Gie duüdten Khreigend ſich die Hand; 
Der Ketzer Sache ſollte ſo verſchallen. 
Doc die Praͤlaten! Rach vier Jehren fand 
Es wieder andere, da exhellten. fen 
Die: Scheiterhaufen das xrſchreckte Land, 
Und. jene fangen: lobet Gott den Harrn! 
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Die Predigt des guten, Britten. 
Bene undofe, Ye 


— — 
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—— En ...4 Ri er 


Als Anno Dreiundachtzig ih zum’ Krieg 
Gerüftet Engeland und Nieberland, 
Ward beiderfeitö gebeten um ben Sieg. 
Ein ausgeſchrieb ner Buß⸗ und Bettag fans "ET > 
In beiden 2änbern-ftatt, doch um- acht’ Tatge :”. 
Früher in Holland ‚alsiinEngelanbi = 7. 
Dier fland ein Prediger vom alten Schiage 5 —W 
Nach kraͤft'ger Predigt betend am ot, u E 
Und führte vor-dem Dolhſten ·ſeine Klage :- 
Du wirft dich noch erinnern, Bere, eaode To mn. 
Am lesten Senntag, de Denänbetttadteh, 
Wie heute wir, dir Bußgebete Sarı- J 
Wie Jacob einft ben Bruder Wfau;: —* 

Sie und: um deinen; Segen —— H E 
Wenn fie:bie- erften- an-Yein! OHu' we Hain: 
Glaub' ihnen nicht! trau” Ah ben RE fügen Be 

‘Der falſthen Otterbrut; Ahr yusteängt: - 

Und frommes "Thum: ſind cißit, RT Rage? © 5 
Glaub’ uns und mir, th bin⸗ Vein treuer Vnecht nut 

Ich habe mit ver Bürger“ nie ſchaffen; ** 

"Wir Engeländer find ein from? Geſchuche;; 
Sei du mit und und fegne · unſre Wafffen! 
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—_ Biffon vor Stampalin 
am 4. November 1827. 


(Na dem Berichte des Seeminifterd in der Sigung ber frauzoͤſiſchen 
Kanımer der Abgeordneten vom 5. April 1828.) 


„Bam Unheil bat uns nur ber Sturm verjchont, 
Der und verſchlagen hat vor Stampalin, 
Das Neft, we biefes Raubgefindel wohnt. 
Die zwei Gefang’nen, welche fi vorhin 
Befreiten, ſchwimmend an das Land begaben — 
O biefe Zwe —! Borſteh' mid, Trementin: 
Zu ihrem Neſte ‚Bogen dieſe Raben, 
Unb einem Kampfe ſehen wir entgegen, 
Wo nicht zu ſiegen wir bie Hoffnung haben. 
Doch, find uns ſchon die Räuber überlegen, 
Noch ſteht ung, nicht: befiegt zu werden, frei; 
Wir Föguen Man, wie wad're Leute pflegen. 
Lebt Einer. noch. Han Beiden, wer es fei, — 
Zur Pulvezlammer — fhnell! — Du biſt ein Mann — 
Vorſorglich breunt die Lunte ſchon dabei!’ — 
Drauf Trementin : „ich dachte fo daran: 
Du, Biſſan, oher ih, — es fliegt in Rauch) 
Die Brigg auf, ch’. der: Feind fih freuen kann!“ — 
Sie drüdten fi) die Hayd. Kein Wind, kein Yaud) 
Durchſchwirrt das fchlaffe Tauwerk. Stumm bie Nacht. 
Schlagfertig liegt das Schiff nad gutem Brauch. 





Nur fünfzehn Tapf're find der Franken’ Macht; 
Auf zweien Miſticks neun Mal Funfzehn Tommen, 
Die Gegenwehr zu finden kaum gedacht. 
Sie rubern ber; — ber Kampf ift fchon entglommen. 
Gefchügesbonner, Kriegesftimmen hallen, 
Sie entern, ber Verdeck ift eingenommen. 
Es find von Funfzehn Reune fchon gefallen, x 
Und Biffon blutet felbft aus fchweren Wunden; 
Er rafft fi auf und läßt ben Ruf erfchallen: 
„Auf! über Bord, wer nicht ben Tod gefunden!’ 
Es Iſpringen die Gefährten in die Zluth, 
Er ſelbſt ift in den Schifferaum fchnell verſchwunden. 
Und der Pirat, der nun vom Gtreite ruht, 
Der nicht zu morden findet Einen mehr, 
Beichawet fi) den Raub in Uebermuth. 
Da flieget donnernd auf das Schiff, das Meer 
Miſcht gifchend ſich mit Trümmern und mit Leichen, 
Ein Dampfgewoͤlk bedeckt es ftumm unb ſchwer, 
Und Biffon’s Name ftrahlet fonder Gleichen. 


Don Naphael's Lletztes Gebet. 
(Spanifd.) 


Der ich zuerft das Freiheitswort gefprochen, 
Das mächtig wieberhallenbe, muß fterben, 
Und fchon tft über mich ber Stab gebrochen. 
Ich wende mich zu beinem Kreuz im herben 
Moment das Blutgerüfte zu befteigen, 
Und bete: Herr, laß Gnade mid, erwerben. 
Mir warb hienieden hoher Ruhm zu eigen, 
Ich gebe mich verföhnt in beine Hut, - 
Des Haſſes und der Rache Stimmen fchweigen. 
Der aber fidy beflect mit meinem Blut — 
Vergieb ihm, Here! die Zülle feiner Schande 
Sei Sühne bir; er weiß nicht, was er thut. 
Ich meint’ eö treu mit meinem lieben Lande, 
Vermaß mid — — Aber bu vermagft’s allein — 
Es hat gefühlt, gefchüttelt feine Bande. 
Du rufeft meine Träume bald in’s Sein, 
Die blut'ge Röthe deutet auf ben Morgen, 
Die Sonne bricht hervor, ihr Sieg iſt bein. 
Dem ich gelebet, fterb’ ich, fonder Sorgen 
Zür and're Güter; liebe, hoffe, glaube; 
Dir find mein Herz, die Zukunft, nicht verborgen. 
Und hab’ ich mich gewälzet au im Staube, \ 
Gefündigt als ein ſchwacher Menfhenfohn, 
Du giebft mich nicht dem argen Zeind zum Raube. 
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Mit eh'rner Zunge ruft die Glocke ſchon, — 

Wohlan! ich war's, ich⸗ bin*, und din bereit; 

Den Trommeln bietet meine Stimme Hohn. 
Sie hallte ja durch Spanien weit und breit, 

Und ſtreut' in vieler Herzen ſchon den Samen, 

Der Spanier hört, was Riego's Blut ihm fchreit. — 
Du, Herr, empfange meine Seele. Amen! . 
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Die Berbauunuten 





l, 
Woinarowſki— 
— 170 — 
Rah dem Ruffifhen bes Relejeff.“) 


Ein Reich des Winters ftarrt das oͤde Land, 
Durch welches ſich die breite Lena winbet 
Zu einem ewig eisumthürmten Strand. 
Auf Schnee, auf frofterftarrter Rinde findet 
Sid, wegbar nur das ausgeipannte Moor, 
Bon bem bie weiße Dede kaum verfchwindet. 
Im weiten Kreife blidt daraus hervor 
Ein ſchwarzer Köhrenwald, und fcheinet fchier 
Auf kaltem Leichentuch ein Zrauerflor. 
Aus Ballen grobgezimmert reihen bier 
Sich dunkle Jurten längs dem Fluß: bie Stadt 
Des Schreckens in der Schredniffe Revier, — 
Jakuzk, an Kerlers und an Grades Statt 
* Beftimmt, die Unglüdfeligen zu hegen, 
Die Ihon das Leben auögefpieen hat. 


*) Dad Gedicht Woinaromfti von Meleieff, feinem Freunde Be- 
ftujeff zugeeignet, erfhien zu St. Peterdburg im Jahre 1825. Relejeff 
beflieg bald darauf ald Verſchworener und Empoͤrer dad Blutgeräfk, 
und Beflujeff ward nah Sibirien verbannt, 


Wer iſt, ber dort auf unbetrettnen Wegen 
So heimlich, büfler durch bie Nebel fchleicht, 
Die kalt am Morgen auf.bas Moor fich legen? 
Mit kurzem Kaftan, Gurt und Muͤtze gleicht 
Er dem Kofaden von bes Onieper's Auen; 
Das Alter nicht hat fo fein Haar gebleicht. 
Und die zerftörten Züge! weich ein Grauen 
Floͤßt biefed Antlig ein! des Henkers Maal 
Iſt aber auf der Stirne nicht zu ſchauen. — 
Und dort am Walde hält er auf einmal, 
Erhebt gen Weſten fihmerzensüberwunben 
Zugleich die Arme mit ber Augen Strahl; 
Und fo wie Blut aus tiefen Herzenswanden, 
Entquillt ein Schrei: „o bu mein Vaterland!” - 
Er ift in Waldesdickicht ſchon verſchwunden. 
Wer ifl, wer war er, eh’ der Unbeſtand 
Ihn des Geſchickes in den Abgrund raffte? 
Wie Heißt der Walbbewohner? — unbenannt. 
Wen her das ſchwarzverdeckte Fuhrwerk ſchaffte, 
Ein Sarg lebend'ger Todten, iſt verſchollen, 
Und ſtumm verhüllt ſich dieſer Kaͤthſethafte. 
um Opfer edlem Wiſſensdurſt zu zollen, 
Hat Müller zu ber Zeit dies Land beveift 
Und zu Jakuzk den Winter dulden wollen. 
In dürft'ger Hütte lobt’ er und verwaiſt, 
Ein Menfchenfreund und Prieſter der Natur, 
Wofür die Rachwelt feinen Namen preift, 
Erholung war bie Luft der Jagd ihm nun; 
Oft lodten in ben Borft ihn feine Hunde 
Auf leichtem Schneeſchuh auf bes Rennes Spur. | 
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Des Weges einft vergeffen unb der Stunde, 
Band er am fpäten Abend fidy allein, 
Verirrt, erfchöpft, erftarrt in Baldesgrunde. 
Die Kaͤlte frißt am Leben, ohne Schein 
Hat über ihm der Himmel ſich bedeckt, 
Er hüllt gefaßt zum letzten Schlaf ſich ein; 
Und bald hat ein Geraͤuſch ihn aufgeſchreckt: 
Ein flüchtig ſcheues Nenn burchfliegt ben Tann, 
Ein Schuß — es liegt zu Boden hingeſtreckt. 
Unb bort erfcheint er, ber ben Schuß gethan, 
Der Sträfling, deffen Anblid fonderbar 
Den Unerfchrodenften verwirren Tann. 
Der flarrt ihn an und zweifelt, ob ſich bar 
Errettung bietet, ober ihn bedroht 
Bom wilden Schügen andere Gefahr? 
Und fchnell beftimmt den Zweifelnden die Roth: 
Blick her und Abe du Barmherzigkeit, 
Ein Menſch wie du erwartet hier den Tod. 
Sieb auf den. Weg zur Stabt mir dein Geleit, 
Ih bin verirrt. Drauf jener: hör’ ein Wort: 
Die Nacht wird dunkel und der Weg ift weit. 
Richt aber fern ift meine Surte dort; 
Geſchlagen hat auch dich des Schickſals Tücke, 
Es bietet dir mein Elend einen Port. 
Da ruheſt du und hoffſt und träumſt von Glücke, 
Ich aber ruhe, hoffe, traͤume nicht, 
Und ſcheint der Morgen, führ' ich dich zurücke. 
Und ob den Worten ſtaunend, die der ſpricht, 
Erhebet Müller ſich und folgt dem Alten, 
Der durch die Wildniß ihm die Bahnen bricht. 
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Beſchwerlicher wird ſtets der Pfad zu halten; 
Sie ſchreiten fhweigend zu, ber Urwald fchweigt, 
Nachhallend nur von froftgeriff'nen Spalten. 
Die Naht hat fich geſenkt, die Kälte fteigt, 
Und Müller unterliegt den Mühen faft, 
As fpät und einfam ſich die Jurte zeigt. 
Sie treten ein; ber Zäger forget mit Haft, 
Des Beuers Macht auf's Reue zu beleben, 
Die Enifteendb bald das dürre Reiſig faßt. 
Und wie bie Flammen lobernd fich erheben, 
Erfhimmern an ben Mauern Waffen blank, 
Die ringsher Wiederfchein ber Lohe geben. 
Der Wirth beſchickt bie Lampe, rüdt bie Bank 
Dem Heerde näher und ben Zifch herbei, 
Den er verforgend deckt mit Speif’ und Trank. 
Er grüßt den Gaſt; es fegen fich die zwei, 
Der Wärme ſich zu freuen und der Speife, 
Und aus dem Herzen quillt die Rebe frei. 
Gar inhaltſchwere Worte läßt der Greife 
In biefer weltvergeff'nen Wildniß hallen, 
Die Nachklang weden möchten aus dem Eife: 
Du bift ein Deutfcher; alle Schranken fallen, 
In denen ich vor Ruſſen mich verbaut, 
Die Sprache meines Herzens darf erfchallen. 
Und nun erfchredit mich meiner Stimme Laut, 
Der balbvergefien jpät herauf befchwört 
Den Zraum, bem jung und gut ich einft vertrauf. 
Dich hat nicht fo wie mich der Traum bethört, 
Doch träumt ihr auch im Schlaf, wann mächt'gen Klanges 
Ihr Deutiche ſolches Wort erdröhnen hört. 


Du wirft mid faſſen. Freiheit! Freiheit! klang es 
Am Duieper durch die Ehren wundervoll: 
Der Ion erwedte mic), ‚mein Herz verfihlang es. 
Des manngeworb'nen Sünglings Buſen ſchwoll, 
Ich fand bem Deldenfürften mid) gefellt, 
Aus defien Mund ber mächt'ge Ruf erſcholl. 
Erkenne, ben bas Elend fo entſtellt, — 
Ich war Mazeppa’s Freund in meinen Zagen, 
Und Woinarowſki nannte mid die Welt. 
Richt langſam fchmerzlich will ich wieber fagen, 
Was in das Buch mit eh'rnem Griffel ſchon 
Der Genius ber Zeiten eingetragen. 
Man weiß genug, wie Karl, bes Sieges Sohn, 
Verwegen unfern 3wingheren lang befriegte 
Und fafl-erfchütterte ber Zaren Thron, 
Wie nod mit unferm Blut der Schwede fiegte, 
Als wir Wrainer ſchlugen feine Schlarbten 
Und falſch die Hoffnung kurze Zeit uns wiegte. 
Weh' über uns! daß wir an Fremde dachten, 
Wo eigne Kraft für eig'nes Recht nur galt; 
Ein Bund ber Sünde war es, den wir machten. 
Yultamwa, beine Donner find verhaflt, 
Ein Flüchtling ift der Schwede, wir vernichtet 
Erliegen zähnelnirfchenb ber Gewalt. 
Kein Kreuz ficht auf dem Hügel aufgerichtet, 
Worunter du, Mazeppa, moberft nun, 
Dem Türken um die Spanne Grund verpflichtet. 
Mir warb ed nicht zu Theil bei bir zu ruh'n; 
Der deinen lehten Hauch ich eingefogen, 
Ich hatte nichts bei'm Türken mehr zu thun. 
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Als ſich gelegt des wilden Krieges Wogen, 

Wollt’ ich gu meinem Weibe heim mich Tchleichen, 
Bon namenlofer Sehnſucht hingezogen. 

Mein armes Land! ein Aublick fonber Gleichen! 
Rings lagen .ausgeftellt zum Fraß den Naben 
Der Beften meines Volks gertheilte veichen. 

Wie Wuth ich bei dem Anblid weinte, haben 
Die Schergen mich ergriffen, fortgeführt, 

In biefe Wüſtenei mich zu vergraben, 
Ich glaube, daß du weinſt, du bifk gerührt; 
Ich habe ſolchen Thau feit vielen Jahren 
In dieſen bürren Böhlen nicht verfpket. 
Als ich gewürfelt mit dem großen Baven, 
Und Lieb’ .undb Haß im Buſen noch geſtrebt, 
Da hab’ ih wohl gewußt, was Thränen waren. 

Ich bin erflorben nun, und kaum erhebt 
Sid; fhweifend noch mein Blick nad) Weften hin, 
Das Land begehrend, wo ich einft gelcht. 

Und doch, wie immer ic) gebrochen bin, 

Wie meine Bruſt erlaltet und zerriſſen, 
Es glimmt ber heil'ge Funken noch darin. 

Du Guter, haft in meinen Finfterniffen 
Theilnehmend und gerührt auf mich gefehen ; 
Du ſollſt mein heimlich Heiligftes noch wiſſen. 

Komm mit hinaus. — Dort wo bie Führen ftehen, 
Des Mondes Sichel wirft den blaffen Schein, 
Dort wirft das dunkle Kreuz du ragen fehen. 

Ich lade didy zur Luſt des Schmerzens ein, 

Die lette, heil'ge, fo ich treu erfunden; 
Du biſt am Ort, hier ruhet ihr Gebein. 
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Als von ber Heimath fpurlos ich verſchwunden, 
Hat fih mein Weib mit Liebesheldenmuth 
Mich in der Welt zu fuchen unterwunden. 

Und irrefchweifend hat fie nicht geruht, 

Zwei Jahre find der Dulderin verftrichen, 
Bis fie gefunden ihr verlor'nes But. 

Doch ihre fchon verzehrten Kräfte wichen, 

Und als der Winter kam, da ging’s zu Enbe, 
Da tft in meinen Armen fie erblichen. 

Hier haben aufgerifien meine Haͤnde 
Den harten burchgefror'nen Schooß ber Erbe, 
Und ihr gegeben meine letzte Spende. 

Und bier, bei meinem Lieb⸗ und Lebenäheerbe, 

Hier ift es, wo ich bir auf heil’gem Grunde 
Mein and'res Heiligthum vertrauen werde. 

Die Testen Worte, die mit blaffem Munde 
Mazeppa vor dem flaunenden Genoſſen 
Prophetiſch ausrief in der Sterbeftunbe : 

„Was wir geträumt, noch war es nicht beſchloſſen; 
Laß eine Zeit noch laden Schuld auf Schuld, 
Sich dehnen und entkräften den Koloflen, 

Umfaffen eine halbe Welt — Geduld! 

Im Spiegelfhein der Sonnen eitel ſchimmern 
Das Herz von Uebermuth gefchwellt — Gebulb! 

Ihn wirb der Zorn des Himmels doch zertrümmern. 
Gott heißt Vergeltung in ber Weltgefchidhte, 
Und laͤßt die Saat der Sünde nicht verfümmern.” 

Der Alte fchwieg. Auf feinem Angefichte, 

Dem ſchaurig wiederum erflarrten, ſchwand 
Der Strahl, ber es erhellt mit flücht'gem Lichte, 
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Und Müller wunderbar ergriffen ftand 
Gedantenvoll zur Seite bem Gefährten, 
Und brüdte ftumm dem Schweigenden bie Band. 
Die Beiden endlich fich befinnend, Tehrten 
Zur Siebelei zurüd, wo halbverglommen 
Des Heerdes lebte Gluthen fid) verzehrten. 
Da ſprach der Greis: laß ist den Schlaf dir frommen, 
Der mich vergeffen hat feit langen Sahren ; 
Die Nacht verftreicht, der junge Tag wird kommen; 
Der führt zurüd bich zu dev Menſchen Schaaren, 
Wo diefer Naht Erinn’rung bir verbleicht; 
Ich werd’ im wunden Herzen fie bewahren. 
Bergeffen mochte Müller nicht fo leicht; 
Er hat ihn oft befucht, und oft dem Sohne 
Der Schmerzen lindernd milden Zroft gereicht; 
Hat vor ber Zarin Anna höchſtem Throne 
Für ihn gebeten, und für fi begehrt 
Des Alten Gnade nur zu eig’nem Lohne. 
Als wiederum der Winter wieberfehrt, 
Wird Antwort von ber Zarin ihm zu Zheile: 
„Dir tft, was bu gebeten haft, gewährt.” 
Die Luft bes Glücklichen Eennt Teine Weile, 
Nach jenem Walde hin! er hält ſich kaum, 
Betreibend fchnell die Fahrt mit freud’ger Eile. 
Die Rarte rennbefpannt burdifliegt den Raum, 
Sie macht im Walde vor ber Jurte Halt; 
Er überläßt ſich noch dem füßen Traum. 
Er ruft dem Freunde zu; ber Ruf verhallt — 
So ſchaurig ſtumm, die Thüre dort verfchneit! — 
Er tritt hinein: das Inn’re leer und kalt. — 


Kein Teuer brannte Hier feit Langer Zeit; 
Gr fpäht umber: des Jaͤgers Waffen bangen 
VBollzählig, wohlgeorbnet dort gereibt. 
Bo ift, der hier gehaufet, Hingegangen?! — 
Er fuchet ihn mit dãſtrer Ahnung Schauern 
Am Grab, das feines Herzens Herz empfangen. 
Wie Bilder auf der Fürflen Goäbern trauern, 
So fieht er fonder Regung dort gebannt 
Ein Sammerbild am Fuß deö Kreuzes Tauern. 
Geſtüht auf beide Hände, hingewandt 
Gen Wem, ſtarr das Angeſicht, ba bleiche: 
Das wer, ben Woinarowſki man genannt. 
Schon halb verfchüttet war nem Schnee bie Leiche. 
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2. 
Beſtuſßeff. 


„Ihn wird der Zorn des Himmels doch zertrümmern. 
Gott beißt Vergeltung in ber Weltgeſchichte, 
Und läßt die Saat der Sünde nicht verkuͤmtiern.“ 

So Hang es zu Jakuzk bei'im Sternenlichte 
In kalter Nacht. Gin rüſt'ger Jaͤger fang, 

Gar felt'nen Reiz verleihend dem Gedichte. 

Ein frembes Ohr belauſchte ben Geſang, 

. Ein Mann, dee jüngft, dev. Wiftenfchaft zu fröhnen, 
Bis hieher in das Reich bes Winters brang.: 

Wer bift du, ber die Nacht belebt mit Toͤnen? — 
Ber du, ber du mich fragft? das Lieb iſt mein, 
Du wirft e8 nicht zu fingen mich entwöhnen. — 

Sefraget hat ein Fremder dich allein, 

Weil ihn bes Liedes mädyt’ger Klang erfreute; 
Es lag ihm fern, unfreundlich bir zu fein. — 

Sei mir gegrüßt, und nicht zum Argen beute 
Der ungemefi’nen Rebe fluͤcht'ge Haft, 

Dieweil mir flolg zu fein geziemet heute. 

Komm in mein Baus, fei des Verbannten Gaft; 
Ich werbe dir berichten fonder Säumen, 
Was bu zu wiffen Luft bezeuget baft. 

3 bin in biefes meines Grabes Räumen 
Ein freier Dann, und bfn bie Nachtigall. 

Die hier alinaͤchtlich ſingt von ihren räumen, 


Mir bleibt der freien Stimme voller Schall, 

Die volle Bruft des ungekroch'nen Muthes, 

Unb ber ich bin, der bin ich überall. 
Die Erde lehrt mich und ber Himmel thut es, 

Die Sterne, welche Ereifend zu mir fagen: 

Es treibt uns unabläffig, nimmer ruht es. 
Sich’ ſcheitelrecht bort über dir ben Wagen, 

Noch lenkt er aufwärts, flrebet noch hinan, 

Um zu ber Ziefe jenſeits umzuſchlagen. 
Ich bin zur Tiefe kommen meiner Bahn, 

Sch ober Andre müſſen wieder fteigen, 

Unb was ich teäumte, war kein leerer Wahn. 
Das wird am Tag ber Völker bald fich zeigen, 

. Denn hält bie Wage ſchwankend fi) noch gleich, 

&o muß bie volle Schaale doch fich neigen. 
Gewürfelt hab' ich um ein Kaiferreich; 

Rod einmal if der kühne Wurf mißlungen, — 

Er bot die Bruft entblößt dem Zobeöftreih! . 
Sch bin Beftujeff, welchen viele Zunge 

Relejeffs Mitverſchworenen genannt, 

Dem er fein hohed Schwanenlied geſungen; 
Das Lied von Woinarowfki, wo entbrannt 

Zür Freiheit er fein Heiligſtes gegeben, 

Weil, fcheint es, er fein 2008 vorausgelannt. 
Roc Hallt das Lied, zur Nachwelt wird es ſchwehen, 

Er aber hat das Blutgerüft beftiegen; 

Ih muß ihn zu Jakuzk noch überleben! 
Dein Woinarowſti fah dich unterliegen, 

D mein Mazeppa, und bewahrt dein Wort. 

In feines Herzens Schreine golbgedisgen. 





Du and’rer Müller ftehft am felben Drt, 
Um wieder gleiche Bilder zu betrachten. 
Die nimm du im Gedächtniß mit dir fort; 
Und wenn bie guten Götter heim dich bradhten, - 
So gieb den Stoff dem Dichter zum Gedicht; 
Er leb' im Lied, den fie zu töbten dachten. 
Das wirb der and’re Sang, der letzte nicht; 
Heil aber, dem der dritte vorbehalten ! 
Der dritte heißt Vergeltung und Gericht, 
Wie drohend noch Beſtujeff's Worte hallten, 
Ward Licht am nord’fchen Himmel ausgegoffen 
Und einen Bogen ſah man fich geftalten; 
Und aus dem Bogen blut’gen Lichtes fchoffen 
Sen Süden wunderfame Funkengarben, 
Die neigend ſich zum Horizont verfloffen; 
Mit Zitterfcheine wechfelten die Farben; 
Die Sterne, wie ber Lohe Säulen fliegen, 
Venloren ihre Strahlen und erflarben. 
Rah Rorben flarrten beide hin und fehmwiegen. 


Ein Gerichtstag auf Hnahine. 
Im Herbſt 1822. 

Ellis, Polynesian researches II. p. 457. Pomare U., König von 
Tahiti, erhielt, der erfte unter den Snfulanern biefer Gruppe, bie 
Zaufe zu Papaoa auf Tahiti am 14. Juli 1819. Am 13. Mai 
deffelben Jahres waren bafelbft bie eriten gefhriebenen Geſetze in 
feierlicher Volksverſammlung angenommen unb auögerufen tworben. 
Erft im Mai 1822 erhielt Die Infel Huahine auf gleihe Weife ihr 
erfted Geſetzbuch. Dro war auf diefen Infeln der Gott des Kriegs, 
dem menfhlihe Opfer gefhlachtet wurden. 


Pomare's hohe Wittib iſt erfchienen 
Auf Huahin’, ein Eöniglicher Gaft, 
Und Volt und Fürften eifern ihr zu dienen; 
Sie ftrömen her aus allen Thaͤlern faſt, 
Zahiti’s Herrin huldigend, unb bringen 
Bu ihren Füßen der Gefchenke Lafl. 
Es bilden ihren Hofflaat und umringen 
Sie ihrer Mannen viele, was erfann 
Die Königin, willfährig zu vollbringen. 
Bon biefen Einer kam, ber Zimmermann: 
Zum Bau des Schiffes fehlt ein flarker Baum; 
Erhab’ne Herrin, weife den uns an. 
Drauf fie: dort feht, in jenes Hages Raum, 
Den Brotfruchtbaum die volle Krone wiegen, 
Den fällt, den beſſern findet ihr doch kaum. 
Die Art warb angelegt und mußte fiegen, 
Der Stamm warb fortgefchafft, ber Eigner fand 
Am Abend, ald er Fam, die Aefte Liegen. 








Er war ein armer Mann von nieberm Stand, 
Ein rechtlicher, er nannte fih Tahute; 
Die Miſſtonare haben ihn gekannt. 

Er forfht umher und fragt mit trübem Muthe: 
Ihr lieben Nachbarn, fagt mir, was ihr wißt; 
Wer bat gefrevelt hier am fremben Gute? 

Wie er es hört, bie Ungebuͤhr ermißt, 

Die ihm von der Gewaltigen geichehen, 
Dem Manne, ber aus niederm Stand nur iſt; 

Beichließt er vor ben Richter gleich zu geben: 

Es kamen auf, fett Chriſti Wort erſcholl, 

Geſetze; folk die Miulkühr fortbeftehen ? 
Dri, ber Richter, Hört ihn kummervoll, 

Und fendet alſobald ben Boten bin, 

Der vor Gericht die Fuürſtin laden foll. — 

Dhri, der Richter, ſpricht durch mich: ich bin, 

Der morgen wird am Quell das Buch entfalten; 
Dich Tab’ ic) dort in Ehrfurcht, Königin. 

Und wie des Morgens erſte Stimmen hallten, 

Die Dämm’rung mit ber. Finſterniß noch rang, 
Und das Gebürg begann fidy zu 'geftalten; 

Im tühlen Seewind noch bie Palme ſchwang 
Ihr luft'ges Haupt, und nun aus dunkler Fluth 
Der Siegesſchild der Sonne flammend ſprang; 

Da ſaß Ori, zu bes Gefehes Hut, 

Am Quell bed Huͤgels mit dem Buche fon, 
Worauf bed Unterbrädten Hoffnung ruht; 

Schon drängte fi gu einer weiten Kon’ 

Um ihn das Bolt, es faß zu feiner Rechten 
Bereits bie Fürſtin auf erhab'nem Thron; 
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Und eine Schaar-von Höflingen und Knechten 

Umlagerte bie Herrin; noch verlor 

Sich in dem Haufen, dem es galt zu rechten. 
Der Richter rief, unb hielt das Buch empor: 

Hier gilt das Recht; wer Hagen barf, der klage! — 

Da trat Tahute aus bem Volk hervor: 
Es fand ein Brotfruhtbaum in meinem Dage, 

Der fieben Mond’ im Jahr mich nebft ben Meinen 

Ernaͤhrt' und Schirm uns gab am heißen Tage. 
Ich hatte felbft mein Haus mir unter feinen 

 Weitausgefpannten Aeften auferbaut, 

Und durfte wohlgemuth mid glüdlid meinen. 
Bid Hin! von biefem Abhang überfchaut 

Dein Blick dort unten das bewohnte Thal; 

GSiehſt du die Stüge noch, der ich vertraut? 
Dort ragt mein nadtes Dad im Sonnenftrahl. 

Dabei ein leerer Raum, — bie weite Wunde, 

Die Lüde, — ſieh'! das tft des Frevels Maal 
Denn geftern Tam ich heim zur Abendſtunde, — 

Verwaifet und verwüftet war ber Drt, 

3a forichte haͤnderingend nach ber Kunde; 
Zerhauen lagen ringe bie Aefte bort, 

Der Wurzelſtock verweinte feinen Saft, 

Allein der Stamm, der maͤcht'ge Stamm war fort. 
Sie fagen aus: dies Unheil hat gefchafft 

Tahiti's Königin, ihr Wille war es, 

Durch ihrer Mannen übermüth’ge Kraft. 
Ich weiß nicht, ob fie Falſches oder Wahres 

Berichten; laß fie reden, wann ich ſchweige; 

_ Ron ihnen und der Königin erfahrt’ «6, 
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Ich aber frage nun, inbem ich zeige, 
Bekräftigend, ich fei befugt zu fragen, 
Hier meines abgehau’nen Baumes Zweige: 

Was gilt nun das Geſetz, von bem fie fagen, 
Es fei erdacht zu unferm Schutz unb Frommen, 
Die üpp’ge Macht ber Willlühr zu zerichlagen? 

Uns ift das Licht der heitern Luft verglommen, — 
She faget ja, daß ihr an Chriſtum glaubt! — 
Und foll bie Zeit des Blutes wieberfommen? 

Rehm’ auch mein Leben, wer mein Gut mir raubt; 
und mög’ ich liegen auf Oro's Altar, 






Wie blutig einft ſchon meines Waters Haupt! — \ 
Als feine Tempel ftanden, ja, ba war Fi ar ie Im 
Die volle freub’ge Kraft noch unbezwungen, —— 

* 

. 


Die wogenb Krieg und füße Luft gebar. Saar 
Ward in der Männerfchlacht der Speer geichwungen, al) 
BGalt doch das Leben nur dem Dienft ber Luft, 
Und nur das Lieb der Freude warb gefungen. 
Run fchlägt der Sünder an bie hohle Bruſt, 
Gefang und Waffenfhall find gleich verballt; ' 
Der flile Sabbath jammert dem Verluſt. 
Sch felber bin nun worben ſchwach und alt, 
Unb wieber zweifelnd frag’ ich das Gericht: 
Gilt euer Recht? gilt wieder die Gewalt? 
Er ſchwieg. Darauf Ori: der Kläger fpricht, 
Du babeft, Herrin, feinen Baum gefällt; 
Sft ſolches wahr? und fie: ich Täugn’ es nicht, — 
Dir fei die eine Trage noch geftellt: 
Haft du gewußt, bag wir Gefege haben, 
und nicht der Eigenmacht gehört die Welt? 
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Geſchriebene Geſetze, die uns gaben, 
Nachdem wir felbft barüber uns vereint, 
Die, fo nähft Gott finb über uns erhaben. — 
Ich wußt’ es — ja! body Hab’ ich auch gemeint, 
Den gottbefteliten Herrſchern fei verblieben 
Die Macht, die felbft ihr zu verkennen ſcheint. — 
Hier ift das Buch; wo fteht darin geſchrieben, 
Den Herrichern vorbehalten fei die Macht, 
Zu halten und zu bredien nach Belieben ? 
Sie ſchwieg, ben ſtolzen Blick verhüllt in Radıt. 
Den ihre Diener hatten holen mäflen, 
Ein Beutel Piafter warb vor fie gebracht; 
Sie wintte herrifch, zu des Klägers Füßen 
Die Tönigliche Spende zu verſtreuen, 
Und dachte fo für ihren Kehl zu büßen. 
Nicht alfo! Hub der Richter an von Neuen; 
Erft fprih: war recht die That, bie du begangen 
Und fcheineft jegt, o Herrin, zu bereuen? 
Sie fagte: Rein! — ich babe mich vergangen. 
Ihr Antlitz Aberflog ein rother Schein, 
Und Thränen flürgten über ihre Wangen. 
Der Richter fprach : der Kläger darf allein 
Den Preis beftimmen dem Geſetze nad). 
Zritt vor und fobre du, fo foll es fein. 
Zahute trat zum andern vor und fpradh: 
Ich habe, was ich mır gewollt, erreicht; 
Gebüßer bat ihe Mund, was fle verbrach 
Behalte, Herrin, deine Maſter; Leicht 
Und mütterlih ernähret mid, bie Erde, 
Den nicht ber Born ob Unbil mehr befchleicht. 





69 


Darauf Ori: ihr hört, daß ber Beſchwerde 
Entfagt hat, der bie Klage hier erhoben, 
Und fürber Rechtens nichts begehret werbe. 


Ihr möge in Frieden gehn und Chriſtum Toben. 


Der Stein der Mutter oder der GuabibasIndiauerin. 
(Humboldt : „Voyage aux rögions &quinosiales.“ Liv, 7. Ch. 22. 
Ka. 8. V. 7. p. 286.) 


Wo durch bie Eb’nen in der heißen Zone 
In ihrem ftolzen Laufe fich gefellen 
Der Drinoco unb ber Amazone; 
Und wann zur Regenzeit die Ströme fchwellen, 
Unwirthbar, unzugänglidh, wunberbar, 
Der Urwald fich erhebet aus den Wellen; = 
Da berricht im Wald der graufe Jaguar, 
Das Krokodil auf überfloff'ner Flur, 
Den Tag verbuntelt der Mosquito's Schaar. 
Der Menſch erſteht, verſchwindet ohne Spur, 
Gin armer, unbebadhter Gaſt der reichen, 
Der riefenhaft unbänbigen Natur. 
Es pflanzt der Miſſionar bes Heiles Zeichen 
An Zluffesufern weit hinauf, wovor 
Der Wildniß freie Söhne fern entweichen. 
Am Atabapo’s:lifer ragt empor 
Gin Stein, der Stein ber Mutter, wohlbelannt 
Dem Schiffer, der den Drt zur Raft erlobr. 
&o warb er unferm Humboldt auch genannt, 
As biefen Strom der Wilbniß er befahren, 
Bon Wiffensburft und Thatenluft entbrannt. 
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„Der Stein der Mutter? Laſſet mich erfahren, 
Was redet dieſer Stein mit ſtummem Munde? 
Was ſoll für ein Gedaͤchtniß er bewahren ?“ 

Es ſchwiegen bie Gefährten in ber Runde. 

Erſt fpäter, zu San Garlos angelommen, 
Gab ihm ein Miffionar die grauf’ge Kunbe: 

Einft warb von San Fernando unternommen 

Ein Bug, um GSeelen für ben heil’gen Glauben, 
und Sklaven, bie uns dienen, zu bekommen. 

Des heil'gen Ordens Satzungen erlauben, 
Gewaltſam zu ber Voͤlker Heil zu ſchalten, 
Und Heiden galt’s am Guaviar zu rauben. 

Es warb, wo Raudy vom Ufer flieg, gehalten; 

Sm Boote blieb, ein Betender, ber Pater, 
Und ließ bie rauhe Kraft ber Seinen walten. 

Sie überfielen, ohne Schug und Rather, 

Ein wehrlos Weib ; mit feiner Söhne Macht 
Berfolgte wohl den Jaguar der Bater, — 

An Chriſten hatte nicht ber Thor gebacht; 

Und bie Guahiba⸗Mutter warb gebunben 
Mit zwei unmünd’gen Kindern eingebracht; 

Sich wehrend, hätte fie ben Tod gefunden, 

Sie war umringt, ihr blieb zur Flucht niht Raum; 
Leicht warb fie, ob verzweifelnd, überwunben. 

Es war, wie diefe, ſchmerzenreich wohl kaum 
Noch eine ber Gefang’'nen, unverwanbt 
Rückſchauend nach der heimfchen Wälber Saum. 

Sntfrembet ihrer Heimath, unbelannt 
Zu San Fernando, kaum erlöft der Bande, 
Hat fi bie Raſende zur Flucht gewandt, 
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Den Fluß durchſchwimmend, nach dem Waterlanbe 

Entführen weite fie bie Tleinen Beiden; 

Sie warb verfolgt, erreicht am andern Strande. 
Drob mußte harte Züchtigung fie leiden; 

Roc, blut'gen Leibes hat zum andern Mal 

Verfucht fie, zu entlommen zu ben Deiben; 
Und härter traf fie noch ber Geißel Qual; 

Und abermals verfudyet warb bie That; 

Nur Freiheit oder Tod war ihre Wahl. 
Da fchien dem Miffionar ber befte Rath, 

Bon ihren Kindern weit fie zu entfernen, 

Wo nimmer ihr der Hoffnung Schimmer naht. 
Sie folt’ ihr Loos am Rio negro lernen. 

Sie lag geftffelt, und es glitt dad Boot 

Den Fluß binauf; fie pähte nad ben Sternen. 
Sie fühlte nicht die eig’ne bitt're Roth, 

Sie fühlte Mutterlicbe, Keen des Lebens, 

Und Feſſeln, und fie wünfchte ſich den Tod. 
Die Feſſeln fprengt fie plötzlich kräft'gen Strebens, 

Da, wo ben Stein am Ufer man entbedt, 

Und wirft fich in den Strom und ſchwimmt, — vergebens! 
Sie warb verfolgt, ergriffen, hingeſtreckt 

Auf jenen Stein, geheißen nad) ber Armen, 

Mit deren Schmergensblut er warb befledt. 
Sie warb gepeitfeht, zerfleifchet ohn’ Erbarmen, 

Geworfen in das Boot zur weitern Fahrt 

Mit auf dem Rüden feftgefhnürten Armen. 
Savita warb erreicht auf folche Art; 

Die wunb, gebunden, kaum fich konnte regen, 

Ward dort zu Racht im Fremdenhaus verwahrt. 
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Es war zur Negengeit, das wollt erwägen, 
Zur Regenzeit, wo felbft ber kaͤhnſte Mann 
Nicht wagt den nächflen Bang auf Lanbeswegen; 
Wo uferlos die Fläffe walbhinan 
Geftizgen find; der Wald, ber Nahrung zollte, 
Dem Hunger kaum Ameiſen bieten Tann; 
Wo, wer in Urwalbsebickicht dringen wollte, 
Und wärb’ er. vor dem Jaguar nicht bleich, 
Und wenn ihm durchzubrechen glüden folkte, 
Verſenkt fich fände in ein Schattenreich, 
Vom fternenlofen Himmel ganz vsrlaffen, 
Dem führerlos vrrirrten Blinden gleich, 
Was nicht der keckſte Jäger ohn' Erblaffen 
Nur denken mag, das hat das Weib vollbradt; 
An dreißig Meilen mag bie Strede faffen. 
Wie fich die Angefchlofi'ne frei gemacht, 
Das bleibt in tiefem Dunkel noch verborgen, 
Eie aber war verfehmunden in ber Nacht; 
Zu San Fernando fand ber vierte Morgen 
Sie händeringend um bas Haus befliffen, 
Das ihre Kinder barg und ihre Sorgen. — 
„O ſagt's, o fpredht es aus, daß wir es wifien, 
- Daß nicht der Mutterliebe Heldin wieder 
Unmenſchlich ihren Kindern warb entriſſen!“ 
Er aber ſchwieg, und fchlug die Augen nieder, 
Und ſchien in fi zu beten. Red’ hinfort 
Dem ihn Befragenden zu fteh’n, vermied er. 
Doch, mas verfchwiegen blieb dem Humboldt dort, 
Aus feinem Buche ſchaurig wieberhallt; 
Es warb berichtet ihm an and’rem Dirt. 
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Sie haben fern nad Dften mit Gewalt 
Sie weggeführt, die Möglichkeit zu mindern, 
Daß fie erreiche, was ihr Alles galt. 
Sie haben fie getrennt von ihren Kindern! 
Sie Eonnten, Hoffnung fürber noch zu begen, 
Sie konnten nicht zu flerben fie verhindern. 
Und, wie verzweifelndb bie Indianer pflegen, 
Sie war nicht, feit ber letzten Hoffnung Stunde, 
Daß Nahrung ein fie nehme, zu bewegen. 
&o ließ fie fih verhungern! Diefe Kunde 
Zu der Guahiba unb ber Ehriften Bildniß 
Erzaͤhlet jener Stein mit ſtummem Munde 
Am Atabapo’s:üfer in der Wilbniß. . 





75 


Verbreunung der Türkifchen Flotte zu Tſchesme. 


Stellt willig euch nicht taub und blind, es raͤcht fich, 
Der maͤcht'ge Sultan mußt’ es felbft erfahren 
Ein taufend fieben hundert acht und fechzig. 

Es machten ihm in dem und nädjften Jahren 
Biel Ungemach bie unbefchnitt'nen Hunde, 

Die gar im Krieg ihm überlegen waren. 

Und feinem Divan gab geheime Kunde 
Ein andrer Hund, Gefandter einer Macht, 

Die eben mit ben Ruſſen nicht im Bunbe: 

Es fei ihm fihern Ortes hinterbracht, 

Mit welchen Plänen ſich bie Zarin brüfte, 
Zur That gebiehen, eh’ man ſich's gebadht; 

Wie in ben DOftfee-Häfen fie fi rüfte, 

Und eine Flotte, bald zur Fahrt bereit, 
Bedrohe fernher Griechenlandes Küfte. 

Darauf die Herrn: er mög’ in kuͤnft'ger Beit 
Sich hüten, mit fo unverfhämter Lüge 
Das Ohr zu Eränten Seiner Herrlichkeit. 

Der hohe Sultan wifle zur Genüge: . 
Bon dorther fei in's Mittelländ’fche Meer 
Kein Wafferweg , ber eine Flotte träge. 

Drauf er entrüftet ob ber neuen Maͤhr: 

Geht ſcharf bie beigelegten Charten an, 
Es ift nicht, wie ihr fagt, ihr irret fehr. 
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Die Norbfee, der Kanal, ber Ocean 
Eröffnen um Europa weit im Kreife 
Bu DHerkulöfäulen eine feuchte Bahn. 
Drauf fie: bu nemft ung fobelhnfter Welie 
Den Herkules, den giebt es nicht; vor Allen 
Iſt aber unfer Herrfcher groß und weile. 
Drum hüte dich befchwerlich ihm zu fallen, 
Du bift gewarnt, er läßt, ungläub'ger Ghrift, 
Sich folhe Neuerungen nicht gefallen. 
Es blieb bei dem Beſcheid. Ihr aber wißt, 
Was doch fich bald zu Tſchesöme zugetragen, 
- ®o Iener Stolz zu Rauch geworben ft. 
Ihr wißt es ja, und wollt uns dennoch fagen: 
Die Nacht ift gut, worin wir euch umfchlungen, 
Es darf und wird euch Feine Sonne tagen; 
Wir halten nichts von euren Neuerungen, 








Der Seller Zandtag. | 


Ich will mid für bas Fattum nicht verbürge, 

Ih trag’ ed vor, wie ich's geſchrieben fand, 

Schlagt bie Gefchichte nach van Siebenbürgen. 
Als einft der Sichel reif ber Weizen ſtand 

In der Geſpannſchaft Sell, da kam ein Regen, 

Wovor bed Lanbmanns fchönfte Hoffaung ſchwand. 
Es wollte nicht bee böfe Weſt ſich legen, 

Es regnete der Regen alle Tage, 

Und auf dem Feld verbarb ber Gottesſegen. 
Gehört bes Volkes laut erhob’ne Klage, 

Gefiel es, einen Landtag auszufchreiben, 

Um Rath zu halten über biefe Plage. 
Die Landesboten bitßen nicht fich treiben, 

Sie kamen gern, emtfihloffen gut zu tagen, 

und Sagtuungen und Bräuchen treu zu bleiben, 
Da wurde benn, nach bräudlidhen Gelagen, 

Der Zag eröffnet, und mit Ernſt und Kraft 

Der. Hall vom Landesmarſchall vorgetragen: 
Und nun, hochmögende Genoſſenſchaft, 

Weiß einer Rath? Wer ift es, der zur. Stimbe 

Die Ernte troden in bie Scheune fchafft? 
Es herrichte tiefes Schweigen in ber Runde, 

Dody nahm zuletzt bas Wort ein würd'ger Greife 

Und ſprach gewichtig mit beredtem Munde: 
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Der Fall ift ernft, mit Nichten wär’ es weife, 
Mit übereiltem Rathſchluß einzugreifen; 
Wir handeln nicht unüberlegter Weife. 

Drum ift mein Antrag, ohne weit zu fchweifen: 
kaßt uns auf nächſten Samflag und vertagen; 
Die Zeit bringt Rath, fie wirb die Sache reifen. 

Beſchloſſen warb, worauf er -angetragen. 

Die Friſt verftrid bei ew’gen Regenfchauern, 
Hinbrüten drauf und braͤuchlichen Belagen; 

Der Samftag kam und fah biefelben Mauern 
Umfaffen noch bes Landes Rath und Dort, 

Und ſah den leib’gen Regen ewig bauern. 

Der Lanbesmarihall fprady ein ernfles Wort: 
Hochmoͤgende, nun thut nach eurer Pflicht, 

Ihr feht, der Regen regnet ewig fort, 

Wer ift es, ber das Wort ber Weisheit ſpricht? 
Wer bringt in unfres Sinnens büfl’re Nacht 
Das lang erwartete, begehrte Licht? 

Zur That! ihr Habt erwogen und bebadht. 

Ich wenbe mich zuerft an biefen Alten, 
Des Scharffinn einmal ſchon uns Troſt gebradt: 

Ehrwürd'ger Greis, laß deine Weisheit walten. 

Der ſtand und ſprach: ich bin ein alter Mann, 

Ich will euch meinen Rath nicht vorenthalten. 
Wir ſeh'n es vierzehn Zage noch mit an, 

Und Hat der Regen bann nicht aufgehört, 

Gut! regn' es benn, fo lang es will unb Tann. 

Er fchwieg, eö fchwiegen, bie das Wort gehört, 
Noch eine Weile flaunend, dann erfcholl 
Des Beifalls Jubel⸗-Nachklang ungeftört. 
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Einſtimmig, heißt es in dem Protokoll, 
Einflimmig warb ber Rathſchluß angenommen, 
Der nun Geſetzeskraft behalten foll. 

So ſchloß ein Szekler Landtag, ber zum Frommen 
Des Landes Weiferes vielleicht gerathen, 

Als mancher, beffen Preis auf uns gelommen, 

&o wie die Väter ſtolz auf ihre Thaten 
Nach braͤuchlichen Gelagen heimgekehrt, 
Erſchien die Sonne, trockneten die Saaten, 

Und ſchwankten heim die Wagen goldbeſchwert. 
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Sage von Alexandern. 
Nach dem Talmud. 


— 


In alten Büchern flöbr ich gar zu gern, 

Die neuen munben felten meinem Schnabel, 
Ich bin ſchon alt, das Neue liegt mir fern. 

Und manche Säge flsigt und manche Fabel 
Verjüngt hervor aus laͤngſt vergeffnem Staube, 
Bon Ahasverus, von dem Bau zu Babel, 

Bon Weibertreu’, verflärt in Wittwenhaube, 

Bon Joſua, und dann von Alerandern, 
Den ich vor allen unerfchöpflich glaube; 

Der ſtrahlt, ein heller Stern, vor allen andern; 
Mer gründlich weiß die Mitwelt zu verheeren, 
Muß unvergeßlich zu der Nachwelt wandern. 

Wer recht uns peitfcht, den lernen wir verehren; 
Doc plaudert das Geheimnig mir nit aus, 
Und forgt nur eure Glaͤſer fchnell zu leeren. 

Ich geb’ euch alten Wein bei'm fehmalen Schmaus 
Und tifch’ euch auf veraltete Geſchichten, 

Ihr feid in eines alten Schwägers Haus. 

Ich will von Alerandern euch berichten, 

Was ih im Zalmud aufgezeichnet fand, 
Ich wage nicht ein Wort hinzuzubichten. 

Durdy eine Wüfte 309 ber Held, in’s Land, 

Das drüben lag, Verwüftung zu verbreiten, 
Da fand er fih an eines Kluffes Rand; 











8E ' 


Und er gebot zu Laſten, Yon: dem weittn. 
Fahrvollen Machch erkigäpft, und hieß. fein: DL 
Am ſchoͤnbegrunten Uferfaum bereiten. 

So ftill und frieblih Mühendb:mwar das Thal, 0 
&o Har ber-&Mem;, der: Schatten von ben Wäumen 
So buftig kühl im-heißen: Mittagsſtrahl. 

Doch mochte nur der Ungeſtuͤme räumen 
Geraubte Kronen und: vergoßnes Blut, 
Verbmoffen, "bier: bie Stunden zn: verſäumen. 

Er flieg, des Durſtet nbichafet Stuth 
Zu löfchen, zu dam Waſſerſpiegel nieder, 

Er ſchoͤpfte, traut: bie. Eifhle, Haxe Flut; 

Und wie er die getrunken,; fFählt\.er wieber ’ 

So wunderbar. verfängt den Buſen ſchwellen; 
So hohe Kraft durchſtrömen ſeine Glieder. 

Da wußt' er nun, daß dieſes Fliaſſes Wollen 
Entſtroͤmten einem ſegensreichen Lande, 

Und Friebd und Gluͤck umblähten feine Quellen. 

Dahin, dahin mit Schwert und Feuenbrande! - 
Sie müffen dort auch. unſern Muth erfahren .: 
Und Eoften nuſern Staht und unfre Bande! .. 

Da hieß er fchneil, fichi rüſten ferne Schaaren, 
Und: drang den Strom hinauf behurrlich von, ’ 
Das Lamb zu⸗ſuchen,; wo bie Quellen’ waren. ’ 

Und mancher Zapfıe Ickon:den Muth; verbor, — 

Vor drang der kuͤme Held body unverdroſſen⸗ 
So kaͤm er von :bes: Yarabiefes Thor. 

Feſt aber war bas hehe Ahor verſchloſſen, ’ 
Davor ein Waͤchter, der gebet ibm: Halt 
Mit Bligesfchwert. und: Domnerkeilsgeſcheſſen. 
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Burüd! zurüd! was frommte bie Gewalt? 
Ein Mächtigerer hat mich bier beſtellt, 
Des Herrn und heilig iſt ber Aufenthalt: 

Und er darauf: ich bin ber Here ber Welt, 
Bin Alexander. Jener drauf: vergebens! 
Du baft dein Urtheil felber dir gefällt. 

Dem Sel’gen öffnet ſich das Thor des Lebens, 

Der felber fich  beherxfcht, nicht Deinesgleichen, 

Dem flolgen Sohn bes blutig wirren Strebens. 

Drauf Alerander: muß vor bir ich weichen, - 
Nachdem ich dieſe Stufen ſchon betrat, 
Gieb, daß ich fie betzeten, mir ein Zeichen, 

Ein Maal; bie Welt erfahre, was ich that, 
Erfahre, daß dem Thor bes Paradieſes 
Der König Alexander fich genabt. 

Darauf der Wächter: ſei's gewährt! nimm. biefes. 
Wie thöricht deiner Weifen Weisheit war, 
Dein -blöder Wahn, bein Frevelmuth bewies es. 

Nimm, was e8 bir zufchreien möge, wahr 
Und Tern’ es, Unbefonnener, erwägen, 

Es hegt der Weisheit Lehren wunberber. 

Nimm bin, und Weisheit Leuchte beinen Wegen! 

Er nahm’s und ging. Ihr aber, Freunde: trinke! 
Verträumt mir nicht den lieben Gottesſegen. 

D, lernt beherzt die Freude, die euch wine, 

Mit rafcher Luft, wie ſichs gebührt, erfaften, 
Und leert den Becher, wann er perlend blinkt! 

Sch hätt’ es, glaubt's mir, weislich unterlaffen, 
Wär’ jener ich geweſen, meine Tage, 

Die kurzgezaͤhlten, blutig zu verpraffen. 











Ich lieb’ und lobe mir, daß ich's euch fage, 
Die Ruh’, den Schatten und ein liebendb Weib, 
Die mich verfchont mit leid'ger Liebesklage. 
Die Kinder find mein liebfter Zeitvertreib, 
Nur halt’ ich, die unbänbig bengelhaft 
Unmäßig fchreien, ferne mir vom Leib, 
Ich lieb’ und lobe mir bie Wiffenfchaft, 
Und dann bie heit're Kunſt, der Muſen Gabe, 
Und wad’rer Freunde Kunftgenoffenfchaft. 
Ich Liebe, hört ihe, was ich alles habe; 
Doch lieb’ ich auch, was ich entbehren muß, 
Den Wein, woran mein Menfchenherz ſich labe. 
Sch trinke meift nur Waffer aus dem Fluß, 
Und kann's mit beftem Willen boch nicht Toben; 
Getrunten hab’ ich's mir zum Weberbruß. 
Hat Menzel mir den Lorbeerfrang gewoben, 
Und hat auch Deutfchland Einfprud nicht gethan, 
Sch wollt, ich Hätte beffern Kohn erhoben. 
Den Lorbeer biet’ ich meiner Frauen an, 
Ste braucht ihn in der Wirthfchaft nicht, und ehrlich 
Seftanden, ifl’8 damit ein leerer Wahn. | 
Der Lorbeer und ber Hochmuth finb gefährlich; 
Bon Deutfchland möcht’ ich Lieber mir bebingen 
Ein Faßchen Wein, ich mein’ ein Fäßchen jährlich. 
Und welche Lieder wollt! ich ba nicht fingen! 
und. ... D Popoi! wo bin ich hin gerathen! 
Wer Tann auf die verlor'ne Spur mid bringen? 
Ich ſprach von. Alerander’s Heldenthaten. 
Berufen hatt' er um ſich ſeine Weiſen, 
Das Gaſtgeſchenk des Waͤchters zu berathen. 
6* 
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Gr ließ zornfunkelnd, rings dig Augenkaeiſgy⸗ 
Gebührte mir, dem Helden, ſolchr Hohn! 
Was fol. ber morſche Kyochenmir beweiſen! 

Ein Weifer ſprach: du folk o Mitippis Sohn, 
Auch dieſen morſchen Knochen nicht verachten⸗ 
Weißt du zu fragen, giebt: ex. Antwart ſhoen 

Und auf Geheiß des - mailen Maiſters beachten 
Sie eine Wange, dexen eing Schale 
Mit Gold und aher -Golh.en hieß befrachten. 

Und in die and're legt;- er, bloß, das bahle, 

Das kleine Knochenftück, und, wunhefam] 
Die ſenkte ſchnell und maͤchtig ſich au: Ihale. 

Und Alexander, ben; e3- Wunder nahm, 

Ließ Gold nad. zu bom; Golde häufen, ohne 

Daß ſelb'ge Schaale nun ind Schwaylen kam. 
Da warf er Zepter noch hinsig: und Krone; 

Die. überfüllte Schaale ſchwankte nicht, 

Unb ihn beßel: Entſetzen auf: dem Throne: — 

Was ftört hier unerhärt das Gleichgewicht? 
Was kann die Kuäfte der Natur erwechen l 
Der Meiſter drauf: das if, der GErde Pflicht. 

Mit wen'ger Erde ließ er da verdecken 
Das Knochenſtuck, das wurde leicht ſofart, 
Und nieder ſank das, goldbeſchwerte Becken. 

Der König ſtaunend; ſprich, was wuxde: dort. 
In Wundern und. in Raͤthleln ausgeſprochen? 
Vortrat ber Meiſter und. ergriff das Works 

Ein Schädel, gleich dem, deinen, warb zerbrochen, 
Und Höhlung eines Auges, Ta mig being, 
War einft in feinen Tagen dieſer Anashen: 
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Es iſt des Menſchen Auge nur "Tin Kleines 
Das body in Ungemeſſſner "Ser "urdfäßt, 
Was blinkt Lind igleißet in der: Welt Des Scheines. 
Es fodert Gold und aber Golb zur Muſt, 
Und wird es ungeſaͤttiget verſchlengen, 
Und Kron'und Zepter zu des Golbes Euſt. 
Da kann's der dunklen Erbe nur gelingen, 
Genug zu thun der Ungenügfamteit; 
Der Gierblick wirb aus ihr hervor nicht bringen. 
Gehalt und Werth des Lebens unb ber Zeit 
Ermwäge du, dem biefe Lehren galten; 
Du fiehft das Ziel der Unerfättlichkeit. 
Des Fürften Stirne lag in düftern Falten, 
Bald ſchüttelt er fein Haupt und fprang empor, 
Und rief, daß rings die Klüfte wiederhallten: 
Auf, auf! zum Aufbruch! tragt bie Zeichen vor! 
3a, flüchtig ift bie Zeit und kurz das Leben; 
Schmach treffe ben, der Zrägheit ſich erfor! 
Und zu den Wollen fah man ſich erheben 
Den Sand der Wüfte, und vom Hufſchlag fühlte 
Man rings den aufgewühlten Grund erbeben, 
So zog ber Held nach Indien hin, und wühlte 
Großartig tief und tiefer fih in Blut, 
Bis ihm den Uebermuth bie Erbe kühlte. 
Ich habe felbft vergeffen, wo er ruht; 
Es kamen Würmer, fih an ihm zu legen, 
Und andre thaten's am geraubten Gut, 
Ihr göttlich Recht fei’d Frevel zu verlegen, 
Schrie'n überlaut, die angeflammert lagen 
An feines Yurpurs abgeriffi'nen Fetzen. 
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Es ging ſchon damals, wie in unſern Tagen; 
Ich habe zum Hiſtoriker mich nicht 
Bedungen, laßt es euch von andern ſagen. 

Bein her! friſch eingeſchenkt! was Teufel ficht 
Uns Alerander an! So laßt erfchallen 
Ein altes gutes Lied, ein Volksgedicht; 

Das Neue will nur felten mir gefallen. 
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Nede des alten Kriegers Bunte Schlange im Mathe 
der Greek s Indianer. 


Im Rath der Ereek⸗Indianer warb ber Mote 
Des Präftsenten Jackſon vorgelaflen; 
Der Brief, ben er verlas, enthielt Gebote. 
Die Landmark, weiche dieſſeits fie befaßen 
Des Delffifippi, follten gleich ſie räumen, 
und der Entſchluß blieb ihnen nur zu faflen. 
und flare und ſtumm bebarrten, wie In Iräumen, - 
Die Oberhäupter, man vernahm noch lange ' 
Das Säufeln nur bes Windes in ben Bäumen. 
Da hob fih aus der Männer erſtem ange 
Der hunbdertjähr'ge waffenmübe Greis, 
Ein Reſtor feines Volks, der Buntes@chlange, 
Er trat geftügt von Zweien in ben Kreis, ' 
und wie gefpannt ein jeber auf ihm ſah, 
Begann er feine Rebe klug und weif': 
Zur, meine Brüber, hoͤret felber ja, ' 
Was unfers großen Vaters Meinung: iſt; 
Er Hiebet feine vothen Kinder ja. 
Er ift [ehr gut, — ihr, meine Bruͤber, weißt, 
Ich habe fruͤher oft fein Wort vernommen — 
Er iſt fehr ‚gut, wohl ohne Falſch und Sifl. 
Wie erft vom großen Waſſer er gekommen, 
Er war fehr Hein, er trug ein rothes Kleid, 
Es mot ihm Länger nicht im Boote frommen. 
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Der weiße Dann that unfern Brübern leib; 
Er bat um Land, fein Feuer anzuzünden, 
und wartete geruhig auf Beſcheib. ic74 
Er wollte, gab- er-ver, uns bloß verfähben, 
Was vieles wir zu unferm Glücke brauchten; 
Wir aber wollten uns mit ihm verbünden. 
Am Ufer ded Qavannah⸗EStromes rauchten 
Die Muskotſhih's mit ihm die Griekunnpfeifes 
Dort wars, we fn den Mind ben: nk Fe lmchten. 
Sie machten ihm ein Fener an; sbie-@iteife 
Der Glieder wärmte ba. ber wiiße Maänt; 
Sie gaben: Land ihm, wo nach: Dilbe er Scaveife, 
Er waxr ſehr klein; Efeindeten ihn ram 
Des Sudens blaſſe Männer, dig ar Meute 
Sich miber ihn arhoben; Krieg begann. 
Tür ihn ergriffen unſre jungen Beute = 
Den Tomahawk, uud ‚gaben nichtiähn: ‚bloß 
Dem Meffer zu ſtalpieren, das er ſheute. 
Und wie darauf ex, ſeines Feindes Jos, 
Sich unter ung ermaͤrmet und genähtt, 
Da wuchs er auf, da ward er rieſangraß; 
Da hat fein Tritt das Jaghreyier verheet, 
Da hat:er uͤhenholt die feruſten Herten, 
Und Wald und Fer :unh’See:für fich begehtt. 
Nach Süben :rrinhte feine Band - und: Norden, ) 
Und feine. Stirne zu des Monbes Qqhijd⸗ 
Da iſt er umfer großer Water morden. 
3u feinen rothen Kindern ſprach er maild, — 
Er liebt fie ja: ‚geht weiter, meakter !- hört! 
Sanſt. tret ach xuch, fe wie im: Berk das Wild. 
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Er flieg fie mit dem Guße, anwrhint! 

Den Deonih himkber ; dunnigertoat ex. 
Die Graͤber hrer Witer ungeflört. 

Und immer war er. wifer. geoßer Water . 
Und liedte feine werten Kinder ſehr, 

Und ihnen wirberum.izu wiſſen that er: 

, Ihe feid mir noch :uinah, :entferdt: ud mehr. - " \ 
Eins war, wie Jet, ſchen damalts ur ’biänncen: 
BE fanden: Säylechte ſtch Anı unſetm⸗ Heer. 

Die ſah mansum der Waͤter Gräber raueun, 
Und finſteen Sinnrs ſchleichen in bie Ruaabe, 

Und me Der Zußteitt anſers Winters laueen. 

Und ihre Zähne biffen wine Munde 
In feinen Fuß; da liebt’ er und nicht minder, 
Doch warb er böf auf uns zur felben Stunde. 

Da trieb er mit Kanonen uns gefchwinber, 

Weil träg’ er uns und ungelehrig fand; 
Und dennody liebt! er feine vothen Kinder. 

Wie unfern großen Vater ich verftand, 

Am Tag er zu uns fprad im Borne fein: 
Geht weiter abwärts, dort ift fchönes Land; 

So ſprach er au: dies Land fol euer fein, ’ 
&o lang’ ihm nicht bes Himmels Thau gebricht, 
&o lang! ed grünet in der Sonne Schein. 

Gehöret hab’ ich, was er heute fpricht; 

Er ſpricht: das Land, das ihr zur Zeit bemohnet, 
Nicht euer tft es, es gehört euch nicht. 

Durchkreuzt den Miffifippi, brüben lohnet 

Das Wilb dem Jäger, euch gehört ber Drt, 


Wohnt dort, fo lang’ die Sonn’ am Himmel thronet. 


Wird unfer großer Water nicht auch dort 

Zu uns hinüberreichen? — Rein, er fagt, 

Er werbe nicht, und Wahrheit ift fein Wort. — 
Ihr Wrüber, unfer großer Water klagt, 

Daß unfre ſchlechten Menſchen ihn betrüßt, 

Mit Mord an einen Weißen fich gewagt. — - 
Wo find bie rothen Kinber, die er ‚liebt? 

So zahlreih wie im Walde ſonſt das Laub, 

Wie kommt's, daß ihre Zahl wie Laub zerſtiebt? 
Ah! feinen weißen Kriegen find zum Raub 

Gar viele worben, viele find erfchlagen, 

Und .niele trat fein Fuß felbft in ben Staub, 
3% babe, Brüder, weiter nichts zu fagen. 
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Das Mordthal. - 
(Zwifchen New⸗Orleans und Savannah.) 


(North-american review.) 


Es überfiel mich Muͤden einft die Nacht 

In eines Thales wildbewachſ'nem Grunde, 
Deß Namen auszuſprechen ſchaudern macht. 

Die Bäume nannten ihn, die in der Runde 
Mit fhwarzgebrannten Stämmen mid umflänben: 
Das Mordthal! ſprach ich aus mit leiſem Munde. 

An diefem Ort bes Schreckens überwanben, 
Skalpierten die Indianer breißig Weiße, 

Die fchlafend fie in ihrem Lager fanden; 

Sie ſchonten nicht ber Kinder, nicht ber Greiſe. 
Und einſam übernachten ſollt' ich bier, 18P 
Sn dieſer Bäume ſchauerlichem Kreiſe. 

Ich ſorgte für mein Pferd, mein mübes Thier, 
Sodann des Heerdes Flamme zu erwecken, 
Und ſtillte des gereizten Hungers Gier; 

und wollte ruhbeduͤrftig hin mid ſtrecken, 

Als neben mie im duͤrren Laub erklang 
Ein Raſſeln, wohlgerignet mich zu ſchrecken. 

Die Klapperſchlange war's; vom Lager [prang 
Ich auf und fah, bei meines Feuers Lichte, 
Den Wurm, ben zu vertilgen mir gelang. 


Ich wieberum, wie ed gefchehen, richte 
Zum Schlaf mich ein, doch mir im Sinne lagen 
Der gift’ge Wurm und jene Mordgeſchichte. 
Wie da mir war, ich weiß es nicht zunfagen ; 
Ich lag, ob ſchlaflos, doch wie Schlafes trunfen, 
Gap über mir die Wipfel windgeſchlugen, 
Und fah, wie märdhenhafte Lichte. Funken, 
Leuchtkaͤfer ſchwirren durch des Laubes Zelt, 
. Da rings die Landſchaft tief in Nacht verfunfen. 
Bom Fladern nur der Flamme ſchwach ethelt, 
Erſchimmerden die Stämme mit ben Zelchen; 
Ich fühlte recht alleͤn mich in der Weit, 
So wie der Mond Yom:Hörizcht die bldchen 
Unſicheen Sernhten vuech dio KRaͤune warf, 
Begann uw ihm bie. Faaſtreniß zuweichtwu; 
Und wie er flieg a. Himmel, Tat) ſchatf 
Und ſchaͤrfer aus: dem Dunlel reton, wus ' 
Ich ſonder Bchauber nimmer denten vucf. 
Gelehnt an einen jener Stämme Pf Ze 
Ein Sohn. ber Wildnie, welchor reganseled 
Mich wunbetfamen; farven Bliudes maß} - - 
Richt jung Von Jahven, Eritig, Thin Krb zudß, 
An Schenuck und un einem Furſton Men, 
Das Feuerrohr, ven :Magen in: dem Schöuht 
Im ſchoͤn geſtickten Garceltzioelech retch 
Dem Tomahuwkenebſt Muffe zu fluperea 
Gleich einem: Schaum us vemn Schatcoarrich, 
Ich fah ihnen, fo wie er mich, mit fhlerene 
Und underwaltdoen Augen; ſuh ihn lange, 
und ſchien mir alls Ahatbtaft; zu verliecen; 
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Dem Vogel zu vergleichen, ham: bie Gdhlange 
Mit zauberkraͤftgem Wlich in Manbe-fching, 
Gelähmt aan dem Gedenker misrem: Dinage: 
Da dacht' ich wichene: dieſea Bild iſt Arug, 
Ein Angſcheſnanſm mur, ohne Weſenheit, 
Das bein erhitztes Qiun ins Aeußirr trug) 
Und Arne die Augen: zu nach langew Beit,. 
Unb ſchaug fir wiedar auf, + er war verſihounden, 
Ich dünkte mich. vom: kin Wahn: befreit: 
Da fiel von Müdigkeit ich a bermunden 
In tiefen: Ochlaſz ben Diosgen: graute ſchon, 
Er hielt wich jel bſtaergeſſen noch gebunden. 
Der Wink, ber ſichenhob wie Sturmes: Drofßn; 
» Erwedte:michh: — unb wiederum˖ ſaß dort, 
Es war kein Bahn, den: Wildnib grauſ ser :Sohm,. 
In gleiher Halımg und am felben: Det, 
Noch ftummıundı fldır, noch ohne ſich zur vegen, 
Den Blick aufumichegtheftet fort und fort: 
Da ſpurang ich auf und: auf ihn zu, verwegen: 
Mit. vongehalterern Biftal’; er ſtand 
Run anfı und; trat gelaſſen mir entgegen... 
Wie hart id) Diese: anmMann mich: vor-ihmefankyi 
Da traf ein Schtag mich, ben er pidtzlich führte, — 
Entwaffnet war ich und in feinen Hands. 
Und wie fie Träftig.mir: die Kehle ſchnürte, 
Erſprühten üben: mlichi.bes. Auges Flammen) 
Die lang verhait'nen Haße befriabigt ſchurte. 
Sch fühlte zu dem Tohe mich verenmmen, 
Vermochte nicht: zu fliehen um, mein Lehen, 
und ſank zerinidt, ein ſchwaches Rohr, zuſammen. 
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Er aber ſchien fich ſelbſt zu widerſtreben, 

Zu bänbigen bie rafche, wilde Wuth; 
Ic fah ihn unvermuthet frei mich geben. 

Die Pfeife ſteckt' er an bes Heerdes Gluth 
In Brand, und reichte rauchend fie mir bar, 

Wie Friede bietenb es ber Wilde thut, 

Durch folches Pfand gefihert vor Gefahr, 

Vermocht' ich nicht zu brechen noch bas Schweigen, 

Der ich unkundig feiner Sprache war, 

Und er auf englifh: folge mir, dort fleigen 
Herauf bie Wollen vor bed Sturmes Nah’n; 
Zu:Pferb! ich werde meinen Weg bir zeigen. 

Sch ſprach — er fihwieg und ging ben Pfab voran, 
Und bog zurüd das Haupt, und winkte nur; 

Ich faß zu Pferd und folgte feiner Bahn. 

Der Steg, duch Schluchten, welche die Natur 
Mit Waldesdickicht wuchernd überfponnen, 
Verfolgte berghinan des Wildes Spur. 

Es drang durch Waldesnacht kein Strahl der Sonnen; 
Und eilend fchritt, und hielt mein Pferb am Baum 
Mein Führer ſchweigſam, ficher unb befonnen,. 

Ich ließ ihn ſchalten, folgend wie im Traum. 

Bein Haus erfchien, das naͤchſte Biel ber Reife, 
Inmitten einem lichtern Walbesraum, 

Sr führte mi hinein, er brachte Speiſe, 

Er hieß mich figen, forgend für ben Saft 
Auf ſchweigſam ernfte, würbevolle Weife. 

Sa aber warf den Blick mit ſcheuer Haft 
Ringe um mich ber, und mic, befiel ein Grauen 
Bei'm Anbli beffen, was ber Raum umfaßt‘, 








Da waren prunkend auögeftelt zu fchauen 
Bet funfzehn Skalpe, blut'ges Siegesmaal, 
Bon weißen Menfchen, Dännern, Kindern, Frauen. 
Er lieg mich überzählen beren Baht, 
und nahm fie nad) einander von der Wanb, 
und hing um feinen Hals fie allzumat; 
Und ſchmuͤckte fi mit Waffen und Gewand, 
Als felrs zum: Feſtmahl ober auch zur Schlacht, 
Und ſprach ſobann mit Stolz zu mir gewandt: 
Du bift ein Weißer, und ich fand zu Nacht 
Dich ſchlafend, meiner Sriebenspfeife Rauch 
Hat Sicherheit des Lebens bir gebracht. 
Einft fand ein Weißer meinen Water auch 
In feinem Schlaf, — ih) war noch ungeboren, — 
Er fchlug ˖den Schlafenben nad) eurem Braud) ; 
Und Rache war, zu ber ich ausderkoren, 
Das erſte Wort, bas ich zu Tallen lernte, 
Und war ber erfle Schwur, ben ich geſchworen. 
Die blut'ge Saat gebieh zu blut’ger Ernte; 
Ich hielt als Mann, ben ich als Kinb gelallt, 
Den Schwur, von bem mein Sinn fich nie entfernte; 
Und als ich noch für einen Knaben galt, 
Mit Stalpen ſchmückt' ich, fo wie diefe bier, 
Die Hütte, meiner Mutter Aufenthalt. 
Wir hauften im Ontario = Revier; 
Bier Kinder, die, euch haſſen, ich gelehrt, 
Vier hoffnungsvolle Söhne blüh’ten mir. 
Wie einft ich von ber Jagd zurückgekehrt, 
Da ſtieß mein Buß auf Truͤmmer und auf Leichen, 
Vier Leichen, von den Flammen halb verzehrt, 
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Allein ſtand meine, Muster kei:ben- Leichen, 
Vergoß unmärt'gar Thraͤnen bitere Flush, 
And fköhnte: Mache! Rache diefen Leichen! 
Ih habe Thränen nicht, ich habe Blut, 
Der Weißen. rates. Herzensblut vergeſſen, 
Und babe nicht gekühlt noch: meine Wuch. 
Wo wider weiße Menfchen: je beſchloſſen 
Von meinen rothen Brüdern warb ein Krieg, 
Gewannen mic: die Tapfern zum Benpflen:.. 
Der uns Verbündete. geführt: zum; Sieg, 
Tekumtehz ſiel in- ſeines Ruhmes Prangen; 
Mit dem die Heffmingzauc: zu Grabe flieg: ” 
Da fprady ich zu bes. Mutter: ausgegangen 
Iſt unfer Stamm, wir beise find allen, - 
Es fol: bie. tieffle Wälduif und: umfanges. 
Wir zogen füdlich in. die MWüfteneiin,. - . 
Wo unf're Hätte wir und hier erhaut, 
Und beigefeht ber: Unſrigen Gebein. 
Ein Weißer einft,. vom Haaran hoch ergraut/ 
Begehrte gaſtlich / Schutz von unfernr Daher 
Und wie ihn ſchanf ve Mutter angeſchaut, 
Da ſchrie fie leiſe mie in's Dhrs ermnche 
Der ift es, der den Vater bir erſchlagen; 
Gedenke deines Schwures: Race! Rache! — 
Ich will, was folgt, an anderm Ort dir ſagen; 
Erhebe dich, mein Gaſt, und folge mir. 
Er ſchwieg und. ging, ich folgte nur mit Zagen. 
Durch Urwald's Dickicht, unburchbringlich fehier, 
Auff ſteilam Abhang klommen wir empor, 
Am Abſturz einer Bergſchlucht hielten wir. 
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Der Blick vor uns ſich unterwärts verlor 
In nächt'ge Ziefe, kaum erfcholl das Braufen 
Des Bergftrom’s noch herauf zu unferm Ohr. 
Da fand der Wilde in des Sturmes Saufen, 
Und warf zornfunkelnd einen Bid mir zu, — 
Zu Berge flräubte ſich mein Baar vor Graufen. 
Wo jenen ich geführet, flehft nun du! — 
Beginnend fo nad langem Schweigen, that er 
Wie einer, ber dem Sturm gebietet Ruh. — 
Er fürchtete den Tod und winfelnd bat er 
Um Leib und Leben, boch ich ftieß ihn fort: 
Den bu gemorbet, räch' ich, meinen Bater. 
Du kommſt mit mir in’s Land ber Geifter, dort . 
Erwartet meiner rühmlicher Empfang ; 
Das Opfer bring’ ich und ich halte Wort. 
Und ihn mit kraͤft'gen Armen faflend, fprang 
Ich hier hinab, in diefes Schlundes Rachen, 
Zu feinem und zu meinem Untergang. 
Noch hör’ ich feines Körpers dumpfes Krachen, 
Der bort am ſchwarzen Felfen ward zerfchlagen ; 
Sch jelber follte noch dem Licht erwachen. 
Du fiehft den Wipfel einer Geder ragen, 
Dort, unter und, aus enger Felfenfpalte; 
Dort ward ich wunderfam im Schwung getragen. 
Und wie mich fanft bie Zweige wiegten, fchallte 
Erfreulich meinem Ohr ber dumpfe Zon, 
Der von der Felswand drüben wieberhallte. 
Da fprady der große Geiſt zu feinem Sohn: 
Kehr' um, vermehre beiner Opfer Bahl; 
Es bleibet vorbehalten dir bein Lohn, 


98 


Da that ich, wie die Stimme mic befahl; 
Mir half die Wurzel dort hinauf mich winken; 
Ich trage noch des Lebens Laft und Qual. 
Und ich darauf: bu wirft nun Ruhe finden, 
Du haft erfüllt der Rache leute Pflicht, 
Der Mörder fiel, did Tann kein Schwur mehr binden, — 
Der Mörder, ja — mein letztes Opfer niet. 
So er und fah mich feltfam büfter an, 
Als hielt! er über mich das Blutgericht. — 
An jenem Tag, wo ich dem Tod entrann, 
Hat Andres mir ber große Geift gebaten; 
Fünf Skalpe find’s, die feither ich gemenn. 
Ich fandte vor mir her noch fünf der Boten, 
Hab’ aber nicht am Leben mehr Gefalken, 
Seit fih die Mutter legte zu den Todten; | 
Bin müb' und traurig worben fo gu wallen, 
Der legte meined Stammes und allein, | 
Und heute fol mein legtes Opfer fallen. 
Der vor’gen Nacht gebente, wo ber Schein 
Mich deines Feuers an bein Lager brachte; 
Da mochte dir bein Schlaf gefährlich fein! 
Unfeliger, du fehliefft! ich aber wachte: 
Du fchliefft fo ruhig, wie, ben Andern gleich, 
Sch meiner Rache dich zu opfern dachte; 
Und wie ic fhwang den Zomahamf zum Streich, 
Und aus ber Scheibe ſchurf mein Mefler ang, 
Da mocht' ich nicht, da. warb ich fräg und weich; 
Und wie mein eigner Muth mid) fo betrog, 
Und nicht beherrfchend mehr die laͤß gen lieder, 
Sich von ber.:Zhat zurüd mein Wille bog, 





Da warf ich vor dem großen Geift wich nicher, 
Der mich errettet einft aus biefem Schlunbe, 
Und ich vernahm biefelbe Stimme wieder. 

&ie gab von bem, mas ich zu thun, mir Munde. 
Du wirft, wie ich gehorchen lernte, fehen. 

Mein letztes Opfer fällt in biefer Stunde. 

Er ſchwieg und wandte langfam fich zu gehen, 
Und winkte mir; ich folgte finnenb nach 
Und mochte nicht der Rebe Sinn verſtehen: 

Mer wirb das Opfer fein, bas er verſprach? 

Bin ich das Schlachtthier? — Ruhig ſchritt voraus, 
Der ih in neue Richtung Bahnen brach. 

Der Wald erbröhnte von dem Sturmgefaus, 

Es gab ber Donner fchmetternd feinen Klang, 
In Strömen fiel ber Regen mit Gebraus. 

Des Sturmes Stimmen übertönend, fang 
In feiner Väter Sprache fonderher 
Der Wilde tief ergreifenben Geſang. 

Da warb ed mir in meiner Seele Bar, 

Daß dieſe feltfam fchauerliche Weiſe 
Das eig’ne GSterbelieb des Sängers war, ' 

Und bald erfhien — ed warb mein Blut zu Eiſe, 
Und auf ben Lippen mir erftarb das Wort, — 
Ein ſchlichtes Grab in hoher Bäume Kueife, 

Und er zu mir: halt an! wir find am Det. 

Du ſollſt nad) unfern Bräuchen mich heſtatten. 
Es führet dich zurück der Fußſteig dort. 

Hier legſt du mich zur Muh nach dem Ermatten. 
Dies Grab enthält ber Meinigen Gebein, 
und wird umfdwirrt von meiner Väter Schatten. 
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Er ſprach's und trat in feiner Zobten Reih'n, 
Beftieg den Hügel, ruhig, würbevoll, 
Sich feftlich ſelbſterkohr'nem Tod zu weih'n. 
Der inn’re Sturm, ber ihm im Buſen fchwoll, 
Verhallte- fchaurig in dem Schwanenfang, 
Der herzzerreißend feinem Mund entquoll. 
Ein Nahhau fchien des Donners mächt’ger Klang, 
Des äußern Sturmes langgezog’ned Stöhnen, 
Der Stimme, 'die ſich feiner Bruft entrang. 
Die Sprache balb verlaffend von ben Söhnen 
Des Waldes, wandt’ er feiner Augen Licht 
Mir zu, und fang in meiner Sprache Tönen: 
Ich bin der letzte meines Stammes, nicht 
Bon Beindes Hand zu fallen wird mein Loos, 
Noch wie bie Eeder, die vor Alter bricht. 
Denn feht, ich reiße mich vom Leben los, 
Und geh’ in’s Land ber Geifter freien Muthes, 
Von Schwächen und von Zabel bar und bloß. 
Der Mein’gen Mörder! Räuber meines Gutes! . 
Ihr Weißen! denen meine Rache galt, 
Genug vergoffen hab’ ich eures Blutes. 
Ich bin gefättiget und müd' und alt, 
Mein Nam’ ift am Ontario verflungen, 
Und iſt in Waldes Wiederhall verhallt. 
Ich habe felbft mein Sterbelied gefungen, 
Der ich ber legte meines Stammes bin; 
Kein Lied erſchallt um mid von andern Zungen. 
Schon lange neigt hinunter ſich mein Sinn, 
Und euer, meine Väter, bin ich wertb; — 
Des Donners Stimme ruft, — ih komme hin. — 
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Ich aber ſtand von fern und abgekehrt, 
Verhüllt das Haupt in meines Manteld Falten, 
So lang’ fein Teifes Röcheln noch gewährt. 
Und wie bie letzten Zöne nun verhallten 
und ftill 68 ward, ba mußt’ ich mich enthüllen, 
Und treten zu ber Ruheftatt des Alten, ’ 
um feinen legten Willen zu erfüllen. 
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Don Juanito Marques Verdugo de 108 Leganes, 
| Spanifcher Grande. °) 


Wie noch in feinem Stolz Napoleon 
Den König Joſeph gu erhalten vang 
Auf Spaniens unerhört geraubtem Thron, 
Und durch die Lande unter hartem Zwang 
Ein meuchleriſcher Volkskrieg fich ergoß, 
Der unabläffig fchnell fein Heer verfchlang ; 
War einft ein Heft, ein Ball auf Menda’s Schloß. 
Marques be los Leganes! heut’ ein Ball, 
Und Spaniens Feind, du Grande, bein Genoß? 
Bei raufchender Muſik und Cymbeln-Schall 
Beengten Bictor diefes Schloffes Mauern; 
Der Boden want in Spanien überall. 
Ihn ließ ein Blick von Glara tief erfchauern, 
Und um fich fchauend in der Gäfte Reihen, 
Sah er Verrath aus Aller Augen lauern. 
Den Saal verlaffend fchrie er auf im Freien: 
D Clara, Clara! foll auch ung das Herz 
Verbluten in dem Kampfe ber Parteien? 
Von der Zerraffe Rand fah niedberwärts 
Er düftern Muthes in das tiefe Thal; 
Gedanken waren fern, er war nur Schmerz. 





*) Das fpanifhe Wort Verdugo beteutet: „Henker.“ 
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Die Felfenwand, bie Gärten allzunral, 

Die Stabt, das Meer barüber audgefpannt 
Erfhimmerten im Haren Mondesſtrahl. 
Da weckt' ihn eine Stimme: Commandant, 
Ich fuche dich; beſiehl, die Zeit iſt theuer, 
Bevor und bie Empörung übermannt. 
Es ift im Rabennefie nicht geheuer, 
Sie feiern trogig die Iohannisnacht, 
Und wider DOrbnung brennen ihre Beuer. 

Sieh dort, was fie fo übermüthig macht. 

Er wies hinaus aufs hohe Meer und ſchwieg: 

Her fegelten die Schiffe, Englands Macht. 
und zifhend von bes Schtoſſes Binnen flieg 

Ein Feuerball, ber rief mit argem Munde: 

Auf, Spanier, auf! es gilt Bertilgungstrieg! 

Ein Gegenruf erfholl aus Thalesgrunde, 

Und plöglich fliegen wirbelnd Rauch und Flammen 
Bon. allen Bergesgipfeln in der Runde, 

Es fiel ein Schuß: Gott möge fie verbammen ! 
Schrie taumelnb auf und flerbend der Soldat; 
Das Blei ſaß in ber Bruſt, er ſank zuſammen. 

Die Stadt tft jept ein Schauplag graufer That; 
Victor, der Pflicht gehorchend, bie ihn bund, 
Wil hin im Flug, es bieidt ber einz'ge Rath. 


Da hält ihn fanften Drudes Slata’s Hand: 


Entfieuch! die beiden Bruͤder folgen hir; 
Dort hält ein Roß am Fuß der Pelfenwanb. 
Sie ftößt ihn fort, er Hört fie rufen: hiet! 
Hier, Zuanito, Philipp, hier! iym nach! ' 
Die Stieg’ hinab entfleucht dev Offizier. 
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Die Kugeln fauften, während fie noch fpradh, 
Und trieben feine Flucht ihn zu beflügeln, 
Ihm folgten auf den Ferien Tod und Schmad. 
Er endlich fißt zu Pferd’ feft in ben Bügeln, 
Dem Hauptquartier zujagend fonber Raſt 
Mit blut'gen Sporen und verhängten Zügeln. 
So kommt er vor ben General mit Haft: 
Ich bringe dir mein Haupt, mein Haupt allein, 
Sonft keines, das du mir vertrauet haft. — 
Mag minder Schuld vielleicht als Unglüd fein; 
Dem Kaifer bleibt das Urtheil vorbehalten, 
Der Tann erfchießen laſſen unb verzeih'n. 
Nun iſt's an mir, die Rache zu verwalten. 
Man fah, wie erft der andre Morgen graute, 
Vor Menda die Colonnen ſich entfalten. 
Die jüngft auf’d Meer fo übermüthig fchaute, 
Die Stabt war eig’'ner Ohnmacht überlaffen, 
Und nicht erfolgt die Landung, ber fie traute. 
Die Tags zuvor fo aufgeregten Maffen 
Der flolgen Bürger, ſtarr vor Schreden, ließen 
Den Rächer einzieh'n durch die ftillen Gaffen; 
Und Blut begann fogleih um Blut zu fließen; 
Es boten felbft die Schuldigen fich dar, 
Zweihundert ließ fofort er nieberjchießen. 
In jenem Zanzfaal auf dem Schloffe war 
Sein Hauptquartier, umringt von feinem Stabe 
Befahl von dort er Blut'ges feiner Schaar. 
Mas ſchwer Leganes auch verfchuldet habe, 
Er felbft ein Greis, fein Weib, die Kinder alle, 
Zwei Männer, zwo Jungfrauen unb ein Knabe, 
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Ein Iammerbilb bes Stolzes nad) bem Falle; 
Geknebelt find fie mit unwärb'gen Striden, 
Gefeffelt an bie Säulen dort der Halle; 

Mit ihnen acht Bediente; bie erſticken 
Sn tieffter Bruſt der eig’nen Klage Laut, 

Wie voller Ehrfurcht fie auf jene bliden. 

Und blut’gen Werkes Vorbereitung fchaut 
Man auf der Schloßterraffe mancherlei, 

Da wirb aus Balken ein Gerüſt erbaut; 

Und der's vollftreden wirb, der fleht dabei, 

Er fcheint fi ſelber fchaudernd zu verachten, 
Daß aufgeipart er jo Verruchtem fei. 

Sn flummer Haltung fteh'n umher die Wachten, 

And hundert Bürger werben hergetrieben, 
Verurtheilt ſolches Schaufpiel zu betrachten. 

Hülfthätig- ift ein Franke nur geblieben, 

Der bleich und zitternd zu den Opfern ſchleicht, 
Verachtung erntend für fein treues Lieben. 
Ruft Clara nicht: Victor, bu haſt's erreicht! 
Doch nein, fie Spricht mit ihm, fie flüftern leiſe, 
Indem fie bald erröthet, bald erbleicht. 
Mit Ingrimm [haut auf fie der ſtolze Greife, 
Es trübt und ſenkt fih ihrer Augen Licht, 
Sie winkt dem Freund auf würbevolle Weife. 
Der tritt nun vor den General und fpridht: 
IH bin, der deine Gnade bier begehrt. — 
Du Gnade? — Ya! bie letzte traur'ge Pflicht: 

Laß richten die Leganes mit bem Schwerbt, 
Nicht aber mit dem Strange, — Zugeflanden. — 
Der Beiftand eines Priefters...! — Wird gewährt, — 


Befreien Laffe fie von ihren Barden; 

Sein Wort, mein Wort wird Sicherheit bir geben. - 
Bift Bürge du, fo bin ich einverftariden. — 

Noch wagt ein Gnadenruf fi zu erheben: 

Sein ganzes Gut, zu fühhen, was geſchah! 
Schenk' einem feiner Söhne nur bas Leben! — 

Des Königs ift das But; mas will er da 
Noch feilſchen? Alle fteüben, alle. Nein! — 
Und aud) das Kind, ber zarte Knabe? — Ya! 

Wir find in Spanien. Wein her! fag’ ich, Wein! 
Ihr Herrn, dem Kaiſer! laßt die Becher klingen! — 
Und foll das harte Wort bein lettes fein?! — 

Das ift’s, und... nein! Mag Gnabe fi erringen 
Und Leib und Gut ermwitlen, ber ed wagt 
Den Blutdienft an den Andern zu vollbringen. 

Das ift mein letztes Wort. So wie ers fagt, 

Da ſträubet Manchem fi) das Haar empor, 
Der doch für tapfer gilt und unverzagt. 

Man fchweigt, et winkt gebietend, und Victor 
Verläßt den Saal; er tritt, unb möchte weinen, 
Zu den Sefang’nen in ber Halle vor.. 

Man haut auf. ihn, und Mandher dürfte meinen, 
Daß nicht unmenfchhlichen Befehl er Brächte; 
Entfeffelt wird Leganes und bie Seinen. 

Er felber Löfet zitternd das Gefledite, . 

Das Clara's zarte Hände hält gebunden; 
Man Übergiebt dem Henker dort die Knechte. 

Du Armer, fage nun mir unumwunden, 

So fragt die hohe, herrliche Geftält, - 
Dat beine Stimme kein Gehör gefunden? 
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Und er, ſich neigend, kaum vernehmlich lalle 
Ihr Worte zu, bie ſchauerlich einporen 
Sein tiefſtes Herz, es überläuft ihn kalt. 
Sie aber ſcheint ihm ruhig zuzuhoͤren. 
Zum Water fie: laß Beinen Som und Erben 
Dir Unterwerfung und Gehorfam ſchwören. 
Gebiete du; ihn trifft es zu erwerben, 
Mas du begehrt, bush Thaten.. . . . fauberhaft! 
Wir Haben’s gut, wir haben nur zu flerben. 
O Suanito! du verjingter Schaft 
Der Lilien, bie Leganes Schild beſchatten, 
Steig’ auf in unf’rer Väter Helbenkraft! 
Rings um ben hodyergrauten Vater hatten 
Sid, ahndungsvoll gebeängt bes Haufes Glieder, 
Geftügt die Mutter an bie Bruft des Gatten; 
Ihr Aug’ erhellte ſich, fie hoffte wieber; 
Da fprad die Maid das Gräßtiche zu Ende; 
Sie ſank entfest, erfchöpft, ohnmaͤchtig nieder. 
Der Vater rief: o Juanito, wende 
Die Schmach von ung, die ärger als der Lab! 
Er fchüttelte das Haupt und rang die Hände. 
Bift du mein Blut, erfülle mein Gebot! | 
Du bift bes Haufes Stamm. Er aber’ fchrie: 
Wer färbt in Vatersblut die Hände roth? 
Und Slara warf vor ihm fich auf die Knie’: 
O Bruber, wenn du mich zu lieben meinft, 
Berühre jener Schreckliche mich nie! 
Du bift ja, der zu mir gefprochen einft: 
Bevor du angehören ſollſt dem Franken, 
Bor dem bu wicht zurückzubeben fcheinft, 
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Vertilget den unwürbigen Gebanten 
Mein eig’ner Dolch in deiner falfchen Bruſt; 
Nun laß den Tod mid; beiner Liebe banken. 
Und Philipp ſprach: bu armer Bruder mußt, 
Du mußt bes Haufes Schild empor noch fragen; 
Das fonft er untergebt, ift bie bewußt. 
Die jüng’re Tochter und die Mutter lagen 
Sich weinend in den Armen; zürnend ſchalt 
Der Knabe feiner Schwefter weibifch Klagen. 
Die Stimm’ erhob der Alte mit Gewalt: 
War der von fpan’fhem Abel, der allein 
Das eigne Leid erwog, da's Thaten galt? 
Du warft mein Sohn nicht, darfft es nimmer fein, 
Und bich verläugn’ ich in der Sterbeftunds. 
Die Mutter ftöhnte: fill! er willigt ein. 
Ein Priefter zeigte fih im Dintergrunde; 
Sie führten ihn zu Suanito gleich, . 
Und Slara gab ihm fchnell von allem Kunbe, 
Wie fonft dem Sünder zu dem Zobesftreich, 
Syrah Muth ihm ein zu leben jener Bote: 
Er fagte: ja! und wurbe Teichenbleich. 
Die Friſt verftrich, die Trommel rief und. drohte 
Von der Terraſſe herz fie traten vor 
Auf ihren Ruf dem Zobe zu Gebote. 
Sie hielten Schritt und blickten feft empor, 
Nicht Stolz und Haltung hatten fie verlaffen; 
ie war nur Einer, der bie Kraft verlor, 
Der jollte leben! Den nur mußte faffen 
Der Beichtiger und führen. Dort bereit 
Der Blod, das Schwerbt, ein Anblick zum Erblaſſen. 
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Da ſtand aud Einer, nit vom Blocke weit, 
Den zu volftreden hier bie blut'ge That 
Das fchauerliche Machtgebot befreit. 
Und zu dem blutgewohnten Manne trat 
Kun Juanito, leife flüfternd, leiſe 
Sprach ber ihm zu, und gab ihm feinen Rath. 
Und ieh’, die Kinder Enieten fchon im Kreife, 
Zunaͤchſt der Mutter ſtand der Kapellan, 
Und flolze Blide warf umher der Greife. 
Zum Bruber Mariquita nun begann: 
Ich bin nicht flark, mein Bruder, wie ich follte; 
Erbarme dich unb fange mit mir an. 
Es pfiff das Schwerbt, getrennt vom Rumpfe rollte 
Ihr lod’ges Haupt, der Mutterbruft entquoll 
Ein Schrei, den fie umfonft erftidden wollte. 
Kam Raphael, der fragte Liebevoll, 
Wie er das Haar fih aus dem Naden ſtrich: 
Bin ich fo recht, du Suter, wie ich foll? 
Da fiel der Streich, und Clara ftellte ſich; 
Wie er in’s Antlig ſah der bleihen, fehönen: 
Du weineft! ſprach er. Sie: ich ben?’ an dich. 
Er ſchwang das Schwerbt, da hörte man ertönen: 
Halt! Gnade! Gnade! — Wird der Ruf auch mahr? 
Wird er ben Muth der Sterbenden.verhöhnen? — 
Hervor trat Victor aus der Franken Schaar 
Und ftellte bleich fi, bebendb und verftört 
Dem Auge bes geliebten Mädchens bar: 
Du, deren Herz, ich weiß es, mir gehört, 
Sei mein, mein Weib! das eine Wort, o fag’ es; 
Die Macht, die dich verfolgt, hat aufgehört! 
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Das Leben nur, o füße Mash! ertwag’ eB; 
An meinem Arm, an meiner treum Bxuſt, 
Zu weinen ob den Gräueln biefes Tages. 
Vertraue mir und trage ben Verluſt; 
Dir biet’ ich zum Veſchuͤtzer mich und Leiter, 
Sch träume ſelbſt von Feiner füßern Luft. 
Sie fah ihn hellen Blickes an uud heiter, 
Und wandte fich, nicht ſchwankend ob ber Wahl, 
" Dem Blode zu, und: Juanito, weiter! 
Da fiel ihr Haupt und fprang ein other Strahl, 
Das Hergensblut, bem mocht' er nicht entweichen; 
. Den Wankenden verbarg ber Freunde Zahl. 
Und Philipp nahm, nach weggeräumten Leichen, 
Den Plag ber Schwefter ein, und ftarb guleht, 
An Stärke nur ben Anbern zu vergleiden. 
Vor trat Leganes felbft der Vater jegt, 
um fich betrachtend feiner Kinder Blut, 
Und Juanito fprang zuruͤck entfeht. 
Doch er: ermanne dich und faffe Muth! 
Hört’s, Spanier, hoͤrt's! und ſagt's dem VBaterlande ! 
Er ift der Sohn, auf bem mwin Segen ruht. 
Marques be los Leganes, fpan’fcher Grande, 
Triff fiher nur! bu biſt des Tadels bar; 
Dem Feinde deines Landes bleibt die Schande. 
Wohl traf er gut; ein Röcheln fonberbar ' 
Hat aus ber athemlofen Bruf bezeugt, 
Daß feine legte Kraft geſchwunden war. 
Wie nun die Mutter vortrat, tief gebeugt, | 
Doch würbenoll, er fie in's Auge faßte, 
Da fchrie er laut: fie hat mid ja gefäugt! 
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Der Schrei erweckte Nachhall, es erblaßte 
Im weiten Kreiſe jegliches Geſicht, 
Das Mahl verflummmte, mo der Franke praßte. 
Sie ſprach ihm zu, er aber hörte nicht; 
Da fchritt fie zu der Bruſtwehr und vollſtreckte 
Hinab fich flürzend felbft das Blutgericht. 
Er lag in Ohnmacht. 
Dort, ber Blaſſe wedte 
Wohl deine Neugier; deine Augen fah'n es, 
Wie Gramesnacht die hagern Züge deckte. 
Die Furchen find die Spuren nicht bes Zahnes 
Der allgewalf’gen Zeit, bas fiebft bu fchon; 
Verdugo, beißt der Bann, be los Leganes. 
Bewundert und. bedauert und geflohn, 
So fchleicht unb wird er fchleichen allevwegen, 
Bis ihm geboren wird ber erfte Sohn; 
Dann wirb er zu ben Uebrigen fich Tegen. 
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Das Vermächtniß. 





Sch bin fchon alt, es mahnt der Zeiten Lauf 
Mich oft an Längft geſchehene Geſchichten, 
Und bie erzähl’ ich, hoccht auch Niemand auf. 

So weiß ich aus der Chronit und Gedichten, 
Wie bei der Heft es in Ferrara war, 

Und will bavon nur einen Zug berichten. 

Es fcheute wohl ſich Jeder vor Gefahr, 

Den Peſterkrankten Water floh ber Sohn, 
Die Mutter felbft das Kind, das fie gebar. 

Es war zu heißer Sommerzeit; gefloh’n 
Bon Freunden und Berwandten, weltverlaffen 
Lag Baffo della Penna fterbend ſchon. 

Sein Zeftament, bas wollt’ er fehreiben laffen; 
Es ließ fich endlich ein Notar bewegen, 

Das Dokument rehtsfräftig zu verfaffen. 

Unb er: ich will es ihnen auferlegen, 

Ich meine meinen Kindern, meinen Erben, 
Anftändig meine Fliegen zu verpflegen. 

Und der Notar: ihr lieget fhon im Sterben, 

Wie ſchickt ſich's, Baſſo, daß ihr Scherze treibt, 
Anftatt um euer Heil euch zu bewerben. 
Drauf biefer: fchreibt, wie ich euch fage, ſchreibt! 
Ihr feht mich ja verlaffen von ben Meinen, 
Da noch dies Fliegenvolk mir treu verbleibt. 
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Rur treu aus Gigennug, fo mögt ihr meinen; 

Ich will’s nicht unterſuchen, will allein 

Es wiffen, daß bie Zreuften fie mir fcheinen; 
Bei Sott! ih muß und will erkenntlich fein. 

Drum, fchreibt es nieder, fo wie ich euch fage, 

Denn wohlerwogen ift der Wille mein: 
Alljährig follen fe am Jatobs tage 

Kusfegen ‚einen Scheffel reifer Feigen 

Den Fliegen allzumal zum Feftgelage. 
Und follten fie darin ſich läffig zeigen, 

Unb unterblieb’ es nur ein einzig Mal, 

Fällt Hab’ und But dem Armenhaus zu eigen. — 
Und noch gefchieht es fo, wie ex befahl, 

Unb am beflimmten Zage zugemeſſen 

Wird noch den Fliegen ihr beflimmtes Mahl. 
Der Fliegen hat Bein Erbe je vergeffen. 
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Der Geift der Mutter. 


Die Mufe führt euch in das Schloß bes Grafen; 
Sie hat ben alten Wappenfhild am Thor 
Verhangen, und es foll fein Name fchlafen. 

Seht dort ihn felbft, der bleich und hager vor y 
Dem Yergamente gähneknirfchend lacht, 

Und zitternd, wie es raufchet, fährt empor. 

Schaut nicht hinab in feines Buſens Nacht, 

Fragt nicht nach feinem Unmuth, feinem Groll, 
Und nicht, was vor ihm felbft ihn fchaudern macht. 

Blickt ab von ihm; feht fchweigfam, ahndungsvoll 
Die Dienerfchaft den einz'gen Sohn erwarten, 
Dem jest der Mutter Erbe werben foll. 

Er ward in Schul’ und Welt und Krieg vom harten 

Gecchick verftoßen, feit die Augen fchloß, 

Die liebend pflegte feiner Kindheit Garten. 

Nun Eehrt er heim in feines Vaters Schloß; 
Er wieget fich in zaubervollen Träumen, 
Und fpornt vor Ungebuld fein feurig Roß. 

Und dort beginnt inmitten grünen Räumen 
Das Dorf mit rothen Dächern zu erfcheinen ; 
Die Kirche dort, und unter jenen Bäumen... . .! 

Er bat den Baum gepflanzt, der jegt mit feinen 
Weitausgefpannten Aeſten fchirmt das Grab 
Der Mutter, wo er beten muß und weinen: 
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Vernimm bu mich, die mir bas Leben gab, 

Du, deren Bird ich ſtets in mir getragen; 
Richt wende jetzt die Augen von mir ab. 

Der fremdgeworb’nen. Heimath werd’ ich klagen, 
Daß meine Träume noch nur Träume find; 
Du follft um mich die Geifterarme ſchlagen. — 

Und nun zu Roß! zum Schloß hinan gefchmwind ! 

Der Bad, — bie Felfenwand, — bie alten Foͤhren, 
Ihr dunkles Haupt bewegt ber Abenbwind; 

Sie fcheinen feines Herzens Gruß zu hören 
Und zu erwiedern; Fremde find allein 
Die Deenfchen, die die Zäufchung ihm zerftdren. 

und hier, um diefen Felfen muß es fein, — 

Es wendet fi der Weg, und vor ihm prangen 
Des Schloffes Binnen roth im Abendfchein ; 

Da rollen Thränen über feine Wangen; 

Er flürmt den Hof hinan, und Diener fommen 
Neugierig fremb herbei ihn zu empfangen. 

Nach feinem Vater fragt er, fucht ihn frommen 
Und liebedurſt'gen Blickes: hat er, ach! 

Von feines Sohnes Heimkehr nichts vernommen ? 

Dem Jäger folgt er durch die Halle nach, 

Der trägt Gepäd und Mantel und Piftolen, 
Und führt ihn ein in's innere]@emadh. 

Da tritt vor ihn ein Mann mit flieren, hohlen, 
Entfternten Augen, deſſen büft’re Falten . 
Die Schatten feines Innern wieberholen. 

Der fpricht: die Kunde hab’ ich ſchon erhalten; 

Ihr kommt der Mutter Erbe zu begehren, 
Ich Tann euch nicht das Eure vorenthalten. 
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Da kann er fi) des Schauberns nicht erwehren, 
Es finten fchlaff die ausgeftrediten Arme, 
Und ſtumm und flarr verfchludkt er feine Zähren. 
An diefes Herz doch fchlagen muß der Arme, 
Richt dringt hinein hie Stimme der Natur, 
Da fchweigt er überwältigt von dem Haxme. 
Er ftammelt: Schlaf! da winkt der Alte nur, 
Gr folgt dem Iäger bei ber Kerze Schimmer 
Zum andern Flügel über Gang und Flur. 
Da Öffnet ſich vor ihm, er fieht ed immer, 
Er hat es mit dem Herzen ſchon erkannt, 
Das von ber Mutter fonft bewohnte Zimmer. 
. Da fteht nun ber Verwaifte wie gebannt, 
Betrachtet finnend die gemalten Wände, 
Bon bittrer Luft und Schmerzen übermannt. 
Sie lag auf biefem Lager, als bie Hände 
Sie fegnend legte auf fein lodig Haupt; 
Dann ſank fie hin, ihr Leben war zu Ende. 
Hier warb er feines Theuerften beraubt, 
Hier hat der. Ernft des Lebens ihn erfaßt 
Und feiner Kindheit üpp’ges Reis entlaybt. 
Und jest! — So fleht er eine lange Raft, 
Bon Sarnen der Grinnerung umftellt, 
Das Herz zermalmt von namenlofer Laſt. 
Und endlich nieber auf das Lager fällt 
Er weinenb, fchluchgend, ſchmerzenüberwunden, 
Den Schlaf nicht fuchend, der ſich ferne Halt. 
Der Schloßuhr eh’rne Zunge zählt bie Stunden, 
Es ſchließt die Nacht ſich zu, das Licht verglimmt, 
In graufer Stile?biuten feine Wunden. 
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Da mahnt ihn ein Geraͤuſch, das er vernimmt,' 
Daß drüben bei bem Vater er gelaffen 
Die Waffen, bie zu feinem Schuß beftimmt. 
Und ringsher fpähend fieht’ ei einen blaffen 
Unfihern Schimmer durch das Zimmer wehen; 
Es reizt ihn, den in's Auge [charf zu faſſen. 
Er höret draußen leiſen Schrittes gehen; 
Er ſiehet jenen Schimmer ſich geſtalten, 
Und ſiehet ſeine Mutter vor ihm ſtehen. 
Sie winkt ihm, regungslos ſich zu verhalten, 
Sie hebt die Augen ſchmerzenreich empor, 
Sie ſcheinet über ihn die Wacht zu halten. 
Es rauſcht, die Thür geht auf, — ſie tritt davor, — 
Ein lauter, angſterpreßter Schrei erſchallt, 
Die Stimme ſeines Vaters traf ſein Ohr; 
Da wirft man Schweres klirrend hin, es hallt 
Der Gang von flücht'gen Schritten, es verklingt, — 
Zerfloſſen iſt in Nebel die Geſtalt. 
Er aber dort auf ſeinem Lager ringt 
Mit dem Entſetzen, bis mit hellem Scheine 
Der junge Tag in ſeine Augen dringt. 
Er ſchaut umher; die Thür iſt auf, und feine 
HYiftolen liegen auf der Schwelle dort; 
Er fragt fih nicht, was er darüber meine. 
Er ſchleicht hinaus ſich leiſe, fpricht Fein Wort, 
Er fattelt, fleigt zu Roß und drüdt die Sporen; 
Erft ihrem Grabe zu, dann weiter fort. — 
Es hat fich jede Spur von ihm verloren, 
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Die Retraite. 


Am Sonntag Abend auf dem Werber waren 
Zum luſt'gen Walzer in dem Fifcherfrug 
Die ſechs Trompeter da von ben Hufaren. 
„Herüber von dem andern Ufer trug 
Sie noch das Eid, nun gab ed Spiel und Zanz; 
Es waren zum DOrchefter fünf genug. 
Der fechfte hielt fih abgefondert, Franz, 
Er Eofte wohl mit feiner Braut verflohlen, 
Der Margarethe, ber gehört er ganz. 
„Bir haben unfre Sache Gott befohlen, 
Und hat ber Frühling erſt din Fluß befreit, 
So komm’ ich nur, hinüber dich zu holen.’ — 
„D Franz! und biefe lange, bange Zeit! 
Wie foll ich, bich zu fehen, mich entwöhnen, 
Du bift mein Leben, meine Seligkeit!“ — 
„Du Hörft mich, höreft die Trompete bröhnen, 
Sie wird bir meiner Liebe Botfchaft bringen 
Bei der Netrait in Nachhalls : Zittertönen. 
Wenn biefe letzten Zöne zu bir bringen, 
Ich bin’s, gedenke mein, dann weht von drüben 
Dir meine Seele zu auf ihren Schwingen. 
Mag body der Eisgang Eurze Feindfchaft üben, 
Der Frühling unfrer Liebe wird erwachen, 
Und feine Zrennung fürber uns betrüben.” — 
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„Hört auf! wer mag noch lärmen bier und Lachen!” 

Ein Fiſcher fprang herein und fehrie das Wort: 
„Hoͤrt ihe denn draußen nicht des Eiſes Krachen !? 

Ihr Heren, bie ihr hinüber müßt, macht fort; 
Stromauf! da hält ſich's länger, bis es bricht, 

Dem Lichte zu am anbern Ufer dort.’ — 

„D Stanz, bleib hier!’ — ‚Mein Lieb, ich darf es nicht, 
Nicht Urlaub hab’ ich.” — „Meines Vaters Haus... — 
„Ich bin Soltat und kenne meine Pflicht. — 

„DD lieber Sranz, in folhem nähf’gen Graus ... 1 — 
„ir fheiden ja, mein Lieb, zum legten Dale; 

Laß ab! fei ftark! die Andern find voraus,’ 

Stromauf, fehräg über, nad) dem Lichtfignale, 

Sie fchritten fehnell und ſchweigſam durch die Nacht, 
Erhellt von keines Sternes bleihem Strahle; 
In Nebeln, von dem Winde hergefacht, 
Schien ihnen oft das Kichtlein zu verſchweben; 
Sie fchritten zu, als ging es in bie Schlacht. 
Sie fühlten unter fi) das Eis erbeben, 
Und hoͤrten's graufig donnernd fid) zerfpalten, 
Und: ſah'n es aufgeriffen fich erheben; 

und wie bed Abgrunde Stimmen rings erichallten, 
Beflügelten den Lauf fie landhinan, 

Erft jenfeits auf dem feflen Grund zu halten. 

Und wie fie dort erreicht den Rettungsplan, 

Da zählten fie und zählten. — „Gott und Vater! 
Wir find nur fünf! es fehlt der fechfte Mann! 

Der fehlt, ift Franz; fie hielt ihn auf; was that er? 
Doch feht den Schatten dort! das muß er fein, 

Im windgefegten Schneegewölfe naht er. 
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Franz! Franz! gieb Antwort! — Beine Antwort! nein, 
Er ift es nicht, Das Schneegewölt zerfallen, Ä 
Stumm, ebenmäßig, hüllt die Nacht uns ein.’ 

Und von dem Strome her, wo wirbelnd wallen 
Die Schollen, und einander fich zerſchmettern, 
Hört laut man wohlbefannten Ton erſchallen; 

Der ehernen Trompete muthig Schmettern, 
Hetrait’! ihm felbit Pofaune bes Gerichtes, 

Es ruft bem Tode, nicht den ird'ſchen Rektern. 

Und firomabgleitend fern und ferner bricht es, 

Und leif’ und leiſer, aus ber Nacht hervor, 
Ein Hauch der Ahndung überird'ſchen Lichtes. 

Dem Krug vorbei! da laufchet wohl ein Ohr! 

Und lang gezogen, leife zitternd ſchwingen 
Des Nachhalls legte Töne fih empor. — 
„Wenn dieſe legten Töne zu bir bringen, 
Sch bin’s, gedenke mein, dann weht von drüben 
Dir meine Seele zu auf ihren Schwingen. 
Mag doch der Eisgang kurze Feinbfchaft üben, 
Der Frühling unfrer Liebe wird erwachen, 
Und Feine Trennung fürber uns betrüben.’’ 

Und unterwärts erihallt mit Donnere-Krahen 
Das Eis, das Scholle fi auf Scholle ballt, 
Und dröhnend öffnet fich des Todes Rachen. 

Es ſchweigt, die legten Zöne find verhallt. 
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- Ein Baal Teſchuba. 


— —— 





Noch hatte der Rabbiner nicht begomen 

Zu unterrichten, im gebrängten Kreife 

Der Schüler hatte ſich Gefpräch entfponnen; 
Gefpräd von jenem räfhfelgaften Greiſe, 

Der in die Synagoge mar gekommen 

Faſt eigenthümlich ſchauerlicher Weiſe; 
Der auf der Trauerbank den Platz genommen, 

Dem Straͤfling gleich, andaͤchtig immerdur, 

Ein Vorbild der Erbauung allen Frommen, 
Und wie das Schlußgebet geſprochen war, 

Aufſpringend mit befremdlicher Geberbe, 

Sein Haupt verhüllt im faltigen Talar, 
Sich queer am Eingang auf die harte Erde 

Vor allen niederſtuͤrzend hingeſtreckt, 

Auf daß mit Füßen er getreten werde. 
Doch Feiner that's, denn jeber wich erfchrecht 

Zur Seite, daß den Starten er vermeibe, 

Den erft ber Testen Schritte Hau erweckt. 
Ein Hole müßt’ er fein nach feinem Kleide, 

Doch haben, die ihn fprachen, auögefagt, 

Daß ihn bie deutſche Mundart unterfcheide, 
Nach feinem Namen haben fie gefragt, 

Worauf er feufzend Antwort nicht Yegeben ; 

Sie haben, mehr zu fragen, nidyt gewagt. 
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Da trat, wie fo die Schüler fprachen, eben 
Der Greis herein, dem Winter zu vergleichen, 
Bon jugendlihem Frühlingsreis umgeben. 

Es fah’n die Ringsverftummenden ihn fchleichen 
Dem legten Plage zu, um ben er bat, 

Ihn follte ba das heil’ge Wort erreichen. 

Unb der Rabbiner ſich erhebend trat 
Mit ernftlem Worte zu dem felt'nen Gaft: 
„pier gilt es, auszuftceuen gute Saat. 

Wie du im Tempel dich betragen haft, 
Erfcheint vielleicht in zweifelhaften Lichte 
Dem, ber den Gang bes Lebens nicht erfaßt; 

Was aber bich bewogen, bas berichte 
Du diefen bier, damit auch fie ed wiflen; 

Ich fodre beine düftere- Gefchichte. 

Gar mancher ift der Weisheit nicht befliffen, 

Der wahrlich anders würde fein, verftünd’ er 
.Den Ernft der That im ftrafenden Gewiſſen.“ — 

„„Ich bin ein Baal Teſchuba, bin ein Sünder, 
Der wallenb durch das Elend Buße thut, 

Und jest der eig'nen Miſſethat Verkünder. 

Nach meinem Namen forfchet nicht, ber ruht 
Bei meinen Hinterlaff’nen, Weib und Kindern, 
Und liegt bei Haus und Hof und Hab’ und Gut. 

Sch handelte, geehrt und reich, mit Rindern 
Und fah mit Stolz auf meines Haufes Flor, 
Der ſollte jähen Sturges bald fich mindern. 

Sch ſtand indeß dem Ehrenamte vor, 

Die Spenden ber Gemeinde dbarzureichen 
Den fremden Armen vor des Tempels Thor. 
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Gin Weib, ihr Bild will nimmer von mir weichen, 
Ein fhwangres Weib fchalt einft mich einen Wicht, 
und zankte, fchrie und fchmähte fondergleichen. 

Da faßte mich ber Zorn, ich hielt mich nicht, 

Ich bob die Dand zu unheilvoller Stunde 
Und fchlug die Keiferin in’s Angeſicht. 

Das Wort erftarb in ihrem blafien Munde, 

Sie wankte, fiel, da lagen fcharfe Scherben, 
Es quoll ihr Blut aus einer tiefen Wunbe. 

Ich fah das grüne Gras fih purpurn färben, 
Sah Erampfhaft noch fie zuden eine Zeit, 
Dann flarr geftredt zu meinen Füßen fterben. 

Richt in die Hände ber Gerechtigkeit - 

Geliefert hätte mich die Brüderichaft, 
Ich war von jeder äußern Burcht befreit. 

Doch einen Richter giebt's, der Rache fchafft, 
Gewiſſen heißet, der bie fcharfen Krallen 
In's Herz mir eingeriffen voller Kraft. 

Und ich erfohr, ein Fragender, zu wallen 
Zu einem frommen Greife: Rabbi, fprich, 
Wie büß’ ich, der ich fo in Schuld gefallen ? 

Und harter Bußen viele lud auf mid 
Der flrenge Dann mit Beten, Baden, Zaften, 
Nur Eine, Eine nur war fürchterlich. 

Mit meinem Fluche follt’ ich mich belaften, 

In's Elend willig geh’n am Bettelftabe, 
Und fieben Jahre nicht auf Erden raften. 

Sch hab's gethan, ein Baal Teſchuba habe 
Sechs Jahr’ ich fchon vom Mitleidsbrot gezehrt, 
Sechs Jahre mich genähert meinem Grabe. 
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Die Heimat gu bereich wur verwehrt; 

Ich Habe mih, zu machtsoll angezogen, 
In immer engein Kreiſen ihr genäh'tt. 

Und einſt, da ſtand ich vor des Thores Bogen 
Der Vaterſtadt, da ſtand ich, wie gebannt, 

Mit ausgeftredten Armen vorgebogen. 

Sch hätte fliehen follen; übermannt 
Bon namenlofer Sehnſucht trat ich ein, — 

Wie felbft fo fremb! wie alles fo bekannt! 

Des langen Haupt und Barthaars Silberſchein, 
Der Stirne Furchen und bie fremde Tracht — 
Ich mochte jedem wohl unkenntlich fein. 

Wie ſchlug das Herz mir in ber Bruſt mit Macht! 
Sch fchlich daher, fo wie ber Suͤnder fchleicht, 
Und wo bie Straß’ am Markt bie Biegung macht ... 

Gott Ifraels! mein Haus! — Ein Kind — vielleicht 
Mein eignes Kind! — ein Mädchen tritt heraus, — 
Hat Rahel ſolch ein Alter wohl erreiht? — 

Der Ew'ge fegne dich und diefes Haus, 

Mein füßes Kind! ein Bettler ruft dich an 
Aus bitteen Elends namenlofem Graus. 

Eie fah mich freundlich an, und ſchritt fobann 
In’s Haus zur, und kam nach kurzer Prift: 
Die Mutter fehlt dir das, du armer Mann. — 

Es war ein Kreuger nur — die Mutter!? Iſt 
Bekannt auch beine Mütter, daß fo klein 
Die Sift fie einem Baal Teſchuba mißt? 

Sie fah mic, ſtaunend an, und ging hinein, 

Und kam fogleich auch wieder her au mir: 
Die Mutter fagt: es Tann nicht anders fein. 
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Sie hat's jest nicht, denn Water ift gleich dir . 
Ein Baal Teſchuba; würbeft mehr befommen, 
Wär’ unfer armer guter Vater bier, 
Run hatt’ ice ja aus ihrem Mund vemammen! 
Ich habe Ichluchzend fchnell mich abgewandt 
Und nicht mein Kind an meine Bruft genommen, 
Imn's Elend hab’ id mirh auridgehannt.‘” 
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Matteo Falcone, der Eorfe 





Bon weſſen Rufe hört man wieberhallen, 

Die her zu dieſen Höhen führt, die Schlucht 
Von Portosvechio ! Flintenſchüſſe fallen. 

Die Gelben find’s, bie Jäger, und es fucht 
Vor ihnen ber den Bufchwald zu erreichen 
Ein ſchwer Vermundeter in fcheuer Klucht. 

Aus dem Gehöfte will ein Kind fich fchleichen, 

Bu fpähen, was bebeute folder Zon; 
Es fiehet vor fich fteh’n den Blut'gen, Bleichen. — 

„Du bift, ich kenne dich, Falcone's Sohn; 

Ich bin Sampiero; hilf mir, feines Kind, 
Verſtecke mich, die Gelben nahen ſchon.“ — 

„Ich bin allein, bie beiben Eltern find 
Dinausgegangen.  — ,, Schnell benn und verfchlagen: 
Wohin verkriech” ich mich? fag’ an, gefhwind.” — 

„Was aber wird dazu ber Vater ſagen?“ — ' 
„Der Vater fagt, du babeft recht gethan; 

Und bu zum Dank follft diefe Münze tragen.‘ 

Die Münze nahm der Knabe willig an. 

Ein Haufen Deu, der fih im Hofe fanb, 
Verbarg den blutigen zerlumpten Mann. 

Dann ging bas Kind, des Blutes Spur im Sand 
Austretend, nad) bem äußern Thor befonnen, 
Wovor ſchon lärmend ber Verfolger ſtand. 
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Es war ber Vetter Samba. — „Wo entronnen, 

Sprich, Better Fortunato, ift der Wicht, 

Dem wir bie Fährte hierher abgewonnen?“ — 
„Ich ſchlief.“ — ‚Ein Lügner, der vom Schlafe fpricht! 

Di hat zu weden mein Gewehr gefnallt.” 

„Rod knallt es wie bes Vaters Büchfe nicht.” — 
„Antworte, Burfche, wie bie Frage fchallt; 

Und führft bu folche Reben mir zum Hohne, 

So fchlepp’ ich dich nach Corte mit Gewalt.” — 
„Verſuch' es nur, mein Vater heißt Falcone.“ 

„Ich aber werbe deinem Vater fagen, 

Daß er mit Schlägen dir die Lüge lohne.“ — 
„Ob er es thut, das möchte noch fich fragen.” — 

„Wo ift dein Vater? ſprich!“ — „Ich bin allein, 

Im Buſchwald wird er fein, ein Wild zu jagen.” 

Und Samba zu den Untergeb’nen fein: 

„Bier führt, ich traf ihn gut, die Spur des Blutes; 

Durchſucht das Haus, er wirb zu finden fein.‘ 
Ein Zäger brauf: „So ihr es wollt, fo thut es; 

Doc folltet ihr’3 erwägen, Abjutant, 

Uns bringt Falcone's Feindſchaft nimmer Gutes.’ 
Er aber fland unfhlüffig, abgewandt, 

und ſtach in's Deu, nachläffig, in Gedanken, 

Wie Einer, der bas Rechte nicht erkannt. 
Der Knab' indeffen fpielte mit dem blanken 

Gehenke feiner Uhr, und ſchob gelinde 

Ihn vom Verſteck zurüc des armen Kranken. 
Und wieder freundlich ſprach er zu dem Kinde: 

„Du ſpielſt mit meiner Uhr und haſt noch keine; 

Die hatt’ ich bir beſtimmt zum Angebinde.“ — 


128 


„sn meinem zwölften Jahr befomm’ id) eine.” 

„Biſt zehn erft alt, betrachte diefe nur.” 

Und blintend hielt er fie im Sonnenſcheine. 
Sar argen Slanzes funkelte die Uhr; 

Das zierliche Gehäus fo blank und Har, 

Die Radeln Gold, das Zifferblatt Lafur. — 
„80 ftedt Sampiero 1 — „Wird bein Wort aud wahr?“ — 

Dem Knaben ſchwur er zu mit theuerm Eide, 

Daß fie der fchnöbe Preis des Blutes war. 
Des Knaben Rechte hob nach dem Geſchmeide 

Sid) langfam zitternd; nieberwärts ſich neigend 

Berührt' es fie; ihm brannt’ das Eingeweide, 
Da bob ſich auch bie Linke, rüdwärts zrigend, 

Und gab den Schügling dem Berfolger bloß; 

Geſchloſſen war ber Kauf, ber arge, fchweigend. 
Da ließ der Abjutant die Kette los: 

Das Kind, vom köſtlichen Beſit befangen, 

Bergaß ſich felbft und bes Berrath'’nen Loos. 
Und Samba ließ hervor ben Flüchtling langen, 

Der blidte ſtumm verähtli auf ben Knaben 

Und gab dem Zäger willig fi) gefangen. — 
„She müßt, Sreund Samba, ſchon die Güte haben, 

Schafft eine Bahre her, id, kann nicht gehen; 

Verblutet hab’ ich mich, im Heu vergraben. 
Ihr feid ein Schüg, man muß es euch geſtehen; 

’s ift aus mit mir; ihr habt mich gut gefaßt, 

Doch habt ihr auch, was ich vermag, gefehen.”‘ 
Und menſchlich forgte man und freundlich faft 

Für Einen, ben man body als tapfer pries 

Und, wo es galt, als Gegner nur gehaft. 
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Die Münze reicht’ ihm Fortunat, er ſtieß 
Zurüd den Knaben, welcher voller Scham 
Entwid und jenen Zhaler fallen ließ. 
Zalcone jegt mit feinem Weibe fam 
Vom Walde her; um fein Gehoͤfte fah 
Er Jäger fhwärmen, was ihn Wunder nahm. 
Schußfertig, Tühn, vorfihtig naht’ er ba, 
Und hieß das Weib ber zweiten Büchfe pflegen, 
Wie's Brauch ift, wo ber Schäg dem Feinde nah’, 
Ihn Eennend ging ihm Gamba fihnell entgegen. — 
„Verkennt ben Freund nit!” — Langfam flieg ber Lauf 
Der Büchfe, die im Anſchlag fchon gelegen. — 
„Bir hatten, Better, einen weiten Lauf, 
Der Zag war heiß, wie haben ihn erjagt, 
Doch gingen aud der Unſern zwei barauf; 
Ih meine den Sampiero.“ — „Bas ihr jagt! 
Sampiero, ber die Ziege mir geraubt, 
Vom Hunger freilich wohl, und fcharf geplagt.” — 
„Er hat gefochten, wie es Keiner glaubt; 
Wir haben ihn, und danken's Zortunato, 
Der uns geliefert fein geächtet Haupt.” 
Der Vater rief entrüftet: „Fortunato?“ — 
Die Mutter fan? zufammen wie gebrocdyen, 
Und wieberholte fhaurig: ‚„Bortunato ?”— 
„Sr hatte dort fich in das Heu verkrochen, 
Der Better zeigt ihn an; man foll’s erfahren, 
Und ihm und euch wirb hohes "Lob gefprochen.” — 
Sie traten an das Haus; die Jäger waren 
Gehäftig und bemühet um ben Alten, 
Die Bahre wohl mit Mänteln zu verwahren. 


IV. 9 
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und wie zu feinem Ohr die Schritte fchallten, 
Und er fich umgefehen, wer genaht; 
Da Eonnt’ er nicht zu Lachen fich enthalten; 
Ein Lachen, gar entfeglidh in der That. 
Das Haus anfpeiend fehrie er; ‚Lug und Trug! 
In diefen Mauern haufet der Verrath!“ — 
Erhleichend, zitternd hört's Falcone, ſchlug 
Vor's Haupt ſich die geballte Fauſt, und ſtumm 
Verharrt' er, bis man fort den Alten trug. 
Es ſah ſich Gamba grüßend nach ihm um; 
Er merkt' es nicht, er ließ die Truppe ziehen, 
Er ſtarrte zu dem Knaben taub und ſtumm. 
Es will vor ihm das Kind erzitternd knieen, 
Er ſchreit es an: „dein erſtes Stuͤck war gut! 
Zurück von mir!“ — Es hat nicht Kraft zu fliehen. — 
Und zu der Frau gewandt: „iſt der mein Blut?“ — 
„Ich bin bein Weib‘ — und ihre bleihen Wangen 
Erglühen fchnell von wunderfamer Gluth. — 
„And ein Verräther!“ — Ihre Blicke bangen 
An ihrem Rinde, fie erfpäht die Uhr: 
„Bon wen haft biefes Kleinod du empfangen?’ — 
„Vom Better Samba.” Heftig an ber Schnur 
Sie reißend, ſchleudert und zerfchellt Falcone 
An einen Stein ber That verhaßte Spur. 
Dann flarrt er vor fi hin, und feharrt, wie ohne 
Gedanken, mit dem Kolben in dem Sand, 

Und rafft fich endlich auf und ruft dem Sohne: 
„Mir nah!" Das Kind gehorcht. Er felbft, zur Hand 
Sein trautes Feuerrohr, nimmt durch die Heide 
Den Richtpfab nad) dem nächſten Waldesrand, 
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Ihn hält die Mutter ſchreckhaft an dem Kleide: 
„Dein Sohn, bein einz'ger Sohn, ben Gott bir gab, 
Den mit Gelübden wir erflehten beibe!’‘ 

Und er: „ich bin fein Vater, drum, laß ab!“ 

Da küſſet fie verzweiflungsvoll ben Kleinen 
Und ſchaut ihm nad) bis in den Wald hinab. 

Dann geht fie, vor das Heil’genbilb der reinen 
Gebenebeiten Mutter ſich allein 
Zu werfen, und zu beten und zu weinen. 

Zaleone Hält im Wald am ſchwarzen Stein, 
Verſucht den Boben und erwählt die Stätte; 
Hier ift die Erbe leicht, bier wirb es fein. 

„Knie nieder, Kortunato, Enie und bete.“ 

Der Anabe kniet und winfelt: ‚Water, Vater! 
Du willft mich tödten?“ — Unb ber Vater: „bete!“ 

Und weinend, fchluchzend flammelt er das Pater; 
Mit feſter Stimme fpricht ber Vater: „Amen! 
Und weiter flammelt er das Ave Mater. — 

„Biſt du nun fertig?” — ‚Bon ben Klofterbamen 
Erlernt’ ich noch bie Litanei fo eben.” — 
„Sehe lang tft bie; jeboch in Gottes Namen!’ 

Er hat gebetet. — ‚Vater, laß mich leben, 


D tödte mich noch nicht!“ — „Bift du am Schluß?” — 


„Bergieb mir — ‚Gott, ber möge bir vergeben !” 
Die Hände fredt er aus — da fällt ber Schuß. 

Vom Leihnam wendet ſich der Vater ab, 

Und heimmwärts fchreitend wanket nicht fein Buß, 
Sein Aug’ ift dürr, mit feines Alters Stab 

Sein Herz gebrochen. Alſo holt ber Mann 

Den Spaten, um zu graben bort bas Grab, 

9* 
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Die Mutter fürgt beim Schuß. entfegt heran, 
Sie ftürmet hänberingenb auf ihn ein: 
„Mein Kind! mein Blut! Wad haft bu nun gethan!“ — 
„Gerechtigkeit. — — Er liegt am ſchwarzen Stein. 
Ich Laß: ihm Meffen Iefen, der als Chriſt 
Geftorben. if, und alfo mußt’ es fein. 
Sobald du aber felbft gefaßter bift, 
Berkünde unferm Tochtermann NRengome, 
Daß meine wohlerwog'ne Meinung iſt, 
Daß Tünftig er mit uns mein Haus bewohne.“ 
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Die Berföhduung 
Corſtiſche Geſchichte. 





Die echten Corſen, welche ſelten nur 
Bon bes Gebirges Hoͤh'n zu Thale ſteigen, 
Erfüllen heut’ Ajaccio's Präfektur. 

Was bringt ben tiefgehegten Groll zum Schweigen, 
Den biefe freien Männer fort und fort 
Zu ben Beherrfchern ihres Bodens zeigen? 

Zwei Gruppen bilden fie im Saale bort; 

Sie trennt der Haß und fpricht aus ihren Mienen, 
Doc, eignet fi zu Thaten nicht der Ort. 

Zwei Sippen find es, Blut ift zwifchen ihnen, 

Und Blut will Blut; dem Spruche zu genügen 
Dat vielen fchon der letzte Tag gefchienen. 

Ein Greis mit düſterm Bli und hohlen Zügen, 
Mit langem fchwarzem Bart und weißem Haar, 
Scheint ungewohnt dem Zwange fich, zu fügen; 

Denn unter'm Ziegenfell fucht immerdar " 
Die Hand des Dolches Griff und hält ſich kaum; 
Er fcheint das Haupt zu fein ber einen Schaar. 

Bereitet ift ein Ziih im mittlern Raum, 

Darauf das Krucifir ift aufgerichtet ; 
Der Anblick Hält die Männer nur im Baum. 

Ein Bote Chriſti, der für fich verzichtet, 

Ein Miſſionar, befannt den Bergesſoͤhnen, 
Bei welchen viele Fehden er geichlichtet, 
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Hofft diefe beiden Stämme zu verföhnen, 

Die bier er am Altar zufammen brachte; 
Er ſchaut fie fcharf an, feine Worte tönen: 

So wie ich, meine Brüber, euch betrachte, 

Die Trotz ihr jeder Fährlichkeit wohl bötet, 
Bon euch iſt keiner, dem es Schande machte, 

Daß nicht er mind’ftens feinen Mann getödtet? — 
Geftändig ſah'n die Männer frei empor, 

Zur Erbe nur ein Knabe fchamgeröthet. 

Da donnerte des Prieflerd Wort hervor: 

Du hörft es, Gott am Kreuze; hör! es nicht! 
Verſchließe folchem frechen Hohn bein Ohr! 

Geh’ nicht mit dieſen Moͤrdern in’s Gericht; 

Du haft für fie dein theures Blut gezahlt, 
Das nun VBerbammniß über alle ſpricht. 
Nicht Einer, nein, nit Einer, der nicht prahlt, 
Er habe bir zum Hohn bie Hände roth 
Mit deinem, beiner Brüder Blut bemalt! 

Es fei denn diefer Knabe — bein Gebot 
Gehalten nody zu haben, finnt verbroffen, 

Er fchon vielleicht auf feines Bruders Tod. 

Es Hat ihr Dolch des Blutes mehr vergoffen, 

D Heiland! als von deinen heil’gen Maalen, 
Bon Sünde fie zu retten, ift gefloffen. 

Ihr ſeht mich küſſen fie zu vielen Malen, 
Benegen fie mit beißen Thraͤnengüſſen; — 
Denkt eures Helles und ber Hölle Qualen; 

Denkt Chriftt, der nach ewigen Befchlüffen 
Für euch, ihr Sünder, Schmach und Tod erkohr; — 
Erfrecht ihr feine Wunden euch zu Tüffen? 
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So hielt das Krucifir er ihnen vor, | 
Ste fcharfen Blickes prüfend, ob bie Saat 
Auf harten Zelfen fallend fich verlor? 

Gerührt, gebeugt und reuig in ber That 
Ermeifen ſich die Männer, fonft fo wild; 

Es haben die Getrennten fich genaht. 

Verföhnung! fpricht der Friebensbote mild, 

Lobt Chriftum, der euch hier zufammenführt, 
Verzeiht, vergeßt und thut nach feinem Bild. 

Schon haben auf dem Kreuze fich berührt 
Zwei Hände, ſchaudernd fchnell ſich auch getrennt, 
Als habe jebe heißes Gift verfpürt. 

Denn Recco, jener grimme Greis, erkennt 
Eich gegenüber eben ben Berhaßten, 

Den cr den Mörder feines Sohnes nennt, 

Das Angeficht erglüht dem Schmerzerfaßten, 

Die alten Wunden brechen auf, e8 walten 
Der Zorn, der Racheburft nach kurzem Raſten; 

Noch ftehet tiefgebüdt — ob vor dem Alten, 

Ob vor dem Krucifix? — der Iüngling bleich, 
Ermwartend, ob Vergebung zu erhalten; 

Noch Fämpft mit feinem Herzen ſchmerzenreich, 
Gefiht und Farbe wechfelnd oft, der Greife; 
Noch fpricht bie Gnade, fchreit die Rache gleich. 

Und feierliche Etille herrſcht im Kreiſe, 

Indeß an ihm bie fcheuen Blicke bangen ; 
Er endlich ſchwer aufathmend redet leiſe: 

Mein Sohn! — an meinem Sohn warb Mord begangen, — 
Er follte meines Namens Erbe fein! 

Er hat im Eifenbufch den Schuß empfangen. — 
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Still! Gnecco, ſtill! — dort warf bu nicht allein — 
Ein And’rer .... Still! — Ih wül’s vergeſſen. Schweige! 
Bon feinem Blut find deine Hände ven. — 

Mein alter Stamm treibt fürber keine Zweige, 

Nur eine Zochter ſchmückt noch feine Ken’; 
Es geht mit meinen Tagen auf bie Meige. 

Du, Snecco, liebft die Maid, ich weiß es ſchon, — 
Mag werben, was ich früher nicht geglaubt, — 
So nimm fie, und erfehe mir ben Bohn, — 

Ihm lag der Sohn in Armen fprachberaubt, 

Gr aber mußte ſchaudernd fid) gewöhnen, 
Noch lieb zu hegen das verfehmte Haupt. 
Bin müde, rief er aus, bem Haß zu froͤhnen! 
Ih that den erſten Schuß — vor Zeiten — dort, — 
Vergeltung warb verübt au meinen Söhnen. 
Vier Söhne raffte dieſer Zwiſt mir fort, 
Ich felber blieb verſchont auf biefen Zag; 
Der alte Stamm, ber Zelte bar, verdorrt. — 

Dohmürb’ger Here, laßt zeichnen den Vertrag, 

Wer weiß, wie ſonſt ber Menſchen Sinn fid) wenden 

Und was bie nächte Stunde bringen mag! — 
Noch laßt das Krucifix in meinen Händen, — 

Ih war ja Chriſt, bevor ich Beter war, — 

Ich will das Gutbegonnene nollenben, 


. Die Schrift verlas berauf der Miffienez, 


Darin des Gottesfriedens Klauſeln fanden, 
Unb ließ fie untergeichnen am Alter; 

Und denen, bie zu fihreiben nicht verftanden, 
Führt’ er die Hand zu eines Kreuges Maal, 
VWodurch fie ſaͤmmtlich eidlich ſech ver banden. 
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Er zählte dann Lie Zeichen allzumal, 
Und wieber uͤberzaͤhlt' er fie, und fand, 
Es fehle noch ein Zeichen an ber Babl. 

Und abfeits mit ben Geinen hadernd ftanb, 
Der nicht gegeichnet hatte, jener Knabe, 
Und ſtreckte gegen Reeco feine Hand: 

Mein Bater fchreit um den aus feinem Grabe! 
Sch feilſche nicht um meines Vaters Biut, 
Denn Blut will Blut, wie ich gelernet habe, 

Fürwahr! der Priefter hat zu reden gut, 

Mein Vater, nicht fein Water, warb erichlagen; — 
Laßt ab von mir, fchaut felber, was ihr thut. 

Noch ſeh' ich Her die bluf’ge Leiche tragen, 

Sie legen auf ben Ach und dann entlleiben, 
Und höre wild umher bie Weiber klagen. 

Die Mutter nur verfchloß in ſich ihr Leiben, 

Sie weinte nicht, fie fchien in flarrer Ruh' 
Am gresgenlofen Jammer fih zu weiden. 

Sie führte mich, das Kind, ber Leiche zu: 

Blick' Her! Wi’ Her! die meuchlerifche Wunde, — 
Du bift ein Kind, doch wirft ein Mann auch bu; 

Und haft, ben Craft zu faflen, bu gefunbe 
Gedanken, zeig’ es, vaffe dich zufammen, — 
Verfprich mir, zu gedenken biefer Stunbe. 

Des Priefters Eifer Iedert auf In Flammen: 
Zomafig! fei ein Ehriſt! Doch er im Flug: 
Hört erft mich aus, dann moͤgt ihe mich verdammen. 

Ich frug: was foll ich thun? wie fo ich frug, 

Gab fie das Hemd des Waters mir gu eigen, 
Das an ber Bruft, hier, blut'ge Spuren trug, 


138 


Und ſprach: mich wiffen laſſen, einem Feigen 
Sei's worden, diefen Zapfern zu beerben; 
Das mußt du mir an Recco's Hemde zeigen. 
Du mußt es roth, fo wie das beine, färben. 
Denn Blut will Blut, das ift der alte Brauch; — 
Und auf das Wort der Mutter will ich fterben. 
So ſchwoͤr' ih .... — Knabe! ſchwoͤre nicht; ber Hauch, 
Womit bu Gottes Namen fprichft, ift Sünde! — 
Er murrte: was ich ſchwoͤre, halt’ ich auch. 
Es ſchien, ald ob der alte Recco ftünde 
Ob Stolz und Reue ſchwankend, zweifelndb wog 
Er ſchulbbewußt im Bergen beider Gründe; 
Und endlich trat er vor das Kind und bog 
Das fteife Knie vor ihm, demüthig faft, 
Die Hand ergreifend, die fi) ihm entzog: 
Zomafio, diefem jungen Manne haft: 
Du mid) verzeihen fehen, der, vielleiht . . . . 
Sie fagen’s, legen ihm die That zur Lafl — 
Auch du wirft Vater und erfährft, ed gleicht 
Der Baterliebe nimmer Kinbespflicht; 
Von Marmor war mein Herz, es ift erweicht. 
Und wenn das Fleifh von meinem Fleiſche nicht 
Zu rächen ich, ber Vater, mich bezwungen, 
- &o leuchtet wohl auch dir der Gnade Licht. 
Den Grimm zu hegen war es nicht gelungen 
Dem Knaben, ber gerührt nicht wollte fcheinen, 
Und feine Thränen immer noch verfchlungen. 
Sich ſtraͤubend wandt' er ſchnell fich zu ben Seinen, 
Er fah zu ihm bie Hände fih erheben 
Wie bittend, und bie Augen aller weinen. 


L ) 
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Noch wollt er tüdifch feine Hand nicht geben 
Und fühlte, wie er fie bem Greis entrang, 
ie in der Hand bes Friebensboten beben. 
Der zog — war's Ueberrebung, war ed Zwang? — 
Ihn vor, im Namen Chriſti, zum Altar; 
Ein Ruf, ber endlich ihm zu Herzen drang. 
Die Feder reicht’ er ihm zum Zeichen bar 
Am Fuß bes Krucifires, wo entfaltet 
Das Document bes Gottesfriebens war, 
Und führte feine Hand, bis er geftaltet 
Das Kreuz, das legte noch von allen Zeichen: 
Es ift vollbracht, ber Gottesfriede waltet! 
Laßt, meine Brüder, uns bie Hände reichen. 
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Ein Kölner Meifter 
zu Ende des XIV. Jahrhunderts. 
Mach Ghiberti.) 


Du haſt, Ghiberti, ſcharf und ſtreng und richtig 
Beurtheilt meine Kunſt und mich gelobt, 
Das Lob aus deinem Munde klang gewichtig. 

Ich habe dir, den ich als Freund erprobt, 

Von meines Meiſters Kunſt zu Koͤln am Rheine 
Den hoͤchſten, ſeltenſten Genuß gelobt. 

Blick her! du glüheſt, wie vom jungen Weine, 
Worauf dein Auge fällt, ein Meifterftüd! 

Du jauchzeft, und du ficheft, daß ich weine. 

Entſchwund'ne Tage ruft mir dies zurüd, 

Und auch den Tag, wo ich ihn trug zu Grabe, 
Der lehrend mich und Liebend war mein Glüd. 

Auf diefem Bruchſtück hier, der heitre Knabe, 

Der von der Stirne fich bie Locken flreicht, 
Der bin ich, wie ich erft gedient ihm habe. 

Er hat mir treu die Führerhand gereicht, 

Ich wurde ſtark in feinem milden Strahle, 
Run hat der Winter mir das Haar gebleicht. 

Die griech ſchen Meifter find dir Ideale, 

Sei felbft du zwifchen ihm und ihnen Richter, 
Auf welche Seite neiget fich die Schaale? 
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Sich’, wie er hochgelehrt und doch mit ſchlichter 
Natürlichkeit das Nackte hier geflaltet, 
Unb hier die hohe Schönheit ber Geftchter. 
Die Kunft bewund're, bie er hier entfaltet, 
Die Bierlichleit der Arbeit, bie Vollendung, — 
Und biefer Riß — da hat wohl Gott gewaltet. 
Das Werk beftimmte feines Schidfald Wendung, 
Es follt’ ihn zu des Ruhmes Gipfel tragen, 
Und: warb das Werkzeug einer höhern Sendung. 
Ich muß vom frommen Meifker mehr dir fagen; 
Wie Lieblich er in feiner Kunſt erſcheint, 
War ſelbſt er liebeswerth in ſeinen Tagen. 
Anjou, ber mit der Kunft es gut gemeint, 
Hat ihn gechret wor den Meiſtern allen; 
Die huldreich er an feinem Hof vereint. 
Für Anjou hat dee Meifter ben Metallen 
Das Siegel feines Gelftes eingebrüdt, 
unb Kicchen ihm verziert, Altar und Hallen; 
Aud feinen Schenktiſch hat er ihm geſchmückt, 
Geſchmiedet ihm Pokale, Krüge, Schilde, 
Die jedes Kunſterfahr'nen Blick entzückt. 
Da wollte denn der Füͤrſt in feiner Milde, 
Daß noch aus lauterm Golde, ſonder Gleichen, 
Sein Meiſterwerk er, eine Tafel, bilde; 
Berſehen ſollt' er bie: mit feinem Zeichen, 
Auf daß. die Nachwelt feinen Ruhm erfahre 
Und flaunendb ihm den Lorbeer möge reichen. 
Hier liegt der Riß bir vor, den ich bewahre, 
Am Werke felbft hat meines Meifters Hand. 
Gehaͤmmert und gefeilt drei volle Jahre, 
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Und wie er fertig war, wie er's gefanbt 
Dem guten Fürften, welcher es beftellt, 

Da hatte fi) das Glüd von dem gewandt. 

Die Feindfchaft weißt bu, bie fich eingeftellt 
Verderblich zwiichen ihm und Lanzelote, 

Und aufgereget «ine halbe Welt. 

Da kam zum Meifter ein betrübter Bote: 
Einfchmelzen hatt! er jene Zafel laffen, 
Weil ihm kein Gold, Tein fchnöbes, zu Gebote. 

Da fah’n den guten Meifter wir erblaffen, 
Erſchrocken fchweigen eine lange Zeit 
und Frampfhaft nad) dem wunben Herzen faſſen. 

Dann, nieberfnie'nd in Unterwürfigkeit, 

Sprad er und hob die Arme himmelwärts: 
Auch das war eitel! eitel Eitelkeit! 

Am irb’fchen Abglanz hing mein thöricht Herz, 
An dem vergänglichen bes ew’gen Lichtes, 
Run faßt um Eitles mich ein eitler Schmerz! 

D Herr! was falfch und eitel war, vernicht es 
In meinem Bufen; dienen bir und büßen, 
Das will ich bis zum Tage des Gerichtes. 

So ſtand er auf und ſah uns an mit füßen 
Wehmüth'gen Biden, fchritt fobann hinaus, 
Rüdfchauend nur, noch einmal und zu grüßen. 

Und in die Berge, in ber Wildniß Graus 
Trug weltverlaffend ihn fein Fuß, zu bauen 
Einfiedlerifh Kapell’ und niebres Haus. 

Da mocht' er Unvergänglichem vertrauen 
Und fuchen, Elaren Auges, reines Licht, 
Vermeidend in das Nebelthal zu fchauen. 
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Wie fromm er war, ein Srömmler war er nicht; 
Oft ſuchten wir ihn auf, er fah und gerne, 
Und gab uns laͤchelnd Rath und Unterricht. 
Er liebte noch bie Künfte, wie die Sterne, 
Und feine lieben Schüler und Genoffen; 
Er hielt fein Herz nur von dem Schlechten ferne. 
Einft fanden wir wie fhlummernd hingegoffen 
Am Kreuz ihn, wo zu beten er gepflegt; 
Sein altermübes Auge war gefchloffen. 
Wir meinten, ald wir ihn zur Ruh’ gelegt. 
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Francesco Francia’s Tod. 


Francesco Frantia war zu feiner Zeit 
Staliend Stolz, gerühmt von allen Zungen 
Als Aurifer und Maler weit und breit. 

Zu ihm, dem Alten, ift bee Ruf gebrungen 
Vom jungen Römer, welcher fonder Gleichen 
Sid, früh gar hohen Künftlerruhm errungen. 

Zwar konnt' er noch zu ſehen nicht erreichen 
Ein Werk von ihm, doch haben fie geehret 
GEinander und gewechfelt Sreundfchaftszeichen. 

Ihm wird bie Breube jetzt, bie er begehret; 
Sieh’! jener fehreibt: Mein Bitten werde mir 
Bon meinem väterlichen Freund gewähret. 

Ich Täme felbft, Hoch Andres hält mich hier; 
Mein Bild für die Sarı Giovanni Kapelle, 
Die heilige Cäcilie, ſend' ich bir. 

Bertritt, mein lieber Meifter, meine Stelle, 

Sieh’ helfend nach, ob Schaben es befommen, 
Ein Riß, ein led dad zarte Werk entftelle; 

Und haft den Pinfel du zur Hand genommen, 
Verbeſſ're bu zugleich auch Liebevoll, 

Wo felber meine Kunft zu kurz gelommen. 

Dann ftell’ ed auf, das Bild, da wo es fol, 

Mit Liebe forgend für das befte Licht, 
Und nimm entgegen meines Dankes Zoll! 
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Dein Raphael, — Der Meifter ſchnell erbricht 
Die Kifte, zieht das Bild hervor und rüdt 
Es ſich in’s Licht und fieht, und glaubt es nicht, 
Er flieht davor erfchroden und entzüdt, 
Erfüllet ift, was feine Träume waren, 
Er fühlt ſich ſelbſt vernichtet und beglüdt. 
„Heil mir! und Preis bir, Herr! ber offenbaren 
Dru ſolches noch gewollt in meinen Tagen; 
Nun laß in Frieden deinen Diener fahren.’ 
Die Jünger hörten ihn die Worte fagen, 
Den legten Laut aus feinem frommen Munde; 
Nicht Antwort gab er mehr auf ihre Fragen: 
Es war bed alten Francia's Sterbeftunbe, | 


IV. 10 
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Das Krucifig 
Eine Kuͤnſtler⸗Legende. 





l. 


Mit Ingrimm mochte nur fein Werk. betrachten 
Der Meifter, der davor nudfinnenb- flanb; 
Er warb verſucht fidy fetber zu verachten. 
Er hat mit Kunft, mit Neiße, mit Berftanb 
Das Bild des HSeilands Hingeftellt, allein 
Ein Bild, ein todtes Wild von Menſchenhand. 
Das Leben drang in Biefen Block nicht ein; 
Nicht kann, was Fleifc nicht ward, ben Schmerz empfinden, 
Der tück'ſche Marmor bleibt ein flarrer Stein. 
Mag Ebenmaaß und fchöne Form ſich finden, 
Richt will des Tunftgeübten Meißeld Spur 
Bor der erwachenden Ratur verfchwinden: 
Natur! o wende dich nicht ab, Natur! 
Ich will zum Ideal dich fchon erheben; 
Allein bu fchweigft, ein Pfufcher bin ich nur! 
Unb eingetreten in die Werkſtatt eben, 
Dem Meifter fleht ein Juͤnger feiner Kunft 
Zur Seite, frommem Anſchau'n hingegeben. 
Der buhlet um derfelben Mufe Gunft, 
Beraufchet fi am Anblic bier bed Schönen, 
Und fühlt, fein eig'nes Streben fei nur Dunſt. 
Zu ihm der Meifter: „willſt du mich verhöhnen ? 
Du flauneft biefen Falten Marmor an, 
Als wollteft du dem Tode dich gewöhnen.” 
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Der Fremde drauf: „bu wunderſamer Mann, 
Mag deinen Ghriftus auch bed Todes Ruh’ 
So ſchweigſam, fo abfondertih umfah'n; 
Dem Großen, Schönen ſchau' ich ſtaunend gu, 
In mic es Lernbegierig einzufaugen; 
Was ba ift, frag’ ich bloß, was mangelt, du.’ 
Und auf bem Fremden ruh'n bes Meifters Augen — 
Der Jugend Kraft, der hohen Schönheit Bier, — 
Ihm möcht’ ein folder zum Modelle taugen. — 
„Du, Süngling, findeft mid) verzweifelnd fchier; 
Wie Schmerz und Leben aus dem Stein zu fchlagen ? 
Das Anſchau'n ber Natur verläßt mic, hier. 
Vergeblich wär's, nach Miethlingen zu fragen, 
Und bit’ ich dich, den edlen Kunftgenoffen, 
Du wäürbeft beine Hülfe mir verfagen.” 
„Ich würde,” ſprach ber Süngling, „unverbroffen, 
Der Kunft zum Srommen und zu Gottes Ruhme, 
Dir leiften, was zu heifchen bu bdeſchloſſen.“ 
Er fagt’s, und ſtrenger Schönheit felt'ne Blume 
Enthüllt fofort dem Meifter fih zur Schau 
Sn ber verſchloßnen Werkftatt Heiligthume. 
Er prüft mit Kennerblid und prüft genau, 
Und Tann ſich dem Gedanken nicht entwinben: 
Durchzudte Schmerz ben edeln Gliederbau! 
„und ſoll ich, was du ſprachſt, bewähret finden, 
&o mußt du mir von diefem Holze bangen.‘ 
Der Jüngling läßt an's Kreuz fi) willig binden. 
Und wie er in die Schlingen ihn gefangen, 
Die Nägel holt, ben Schlägel er herbei, 
Das Opfer muß ben Martertob empfangen, 
10° 
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Der erfte Nagel faßt, es fchallt ein Schrei, 
Er trifft Fein Ohr, Fein Herz, das Auge wacht 
Allein und foriht, was Schmerzensausdruck fei. 
und haftig wird das Gräßliche vollbracht, 
und fchnell das blut'ge Vorbild aufgeftellt, 
Er Tchreitet nun zur Arbeit mit Bedacht. 
Bon graufer Freude wird fein Blick erhellt, 
Wie ber Natur er jeht ed abgewonnen, 
Wie fih im Schmerz ein fchöner Leib verhält. 
Die Hand, Thafft unabläffig und befonnen, 
Das Herz ift allem Menfchlichen verborrt, 
Zu fühlen hat der harte Stein begonnen; 
Ob aber bete der am Kreuze bort, 
Ob er in hoffnungsiofer Qual verzage, 
Er meißelt unabläffig fort und fort. 
So kommt die Naht heran vom britten Zage; 
Berſchmachtet wirb ber Dulder bald erblaffen, 
und bald verhallen feine letzte Klage. — 
„Mein Gott, mein Gott, fo haft bu mich verlaffen!” 
Es finft das Haupt, das ſich erhob, zurüd; 
Es iſt vollbracht, was keine Worte faffen, 
Und auch vollendet ift ein Meifterftüd. 


2, 

„Mein Gott, mein Gott, fo haft bu mich verlaffen!” 
Im Dome ward zu Nacht der Ruf vernommen; 
Wer ihn erhob? fie wußten’s nicht zu faflen. 

Am Hochaltar, worauf ein Licht geglommen, 
Bewegte ſich gefpenftiih die Geftalt, 
Aus deren Mund der Schmerzensfchrei gefommen. 
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) 
Sie warf fi dann zur Erbe, mit Gewalt 
Die Stirne fchlagend an bes Eſtrichs Steine, 
Die Wölbung hat vom Schalle wieberhallt. 
Dann war’s, ald ob fie unaufhaltfam weine, 
und in den Thränen Linderung gefunden; 
Sie flöhnte bei der Kerze letztem Scheine. 
Und als der Nacht unheimlich bange Stunden 
Verfloffen und ber Morgen fich erhellt, 
War's fill, und die Erfcheinung war verſchwunden. 
Kun eilt zum Kirchgang die erwachte Welt, 
Es drängen fi) die Ehorheren zum Altar; 
Drauf ragt ein Krucifix, erft aufgeftellt. — 
Ein Snabenbilb, wie nie noch eines war; 
So hat ber Gott ben Todeskampf gerungen, 
So bracht' er fih für uns zum Opfer bar, 
Es fehend, fhreit ber Sünder reuburchdrungen 
Zu dem, ber Sündern auch das Heil gebracht, 
Und: Chriſt' eleifon! fchallt von allen Zungen. 
Richt fheint das Werl von Menſchenhand gemacht; 
Wer möchte fo das Göttliche geftalten? 
Wie feltfam flieg es auf im Schooß der Naht?! — 
Des Meifters iſt es, der uns hingehalten 
Mit Ausflucht Tange zögernd, zweifelsohne 
Das Aeußerfte der Kunft noch zu entfalten. — 
Was bringen wir dem Trefflichen zum Lohne? 
Es ift Has’ Gold, das fehlechte, nicht genug; 
Gebührt dem Edlen nicht die Lorbeerkrone? 
Und bald georbnet warb ein Ehrenzug, 
An welchem Lai’ und Priefler Antheit nahmen; 
Voran ging, ber ben grünen Lorbeer trug, 
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Und wie fie vor des Meifterd Wohnung kamen, 
Mar weit geöffnet, aber ftill bad Haus, 
Auch ftill bei'm Wiederhall von feinem Namen. 
Wohl fchallten Pauf’ und Eymbeln mit Gebraus 
Zu der Drommeten gellend hellem Zon, 
Doc Niemand Fam zum Teftempfang heraus. 
VBerödet war bas Haus am Morgen fhon, 
Aus dem ein Nachbar ſich entfernen nur 
Sah pilgernd einen fhlichten Drenfchenfohn. 
Die Herren traten fpähend auf ben Zlur, 
Sie bradyen ſich durch wuͤſte Zimmer Bahn, 
Sie trafen nicht auf eines Menfchen Spur; 
&ie riefen, ohne Antwort zu empfah'n, 
Und hörten leer bie Räume wieberhallen; 
Sie drangen in die Werkftatt: was fie fahn — 
Darüber läßt das Lieb den Schleier fallen. 


3. 

Den heim fie bringen, haben fie beſchuldigt, 

Daß den Propheten er geläftert habe 

Und ihrem falfhen Mahom nicht gehulbigt. 
Der fremde Pilger iſt's am Wanbderftabe, 

Der büßend unter diefen Palmen wallte 

Und uns erzählte von dem heil’gen Grabe. 
Wird gegen ihre Henker dieſer Alte 

Bemwähren eines Chriften feften Muth? 

Ihn ftärke Bott, daß er am Glauben halte! 
Es gleißet arg verlodend zeitlich Gut; 

Ihm ift’s befchieden, läßt er fich verleiten, 

Und bleibt er unerfchüttert, fließt fein Blut. 
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Blickt dort nicht hin! Gin Gräßliches bereiten 
Die blutgewahnten Schergen, : Wehe, Wehe! 
Vielleicht, daß bald wir ihn dahin begleiten. 
Er fommt, — fie führen ihn daher; ich fehe 
. Wie ein Geretteter, ihn freubig heiter, 
Als ob er neuem Glüd entgegen gehe. 
Hat er erlauft ... ... To nein! fie fihreiten . weiter 
Der blut'gen Stätte zu; fo war's gemeint, 
Die Palme winkt dem ſtarken Gottesftreiter. — 
„Weint nicht! ich habe felber nicht geweint, 
Als ich an's Kreuz ben fehönen Jüngling ſchlug; 
Mir war in meiner Bruft das Herz verſteint.“ — 
und angfigepeitfcht begann den irren Zug 
Der Frevler unter feiner Sünde Laft, 
Der Kain’d Zeichen an der Stirne trug. — 
„Der du für mic, den Tod erbulbet haft, 
Verfügft du huldreich, daß die Marter ende? 
Noch hofft ich, noch begehrt’ ich Feine Naft. 
Unwürbig, daß dein Blid auf mich fi) wende, — 
Der Zod, das Leben nicht, ift leicht zu tragen; — 
Nimm, Gott der Gnade, mich in beine Hände.” 
Als ihn die Schergen, ihn an's Kreuz zu fchlagen, 
Ergriffen, ſchien es ihm erft wohl zu fein; 
Die ihn umftanden nur erhoben Klagen. 
Und ale der Schmerz burchzudte fein Gebein, 
Und er am Marterholz erhoben war, 
Genoß er Frieden vor der innern Pein. 
Ora pro nobis! betete die Schaar 
Der Släub'gen, bie am Fuß des Kreuzes wachte; 
Sein Dulden war ein Beten immerbar. 
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Der Tag, bie Nacht vergingen, und ed machte 
Der zweite Tag Fein Ende feiner Qual; 
Die dritte Sonne ſchon ben Lauf vollbradhte ; 
Und wie fie ſcheidend warf den legen Strahl, 
Verfucht er noch in's Auge fie zu faflen, 
Und rief, und athmete zum letzten Mal: 
„Mein Sott, mein Gott, du haft mich nicht verlaſſen!“ 
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Sala y Gomez. 
(Siehe meine Schriften 2. Theil.) 


1, 
Salas y Gomez raget aus ben Fluthen 
- Des flillen Meers, ein Felfen Tabl und bLoß, 
- VBerbrannt von fcheitelrechter Sonne Gluthen, 
Ein Steingeftel’ ohn' alles Gras und Moos, 
Das fi) das Volk ber Vögel auserkohr 
Zur Ruhbftatt im bewegten Dieeresfchooß. 
So flieg vor unfern Blicken fie empor, 
Als auf dem Rurik: „Land im Weften! Land!’ 
Der Auf vom Maſtkorb brang zu unferm Ohr. 
Als uns bie Klippe nah vor Augen fland, 
Gewahrten wir ber Meeresvögel Schaaren 
Unb ihre Brütepläge längs dem Strand. 
Da friiher Nahrung wir bebürftig waren, 
So warb befchloffen ben Verſuch zu wagen, 
In zweien Booten an das Land zu fahren. 
Es warb babei zu fein mir angetragen. 
Das Schreckniß, das der Ort mir offenbart, 
Ich werd’ es jest mit ſchlichten Worten fagen. 
Wir legten bei, beftiegen wohlbewahrt 
Die audgefesten Boote, fließen ab, 
Und längs ber Brandung rubernd ging bie Fahrt. 
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Bo unterm Wind bas Ufer Schus uns gab, 
Warb angelegt bei einer Felſengruppe, 
Wir festen auf bad Trockne unfern Stab. 

Unb eine rechts, und links die andre Truppe, 
Vertheilten fih den Strand entlang die Dannen, 
Sch aber ftieg hinan bie Felſenkuppe. 

Vor meinen Füßen wichen kaum von bannen 
Die Vögel, welche die Gefahr nicht kannten, 
Und mit geftredkten Hälfen fich beſannen. 

Der Gipfel war erreicht, bie Sohlen brannten 
Mir auf dem heißen Schieferftein, inbeffen 
Die Blide den Geſichtskreis rings umfpannfen. 

Und wie die MWüftenei fie erft ermeſſen, 

Und wieder erdwaͤrts fich gefenfet haben, 
Löpt Eines alles Andre mich vergeffen. 
Es hat die Hand des Menfchen eingegraben. 
Das Siegel feines Geiſtes in ben Stein, 
Worauf ich ſteh', — Schriftzeichen find’s, Buchftaben. 

Der Kreuze fünfmal zehn in gleihen Reih'n, 

Es will mich dünlen, baß fie lang beſtehen, 
Doch muß die flücht'ge Schrift hier jünger fein. 

Und nicht zu lefen! — beutlich noch zu fehen 
Der Zritte Spur, die fie verlöfchet faſt; 

Es fcheint ein Pfad darüber hin zu gehen, 

Und dort am Abhang war ein Drt ber Raft, 

Dort nahm er Nahrung ein, dort Gierfchaaten ! 
Wer war, wer ift ber graufen Wildniß Gaſt? 

Und fpähend, lauſchend fchritt ich auf dem Tahlen 
Geſims einher zum andern Felſenhaupte, 

Das zugemwendet liegt ben Morgenftrahlen. 


, 
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und wie ich, der ich ganz mid, einfam glaubte, 
Erklomm die letzte von den Schieferfliegen, 
Die mir die Anficht von dem Abhang raubte; 
Da fah ich einen Greifen vor mir liegen, 
Wohl Hundert Iahre, mocht' ich fchägen, alt, 
Des Züge, fehien es, wie im Tode fchwiegen. 
Nackt, langgeſtreckt die riefige Geftalt, 
Bon Bart und Haupthaar abwärts zu ben Lenden 
Den hagern Leib mit Silberglanz umwallt. 
Das Haupt getragen von bes Felſens Wänden, 
Im flarren Antlid Ruh’, die breite Bruſt 
Bedeckt mit über's Kreuz gelegten Dänden. 
Und wie entfeät, mit fchauerlicher Luft 
Ich unverwandt bad große Bild betrachte, 
Entfloffen mir die Thränen unbemwußt. 
Als endlich, wie aus Starrkrampf, ih erwachte, 
Entbot ich zu der Stelle die Gefährten, 
Die bald mein lauter Ruf zufammen bradıte. 
Sie lärmend herwärts ihre Schritte kehrten, 
Und ftellten, bald verftummend, ſich zum Kreis, 
Die fromm bie Feier folchen Anblicks ehrten. 
Und feht, noch reget ſich, noch athmet leis, 
Noch ichlägt die müben Augen auf und hebt 
Das Haupt empor ber wunderfame Greis. 
Er ſchaut uns zweifelnd, flaunend an, beftrebt 
Sich noch zu fprechen mit erflorb’nem Munde, — 
Umfonft! er finkt zurüd, er hat gelebt, 
Es ſprach der Arzt bemüh’nd in biefee Stunde 
Sich um den Leichnam noch: „es ift vorbei.‘ 
Wir aber flanden betend in der Runde, 
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Es lagen da ber Schiefertafeln drei 
Mit eingerister Schrift; mir warb zu Theile 
Der Nachlaß von dem Sohn ber Wüftenei. 
Und wie ich bei ben Schriften mich verweile, 
Die rein in fpan’fher Zunge find gefchrieben, 
Gebot ein Schuß vom Schiffe her uns Eile. 
Ein zweiter Schuß und bald ein britter trieben 
Von bannen uns mit Haft zu unfern Booten; 
Wie dort er Tag, tft liegen er geblieben. 
Es dient ber Stein, worauf er litt, dem Todten 
Zur NRuheflätte wie zum Monumente, 
Und Zriebe fei dir, Schmergensfohn, entboten! 
Die Hülle giebft du Hin dem Elemente, 
Allnaͤchtlich ſtrahlend über bir entzünden 
Des Kreuzes Sterne fih am Firmamente, 
Und, was bu Titteft, wirb bein Lieb verkünden. 


2. 
Die erſte Schiefertafel. 


Mir war von Freud’ und Stolz die Bruſt gefchwellt, 
Ich fah bereits im Geifte hoch vor mir 
Gehäuft die Schäge der gefammten Welt. 

Der Edelſteine Licht, der Perlen Bier, 

Und ber Gewänber Indiens veichfte Pracht, 
Die legt' ich alle nur zu Züßen ihr. 

Das Gold, ben Mammon, dieſe Erbenmadt, 
An welcher fi) das Alter liebt zu fonnen, 
SH hatt's dem grauen Vater bargebradtt. 
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Und felber hatt’ ich Ruhe mir gewonnen, 
Gekühlt ber thatendurſt'gen Jugend Gluth, 
Und war gebuldig worden und befonnen. 
Sie Schalt nicht fürder mein zu rafches Blut; 
Ich wärmte mic) an ihres Herzens Schlägen, 
Bon ihren weihen Armen fanft umruht. 
Es ſprach der Vater über uns den Gegen, 
SH fand den Himmel in des Haufes Schranken, 
Und fühlte keinen Wunfch ſich fürder regen. 
So wehten thöricht vorwärts die Gedanken; 
Ih aber lag auf bem Verdeck zu Nacht, 
Und ſah bie Sterne durch das Tauwerk ſchwanken. 
Ih warb vom Wind mit Kühlung angefacht, 
Der fo die Segel fpannte, daß wir kaum 
Den flücht'gen Weg je ſchnellern Lauf gemacht. 
Da ſchreckte mih ein Stoß aus meinem Traum, 
Erdröhnend durch das ſchwache WBretterhaus ; 
Ein Wehruf Hallte aus dem untern Raum. 
Ein zweiter Stoß, ein dritter; krachend aus 
Den Fugen riß das Plankenwerk, die Welle 
Schlug fchäumend ein und endete den Graus. 
Verlorner Schwimmer in der Brandung Schwelle, 
Noch rang ich jugendfräftig mit ben Wogen. 
Und fah noch über mir die Sternenhelfe, 
Da fühlt ic) in den Abgrund mich gezogen, 
Und wieder aufwärts fühlt ich mich gehoben, 
Und ſchaute einmal noch des Himmels Bogen, 
Dann brach die Kraft in ber Gewäfler Toben, 
Ich Übergab bem Tod mich in der Tiefe, 
Und fagte Lebewohl dem Tag dort oben. 
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Da ſchien mir, daß in tiefem Schlaf ich ſchliefe, 
Und fei mir aufzumachen nicht verlichen, 
Obgleich die Stimme mir's im Inmern riefe. 

Ich rang mich ſolchem Schlafe zu entziehen, 

Und ich beſann mich, fhaut’ umher, und fand, 
Es habe hier das Meer mich ausgeſpieen. 
Und wie vom Todesſchlaf ich auferſtand, 

' Bemüht’ ich mich, bie Höhe zu erfteigen, 
Um-zu erfunden dies mein Rettungsland. 

Da wollten Meer und Himmel nur fich zeigen, 
Die biefen einfam nadten Stein ummanden, 
Dem nadt und einfam ſeldſt ich fiel zu eigen. 

Bo dort mit voller Wuth die Welten branden, 
Auf fernem Riffe war das Wrad zu fehen, 
Woſelbſt es Tange Jahre noch geſtanden. 

Mir unerreichbar! — und bes Windes Wehen, 
Der Steom, entführen feewärts weiter fort 
Des Schiffbruchs Trümmer, welcher dort geſchehen. 

Ich aber dachte: nicht an ſolchem Ost 
Wirſt Lange bie Gefährten Hu beneiben, 

Die früher ihr Geſchick ereilte dort. 

Richt alfo, — mid, es will nur mich vermeiden! 
Der Bögel Eier reichen Hin allein 
Mein Leben gu verlängern und mein Leiden. 

Gelbander leb' ich fo mit meiner Pein, 

Und Frage mit den ſcharfen Muſchelſcherben 
Auf diefen mehr als id, geduld'gen Stein: 
„Ich bin noch ohne Hoffnung bald zu ſterben.“ 
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3. , 
Die andere Schiefertafel. 


SH ſaß vor Sonnenaufgang an dem Strande, 
Das Sternenkreuz verkündete ben Tag 
Sic, neigend zu des Horizontes Rande. 

Und noch gehüllt in tiefes Dunkel Tag 
Bor mit der Öften, leuchtend nur entrollte 
Zu meinen Füßen fi der Wellenſchlag. 

Mir war, als ob bie Nat nicht enden wollte; 
Mein flarrer Blick Tag auf des Meeres Saum, 
Wo bald bie Sonne ſich erheben follte. 

Die Vögel auf den Neftern, wie im Traum, 
Erhoben ˖ ihre Stimmen, blaß und blaffer 
Erloſch der Schimmer in der Brandung Schaum, 

Es ſonderte die Luft ſich von dem Waſſer, 

In tiefem Blau verſchwand der Sterne Chor; 

Ich Eniet’ in Andacht und mein Aug' warb .naffer. 
Run trat bie Pracht der Sonne ſelbſt hervor, 

Die Freude noch in wunde Bergen ſenkt; 

Ich richtete zu ihr den Blick empor. 

Ein Schiff! ein Schiff! mit vollen Segeln lenkt 
Es herwärts feinen Lauf, mit vollem Winde; 
Roch lebt, ein Bott, der meines Elends denkt! 

D Gott ber Lebe, ja bu ftrafft gelinde, 

Kaum hab’ ich dir gebeichtet meine Reu’, 
Erbarmen Kbft du ſchon an deinem Kinde. 

Du Öffneft mir das Grab und führft aufs neu' 

Zu Menfihen mich, fie an mein Herz zu drücken, 
Zu leben und zu lieben warm umb treu. 
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Und oben von ber Klippe hoͤchſtem Rüden, ’ 
Betrachtend fcharf das Fahrzeug, warb ich bleich, 
Noch mußte mir bemerkt zu werben glüden, 

Es wuchs das hergetrag'ne Schiff, zugleich 

- Die Angft in meinem Bufen namenlos; 
Es galt bes Fernrohrs möglichen Bereich, 

Nicht Rauch! nicht Flaggentuch! fo bar und bloß, 
Die Arme nur vermögenb auszubreiten! 

Du kennſt, barmberz'ger Gott, bu fühlft mein Loos! 
und ruhig fah ich her das Bahrzeug gleiten 

Mit windgefchwellten Segeln auf den Wogen, 

Und ſchwinden zwifchen ihm und mir bie Weiten, 

Und jetzt —! es hat mein Ohr mich nicht betrogen, 
Des Meifters Pfeife war's, vom Wind getragen, 
Die wohl ich gier'gen Durftes eingefogen. 

Wie wirft. bu erſt, den feit fo langen Zagen 
Entbehrt ich habe, mwonnereicher Laut 

. ‚Der Menfchenreb’, an's alte Herz mir ſchlagen! 

Sie haben mich, die Klippe doch erſchaut, 

Sie rüden an die Segel, im Begriff 
Den Lauf zu ändern. — Gott, bem ich vertraut! 

Rah Süden — —? wohl! fie müſſen ja das Riff 
Umfahren, fern ſich halten von der Brandung. 
O gleite ficher, hoffnungfchweres Schiff! 

est wär’ ed an ber Zeit! o meine Ahndung ! 
Blickt her! blickt her! Tegt bei! ſetzt aus bad Boot! 
Dort unterm Winde, dort verfucht die Landung! 
Und ruhig vorwärts firebend warb das Boot 
Richt ausgeſetzt, nicht ließ ed ab zu gleiten, 
Es wußt' gefühlios nichts von meiner Noth. 
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und ruhig ſah ih Hin das Fahrzeug gleiten 
Mit windgefchwellten Segeln auf ben Wogen, 
Und wachfen zwifchen ihm unb mir die Weiten. 
und als es meinem Blicke ſich entzogen, _ 
Der’s noch im leeren Blau vergebens fucht, 
und ich verhöhnt mich, mußte und belogen; 
Da hab’ ich meinem Gott und mir geflucht, 
Und an den Felfen meing Stirne fchlagend, - 
Gewüthet ſinnverwmirxret / und verrucht. 
Drei Tag’ und Nächte lag jch ſo verzggen 
Wie Einer, den ber Wahnſinn has gebunden, 
Im grimmen Zorn am eignen Derzen nagend; 
und hab’ am dritten Shränen erſt gefunden, _ _ 
Und. endlich es vermocht, mich aufzuraffen, 
Vom allgewalt'gen Hunger überwunden, 
um meinem Leibe-Rahrung gu verſchaffen. 


. 4. 
Die Ichte Schiefertafel. 


Geduld! Die Sonne fleigt im Often auf, 
Sie finkt im Weften zu bes Meeres Plan, 
Sie hat vollendet eines Tages Lauf, 
Geduld! Nah Süden wirft auf ihrer Bahn „ 
Sie jetzt bald wieder ſenkrecht meinen Schatten, 
Ein Jahr ift um, e& fängt ein anbres an. 
Geduld! Die Jahre ziehen ohn' Ermatten, 
Nur grub für fie Fein Kreuz mehr beine Hand, 
Seit ihrer funfzig fich gereihet hatten. 
IV, ‘ 11 
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Geduld! Du hattet’ ſtunim am Beträsvafid, 

Und blickeſt ftkr’iin She’ blaue Ferne, 

Und Taufchfl dern Wellenſchiag am Felſenſtrand. 
Geduld! Laß kreiſen Sorte, Mond und Srecke, 

Und Regenſchauer mit ber Soͤnnengluth 

Abwechſeln Aber"dit ; Bebulderlerne! 
Ein Leichtes iſt's8, der Kerne With 

Im helfen Tagesſcheine zu ettragen, 

Bei regem Augenlicht end?wachem ath. 
Allein der Schlaf, baͤrin uns Tecumeplagen, 

Und mehr die ſchtaflod Lange bunge Macht, 

Darin ſie ats’ dem Giun⸗hinaus fich wagen! 
Sie halten graufig Heben! und bie Wacht 

Und reden Borke; welche Wehriſtun Toller‘ — 

Hinweg! Hihbeg! wer gab!ruch: Wie ae? 
Was ſchuͤttelſt du’ im Winde deine Löcken? 

Ich kenne dich, du raſcher wilder Knabe, 

Ich ſeh' dich an und meine Pulſe ſtocken. 
Du biſt ich ſelbſt, wie ich geſtrebet habe 

In meiner Hoffnung. Wahn vor grauen Jahren, 

Sch bin du ſelbſt, das Bild auf deinem Grabe. 
Was fprihft bu noͤch vom Schonen, Güten, Wahren, 

Von Lieb’ und Heß, von Ehatenueſtn va CThor! 

Sieh' her, ich Bin, was beine Trtme "wesen, 
Und führeft wieberum mir ihileſe dor? 

Laß ab, o WA, ich Habe: Tania Best, 

Du hauchſt de Aihch: noch die Bluxh thtpor ! 
Nicht fo den fügen Blick auf⸗ mich gerſchter 

Das Licht ber Augen und der Skinme vaut, 

Es hat ber WorJakes ſchon wvernichtet. 
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Aus beinem hohlen morſchen : Schädel ſchaut 
Kein folcher Simmel mehr: voll Giekigkeit; 
Verſunken ift die: Welt, vder:: ich Aertvaut. 

Sch habe nur die allgewalt'ge?geit 
Auf dieſem Shen Felfen überragt 
In greaufenhafter Ahpeſchitdenheit. 

Was, Bilder ihr des ebene „:miderfagt 
Ihr dem, der: fon den Touten angehaͤret? 
Zerfließet in das Nichts. zurück, as tagt! 

Steig' auf, o Sonne, deren Schein beſchmöret 
Zur Ruh' den Aufruhr dieſer Nachtgenoſſen, 
Und ende bu den Kampf, der mich zerftöret. 

Sie bricht hervor, und jene find zerfloffen. — 
Ich bin mit mir allein und halte wieder 
Die Kinder meines Hirn’s in mir verfchloffen. 

D tragt noch heut’, ihr altersftarren Glieder, 
Mich dort hinunter, wo die Nefter Liegen; 
Ich lege bald zur lebten Raft euch nieder. 

Verwehrt ihr, meinem Willen euch zu fehmiegen, 
Wo mahtlos inn're Qualen fich erprobt, 
Wird endlich, endlich doch der Dunger fiegen. 

Es hat der Sturm im Herzen ausgetobt, 

Und bier, wo ich gelitten und gerungen, 
Hier hab’ ich auszuathmen auch gelobt. 
Laß, Herr, durch den ich felber mich bezwungen, 


Richt Schiff und Menſchen dieſen Stein erreichen, 


Bevor mein lebter Klagelaut verklungen. 

Laß Elanglos mich und friebfam hier erbleichen, 
Mas frommte mir annoch in fpäter Stunde, 
Zu wandeln, eine Leiche über Leichen ? 


. 11° 
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Sie ſchlummern in der Gube Fühlen Geunbe, 
Die meinen Gimtritt in bie Weir begrüſt, 
und Ling serfehollen if sem mir bir Number. 
Si uk, Der, gelitten un gelußt, — 
Dei frem& ;u wallen in der Deimaii — mem’ 
Durch Permury wich bad Wittre mit veriußt 
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Das Mialerzeihen. 





Maria fang: 
Es wirb aus trägen Stunden 
Am Ende body auch ein Tag, 
Ein trüber Zag, den bie Sonne 
Nicht fcheinend erfreuen mag. 


Du bift nicht gefommen, Wilhelm, 
Und warft mir einft doch gut; 
Dein Aug’ hat wohlgefällig, 
Dein Mares, auf mir gerubt. 


Haft wohl ein Gemälde gefertigt, 
Wo deine Muf ih war; 

Es flellt das verlaffene Mädchen 
Ein anderes Bild nun bar. 


Und wenn ich allein auch weinen 
Ja weinen und fterben muß, 

Ich, habe durch didy empfunden 
Des Gluͤckes Ueberfluß. 


Und wenn du auch mich betrübeſt, 
Du biſt mein einziges Licht; 
Und träg’ ih dich nicht im Herzen, 
So möcht’ ich das Leben nicht. 
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Ich will dich Lieben, did) fegnen, 
Dich fegnen vieltaufend Dal, 

&o viel ald Sterne am Dimmel, 
So: viel als Blumen im Schal, 


So viel als Blätter im Walde 
Beftreut der herbfllihe Wind, 
So viel als von; meinen Xugen 


Dir Thranen gafloſſen find. 





Der Hofrath ſprach; Laß, junger, Maus, birh: warnen, 
Im Labyrinthe weifen bich zurechte 
Den väterlichen Freund, den yielerfahr'nen. 
Du ringft nach Freiheit, aber gleich ben: Knechte 
Froͤhn'ſt willenlos du blinder Raſerei, 
Denn dich beherrfchen der Begierden Mächte. 
Zerbrich dein Joch, ergieb dich uns und ſei 
Der Unfre nur; im heil'gen Ordensbunde, 
Im Stande des Gehorſams wirft‘ du frei. 
Entfagft du muthig, in der Weihe Stunde 
Den Götzen, die als höchſter Zweck dir galten, 
Und reißeſt blutig ſie aus Herzens Grunde; 
Wirſt über fie als Mittel du noch. ſchalten, 
Dann dienen Kunſt und ird'ſche Liebe dir, 
Und froͤhnen deinem gottgeweihten Walten. 
Die Mittel heiliget der Zweck, und: hier 
Tritt fündentilgend ein der Kirche Macht: 
Der Geift ift willig, ſchwach des Fleiſches Gier. 
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Der Maler drauf: Ha Gimrs: du bedacht | 
Du willft das Heil der: Seele mir verkünden, 
Unb: haft um meine, Rırhe: mich. gehnacht 

Dir find die Kunft, die Zeufehe Eiche Sünden; 
Einfältig wähnt ih fromm zu ſein und gut, — 
Ich Tann dich nicht: exfaſſen, nicht ergründen. 

Er ſpricht's mit truͤhem, mit. gebrechnem Muth; 
Es hat ſich von. ber Staffelei erhohen 
Sein. blaues Ange, das auf: jenem vupt;. 

und er darauf: bein Sinn. ifb noch, ummoben. 

Bon trübem Rebelfler, bein Auge blind, 
Doch, biſt du folgfam:, wieſt die noch: mich loben, 

Der Glanz, der Reichthum dieſes Hauſes find. 

Dir Zeugen, ed. bedenke ſchon hienieden 
Die Kirche, die da ſelig macht, ihr Kind. 

Laß in die gold'nen Ketten erſt dich ſchmieden, 

Es führt der Orden dich zu Glück und Ehren, 
Und erſt in: ihm erlangeſt du den Frichen. 

Großmutter wird des Beſſern dich belehren; 
Erwarte fie, dein Herz verſchließe nicht 
Der ſanften Lockung ihrer klugen Lehren. 

Mich ruft der Glockenſchlag zu and rer Pflicht, 
Betſtunde muß ich mit den Meinen halten, 
Benutze bu indeß.bas. Tageslicht. 

Du haſt das Bild der Unſchuld zu geſtalten, 

Dir figt dazu mein holdes Schweſterlein, 

Du magſt bier being Kunſt mit Luft entfalten. 

Er ſprach's und ging; der Züngling blieb: allein 
Mit jener. Schwefler und den eig’nen Qualen; 
Es mochte wohl gar. närhtlish in ihm. fein. 
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Es war das Mäbchen, das er follte malen, 

Verführeriſch und veizend, wie bie Luft, 

Und blendend⸗ſchoͤner, ald der Sonne Strahlen; 
Doch war er Feiner Lodung fih bewußt; 

Er trug, und biefes fah er nur, verſchloſſen 

Ein andres Bild in feiner tiefſten Bruſt. 
Des felt'nen Kindes wonn’ge Blicke floffen - 

- Bon feinem wunden Herzen ab, eö brang 

Kein Pfeil auf die verwahrte Bruſt -gefchoffen. 
Unb wieder bald firnenartig fang 

Das Feeenkind ‚gar wunderfame Lieber; 

Er malte, lauſchte nicht dem Zauberklang. 
Er fah fie an mit Kuͤnſtlerblick, und wieber 

Das eig'ne Werk‘, doch Ihren Reizen blind; 

Schon ſenkte daͤmmernd fi der Abend .nieber. 
Die Alte kam; es flog ihr Enkelkind 

Bu ihr liebkoſend mit anmuth'gem Scherze; 

Sie ſchloß fie in die Arme traut und !ind: 
Du bift mein Schooßkind, bift mein liebes Herze! — 

Und Wilhelm, der vor feiner Tafel ftanb, 

Dub an zu reben mit verhalt'nem Schmerze: 
Du wirft das Werl, o Herrin, meiner Hanb 

Richt loben; wurde body von mir begehrt 

Der Unfchuld Engelbild im Lichtgewand; 
Es hat fi in bie Wolluft mir verkehrt. 

Und fie darauf: hier find’ ich nichts zu rügen; 

- Die Unſchuld wird am erflen fo verehrt.. 

Man muß die Welt zu ihrem Heil betrügen, 

Nur werbe ben Betrug fie nimmer inne; 

Ihr taugt die Unſchuld mit der Wolluft Zügen. 








Die Eörnet uns gar manchen zum Gewinne, 

Gar manden, ber die nadte Wahrheit ſcheute, 

Denn mächtig in dem Menfchen find bie Sinne. 
Du warteft, daß ich deinen Weg bir deute? 

Sie ift mein Kind, du kannſt das andre fein, — 

Sei unfer nur, ergieb dic uns noch heute. — 
Wo nur mein Enkel weilt? — Der trat herein, 

Beftürmend fie mit räthfelhaften Fragen: 

Großmutter, warft bu dort, und wirb’s gebeih’n? 
Wird beine Saat audy bort in Flammen ſchlagen? 

Sie fah mit Stolz ihn an und hob das Haupt: 

Zriumph! du haft den Sieg davon getragen! 
Er ftand, ungläubig faſt, wie finnberaubt: 

Du haft vermocht „..T— Der Meineib, den er [wur ...? 

Sie late: Du! der noh an Schwüre glaubt?! 
Des Schloffes Eleine Thür, fobald die Uhr 

Die zwölfte Stunde fchlägt, wirb aufgethan, 

Ein Weib erfcheint, du folgeft ihrer Spur; 
Man wartet deiner auf dem Hochaltan, 

Und graut im Oſten erft der junge Zag, 

So bricht ber Morgen deiner Herrfchaft an. 
Der Maler hatte fi entfernt, es lag, 

Entfchluß zu faffen, ſchwer ihm, wie Verbrechen, 

als Einem, ber ſich felbft nicht trauen mag. 
Er war, um nur von feiner Kunft zu fprechen, 

Nur Raſt vom innern Kampfe zu erlangen 

Und der Gedanken Drang zu. unterbreden, 
Zum gleichgefinnten Kunftfreund bingegangen. 


Marta fang: 
Ich habe mit Bangen und Grauen 
Die tiefe Mitternacht, j 
Dein treues Bild im Herzen, 
und trauernb herangemadit. 


Es ift gar müde geworben 
Das. Auge, das Rıhränen. vergießt, 
Und banger brohen bie. Stunden, 
Wann erſt es der Schlummer verſchließt. 


Es Tauern die böfen Träume 
Verwirrend des Menfchen Sinn, 

Es beugen die Rachtgefpenfter: 
Berfuchend- fih über ihn Hin. 


Schlaf: weht! ſchlaf wohl! mein Geliebter, 
Ich grüße dich inmiglichz 

Ich will zu dem Vater beten, 
Wil beten- für- dich und mich: 


Erlaß uns unfere Schulden, 
Wie felbft wir Andern gethan; 
Entferne von uns den Verſucher, 
Verfchließ” uns des Böſen Bahn; 


Dein heilige Wille gefchehe 

Auf Erden, ber unfere nidt; 
Gehelliget werde dein Name, 

Und komme dein Neid und bas Licht. 
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Er hatte laut geiprochen., Wein- genoffen, 

Und lauter fleb& zu fprechen ſich beftiffen, 

Beftaunt von feinem Freund unb Kunftgenoffen; 
So hoffend, wis bad: Herz ihm auch zeveiffen, 

Er werde befien Stimme überfchrei'n, 

Und fid; und jenen zu. betrügen. wiffen, - 
"Und in der öden Wohnung nun allein, ' 

Im ſtillen Schooß der düſtern Diitternacht, 

Bei feiner: Lampe ſpaͤrlich blaſſem Schein, 
Da war ber inn're Bwift neu angefacht; 

Er ging mit Yeft'gen. Schritten durch das Zimmer, 

Durhwühtend grimmig feines Buſens Schacht: 
Maria, reine! dich verlaffn? nimmer! 

Bilt ja mein Gerz, bifk: mein: Lobens Kern, 

Bift meiner treuen Hoffnung ferner Schimmer! 
Mein Himmel ift die Kunſt, und du mein Stern; 

Und biefer auch, und aud der Kunſt entfagen ? 

Rein, nein! es. bleibe die Verſuchung fern. 
Ich werb’ euch im getreuen Bufen- tragen; 

Der ich euch fonber Wanden treu: geblieben, 

So lang’ ich athme und bie Pulſe ſchlagen. - 
Und dieſe Menſchen, welche doch mich Lieben; 

Der Hofrath, welcher faſt mir Vater war, 

Und ſchon mich zur Verzweiflung ſchier getrieben! 
Und weiſe war ſein Wort und ſchien auch wahr, 

Und klug der Anſchlag, den er: fromm erſonnen, — 

Wohl iſt die Froͤmmigkeit der beiden Bar, — 
Von welchen Netzen fühl” ich mich; umfpomnen 

Wer hat zum Vormund dieſe mir beftellt? 

Daß folche Macht fie über. mich gewonnen ! 


172 


Zum Teufel! — Teufel? — Innehaltend fällt 
Ein Pinfel ihm in’s Aug’, ihn faßt bie Hand, 
Er Hält ihn, wie man den zum Malen hält, 
Und malt, unb malt den Teufel an bie Wand; 
Er malt mit Fleiß die fraßenhaften Züge, 
Und ſtarrt ihn an, ben Satan, unverwandf. 
Er ſchilt ihn aus: Verfucher! Geift der Lüge! 
Wie ſchon in mir, fo auch ba draußen haufe, 
Und ſteh' mir Rebe, was ich auch bich früge. 
Da rauſcht's, da Löft fich von ber Wand das graufe, 
Das ſcheußliche, gefpenftifche Geſicht; 
Es redt fi), raget in bie inn're Klaufe, 
Berbreht die Augen, ftarrt ihn an und fpricht 
Mit gräßlich aufgefperrtem, weiten Rachen: 
Dir Rede fteh’n? nun ja! warum denn nicht? 
Dann bricht ed aus in fehauderhaftes Lachen; 
Und bleich und zitternd fland davor der Maler; 
Und weiter fpricht es: nun? was willft du machen? 
Du wollteft Rath, und zitterft? Pfui! du Prabler! 
Der uns von euch gefondert hält, der Strich 
ft, merkſt du nun zu fpät, doch nur ein fehmaler. 
Mein Rath ift ber: die Kirche, welche fid) 
um dich bewirbt, ber Rath, das alte Weib, 
Du haft es Los, fie find dir wiberlich; 
Dir bleibt die Kunft ein beff’rer Zeitvertreib, 
Und als Maria minder auch behagt 
Das dumme Ding dir mit bem weichen Leib. 
Wohlan denn! nicht gejammert noch. geklagt; 
Du ſollſt fchon, den du braucheft, an mir haben, 
Und wirft von Feinem Frommen mehr geplagt. 
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Du malft, ich wuchre noch mit beinen Gaben, — ' 
Ein armes Nidhts, ein bischen Höllendunft, 
Ein Firniß, Aug’. und Herz. daran zu laben; — 

Bor deinen Tafeln fällt die Welt in Brumft, 

Mit Lorbeer Erönt fie dich nach altım Brauch, 
Und fchreit:.o Wunder! über beine Kunſt. 

Das Wunder, Schag, bewirket nur ein Hauch, 

Ein bioßer Hauch aus beines Knechtes Runde; 
Ich bir ja, wie bu weißt, ein Künſtler auch. 
Sei erft, du armer Schelm, mit mir im Bunde, 
So ſchwillt dein Glück; bu wirft es nicht bereum, 
Denn viel vermag ich auf bem AErbenzunbe. 
So muß auh bald Maria bidy erfreuen, 
Und wirft in ihrem Arm du kalt und wüft, 
Will ich zur Sünde dir die Kraft erneuen; 

und haft an ihr bu beine Luſt gebüßt, 

Beſchaff' ich And'res für ben nächſten Morgen, 
Denn erft duch Wechſel wird das Ding verſüßt. 

Du ſchwelgeſt immer zu, und läßt mich ſorgen; 

Dein Zreund, ber Rath, ber heuchleriſche Schuft, 

Kommt nody zu dir, um Geld von dir zu borgen. 
D das Gezücht! ich wittre Hölfenduft! — 

Sind bir die Frommen fo wie mir verbhaßt, 

‚So fchimpfe mit, ed macht der Lunge Luft. 

Der Maler: fchweig! Berläumber, halte Raft! 

Du wirft mich auf die Weife nicht gewinnen, 
Wohl Gottes find, bie bu geläftert haft, 

Was mir zu thun gegiemet, werb’ ich ſinnen; 

Doch Scheufal, Satan, wie dich Namen.nennen; 
Du wert mir aus dem Garne nicht’ entrinnen. 
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Dir auf ber Stirne Toll mein Zeichen brennen, 
Bei Gott! mein rothes Kreuz, und ‚aller :Drten 
Will ich baran, wie bu bich ſtellſt, dich kennen. 

Flugs greift er nach bem rothen Pinfel dorten: 
Zwei Striche, — fo! — bas Kreuz — des. Malers Zeichen 
Er hat ed ſchnell vollführt mach feinen: Warten. 

Da ficht er wiederum zuruͤckeweichen 
Wie ſchreckhaft Bas erſterbende Geſicht,— 
Sid, mit der fiachen Mauer auszugleichen, 

Was Kauf, was. iahnfürn. mer, er weiß: es nähb; 
Bom Fieberfeofte ſchlottern feine Siteder, 

Er ſinkt gu Bobden, es teulifcht das Licht, 

Und endlich traͤufelt Schlummer auf Ihr mieder. 


— — — — 


Maria fang: 
Willkommen, du Goͤttes Sonne, 

Sillkommen im · Hemmelsraum! 
Haft freudig mich: aufgewicket 

Aus einem freubigen: Traum. 
Erſchauſt du meinen Geliebten, 

O ſchmeichl' ihm mit freundlichem Strahl, 
Und ſag' ihm, ich ließ' ihn. grüßen, 

Sa grüßen viel taufend. Mal, 


Der erfte Strahl der Morgenſonne tvaf . 
Des Malers Augen, welcher hingeſtreckt 
Noch auf dem Eſtrich lag in tiefem Schlaf. 
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Und wie ber helle Schein ihn aufgeweckt, 
Befann- er ſich und ſuchte nach der Spur 
Der Bilder, die: gu Nacht ihn’fo erſchreudt. 
Ob er's erlebt hat, vob geträumet nur? — 
Nicht alles war ein Traum, — noch zeigt die Bart 
Die ſonberbare teufliſche Figur. 
Sie ift fein Werk, unficdder 'nur bie: Band, 
Den Bildern audy phantuſtiſch zu vergkeichen, 
Die eines Trunk'nen: Uebermuth erfand. 
Noch aber will: ein Zweifel Ahn beſchlteichen ' 
Es fehlt, ind müßte ba-fein, — ſonderbar! 
Da, anf:ber Stirne Fehlt das Malerzeichen; 
Und ift ihm bie Erinnetang doch Mar, 
Er zeichiete damit den boſen Geift, 
Daran ihn'gu- erlernen immerdar. 
Der Mangel dieſes Zeichens, er:bamehf, 
Daß auch mit Wahngebilden er gerungen; 
Er fragt ſich ſeibſt, was ihm der Spuk derheißt. 
Er prüft des Nachtgeſpenſtes Laͤſterungen, 
Prüuft ſeiner frommen Freande fanften Bug, 
und fühlet dem zu: folgen ſtch gedrungen. 
Die Wuth des Unholbs, die in Flammen fching, 
Als ihrer warb erwähnt, fein geimmig Haſſen, 
Sein Hohn, fen Schmälf’n, fle: veden Taut genug. — 
„Dir opfr' ich, Bott, was keine Morte fafſen; 
Nimm fo' mild: An, wie ich verarntt man bin; — 
IH: will mich Ihrer. Fuͤhrung: überlaffen.“ 
Er ſprichks und weint; "eriimunt. in feinem WBihn: - . ' 
Es werde ſchnell das Schmerzliche nallgnbet. 
Er weint, und vafft:fich auf, und’gehet Hin, : . 
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Unb wie er dorthin feine Schritte wenbet, 

Betäubt fein Ohr ein dumpfes Sturmgeläute, 

Bom Glanz ber Waffen wird fein Aug’ geblenbet; 
Verkehrt die Stabt zum Schlachtgefild fich heute ? 

Er ift fo fremb im eig’nen Vaterlande, 

Er weiß nicht, wos bas Gräßliche bebeute, 
Es lodern Fackeln bort bereit zum Brande, 

Und dad Geſchütz wird drüben aufgefahren; 

Hier rüſten Haufen ſich zum Widerſtande; 

Die Straßen füllen ſich mit Kriegerſchaaren; 

Man müh’t fi dort, das Pflafler aufzuraffen; 
Dort fliehen rauen -mit zerrauften Haaren; 

Hier reihen Mütter ihren Söhnen Meffen, 
Ermahnen, bie zu Gtreitern- fig beftellfen, 

Bu fterben oder Ruhm ſich zu verſchaffen. 

Er fragt und forſcht, und hört im Volke fehelten: 
Der Tag wirb heiß; der Teufel ift mit feiner 
Großmutter los; der Hofrath wird's entgelten. — 

Und drüben zeigt mit Dolch und Brand fih Einer: — 
„Bas will berm ber? mir deucht, ich ſollt' ihn kennen; 
Er ift es felbft, fürwahr er ift’s, fonft Keiner. — 

Herr Hofrath!“ Diefer, hoͤrend fo ſich nennen, 

Kehrt her das Haupt — ihm auf der Stirne fieht 
Das Kreuz, das vothe Kreuz, er graufig brennen. 

Zuſammenſchreckend vor dem Maler flieht - 

Er fchnell; verbirgt ſich in die dicht ſten Gruppen, 
Und haͤlt das Kreuz verhuͤllt, das ihn verrieth. — 

Der Teufel iſt's, dort fchiemen ihn die Truppen; 
Entfegen hat ben jungen Mann erfaßt, 

Es fallen von den Augen ihm bie Schuppen: 
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Du bift ed, Geift der Lüge, der bu faft 
Um Kunft und Liebe höllifch mich betrogen, 
Mih von Maria fchier entfremdet Haft. 
&o warb ih um mein Himmelreich belogen. 
Zu ihr, zu ihr! die ſchwere Schuld zu büßen, 
Bu ihr, bie auf zum Lichte mich gezogen! 
Er kommt und wirft fi zu Maria’s Füßen, 
Sie hebt ihn fanft in ihrem Arm empor, 
An feinem Herzen Tchlägt das’ Herz der Süßen; 
Der Waffen Schall verhallt an ihrem Ohr. 


Sie fangen, 
Sie: 
Du Freund an meinem Herzen, 
Du Iangerfehnter, du! 
Ich habe Dich wiebergefunden;; 
O fließet, ihr Thränen, nur zu! 


Er: 
Maria, bu füße, du reine! 
Nun fcheibet uns nur der Tod. 
Schutzengel fei mir unb Leitftern, 
Mein Morgenz, mein Abendroth. 


Sie: 
Run folft du die Kunft erft lieben 
Und fromm und freubig fein; 
Nun bift bu mein auf ewig, 
Run bin ic auf ewig bein. 
IV. 12 
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Er: 
Nun werb’ ich bie Kunſt erft lieben, 
Und fromm und freudig fein; 
Nun bin ich dein auf ewig, 
Run bift du auf ewig mein. 


Beibe: 
Wir wollen uns lieben, und herzen, 
Unb fein wie Kinb und Kinb; 
Run freu’n fich die Engel im Himmel, 
Da wir vereinigt find. 
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Die ftille Gemeinde. 





Der Mufe folgt nad) ber Bretagne Strand; 

Altar und Thron find umgeftürzt, der Schrecken 

Herrſcht über Blut und Trümmern rings im Land. 
Doch Bilder nicht des Blutes aufzubeden, 

Lenkt fie nach jenen Dünen ihre Schritte, 

Dort wird aus Leid den Zroft fie auferweden. 
Seht dort bie Bauern, treu der Väter Sitte, 

Einfält’gen Herzens beten, bulden, harren — 

Ein Dann bes Schrediens broht in ihrer Mitte: 
Die Kirchen fted’ ih euch in Brand, ihr Starren, 

Die ihr noch hängt am alten Aberglauben 

Unb bei verjährtem Unfinn wollt beharren. 
Darauf ein Greis: Wirft nicht die Stern’ uns rauben, 

Die werben Thurm unb Glocken überbauern, 

Uns mahnend, an den Schöpfer Doch gu glauben. 
Das Wort warb That: um die gefchwärgten Mauern 
Sah man, die Blicke himmelmärts gewanbt, 

Den frommen Landmann flillergeben trauern. 
Ein frech Soldatenvolk warb hergefandt 

Die wiberfpänftig flarre Brut zu zwingen, 

Unb läfternd warb ber Heiland nur genannt. 
Noch hört nicht auf allnächtlich gu vollbringen 

Die gottgewollte Bahn das Sternenheer, 

Dem Schöpfer mahnend Hulb’gung barzubringen, 

12* 
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Bas glimmt dort für ein Stern auf hohem Meer? 
Was regt fih in den Buchten, leiſe, leife? 
Was fchleiht zum Strande von ben Dünen her? 

Es fahren Boote, ſchwenken fi) zum Kreife, 

Man hört die Welle nur, bie brandend bricht, 
Stil rubern Männer, Weiber, Kinder, Greife. 

Dort fern auf hohem Meer das kleine Licht, 

Das iſt der Stern, bem, unter Gottes Hut, 
Die Schaar ſich zugewandt mit Zuverſicht. 

Ein ſchwanker Nahen auf bewegter Fluth, 

Das ift ber Tempel, ift bed Herrn Altar, 
Worüber auögefpannt ber Himmel ruht. 

und am Altare fteht tm weißen Daar, 

Der feft geblieben in der Zrübfal Gtunbe, 
Der Dirt, ber alte, ber bebrängten Schaar. 

Und ber Geaͤchtete, den in der Runde 
Die gläubige Gemeinde hat. umgeben, 
VBollbringt dad Opfer nach dem neuen Bunbe; 

Dann betet er: Herr über Zob und Leben, 

Erhör’ uns du: nergieb uns .unfre Schuld, 
Wie jelber unfern Schuld’gern wir nergeben. 

Wir beten: nimm von uns‘ in beiner Hulb 
Den bittern Kelch, ben bu uns auserfehen, 
Wenn nicht, gieb ihn zu leeren und Geduld. 

Denn bein, nicht unfer Wille foH gefchehen, 

Dein ift bie Kraft, bein ift die Herrlichkeit, 
Unb ewig wird allein dein Reich beftehen. 

Wir Kinder Frankreichs beten allezeit: 

Nicht wende du im Zorn bein Angeficht 
Bon unferm Land und unfrer Obrigkeit. 
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Geh’ nicht, o Herr, mit ihnen in's Gericht, 
Die frevelndb fi) aus beiner Hand gewunben, 
Mas fie gethan, fie wiffen’s felber nicht. 
Ihr aber, bie den Herrn zu allen Stunden 
Einmüthiglich befannt, und Zroft hienieden 
In Lieb’ und Glaub’ und Hoffnung habt gefunden, 
Kehrt Heim verföhnten Herzens und mit Frieden. 
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Thue es lieber nicht! 


(Juſtus Möfer, patriotifhe Phantafien, II, Berlin 1776. 
p. 492. 497.) 





[1 


Zu Holten bei der Burg vor langen Jahren, 
Erzählt uns Möfer, gab es in der Schaar 
Der Bauern, bie bem Gutsherrn pflichtig waren, 
Ein fchlichtes , frommes, altes Ehepaar, 
Dep Tochter Sylika ganz unbeftritten 
Die fchönfte aller Bauerbirnen war. 
Sie warb vom jungen YBurgheren wohlgelitten, 
Der einſt im Feld, wo er allein fie fand, 
Es wagte, fie um einen Kuß zu bitten. 
Sie hätt’s gethan wohl ohne Widerftand, 
Jedoch die Mutter, die dba außer Sicht 
Im nächſten Garten hinter'm Zaune fand, 
Die Mutter rief ihre zu: Thu's Lieber nicht, 
Thu's nicht, mein Kind, das will ſich nicht gehören, - 
Draus möchte leicht crwachfen eine Pflicht. 
Der Junker thät auf Ritter-Ehre fchwören, 
Er werde fo geheim ben Kuß ihr geben, 
Daß keine Zeugen feien zu verhören; 
Do Eonnt’ er nicht der Mutter Zweifel heben, 
Sie ſprach: Das fei dem Manne vorbehalten, 
Und wie der Alte meint, fo fei es eben. 
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Und felb’gen Abende, ale am Heerd die Alten 
Einmüthig faßen, trug bie Mutter vor 
Ausführlich, wie die Sache ſich verhalten. 

Es kratzte fich der Alte hinterm Ohr, 

Ermwägend,, wie man dies und jenes beute, 
Bis er, ein Euger Mann, den Rath erlohr: 

Richt mich betrifft's allein, nein, alle Leute, 

Die zu ber Burg gehören; küßt einmal 
Der Junker unfrer Mädchen eine heute, 

So hat er’d Morgen nach belieb’ger Wahl, 

Und küßt, bie er nur will; ba muß ich fragen 
Die andern pflicht’gen Bauern allzumal. 

Und alfo that er; kaum begann’s zu tagen, 

Hat er den Hör’gen, ohn’ e8 zu verfchieben, 
Die ganze Sache haarklein vorgetragen, 

Unb bei dem Ausſpruch iſt e8 dann geblieben: 
„Das darf von eurem Mädchen nicht gefchehen, 
Und mwürb’ auch felb’ger Kuß nicht angefchrieben. 

Denn fehlen Zeugen, die die That gefehen, 

So haben die Juriſten noch den Eid 
Erfunden, um bamit zu Leib zu geben. 

Den Kuß, den fie empfangen, Tann bie Maid 
Doch nicht abſchwoͤren, und fo heißt es: gelt! 
Der Herr iſt im Beſitz, — das wird ung leid; 

Befig enticheidet alles in ber Welt.’ 


Gelegenbeits: Gedichte. 


— — — 


Sie toͤnten, ſie verhallen in der Zeit. 
Schiller. 
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Der jungen Freundin in’s Stammbuch. 


Zehn Centner ſchwer aus lauterem Dufatengolb 
Berfertige der Meifter Goldſchmidt einen Stuhl, 
Und fpare Diamanten nicht, Rubinen nicht, 

Richt leuchtende Karfunfel, nicht der Perlen Bier 

An diefem Kunftwerk, welches ich, fo reich es fei, 
So reich und koſtbar, voll und baar bezahlen will, 
Wird nur ber Kal, wofür ich es beftimme, wahr; 
Denn dir verheiß' ich, theures Kind, fothanen Stuhl, 
Darauf gemählih du in Ehren figen magft, 

Im Galle man dich überhaupt nur figen läßt. 
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Auf den Tod von Dtto von Birch. 


— — — — — 


Wen birgt da unten tief bie ſchwarze Truhe, 

Die von dem Fall der Erde dumpf erfhallt? 
Sagt, welchen Müden legt ihr da zur Ruhe? — 

Bon Pirch. — Ihr lügt! gar lebensfreubig wallt, 
Ich ſah ihn geftern noch im Zagesfcheine, 

Die Eräft’ge, jugendflrahlende Geſtalt — 

Da liegt er bleih und Ealt im engen Schreine. — 
Er ſollt' es ſein?? — Er iſt's, den wir begraben. — 
Der Ele, Tapf're, Weife, Fromme, Reine! 

Gr, welchen fchmüdten alle höhern Gaben, 

Den wir ein Wufter aller Tüchtigkeit 
Geehrt vor allen und geliebet haben. 

Gr, den in diefer bünkelhaften Zeit 
Der Reiz ber Demuth zierte wunderbar, 

Dem Beflern ftets zu huldigen bereit. 

Der wie ein Held, ber wie ein Kind auch war, 

Der .... D mein Pic! bu bift dahin gegangen, 
Ih aber ſchüttle noch mein greifes Haar. 

Dein Elares Aug’ und beine frifhen Wangen, 

Dein Bilb wird, der Vergänglichkeit entrafft, 

Stets jugendhell vor meiner Seele prangen. 
Das Alter aber zehrt an meiner Kraft, 

Der Lenz erweckt in mir ben alten nicht, 

Da prüf id mich, da fühl’ ich mich erichlafft. 
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Es zieht ein Nebelflor vor mein Geſicht, 
Bon meinem Ohr entfernen fich die Zöne; 
Sch merke, wie der Bau zufammenbridt. 
Dih nahm der Tod in deiner vollen Schöne, 
Du fühlteft nit dich fterben Stüd für Stüd, 
Wie and’re morſch geword'ne Menfchenfühne. 
Dir war das Leben Hoffnung nur und Glüd, 
Enttäufhung hat es nimmer bir vergällt; 
Wir aber rufen fchmerzlich dich zurüd. 
Denn alt geworben ift um uns die Welt, 
Es gleicht, was noch befteht, dem legten Traum 
Zur Stunde, wo der Oſten ſich erhellt. 
Es tragen fich die morfchen Pfeiler kaum, 
Der Boden want, ber Glauben iſt verloren, 
Ziar’= und Kronengold ift eitel Schaum. 
Dem Alten ift ber Untergang geſchworen, 
Verweſung greift um fi, die Stoffe gähren, 
Im Schmerze wird bie neue Zeit geboren; 
Sie wird nad) Männern, fo wie bu, begebren. 
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Stimme der Zeit. 
Zur JSubelfeier des Königlih Preußiſchen 
Staats⸗-Miniſters 
Grafen von Lottum. 
Am 9. April 1834. 


Wer den geftirnten Himmel flüchtig fähe, 
Der ließe fih den Wahn vielleiht nicht rauben, 
Daß unbeweglih ſtarr bort alles ſtehe; 
Und wer die Zeitgeſchichte, möchte glauben, 
Man habe fie zum Stocken ſchon gebradht, 
Und Teichtlich Tieße fie zurück ſich ſchrauben. 
Wer aber während einer halben Racht 
Die Sterne fich erheben ſah und neigen, 
Und folhem Schaufpiel finnend nachgedacht, 
Der wird die Wahrheit nimmer fich verfchweigen, 
Und fprechen, wann ber Zag im Dften graut: 
Dort muß der Schild der Sonne bald ſich zeigen; 
Und wer ein balb Jahrhundert nur gefchaut, 
Iſt mit der Weltgefchichte flätem Gange 
Und allgewalt’gem Fortichritt fchon vertraut. 
Ein Stern ber Vorzeit fland im Niebergange, 
Als Luther aufflieg, der, ein Held, befreit 
Die halbe Welt vom fchnöben Geiſteszwange. 
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Was Großes er vollbracht, war an ber Zeit; 
Nur mußte, wo das Licht nicht eingebrungen, 
Sich grimmiger erneu’n ber alte Streit; 
Denn wirrer hatte fich der Knaͤul gefchlungen, 
Derweil im Schwung bad Rab ber Zeit gerollt 
Unb unvernommen, was fie ſchrie, verflungen: 
Das Licht, das mild erhellen nur gefollt, 
Es ward zum Blitzſtrahl, und in Ungewittern 
Ward graufig Schuld und aber Schuld gezollt. 
Wir fahen rings um uns den Boden zittern, 
Und ſah'n in Blut und Aufruhr und Empörung 
Der Throne morfch geworb'nes Holz zerfplittern. 
Im Finftern hauſt Verrath nur und Verfchwörung ; 
Vom fonnenhellen feiten Ufer ſahen 
Wir unbefährdet zu ber Weltzerftörung; 
Wir, bie von Vater Händen ſchon empfaben 
Die Güter, denen nach fie jagen, ohne, 
Vom Schein verlodt, den gleißenben zu nahen. 
Heil ihm, der weil und flark auf feflem Throne 
Mit unfrer Liebe fchirmend fich umgiebt, 
Aus Gold der Treue ſchmiedend feine Krone; 
Den wie ein Sohn ein jeber Preuße liebt, 
Vor beffen Fuß ausbrandend ohne Schaden 
Der Zeit empörter Wellenfchlag zerftiebt. 
Heil dir, der, ihm zunächft im Glanz ber Gnaben, 
Das edle, treue, waffenfreud'ge Roß 
Hilft lenken an ber Liebe Seibenfaben, 
Das Roß, vor deſſen Hufichlag der Koloß, 
Der laftend auf Europa einft gelegen, 
Gleich einem eitlen Nebelbild zerfloß. 
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Heil dir, bu Wiebermann ; "bu theilſt ben Segen, 
Wo liebend bu getheilt ber Sorgen Laft, 
Und unfrre Herzen fchlagen bir entgegen. 

Heil bir, der mitgewirkt du rühmlich haft 
Ein halb Jahrhundert zu bes Lanbes Beil, 
Und wirtft noch unabläffig ohne Raſt; 

Dir wird ber Liebe Hulbigung zu Shell. 
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Trinkſpruch 
in einer literariſchen Geſellſchaft 1831. 





O Laffet uns in biefer büflern, bangen Zeit, 

Wo hochanſchwellend, donnernd der Geſchichte Strom 

Die flarren langgehegten Eiſesfeſſeln ſprengt, 

Das neue Leben unter Trümmern bricht hervor, 

Und fi in Stürmen umgeflalten will die Welt; 

O laſſet uns, ihre Freunde, — rings verhallt das Lied 
uUnd unferm heitern Seitenfpfele lauſcht kein Ohr, — 

Dennoch bie Gottekgabe des Geſanges treu 

Im reinen Buſen hegen, wahren; daß vielleicht 

Wir, hochergraute Barden, einſt die Sonne noch 

Mit Hochgeſang begrüßen, welche das Gewölk 

Zertheilend die verjüngte Welt beſcheinen wird. 

Prophetiſch, Freunde, bring’ ich dieſes volle Glab 

Der fernen Zukunft einer andern Lichergeit! 





IV. 13 
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Zur Einleitung des Deutfchen Denfens 
almanachs 1838. 


Was mir im Bufen ſchwoll, mir unbewußt, 

Ich Eonnt’ es nicht verhindern, warb Gefang; 
Zum Liebe warb mir jebe füße Luft, 

Zum Liede jeder Schmerz, mit bem ich rang; 
Das Lied erhob aus zornerkrankter Bruft 
Sich fturmbeflügelt in ber Zeiten Drang; 
Ich hörte nur bie eig’ne Stimme raufchen 
Und forgte nicht, man koͤnne mich belaufchen. 


Doc ihr, bie ich bewundert wie bie Sterne 
Des Himmels über mir, fo hoch und klar, 
Die nur entblößten Hauptes aus ber Berne 
Zu grüßen, mir ein Traum bes Dünkels war, 
Ihr, meine hoben Meifter, laufchtet gerne 
Dem ſchlichten Laut, aufblidend nahm ich wahr, 
So wie des Liebes Wogen audgebranbet, 
Daß lächelnd ihr im Kreife mich umflandet. 


Und eurem hohen Chor war’s mir befchieben, 
Erroͤthend faſſ' ich's nicht, mich anzureih'n; 
Wohl Herrlich ift es, von ben Homeriden — 
Ein Groͤß'rer ſprach's — ber leute noch zu fein; 
Ihr ſchmücktet mit der Binde mich hienieben, 
Sch werde nicht das SPriefterthum entweih'n; 
Der Ernft, die Liebe wohnen mir im Bufen, 
Und alfo fchreit” ich zum Altar der Mufen. 








195 


Ihr habet auf bie Stufen biefer Halle 


Als Wächter mich und Herolb hingeftellt; 

Zum Feſte des Gefanges lab’ ich alle, 

Die Einer Sprache Mutterlaut gefellt; 

Herein, herein! das deutſche Lieb erfchalle 
Volltönig, Träftig in bie ernfte Welt; 

Herein! du Meiſter mit ber Lorbeer Krone ; 

Du Zünger, ber noch ringt nach gleichem Lohne. 


Herein! du Iünger; zaub’re nicht zu neigen 

Dein lod’ges Haupt vor beinen Meiftern bier; 
Dir ziemt vor ihnen Ehrfurcht wohl zu zeigen, 
Du ringft hinan zu ihrem Lichtrevier ; 

Und wehte nicht aus ihres Lorbeers Zweigen 
Des Gottes Schöpferathem erft zu dir? 

Bin fo wie du, obfchon in grauen Baaren, 
Ein Jünger nur; vertraue meinen Jahren. 


Herein! du Dichterfürft in deinem Ruhme, 


Und laß bie Mächte deiner Lieber walten; 
Beſchirme dieſe du im Heiligthume, 

Dir ziemt die Jugend ehrenvoll zu halten; 
Wer weiß, ob nicht die erſt erſchloß'ne Blume 
Zur ſchoͤnern Frucht ſich werde noch entfalten? 
Du haſt, wie ſie, im niedern Wald verborgen, 
Gerungen und geſtrebt an deinem Morgen. 


Wer will, ſei mit im Uns; die Kunſt iſt frei, 


Es ſinge, wem ein Gott Geſang gegeben; 

Die Sonne weckt die Blumen auf im Mai, 

Und reift im Herbſt das flüß’ge Gold der Reben; 
13* 
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Ob fpäter Horbſt, ob Brühling in uns fet, 

Es fleigt der Saft, es veget ſich das Leben, 
Und fo wie rauſchend in die Saiten greifen, 
Die Blum wachen auf, die Fruchte reifen. 


Doch ſeht am Himmel weich ein trüber Flor 
Gewitterbrohend in bes Tages Schwüle! 
Die Welt ift ernft geworben, fie verlor 
Sn Sturmesbrang die Luft am Saitenfpiele; 
Wer, Freunde, Taufchte jegt noch unferm Chor? 
Wer ift, der in der Dichtung fich gefieke? 
baßt Friebfam uns und Fromm im Liebergarten 
Des und vertrauten heiligen Funkens warten. 
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Nachhal l. 


Wie jetzt der Baum im kalten Nebelwind 
Mit nackten Zacken, alſo traur' ich ſelbſt; 
Es reget ſich kein Lieb in meiner Bruft 
Und müßig auf der Harfe ruht die Hand. 
Hat ſolches mir der Herbſt nur angethan, 
Und wird ein Fruͤhling wieder mich erwecken? — 
Vielleicht, — ich weiß es nicht. — Iſt aber ganz 
Verfiegt in mir bie Duelle bes Geſanges — 
Geduld, mein Herz! bu wirft es überwinden, 
Dich hat das Leben fchon den Tod gelehrt. 


Du mein vertrauten Freund, mein Saitenſpiel, 
Magft hier indeß am ftillen Heerbe hangen; 
Ich wii die Epheuranke um dich winden, 
Dich ſcheidend ſchmuͤcken mit dem Wintergrün. 
Haft du mich doch geſchmückt mit meinen Blüthen 
In Luſt und Leid, verherrlicht meine Freuden, 
Den Schrei bee Schmerzes lindernd aufgeldft 
In Wohllaut, und die Lohe meines: Zornes 
Verklaͤrt ergoffen in des Aethers Strom. 


Und meine Lieber Lochten feuchte Perlen 
In ſitt'ger Frauen Augen, ja, fie wecken 
In mandem deutſchen Bufen Wiederhall; 
Die Jugend nennt unb liebt ben alten Sänger, 
Dep Namen guten Klanges nicht verſchallt 
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Bevor das werdende Geſchlecht erliſcht; 
Ich weiß es, und ich ſprech' es ruhig aus, 
Richt ſtolz, nicht eitel, nein, von Dank erfüllt. 


Ich danke dir, mein heimifch deutſches Land, 
Du haft, in biefer ernften ftürm’fchen Zeit, 
Dir unverhofft geliehen Ohr und Herz, 
und haft, mitfühlenb, mir die eig’nen Freuden, 
Die Luft ber Lieder in bewegter Bruſt 
Reich, überfchwänglich reich gelohnt. Hab Dank! 
IH fang ja nur, fo wie ber Vogel fingt. 


Ihr jüngern Sangbegabten, fammelt euch 
um mid); idy rechne mit dem Leben ab, 
So fcheint es; laßt mid einmal noch zu euch 
Aus vollem. Herzen reden; hört mich an: 
Des Sehers und des Sängers Gaben find 
Bon Gott und heilig; ehrt ben Bott in euch; 
Froͤhnt nicht mit Heiligem dem Weltlichen; 
Buhlt mit der Lyra nicht um ſchnoͤden Lorbeer 
Und nicht um fchnöd’res Gold. Vermeßt euch nicht 
Mit unfrer Zeit und unferm Baterlanbe 
Zu hadern, weil nad) eurem Dünkel nicht 
Euch Preis und Ehre zugemeflen warb; 
Berklagt bie Mitwelt bei der Nachwelt nicht; 
In Berges Klüften [hläft der Wieberhall 
und ſchlaͤft in Aller Herzen, wen ein Gott 
Die Macht verliehen hat, ber ruft ihn wach. 
und das ift Sängerslohn. Begehrt ihr mehr, 
Begehrt den Lohn vieleicht ihr ber Propheten? 
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Frei ſchallt aus freier Bruſt das beutfche Lich, 
Kon Feinem Ludwig wird es ausgefaͤt;“ 
Brei wie ber Vogel fei ber beutfche Sänger, 
Und mög’ er vogelfrei auch fein, ihn fchügt 
Der Gott, der ihn zum Liebling fich erwaͤhlt, 
Ihm lohnt der Ton, der aus der Kehle dringt, 
Er borget nichts von ird'ſcher Majeſtaͤt. 
Es ſinge, wem Geſang gegeben ward, 
Im deutſchen Dichterwald, doch nie entwürbigt‘ 
Zum fehnöden Handwerk werbe ber Gefang. 
Ernähret euch von ehrlihem Grwerb; 
Eßt euer Brot, das ift ber Menfchen Loos, 
In eures Angefichtes Schweiß; dem Tage 
Gehoͤret feine Plage: ſpaltet Holz, 
Karrt Steine, wenn bie Noth es von euch heiſcht; 
Bann aber fhlägt die Abendfeterftunbe, 
Und in des Himmel! Räumen fi entzündet 
- Das Licht ber Sterne, dann, Geweihte, fchüttelt 
Bon euch die Sorgen, frei. erhebt das Daupt 
Und frei belebt ‚die heilige Nacht: hit Tönen; 
Ruft in ben Schiafenben bie Zräume wad, 
Die Träume jener Welt, die in euch lebt; — 
Das Reich der Dichtung tft das Reich der. Wahrheit, 
Schließt auf das Heiligthum, es werde Licht! 
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An meinen alten Freund Peter Schlemibl. 


Da fällt nun deine Schrift nach vielen Jahren 
Mir wieber in bie Hand, und — wunderfam: — 
Der Zeit geben?’ ich, wo wir Freunde waren, 

Als erft die Welt ung in bie Schule nahm. 

Ich bin ein alter Mann in grauen Haaren, 

Ih überwinde fhon bie falfhe Scham, 

Ich will mich deinen Freund wie eh'mals nennen 
und mich als folchen vor der Welt bekennen. 


Mein armer, armer Freund, es hat ber Schlaue 
Mir nicht, wie bie, fo übel mitgefpielt; 
Geftrebet hab’ ich und gehafft in’s Blaue, 

Und gar am Ende wenig nur erzielt; 

Doch fchwerlich wirb berühmen fi der Graue, 
Daß er mid, jemals feft am Schatten hiebt; 
Den Schatten hab’ ich, dee mir angeboven, 
Ich habe meinen Schatten nie verloren, 


Mich traf, abgleich unfhuldig wie das Kind, 

Der Hohn, den fie für beine Blößg hatten. — 

Ob wir einander benn fo ähnlidy find?! — 

Sie ſchrie'n mir nah: Schlemihl, wo ift bein Schatten? 
Und zeigt’ ich den, fo flellten fie ſich blind 

Und konnten gar zu lachen nicht ermatten. 

Was hilft es denn! man trägt es in Gebulb, 

Und ift noch froh, fühlt man fi) ohne Schuld. 


Und’was ift denn ber Schatten? möcht’ ich fragen, 
Wie man fo oft mich felber ſchon gefragt, 
&o überfhwänglich hoch es anzufchlagen, 
Wie ſich die arge Welt es nicht verfagt? j 
Das giebt fih ſchen nech neunzehn Tauſend Tagen, 
Die, Weisheit bringend, über und getagt; 
Die wir bem Schatten Werfen fonft verliehen, 
Seh'n Weſen jedt ale Schatten fich verziehen. 


Wir geben uns bie Hand darauf, Schlemihl, 
Wir fchreifen zu, und laffen es beim Alten; 
Wir kümmern uns um glle Welt nicht viel, 

Es defto fefter mit uns felbft zu halten; 
Wir gleiten fo ſchon näher unferm Ziel, 
Ob Jene lachten, ob. Me Andern ſchalten, 
Nach allen Stürmen wollen win im Hafen 
Doc ungeföst gefunden Schlafes fchlafen. 
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Dichters Uumutb. 
(Nach vouqus.) 


Wir tragen gar im Herzen manche Pfeile, 
Und blutet's in dem ſtillen Schooß der Racht, 
So wird vom Schmerz das Lied hervorgebracht, 
So reihet wunderbar ſich Zeil' an Zeile. 


Sie leſen's nun, fo, für die Langeweile, 
Bann träg und laß fir bie Werbauung macht, 
Und finden’s huͤbſch, und finden’s ſchlecht erbacht, 
und bier iſt's ſchwach, und bort entbehrt’s der Zeile, 


Wir haben's aber fo in der Natur, 
Wir fhreiben ganz mit unfers Herzens Blut, 
Was fie bekritteln zwifchen Schlaf und Wachen. 


D Pelikanes⸗Wirthſchaft! wär's doch nur 
Für Feine gar fo miferable Brut! 
Was thut’s, wir werben’s drum nicht anders machen. 











Die legteu Sonette. 


l, 


„Du fangeft fonft von Frauen⸗Lieb und Leben, 
Mein trauter Freund, mir fchöne Lieder vor; 
An deinen lieben Lippen hing mein Ohr, 
Ich fühlte mic, in Lieb’ und Luft erbeben, 


Du fingft nicht mehr; — um beine Lyra weben 
Die Spinnen, duͤnkt mich, einen Zrauerflor; 
Sprich, wirft bu nie bie Luft, die ich verlor, 
Du füßer Liedermund, mir wiedergeben?’ 


Ich trage felbft — ſtill, ft! mein gutes Kind — 
Geduldig und entbehre Tonder Klage; 
Bin müde jegt, verklungen iſt mein Singen. 


Sin Sänger war ich, wie bie Vögel find, 
Die Beinen, bie nur eikiben ihre Tage. — 
Der Schwan nur .... — Reden wir von anbern Dingen, 


3. 


Ich fühle mehr und mehr bie Kräfte ſchwinden; 
Das ift der Tod, der mir am Herzen nagt, 
Ich weiß es ſchon und, was ihre immer fagt, 
Ihr werbet mir bie Augen nicht verbinden. 


Ich werbe müb’ und mübder fo mich winben, 
Bis endlich ber verhängte Morgen tagt. 
Dann finkt ber Abend und, wer nach mir fragt, 
Der wirb nur einen flilen Mann noch finden. 


Das fo vom Tod ich fprechen mag und Sterben, 
und doc fih meine Wangen nicht entfärben, 
Es dünkt eudy muthig, übermuthig faft. 


Der Tod! — ber od? — Das Wort erfhredt mich nicht, 
Doc hab’ ich im Gemüth ihm nicht erfaßt, 
und noch ihm nicht gefchaut in's Angefidht. 





Yu Trinin® 


Der Unhoid, der im Schlaf mich überfallen, 
Bra meine Kraft ohn' allen Wibderſtreit; 
Auf meine Bruft ſich legend ſchwer unb breit 
Riß er in's Fleif mir fchmerzlich feine Krallen. 


Ich ſprach: Geſchehe, was dem Huren yerallen! 
Nufft du, fein Knecht, mich ad? M’s an ber Beit? 
Du findeft mich gerüftet unb bereit. — 
Er ließ ein Hohngelaͤchter geltend fchallen. 


Ich fchaute ſcharf ihn am; da troff ein Halter 
Angſtſchweiß von meiner Stirn’ herab, da hatt's 
Ein Ende bald mit meinem kecken Muth. 


Sr ſprach: Geduld! Ich fauge bioß bein Blut; 
Du meinteft ſchon den Tod? nicht alfo, Schatz; 
Ich bin, von dem bu fabelteft — das Alter. 


Es ift ja Sommer, wie bie Leute fagen; 
Du, Sonne, fheinft erlaltet und verblaßt; 
Sprich, diſt auch du denn alt geworben, haft 
Nicht mehr die Kraft, wie in ber Jugend Tagen? 


Dos Alter, ja! was frommte ba zu klagen, 
Das ift ein arger, unbequemer Gaft! 
Man lernt wohl noch fi fügen feiner Laſt, 
Das Unvermeibliche getroft ertragen. 


Es ift ja nur um eined Tages Lauf; 
Nacht wird's, ich kann zum Werke nicht mehr ſehen 
Und muß wohl. fhon bie Abendfeier halten. 


. Ein Vorhang fällt, ein anbrer wallet auf; 
Viel gab, deß Wille fol und wird gefchehen ; 
Ich will zum Dankgebet die Hände falten, 








Wer bat’s gethaut 


„Ich trinke meift nur Waffer aus dem Fluß 
und kann's mit beftem Willen doch nicht loben, 
Getrunten hab’ ich's mir zum Ueberdruß.“ 
Und meinen Muth anfcheinlid zu erproben, 
Wirb, groß und fchwer, bedrohlich in der Nacht 
In's Haus mir eine Kifte zugefhoben. 
Was foll mir das? wer hat fi) das erdacht? 
Nicht pflegt, wer Gutes finnt, ſich zu verfteden; 
Hoͤllenmaſchinen giebt’s, nehmt euch in Acht! 
‚Behutfam auf! das Unheil nicht zu weden; — 
Was ſteckt darin? Blitz Hagel! Flaſchen feh’ ich 
Die Schönen blankverzinnten Hälfe reden, — 
Champagner Flaſchen! Nein — verfeinert ſteh' ich; 
Es ſpukt, es geht nicht zu mit rechten Dingen. 
Wer ift in Deutfchlandb folchen Streiches fähig!? 
„und welche Lieber wollt’ ich da nicht fingen !’ 
Ah nein! mit meinem Singen iſt's vorbei, 
Die Muf’ entwichen und gelähmt die Schwingen. 
Lebend’ger Geift in diefen Flaſchen, fei 
Ein Liebesbalfam meiner kranken Bruft, 
Erweckſt du glei nicht mehr den alten Mai. 
„Ich liebe wohl geliebt zu fein,“ gewußt 
Dat das der Freundliche, der dich gefenbet, 
Und wohl empfand auch er die gleiche Luft. 
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Der Liebe, bie dich edlen Trank gefpenbet, 
Geweihet fei anbächtig immerbar, 
Und werbe fonber Liebe nie verfchwendet. 
Mir fcheint am Abend ſpaͤt der Hiinmetl Yar, 
Der rothe Streif, das iſt der Liebe Gluth; — - 
Reicht einen Trunk von meinem Wein mir bar: 
Denn, wem bie Liebe bettet, vuhet gut. 


Zraum und Erwachen. 


Das iſt der Schein nicht heimiſcher Geſtirne: 
Wohin mit mir, du ſchwankes Bretterhaus? 
Es wird mir wäft und fchmerzt mid) im Gehirne 
Bom tollen Rollen, Schwirren unb Geſaus. 
Du fähelft Feine Kühlung meiner Stirne, 
Großmaͤcht'ger Wind, und weh'ft die Gluth nicht aus, 
Du fülleft unfres Schwanenkleides Schwingen, 
Uns, räthfelhaft an welches Ziel, zu bringen. 


Du ſchwankes Bretterhaus, wohin mit mir? 
Mir wirb e8, der das Steuer hält, nicht fagen; 
Ein Fremder bin ich unter Fremden hier, — 
Der Wind —? ja doch! ich foll den Wind es fragen; 
Es ſchlafend abzuwarten dürfte fchier 
Das Befte fein. — — Die Augen zugefchlagen! Ä 
Orkan, du magft mich wiegen. — Schlafen? fchlafen! — 
Wachen und handeln einft vielleicht im Hafen. - 


Wohin mit mir, bu fieberhafter Traum? 
Zeit ift e8, daß ich deinen Schleier lüfte. 
‚Auf, meine Augen! — Grüner Waldesraum, — 
Pandanen, — warme Sonne, — wuͤrz'ge Düfte, — 
IV. 14 
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Laß ab nad) mir zu Tanyen! — Yeryen? — Reiz! — 
Da, in bie dunkle tee? — ‚ihauberhaft! 

Du zieht Yir nach Yindb mich in Sie Gruft, 

Ste Yalt mid, ſchtießt ſich Mer mie! — Duft! Laft! 


„Wach auf! wad auf!’ — Mer kann herauf beſchwoͤren, 
Den ſchon ber ſinſtre Schlund hinunter ſchlang? 
„Bir find es, Water, flähnen dich zu hören 
Im Schlaf und röcheln macht uns, ad! fo bang.” — 
Dem ird'ſchen Scheine Fol ih noch ‚gehen? 

Es war ber Rumpf ein zitler, den Kb rang! — 
„Wir wollten dieſe böfen räume hindern; 
Du bift erwacht, Bit unter deinem Kinbern.” 

&o bat eu wohl bie. Ang zu mir getrieben?! — 

„Bir finb.um Dich verfammelt.“ — Alle! — gut! 
Laßt mich euch überzählen: fechke, Sieben — 


Und — fagt mir — eure Mutter? — „Butter ruht. — 


Das will auch ich; Yin müde, meine Ziehen, 
Drum, fahret wohl! wir find in Bottes Hut, 
Fahrt wohl, id) geb' euch ‚allen meinen Gegen. 
Ich will bequemer mich zur Reihe legen. 











In Dramatifcher Form. 


35 ſeh' die Fehler jetzt. 
Deblenfhläger „Correggio,“ 3. Hanbl. 
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Der Tod Napoleons, 
Nach Aleſſandro Mangent. 
x. Vergin di servo encomio 


E di codardo oltraggio. 
4A. Munsoni. 


Napoleon. Montholon. Antomarchi, ber Arzt. Europa, 
Geſchichte und Poefie, Erfheinungen. Stumme Umgebung: 
Bertrand, feine Frau und vier Kinder; der Abt Vignali; 
Marchand und fehE Bedienten. Bmwei englifhe Offiziere. 


Longwood am 5. Mai 1821. 


Napoleon (auf dem Sterbebette) Montholon, Antomardi, 


Montholon. 
Des Fiebers Gluth hat ausgetobt, er fcheint zu ruh'n. 
Napoleon (im Schlafe), 
Mein Beer! 
Montholon. 
Er träumt — 
Rapoleon, 
Dem Adler folgt und mir; hinan! 
Montholon. 
Bon Schlachten, lenkt im Beifte noch bie Völker, 
Napoleon. 
1} 
Montholon. 
D fcharfer Mißlaut diefed Wortes bier und jetzt! 


Rapoleon (erwachend). 





Wer bin ih? 
MRontholen: 
Here web: Walter, 
Rapoleon. 
Wo? 
Montholon, 
Du biſt, o Herr, 
Inmitten deiner Treuen. 
Napoleon. 
Wo? 
Montholon. 
Ein Felſenſig... 
Napoleon. 





Sanet Helena?! 
Montholon. 
Du fpradhft es aus. 
Rappleon. 
Die Zeit iſt um. 
Abtrünnig werd’ ich felber mir, fo wie bie Welt. — 
Die mein annody ſich nennen, ruft: herbei; ich will 
Abrechnen mit dem Leben. 
Montholon (die Thaͤre öffnend). 
Irrtet Alle ber! 
(Befolge. Die Kinder inieen am Bette.) 
Rapoleon, 
Daß ic) geliebt bin werben, legt ihr Zeugniß ab. 
Habt Dank. Icqh aber fcheide hin. Bald haben fie, 
Mit deren Kronen ich gefpielt, den Haß gekühlt. 
Sie ließen und wur unfrer Thaten Ruhm zurüd, 





Ihr werbet bald, aus ſelbſterkohr'ner Haft eriäfit, 
Mein flolz durch mich geweſ'nes Frankreich wicherfeh'n, 
unb trauem an dem vielgeliebten Seineſtrand. 
D grüßt mein Frankreich, grüßet mir mein heimiſch Land! 
Wär’ Frankteich biefer nadte, ſturmgeſchlag'ne Wels, 
Ich wollt’ ihn lieben. 
Montholon, 
Frankreich finden wir, o Herr, 
Nur immerdar, wo bein geweihtes Haupt verweilt. 
Kapoleon. 
Richt alfo, nein — mein Frankreich grüßt und ... meinen Sohn. 
Entfernet euch; nicht follet ihr mich weinen ſeh'n, — 
Grußt meinen Sohn, den graufam mir entfrembeten; — 
Mein Sohn, mein Sohn! 
Xntomardi. 
Gehorcht dem Kaiſer, tretet ab! 
(Napoleon iſt mit verhuͤlltem Antlitz zurüͤckgeſunken. Alle heften 


fragend die Augen auf Antomarchi, der unverwandt den Kranken 
betrachtet. Sie entfernen fich zoͤgernd.) 


Antomarchi (allein bei Napoleon. Lange Pauſe. Er wirft ſich 
in einen Seſſel im Vordergrunde und verhuͤllt ſein Antlitz.) 
Loͤſch' aus, du Stern der Herrlichkeit! 


(Es erſcheinen Europa, Geſchichte und Poeſie. Napoleon ſtreckt 
Me Arme nad) ihnen aus.) 


Europa. 

Napoleon! 
Beltherrſcher einft, in Feſſeln nun Verfchmachtender ; 
Zurüd von bir nicht forbernd das vergoſſ'ne Blut, 
Das theure meiner Kinder; nein, ben hoben Preis, 
Um welchen fließen es gefollt, erſchein' ich bir. 
Es vangen zwei Weltalter um bie Herrfchaft; bu 


Stiegft auf, du Schickſalsmächtiger, ba warb es’ ftill; 
Nicht Friede; fchweigfam Tagen fie zu Füßen bir; 
Du Franklin nicht, nicht Waſhington, bu haft gebaut 
Vergänglich für die trunk'ne Luft bes Augenblicks. 
Du fantft, du flirbft — ich frage bang: wem beug’ ich nun 
Den jochgewohnten Naden? Weh! 
Rapoleon. 
Mein Sohn, mein Sohn! 

Europa. 
O hätteft Freiheit du gefchafft nach deiner Macht, 
Noch ftänden aufrecht deine Bilder, unentweiht 
Bon Händen, bie zu heben unvermögend find 
Das bir entfunf'ne, dein gewicht'ges Herrfcherfchwert. 

Geſchichte. 

Standbilder eines Mannes ſtürzen Knaben um, 
Umſonſt bemüht, zu tilgen meines Griffels Spur 
Zukünft'gem Alter, ſchwerem Urtheil aufbewahrt. 
Poeſie. 
Zu ſchmaͤh'n, zu ſchmeicheln haben Knechte nur vermocht; 
Jungfräulich deines Namens iſt annoch mein Mund, 
Hinfort geweiht zu ewigem Geſang, mein Held! 

Europa. 
Ihr Griffel, ihre Lyra, meine Thraͤnen, die 
Der eig'nen Schmach ich weine; rückgewendet dies 
Hienieden. — Jenſeits ...? Kaiſer auf! der Schleier reißt! 


(Napoleon ſtirbt, die Erſcheinungen verſchwinden. Bei dem Aus⸗ 
athmen Napoleons erhebt ſich Antomarchi ſchnell und tritt zu 
dem Todten, den er lange betrachtet, er geht ſobann nach Per Thür. 
— Montholon und dad Gefolge kommen ihm entgegen.) 





Montholon. 
Der Kaiſer? 
Antomarchi. 
Weint! Das war er! Länger zügelt nicht 
Die bleiche Furcht, von dieſem Kerker aus, die Welt. 
Berbeugt vor dem eu, der ihn fchlug; zerftreuet euch, 
Das Liebesopfer eures Lebens ift erfüllt! 
‚(Montholon hat ben Kaifer-Drantel über bie Leiche ausgebreitet, 


dev Abt ein Grucifir darauf gelegt; Alle weinen. Zwei engliſche 
Dffiziere dringen ein. Der Vorhang fällt.) 


Fan. 
Ein Berfud. 
1903. 


Doch wozu ift des Weifen Thorheit nat 
Schlegel's Shakspeare. („Was ihr wollt.” M. L.) 





Fauſt. Gen guter und fein böfer Geiſt, zwei Stimmen. 


(Bauftens Stubirzimmer, von einer einzigen Lampe erleuchtet.) 
Fauſt. 
Der Jugend kurze Jahre ſind dahin, 

Dahin die Jahre kraͤft'ger Mannheit, Fauſt! 

Es neigt ſich ſchon die Sonne deines Lebens — 

Haſt du gelebt? hier, fremd in dieſer Welt, 

Berträumteft bu bie karggezaͤhlten Stunden, 

Rah Wahrheit ringend, die Pygmäenkräfte 

Anftrengend in bem Riefenlampf — o Thor! 


Du, ber in wildem Jugendfeuer ſchwelgend, 
Uneingebent ber Zukunft, beiner felbft, 
Des großen Weltals, das um dich fich Ereift, 
Genuß nur Zennft, Senuß nur kennen willſt; 
Beglüdter Liebling bu der Gegenwart, 
Dich muß ich weil, fo wie bu glüdtlich bift, 
Auch preifen. — Weil! — und Thor? — Sinnleere Namen! 
Nur Kranke giebt’s, ich kenne Leine Thoren. 
Ein Bunte glomm im Bufen mir, (ihn legte 
Die fremde: Hand,) er mußte hoch entlobern, 





Und ewig ungeläfihten Durft mir flammen; — 
Bom Allerfchaffer forbr’ ich alle Schuld, 

Bir müffen wollen, ja wie möüffen! — muſſen? 
Richt frei denn?! — alfo, wollend, nur ein Stein, 
Der in bie Tieſe faͤlt, und fühlt — er wolle, 


Bas bift du Menſch denn? gier’ger Allumfaſſer 
Des Univerfums kühner Frrier bu, 
Der blind, in Naht, in zwiefach ew'gem Dunkel 
Gebannt zu irren, nichts erkennen Tann, 
Sin ewig ungelöfles Rätgfel dir; 
Erſchaffer deiner Welt mad) ‚avägen 
Geſetzen, felbft von ihr erſchaffen, 
Was biſt du maͤcht'ger, nicht'ger Erdenwurm? 
Ein Gott m Banden, ober nur ein taub? 
Was ift des Denkens, was ber Sinnen Welt? 
Die Zeit, der Raum, bie Allumfaffenden, 
unb ihre Schöpfungen, durch die fie: werben? 
Was außer ihnen, das Unendliche 
Was ift die Gottheit, jeber großen Kette 
Ein erſtes ewig .unbegriffnes Glied, 
Das, nicht getragen, alle Glieder trägt?! — 
Erſcheinung nur und Wahn iſt alles mir. 
Es wirft das Licht, das inn're, dort hinaus 
Auf ausgeſpannte Nacht die Wilder hin, 
Ein leerer Wieberfchein des eig’nen Ich’s, 
Und fo entfteht bie Welt, bie ich erkenne. 
So hat — vielleicht ber Zufall es georbnet, 
Der große Bildner, den fie Gottheit nennen. 
Und wenn, nicht bloß gebacht, bort Geiſt und Körper 


und Gottheit find, — wie faff ich fie? — umfonft! 
Es treten ewig zwifchen fie und mid 
Der Sinne Lügen, ber Vernunft Geſetze. 


Ihr ew'ge Näthfel, ſchrecklich grimm'ge Nattern, 
Die ſtets ihr euch erzeugt und euch verzehrt, 
Und mir das Herz verzehrt im grauſen Spiele 
Der ſtets verſchlung'nen und erzeugten Kreiſe; 
Ich kann euch nicht verſcheuchen, nicht erdrücken, 
Ihr ſtürmet raſtlos mir die bange Seele; 
Weh' dem, den ihr zum ernſten Kampfe reizet! 
Es furchet tief des Denkers Stirne ſich, 
Und Zweifel iſt der ſchwererrung'ne Preis. 


Nein! länger fol der Schlangenbiß des Zweifels 
Richt langſam mir am kranken Derzen nagen,. 
Nicht giftig reizen mehr der Wunden Schmerzen. 
Sch will gefunden in ber Wahrheit Scheine, 
Erſchwingen kühn das fternenferne Ziel, 

Das eitel ftrebend nimmer ich erklommen. 


(Er fucht eine magiſche Holle hervor, entfaltet fie auf feinem 
Tiſche und fpricht, indem er Die Hand auf die Bauberfhrift Iegt:) 


Sind's keine Träume, bie bu hingezeichnet, 
So folg’ ih, Seher, beiner Riefenfpur, 
Ich fchreite deine Bahn und zage nicht. 
Wenn horchend deinem maͤcht'gen Rufe, Geifter, 
Dir dienend, ihres Neiches Nacht entftiegen; 
Wird mir die Geifterwelt fich auch eröffnen. 
Belehrung zollen mir bie finftern Mächte, 








(Die Geiſterbeſchwoͤrung.) 

Die ihr, gehüllt in furchtbar dunklen Schleier, 
Die Seele mir ummallt, gehorchet, Geifter, 
Dem ernften, feften Willen, ber euch ruft. 

Böfer Geift. (Eine Stimme zur Linken.) 

Dem ernften, feflen Willen wird gehorchet. 
Du Sohn des Staubes, ihm entſchwungen kühn 
Und ähnlich und, fprich dein Begehren aus. 


Guter Geiſt. (Eine Stimme zur Rechten.) 

Fauft! Kauft! 

Fauſt. 

Auch du! Dir hab' ich nicht gerufen, fleuch! 
Abſchütteln will ich deiner Knechtſchaft Joch, 
Entfleuch! Nicht du, Unmächtiger, vermagſt 
Den heißen Durſt des Lechzenden zu ſtillen, 

Die ſturmgeſchlag'nen Wellen zu beſprechen. 

Du laͤhmſt den Flug mir, hebe dich von dannen! 

Ich will ihn männlich fliegen und nicht zagen. 

Ich wende mich von bir, ich folge dem; 

Belehrung fordr' ich, Wahrheit und Erfenntniß. 
Böfer Geiſt. 

Nicht menſchlich fprihft du Worte hohen Sinnes. 
Haft du mit Mannes Ernft mich hergebannt, 
So fhwöre mir ben Preis zu — beine Seele; 
und Öffnen will ich dir der Wahrheit Schäße, 
Und was ber Menfch vermag, follft bu erkennen, 

Guter Geiſt. 
Kauft, Kauft! 
Den feligen Menſchen 


und Gottheit find, — wie fafl” ich fie? — umfonft! 
Es treten ewig zwiſchen fie und mid 
Der Sinne Lügen, der Vernunft Gefeke. 


Ihr ew'ge Raͤthſel, ſchrecklich grimm'ge Nattern, 
Die ſtets ihr euch erzeugt und euch verzehrt, 
Und mir das Herz verzehrt im grauſen Spiele 
Der ſtets verſchlung'nen .und erzeugten Kreiſe; 
Ich kann euch nicht verſcheuchen, nicht erdrücken, 
Ihr ſtürmet raſtlos mir die bange Seele; 
Weh' dem, den ihr zum ernſten Kampfe reizet! 
Es furchet tief des Denkers Stirne ſich, 
Und Zweifel iſt der ſchwererrung'ne Preis. 


Nein! laͤnger ſoll der Schlangenbiß des Zweifels 
Richt langſam mir am kranken Herzen nagen, 
Nicht giftig reizen mehr der Wunden Schmerzen. 
Ich will gefunden in der Wahrheit Scheine, 
Erſchwingen kühn das flernenferne Ziel, 

Das eitel firebend nimmer ich erklommen. 


(Er fucht eine magifhe Rolle hervor, entfaltet fie auf feinem 
Tiſche und ſpricht, indem er die Hand auf die Zauberſchrift legt:) 


Sind's keine Träume, die bu hingezeichnet, 
So folg' ich, Seher, deiner Rieſenſpur, 
Ich ſchreite deine Bahn und zage nicht. 
Wenn horchend deinem maͤcht'gen Rufe, Geiſter, 
Dir dienend, ihres Reiches Nacht entſtiegen; 
Wird mir die Geiſterwelt ſich auch eröffnen. 
Belehrung zollen mir bie finftern Mächte, 


225 


Bom Strahle feiner Liebe mild befchienen, 
Zu fordern jene Frucht, des Todes Frucht. 
Verſchmaͤh', verfhmäh' des Lebens Glück und Kronen, 
Und ringe nad) ber Gottheit fernem Biele; | 
Des Räachers Rache trifft den ſchuld'gen Scheitel ! 
Baufe 
Erfhuf zu ausgefuhten Qualen mid 
Ein Gott des Haſſes, den ber Schmerz erfreut? 
Guter Geitt. 
Das Glück umblühte deines Lebens Pfade, 
Fauſt. 
Es iſt Erkennen mir das einz'ge Gluͤck. 
Guter Geiſt. 
Die Hoffnung blüht dem Dulder, lern' entbehren. 
Fauſt. 
Sie welkte in der ſchwer erkrankten Bruſt. 
Guter Geiſt. 
Der Tugend Kranz umgrüne deine Locken. 
Fauſt. 
Auch dieſen Kranz entriß der Zweifel mir. 
Guter Geiſt. 
Du willſt, du willſt, und deine Freuden welken. 
Fauſt. 
So waähl' ich denn, nicht frei, das eig'ne Weh'. 
Guter Geift. 
Fauft! Handle glaubend, wie du frei dich fühleft. 
Kauft. j 
Nein, nein! ich bin nicht frei, ich will's nicht fein, 
Outer Geiſt. 
So treffe denn die fchwere Schuld den Frevler. 
IV. 15 
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Fauſt. 

Die ſchwere Schuld mwälz' ich dem Schöpfer zu, 
Der mid zu hoch begabt, zu tief gedrückt, 

Der feindlich mir ben regen Geift gegeben, 
Guter Geift. 

Und ihn zu bändigen, den Willen bir, 

Des Rähers Rache trifft den fchuld’gen Scheitel! 
Fauſt. 

Dich, Geiſt der frühen Rache, ſchrecklicher, 
Der furchtbar ahndend nicht begang'ne Sünden, 
Gedanken nur des Herzens, angſtumziſchend 
Der Hoͤlle Schlangen furchtbar um mich ſchlingſt, 
Erſchütternd nicht des Mannes ernſten Willen, 
Dich ſtraf' ich Lügen; nein, ich bin nicht frei; 
Ein eh'rnes Schickſal waltet über mir 
Und unaufhaltfam reißt es mich bahin, 

Und eifern fällt und trifft das graufe Loos. 
Boͤſer Beift. (Kalb Laut.) 
Der Falſche Tügt fich deinen guten Geift, 
Fauſt. 

Du lügſt dich meinen guten Geiſt; entfleuch! 
Ich wende mich von bir, ich folge dem. 
Belehrung fordr' ich, Wahrheit und Erkenntniß. 

Böfer Geif. 

Wohlan! fo ſchwoͤre mir den Preis zu, Fauſt; 
Und öffnen will ih bir ber Wahrheit Schäge, 

Und was der Menſch vermag, ſollſt du erkennen. 
Selbft brich den Stab denn über beine Seele. 

(Der Stab des Gerichtes wird Fauften in die Hand gezaubert, 

er erſchrickt, und faßt füh raſch wieder.) 
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auf. 
Du, rafcher Sohn des Augenblides, Wille, 
Gebähre raſch die That. 
Guter Geiſt. 
Die ernfte That, 
Die fpät fortwirkend in ber Zeiten Schooße, 
Entfallen bir, ein Raub ber fremden Mächte, 
Gehöre ewig der Nothwenbigkeit. 
Noch, Kauft, gehört des Herzens Willen dir. 
Böfer Geift. (Dalblaut und Iangfam.) 
und öffnen will ich dir der Wahrheit Schäße, 
Und was der Menſch vermag, follft du erkennen. 
Fauft. 
Gehört noch mir, — gedacht, gewollt, gehandelt! 
Suter Geift. 

Und wagteft bu zu benten ihn, ben großen, 

Den fhredlihen Gedanken: Ewigkeit? 
Fauſt. 

Ich dacht' ihn, ja! doch der Moment allein 
Gehoͤrt dem Menſchen, im Momente lebt er, 
Drum kauft er um der Zukunft theuren Preis 
Des Augenblickes vafch entfloh’ne Luft. 

Es kann die Zukunft auch ein Traum nur fein. 
Guter Geiſt. 
Und wenn auf Wahrheit jener Traum hinbeutet? 
Fauſt. 

So mag der Schreckenstraum ſich dann entfalten. 
Du ‚wegeft felbft des Zweifels gift’gen Bahn, 

Der mich zerfleifcht. Nicht Wahrheit kann das Herz 
Bermalmend treffen, das für fie nur fehlägt, 
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Kauft. 

Die ſchwere Schuld wälz' ich dem Schoͤpfer zu, 
Der mich zu body begabt, zu tief gebrückt, 

Der feindblih mir ben regen Geift gegeben. 
Guter Geift. 

Und ihn zu bändigen, den Willen bir. 

Des Raͤchers Rache trifft den fchuld’gen Scheitel! 
Fauſt. 

Dich, Geiſt der frühen Rache, ſchrecklicher, 
Der furchtbar ahndend nicht begang'ne Sünden, 
Gedanken nur des Herzens, angflumzifchend 
Der Hölle Schlangen furdtbar um mic, fchlingft, 
Erſchütternd nicht des Mannes ernflen Willen, 
Did) ſtraf' ich Lügen; nein, ich bin nicht frei; 
Ein eh'rnes Schidfal waltet über mir 
Und unaufhaltfam reißt es mich bahin, 

Und eifern fällt und trifft das graufe Loos. 
Böfer Geiſt. (Halb aut.) 
Der Falſche luͤgt fidh beinen guten Geift, 
Fauſt. 

Du luͤgſt dich meinen guten Geift; entfleuch! 
Sch wende mich von bir, ich folge dem. 
Belehrung forbr’ ich, Wahrheit und Erkenntniß. 

Boͤſer Geiſt. 

Wohlan! ſo ſchwoͤre mir den Preis zu, Fauſt; 
Und oͤffnen will ih bir der Wahrheit Schäge, 
Und was der Menſch vermag, ſollſt du erkennen. 
Selbſt brich den Stab denn über beine Seele. 


(Der Stab des Gerichtes wird Fauſten in die Hand gezaubert, 
er erſchrickt, und ſaßt füh raſch wieder.) 
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Zur Sonne empor. 
Erklimmt er ber Berge 
Befchneiete Gipfel, 

Zu nahen ber Sonne 
Berzehrendem Licht’ 

Nicht näher der fernen, 
Erblindet das Aug’ ihm, 
Und ſchwankenden Schrittes 
Entgleitet der Fuß. 

Der fchwindlichten Höhe 
Entftürzt er, nachhallend 
Empfängt ihn die Tiefe 
Zerſchmettert vom jähligen Kal. 


Wehe dem Menfchenerzeugten ! 
Wehe! zerbrechet die Krone. 
Entwunden den Armen 
Der forgenden Liebe, 

Hin eilt ee — und flürzet; 

Er flürzet, nachhallend 
Empfängt ihn bie Ziefe 
Zerfchmettert vom jähligen Fall. 


Fauſt (ten Stab zerbrechend). 
Berbrochen ift der Stab. 


Suter Geift. 
Er ift zerbrochen. 


Böfer Geiſt. 
Er ift zerbrochen. 
(Lange Stille.) 
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Nur ſch ecklich if die Qual mir, die ich bulde; 
Sie muß ſich enden. Stählern ift die Bruſt, 
Und jedes Schmerzes Pfeil entprallt unmädhtig, 
Den nicht des Zweifels Schrediensarm gefchnellt. 
Ich will der ew’gen Rache männlich harren, 
Und feften Blides ihr entgegen fehn. 

Sch fluche dir, und deinem Gott, und breche 
Entichloffen felber des Gerichtes Stab. 


Guter Geiſt. 
Wehe dem Meenfchenerzeugten! 
Wehe! zerbrechet die Krone, 
Er flürzet, nachhallend 
Empfängt ihn die Ziefe 
Berfchmettert vom jähligen Sal. 


Es wanble im Thale 
Der Menfchenerzeugte, 
Und weide die Blicke 
An. blumigen Auen, 
Nicht wag’ er zu heben 
In blendende Höhen 
Zur Sonne den Blid.. 
Vom lieblichen Kleide 
Der nährenden Erde 
Rückſtrahlt ihm die Farbe, 
Ein ſanfteres Licht. 
Ihm g’nüge der bunte, 
Der liebliche Schein. 
Richt gierigen Herzens 
Erheb' ex die Wuͤnſche 
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So ift des Sinn's Gmpfinden, ber Gedanke ſelbſt 
Dir Sprache bloß und eitles leeres Zeichen 

Der ewig bir verhüllten Wirklichkeit, 

Du kannſt nur denken durch den Mittler Sprache, 
Nur mit dem Sinne [hauen bie Natur, 

Nur nad) Gefegen ber Vernunft fie denken. 

Und hätteft hundert Sinne bu und taufend, 

Du Targbegabter, und erhöbe freier 

Sich dein Gedanke in’s vielfeitiger- 

Befühlte AU; fo würbdeft immer du, 

Getrennt, vereint mit ihm durch Körpers Bande, 
Nur eig’ne Schatten fchau'n und nichts erkennen. 


Es ftrebe, trachte angeftemmt der Menfch ; 
Ihm fiel das Lood. Der reine Geift allein, 
Der ruhende, erfennt; nicht ihn umfaßt 
Die ew'ge Mauer, die fich zwifchen bi: 

Und ber erfehnten Wahrheit trennend hebt. 
Die Mauer ftürzt der Tod; die Rächerin, 

Sie harket furchtbar deiner in dem Lande, 
Wo nicht geftrebet, nicht getrachtet mehr, 

Wo zollen Einer wird des Lebens Lohn. 


Nachhallen muß ich deiner Worte Schall, 
Nachſpiegeln deines Denkens Schatten bir, 
Nachlügen deiner Weifen Zraumgebilde, 

Dir, einem Menfchen, ich, ein Geift, zu nahen; 
Gedanken, Worte, Menfchenträume faffen 

Kein ähnlich Bild der ewig bir Verhüllten. 

Doch Wahrheit, Wahrheit haft du dir bedungen; 
Nun! was der Menſch vermag, ſollſt bu erkennen: 
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Der Zweifel ift menſchlichen Wiſſens Gränze, — 
Iſt furchtbar rächend deines Lebens Schlange. 
Verzweifle, niedrer Erdenwurm, ben tiefer 
Sn feinen Staub zurüd ich nicdertrete; 
Nicht heben darfit du jenen dunklen Schleier, 
Es bringt die Zeit dir keine Blume mehr, 
Und mir gehöret beine Ewigkeit. 
So öffn’ ich rächend dir der Wahrheit Schäge, 
So zoll’ ich dir den Preis, den bu bedungen. 


Fauſt (im Begriff, fi nieberzuwerfen gegen die Seite, 
woher tie Stimme be& guten Geiftes hallte, 
erhebt fi raſch wieder und fpridt). 

Rein! niederknieen nicht vor dir, Verkünder 
Des fiebenmal erfüllten fchweren Zluches, 
Der mir dad Haupt umflammt, und nicht vor ihm. 
Vernichtung heißt der Gott, den ich anrufe. 
Ihr feid unmächtig, der Vergangenheit - 
Ihr leicht erworb'nes Eigenthbum zu rauben. 


O Eönnt’ ich wieber fluchen eudy! o Eönnt’ ich 
In Menfchenqualen euch verzagen feh'n, 
In ew’gen Menfchhenqualen euch verzweifeln, 
Und laut auflachend gräßlich euch verhöhnen! 
Fluch felber mir, daß ich ohnmädhtig bin, 
Daß nur ein leifer, eitler Laut ber Lippe 
Sntbebet, in dem Winde zu verhallen! 


Erfchnte Spornerin ber eitlen Wünſche, 
Sch habe, Wahrheit, deine Dunftgeftatt 
Verfolgt, und unermeßlidy weit verfolgt, 
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Und ihr geopfert: jeden Hoffnungsſchimmer; 

Geftrandet ſteh' ich nun auf fchroffer Klippe, 

Rings um mich her die dunkle tiefe Fluth, 

Und um das Haupt mir donnerſchwangre Wolken. 

Ich werde nimmer, nimmer fie umfangen, 

Um bie ich hin den theuren Preis geworfen! 

Böfer Geiſt. 
Die Mauer flürzt der Zod; bie Rächerin, 

Cie harret furchtbar deiner in dem Lande, 

Mo nicht geftrebet, nicht getrachtet mehr, ' 

Wo zollen Einer wird des Lebens Lohn. 

Kauft. 
Die Mauer flürzt der Tod; — fie harret meiner 

In jenem Lande ... — Schlange meines Lebens! 

Mo nur das Aug’ ich wende, ftarreft du 

Mid gräßlih an..— Verdammniß, — Ewigkeit, 

- Laßt eure Qualen nicht den Zweifel fein! 

Umftürze du, Erfüllung, jene Mauer; 

Verhüllte Rächerin, fei Rettung mir, 

Ich will in jenem Lande dich verfolgen. 

(Wie er ſich gegen ben Geift wenden will, ben Tod zu erflehen, wirb 
ihm ein Doll) in die Hand gezaubert, er wendet die Spige gegen 
fein Herz, und ftößt ihn langfam hinein.) 

Verdammniß, ewige in deinen Schooß! — 

Vielleicht Vernichtung nur, vielleicht Erfenntniß, 

Gewißheit doch. 

(Sr ftürzt, die Lampe erlifcht, dad Theater ift tief verfinftert. Lang⸗ 
fam fällt der Vorhang.) 


Neberfekungen. 


Die Heiden, heißt e8, waren- 
Nicht Ehriften, fo wie wir: 
Sie ſchlachteten die Leute, 
Und brauten ſchlechtes Bier. 


Sranz Kugler. 
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Das Lied von Thrym 
ober 
die Wiedereroberung Mivdellner’s, des Hammers 
des Donners. 
Aug dem Ssländifchen’). 





1. Hör’, was ich fage, 
Zornig warb Thor, Was weber auf Erben 
i Weiß irgend Einer, 
Als beim Erwachen 
{ Noch hoch im Himmel: 
Er feinen Hammer ei bt.“ 
Vorhanden nicht fand. ein Hammer iſt geraubt. 


Schuͤttelnd ben Bart, 3. 

Schlagend fein Haupt, . | Sie gingen zum herrlichen 
Der Sohn Odin's fuchte Haufe —— herrichen 
Umfonft umher. und ed war Thor's Wort, 


2 Welches zuerſt er ſprach: 
„Wolle mir, Fraya, 
Und es war ſein Wort, Flügel verleihen, 
Welches zuerſt er ſprach: Ob erlauſchen vielleicht 
„Höre nun, Loki, Mein Hammer ſich läßt.“ 


°?) Thryms quida edr Hamarsheimt. Edda Saemundar FHasa. 
1787. p. 183. 

Der gelehrte Forſcher des nordiſchen Akterthum& möge mir ben 
Verſuch nicht verargen, das isländifhe Lieb in einer leichten Ders 
deutihung ben Laien und Ungelehrten vorzutragen, Ich habe den 
Geift und die Weife des DOriginald in unferer Sprache wieder zu bes 
leben gefucht, und mich fonft bemuͤht, jedes Wort zu entfernen, zu 
deffen Verftäntniß ed gelehrter Srörterüngen.befiurft hätte, 


21. Loki fang: 

„Hab' das Geſchaͤft wohl 
Gefchafft mit der Arbeit. 
Thrym hat den Hammer, 
Der Herrfcher der Riefen, 
Und wieder erwerben, 
Fürwahr, fol ihn Keiner, 
Er führe denn Fraya 
dur Frau ihm heim.‘ 

12, 

Sie gingen zu fragen 
Fraya, die herrliche, 
Und es war Thor's Wort, 
Welches zuerſt er ſprach: 
„Bräutliches Leinen 
Lege dir an, Fraya, 
Wir beide wir reifen 
Nah Rieſenheim.“ 


13, 

Sornig warb Fraya, 
Sie zitterte heftig, 
Der ganze Pallaft 
Der Götter erbebte, 
Es fprang und entfiel ihr 
Der funkelnde Halsſchmuck: 
„Wohl moͤchteſt du meinen, 
Daß maͤnnlich ich ſei, 
Venn beide wir teiften 
Rad) Rieſenheim.“ 
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14. 
Rah kamen die Götter 
Zum Rathe zufammen, 
Die Göttinnen raſch 
Zu reden bereit. 
Die himmlifchen Häupter 
Verhandelten da, 
Wie den Hammer des Thors 
3u holen gelänge, 


18. 

Da hub Heimdall an, 
Der hellleuchtende Bott, 
Welcher da weife 
Wußte die Zukunft: 
„Bräutliches Leinen 
Legen dem Thor wir an; 
Er habe den hehren, 
Den funkelnden Halsſchmuck;“ 


16. 
„Klug laſſ' er erklingen 
Geklirr ber Schlüffel; 
Ein weiblich Gewand 
Umwalle fein Knie; 
Laß binten die Bruſt ihm 
Von breiten Juwelen, 
Hochgethuͤrmt und gegüllt 
Das Haar ihm aud) Fein.” 
W. 
Da hub Thor an, 
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4. Fraya fang: 27.8 Bhrym fang: 
„Und wären von Gold fie, „Ich halte verborgen 
Ich gäbe fie bir; ‚1 Den Hammer bes Thor's | 
Unb wären fie Silber, 1 Wohl unter der Erde | 
Du follteft fie haben.‘ Acht Morgen tief, 
Da flog auf Loki flug, Und wieder erwerben, 
Der Flügelfchlag rauſchte, Fürwahr, fol ihn Keiner, . 
Bis hinten er ließ Er führe denn Fraya 
Das Land der Götter, I Bur $rau mir heim.‘ 
Und er erreichte . gq. 
Der Rieſen Reich. Da flog auf Loki flugs, 
5. Der Flügelſchlag rauſchte, 
Thrym ſaß auf dem Hügel, | Bis Hinten er ließ 
Der Herrfcher der Riefen, Das Land ber Riefen, 
Bert’gend den Hımdn _ Und er erreichte 
Geffeln von Golb, Das Reich der Götter, 
Glaͤttend den Roſſen Er traf den Thor an 
Die Maͤhnen zurecht. Bor der Thür feiner Halle, 


Und es war fein Wort 
6. Thrym fang: v . 
„Wie fteht's mit den Göttern? | Welches zuerſt ex ſprach: 


Wie fteht’s mit den Elfen ? 10. 
Mas reifeft allein du „Haſt das Gefchäft du 
Nach Rieſenheim?“ Geſchafft mit der Arbeit, 
7. Loki fang: Laß von ber Höhe mid 
„Sehlecht ſtehtss mit ben Hören bie Runde; 
Göttern, Dft im Sitzen geflört, 
Schlecht ſteht's mit ben Elfen, — | Stocket die Rebe, 
Du Hältft wohl verborgen Leicht im Liegen erfinnt 


Den Hammer des Thor's.“ | Lüge ſich nur.” 





Fehlte mir Fraya 
Zu freien annoch.“ 


24. 

Früh fanden die Gäſte 
Zum Feſte ſich ein, 
Und reichlich gereicht warb 
Den Rieſen ber Trank. 
Thor aß einen Ochfen, 

Er aß acht Lachſe, 
Zufammen was Güß’res 
Sonft gab für die Frauen; 
Er trank wohl des Methes 
Drei Maaße allein, 


33, 

Da hub Thrym an, 

Der Heerfcher der Riefen: 
„Dana haſt du Bräute 
Dungriger je geſeh'n? — 
Nie hab’ ich Bräute 
Dungriger je gefeh'n; 
Nie Mägdlein bes Methes 
Mehr genießen, als fie.” 


26, 
Sof. Loki dabei, 
Die Löblihe Maid, 
Bereit bem Rieſen 
Rede zu flehn: . 
„Seit acht Nächten nichts 
IV. 
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Genoſſen bat Franc, 


Raſend vor Retjeluft 
Nach Riefenbeim.‘ 


27, 

Thrym lüftet' bas Leinen 
Aus Luft fie zu kuͤſſen, 
So weit der Saal war, 
Ward zurüd er gefchredt. 
„ie find doch furchtbar 
Fraya's Augen, 
Dünkte mic, Feuer hervor 
Funkeln zu ſeh'n!“ 


28, 
Saß Loki dabei, 
Die löblihe Maid, 
Bereit dem Rieſen 
Rede zu ſteh'n: 
„Seit acht Nähten nicht 
Genoß fie des Schlafes, 
Raſend vor Reifeluft 
Nach Riefenheim, 


29, 
Da trat inden Saal Thrym’s 
Zraurige Schwefter, 
Die gar fi) die Gaben 
Zu begehren erfühnt: 
„Ich reiche die rothen 
Ringe bir dar, 


16 


Der höchernfte Bott: 
„Ss würden bie Götter 
Mich weibiſch fchelten, 
Legt’ ich das bräutliche 
Leinen mir an.” 


| 218. 
Da hub Loki an, 

Loveyia's Sohn: 

„Thor, foldher Worte 

Woll' dich enthalten; 

Raſch werben die Riefen 

Vom Reid) uns verbrängen, 

Holft deinen Hammer 

Heim bu nicht ſchnell.“ 


19, 

Bräutlihes Leinen 
Legten dem Thor fie an; 
Er hatte den hehren, 
Den funkelnden Halsſchmuck; 
Klug ließ er erklingen 
Geklirr der Schlüſſel; 
Ein weiblich Gewand 
Umwallte fein Knie; 
Es blinkte bie Bruſt im 
Bon breiten Zumelst; . 


Das Haar war gehällt ihm. 


Und hoch geihärmt. - °. 
m. 
Da hub: Loki an, 


Loveyia's Sohn: 

„Ih will dich gleichfalls 

Begleiten als Maid; 

Wir beide, wir reiſen 

Nach Rieſenheim.“ 

21. 

Haſtig die Hirſche 

Heimgetrieben, 

Wurden dem Wagen geſchürt 

Wohl zur eiligen Fahrt. 

Die Steine zerſtoben, 

Flamme ſtieg auf. 

So reifte Odin's Sohn 

Nah Rieſenheim. 


2. 

Da hub Zhrym an, 
Der Herricher der Rieſen: 
„Auf! Auf! ihr Riefen, 
Bereitet die Bänke, 

Run führt mir Traya, 
Die Frau, herein.’ 
23. 

Heim Tamen die Karren, 

Die. goldgehoͤrnten, 
Die ſchwarzen Rinder, 
Dem Rieſen zur Luft: 
„Habe der Schäge viel, 
Habe der Spangen viel, 
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Müsig ıplaubernd won beit’ Änehern Eitwanbe . 

Weilten wir unb meilten, ws baher Fam 
Uns auffobernd sine Schaar von Maͤdchen: 
Kommt, wir wandern nach’ bean äußern Strande, 

5 Schaum dem dert den Undengang ber Biorttte, 
Laufen dark bem Zwitfchern von ben Bägeln .. 
Und ber Klage von der wilden Taube. 
Blumen wollen wer am Yuß ber Klippen 
Bei Matswto ‚pflüdden, und das Mahl dert, 

10 Das von me man uns bringt, genießen, 
In bem Meere shmintmen, in ben füßen 
Wafferbächen uns das Salz abfpühlen, 
Dann mit duft'gem Sandeloͤhl una Farben 2 
Und zu Krängen .unf're Blumen flechten. 

15 Wann vom Scheidelpunkt her Dogelhahle . 
Athemlos wir in "bie. iefe fhatten, 
Und des Meeres Fernen überfihawenz 
Beht zu ums, ven Trͤumen hinyegeb’nen,. 
Bon der Ebne der ber maͤcht'ge Tanbiviab 
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39 Durch die Wipfel ſchlanker Kafuarinen; 
Und betrachtend, wie bie Brandung unten, 
An den feften Fuß bes Felſens fchlagend, 
Eid, unfinnig müht ihn burchzubrechen, 
Fühlen wir uns das‘ Geinüth erweitert; 
25 WBohler wich uns alfe, denn behartend 
In des Lebens niederm Kreis befangen. 
Spät wird's, laßt zur Stabt zurüd uns Tehren. — 
Horcht! der Sänger Stimme fallt herüber; 
‚Mögen wohl zum Fackeltanz fidy üben, 
30 Ihn zu Racht beim Grabplag von Zanea 
Aufyuführen. Laßt bahin uns wandern. 
D ber Tage müflen wir gebenten, 
Eh’ der Krieg das arme Land zerrifien! 
Wehe! furchtbar iſt der Krieg; o fehet 
35 Das Geſtraͤuch auf unfern Marken wuchernd, 
Und bie frühen Gräber vieler Helden! 
Unfre Fürften irren ohne Wohnſit, 
Schleidyen nicht mehr einfam bei bem Monblicht, 
Das ‚geliebte Möbchen aufzufuchen. 
40 Eitles Sinnen! Laffet ab zu grübeln, 
Wüthet Koch der Krieg auf unfern Infeln; 
Die von Fir Haben uns, von Aonga, 
Krieg gelehrt; nun beifcht’&, wie fie zu banbeln. 
Laffet und des Flücht’gen Tags genießen, 
45 Silt’s vielleicht doch morgen fdjon zu ſterben 
Wollen und mit Blumemfkranzen ſchmücken 
Und mit buntew.Zeugen uns umgürten, 
Wollen sufl’ge Blumew.um bie. Gtieme, . 
Aber ann .beg Vale und winden, 


oe + 
N 1 





: 50 Unfse Braͤune kieblich gu erhöhen.  . - 


.t 


*2 
2 


- Hört die Männer, hoͤrt, wie fit uns preiſen! 


NAnd bereits umbergereicht das Feſtmahl. 


Aber ſchon der Fackeltanz vollendet, 
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Morgen kehren wir zur Stadt zurücke. 


50 


Nicht begehren unf'rer wohl die Maͤnner? 


Bitten dringend nicht um unf’re Kränzel 
Ge mit Schmeichelreden uns erhebend: 
Nicht wohl find ausnehmend fchön zu nennen 
Unfre Mädchen von dem äußern Strande?! 
6 Richt wohl reizenb ihre Sonnenbräune?! 
Duftverbreitend, wie bie blumenreichen 
Schluchten Mätasldeo’s und Bisbäa’s ! 
Uns verlangt es nad bem äußern Strande, 
Laßt am nädhften Morgen uns bahin geh'n. 


2.14 


B. 3. 59. 


59. 63. Der äußere Strand. Lieoo, ber Rüden ber 
Inſel, die windwaͤrts gelegene, den Schiffen unzugängs 
liche Küfte im Gegenſat zu ber Küfte unter dem Winde, 
wo die Lantungspläge und die Wohnungen ber Menſchen 
find. Auf den niebern, fogenannten Korallen-Infeln und 
Snfelgruppen: ber Strand am äußern Meere, Illüch 
der Garoliner, Iligieth der Radacker, im Gegenſatz zu 
dem Strande am Binnenwafler, lar ber Rabader. 
Mätchen. Fafine, Frauen im weitern Sinne, und hier 
folhe, die dem Manne noch nicht unterthan fin®. 


®. 13. Sandeloͤhl. Fango nanomoo. Das mwohltiehende Oehl 


von Tanga wird aus dem Sanbelholz gewonnen. 


20 Durch bie Wipfel ſchlanker Kafuarinen; 
Und betrachtend, wie bie Brandung unten, 
An den feften Fuß des Felſens fchlagend, 
Sich unfinnig müht ihn burchzubredyen, 
Kühlen wir uns das‘ Geinüth erweitert; 
3. Bohler wirb uns alſo, benn beharrend 
In des Lebens nieberm Kreis befangen. 
Spät wird's, laßt zur Stadt zurüd uns ehren. — 
J Horcht! der Sänger Stimme ſchallt herüber; 
Mögen wohl zum Fackeltanz ſich üben, 
30 Ihn zu Nacht beim Grabplat von Tanéa 
Aufpuführen. Laßt bahin und wanbern. 
D der Tage müffen wir gebenten, 
Eh’ der Krieg das arme Land zerrifien! 
Wehe! furchtbar iſt ber Krieg; o fehet 
35 Das Geflräud auf unfern Marken wucherhb, 
Und bie frühen ‚Gräber vieler Helden! 
Unfre Zürften irren ohne Wohnſitz, 
Schleiden nicht mehr einſam bei bem Monblicht, 
Das geliebte Mädchen aufzufuchen. 
40 Eitles Sinnen! Laffet ab zu grübeln, 
Wüthet Koch. ber Krieg auf unfern Inſeln; 
Die von Fiji haben uns, von Iunga, - 
Krieg gekehrt; nun heiſcht'e, wie fie zu handeln. 
Laflet uns des flücht'gen Tags .geniefen, . 
45 Gilt's vielleicht doch morgen ſchon zu ſterben! 
Wollen uns mit Bluͤmenkraͤnzen ſchmücken 
Und mit buntew:3eugen uns umgürteit, 
Wollen suftige Blumew:um. die:Stiene, ; 
Aber wiße um ‚bon Habs und winden, 
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Hdelberts Fobel 


(1806.) 


Udelberts Fabel, 


Adelbert merkte, ald er erwachte, er müffe lange gefelafen 
haben; er rieb fih die Augen, bie ſich nicht recht bem Lichte 
öffnen wollten, und ben‘ Kopf, der ihm ganz wüſte war; er 
befann Ti endlich boch ber Abfiht, die er gehabt hatte: auf 
sie weite mühfelige Wanderung auszugehen, um die Welt gu 
erihauen, fich ſelbſt in ihr, fobann nachzubenten, und gu ber 
greifen, falls er's vermoͤchte; denn dieſe Dinge reizten ihn. Er 
fah ben weißen Wanberflab neben fich liegen, wollte den er- 
greifen, ſich aufraffen und unverbrofien weiter ziehen, aber 
bee Winter war angebrachen unb es war kalt; es hatte gefrorem 
während feines Schlafes, und fo fanb er, daß fein Stab und 
feirie Kleider und er ſelbſt feft: angefroren waren. an bem Boben, 
fo daß er ſich nicht zu vegen nermochte, 'bie Hände nur, die 
auf feiner Bruft gerubt Hatten, waren ihm frei geblieben, 
Durch bie Zweige des Baumes, unter dem er lag, bie nackt waren 
und ihres grünen Schmudes beraubt, ging ein büftrer Rebel⸗ 
wind, daß fie unholden Klanged an einander rauſchten; — es if 
doch feltfam, dachte Adelbert; und er fchlummerte wizber eimı 

Abdelbert fchlummerte ein, unb warb wach, und. ſchlummerte 
wieder, und ermunterte ſich auf's neue; hinter ihm (er Tag 
gegen Norden hingeſtreckt) :ging bie Gonne auf, und ging- nieder, 
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und es wechfelten die Monde, und die Jahre vergingen: er aber 
lag immer noch fefl angefroren an bem Boden, unb über feinem 
Haupte rauſchten blätterlos bie bürren windgeichlagenen Xefte 
bed Baumes, — Auch hatten fi, rings um ihn, fo weit er 
fehen Eonnte, Mauern aus Eis gethürmt, bie ihn umfingen und 
fih eng und enger um ihn drängten, glei Mauern eines 
Kerkers, eines Grabe. Es ift doch feltfam, dachte Adelbert, 
und eine Beſchwerbe auf ber Raife, und er. dachte viel Thoörich⸗ 
tes, und wenig, das es nicht war; wie ed denn Manchem auf 
feiner Reife zu gehen pflegt. 

Gr dachte: man muß die Nethwendigkeit mäunlid; ertragen, 
weh murxen gegen das Verhängte tft Chöriche. Gicht es einmal 
Gott, das es Thauwetter werbe, fo ewlang’ ich vieleicht: wehl 
siamns nach. meine Zreieit wieder, und fee. dann meine Meile 
fert, und denutze Bug, wei ich alles fehe; und unten falden 
Grdenton pflegt” ex jedesmal mieber sinmidlafen. 

Er rear. durch gründliche Rachforſchen, zu bem en em 
volldommen Zeit hatte, nım babinter gelommen, wie dad Wefen 
tek Winters fa fehe: bidaztig fei, unb er hagte einen berben Haß 
gegen ben Froſt. Die einzige Luft, die er übrigens gennf, mar, 
unuch- bie Eiarinde, bie ihn umſchloß, zu ben Sdepnon hin zu fchauen, 
wenn fie am nächtlächen Vimmel prangten, und an dem ruhigen 
Keeistauf bei himwliſchen Wagens um ben Polarfisın learaf’ er 
und, Reisen enfennen, mann wiederum rin Jahr verſtrichen mar. 

De er eines Mittags zum ruhigen Nachhenden bie Augen 
gehhleffen hatte, und ſodann entfchlummert war, warb üben, 
ine. er. bie Augen wiedor nufßfchinß, eine wunherſame Erfcheinung. 
di flonh vor ibm ba in hexrlicher Groͤße cm hohe weibläd 
Geftakt, nicht uber. einem. irdiſchen Weibe zu vergleichen. Sie 
ſchien jn Schmerz verfallen; mit langem inausrgewanbe wer 
Fo angethan, und ihr ſchwarzes Haar Eof. in nuͤchtlichen Wellan 





ver. ifeun keuckkiiben Btiene aber: ihr Anti busak zu: Ian 
regen Lilien ihrer Bruͤſte, und umgoß ihre fchünee Glieden 
@ie tigeikke mi einer Konad: Die Balken Yon ihren Augen, und er 
fah ihr in daa Angeſicht; fein Harz ewbabte, in feinse Veuſt. 
te: ſchwitt wäher zur ihm und neipke. fish Üben ihn, und beftate 
ir enften Blicke ihme finftenfioummnenden Angen anf feime Bliche 
fe ſprach geheimnißraic die mächtigen Klänge ihren nichtichifdien 
Rameas aus, wie nitht Ahne van Menſtchenzungen fie machzu⸗ 
ſprechen vermögen; dann Tchwibt fie unb nahm zeit füh fort eine 
Lode von. feine Haupte, und warf auf ihn eins Bode von 
ihrem eignen Haar, bie Ha bunch einen Ring zog, ken. fie nom 
ihrem Singer ftreifte,. Bann warb fie buxch. sine ſevenge Macht 
von ihm entferut, und ihr ward ein Schweigensſchleier über 
geworfen, und fie Halte ſich in den Schleier, und Häufig wadwärts 
blirdend nach ihm wallte fie raſch nach Rorden Hin. 

Umfon® vaifte Adelbert, ber befinnungatos und erſtarrt 
Ing, wie 5us.&i3 ſelbſt, das Ihn hiekt, fchne feine Lebemageiften zu⸗ 
fammen, und führte ihr nach, flehend um Erbarmen, ueb meinte 
laut und firedte feine Hände nad, ihr — fie war entrüdt, und es 
ſtanden nuv.noch vor ihm da bie düſtorn kalten Eismauern, bie ihn 
mufimgen. — Er vergoß viele Thraͤnen, ftedte ben. Ring am 
feines Bingen, die Locke auf feine Bruſt, und nadıkem ev fein 
Herz gefättigt wit einen Zihränen, entſchlummerte er wicher 
aufs neues. Aber auch ben Träumen feines Schlafes erfchien 
bad wundervolle Bild bes Weiden, und quaͤlte Xbeiberten mit 
Bitten, Schweigen und Entweichen; ex erwachte und überbachte 
wicher das feltfame Ereigniß, unb fchlumsmerte wieder ein, um 
m Wwäumen von dem Meibs. — Bein Herz war zu Ihe ent 
braunt in Liebe, und er fühlte, fie fei ihm und feinem Schickſal 
Alles. Er flehte zu ihr mit Inbrunft, und hoffte und glaubte 
nur von ihr Rettung von ſeiner Pein und feiner Schmach. — 


Aber ihm: weihlen keine Rettung — alfo Yielt er noch vice 
Monben ab. — ' 

Endtich beſann er ſich eines Nüglicheren. Er hub an, ben 
Bing mit angefirengtem Fleiße zu betrachten, weichen er annoch 
nur gekißt und. an fein Herz gebrädet hatte, ob nicht etwa 
Zeichen in dieſen Taliſman eingegraben wären, unb er wurbe 
wirklich eingegrabne Zeichen an bem Ring gewahr — nad) 
aber Eonnte es fie nicht Iefen, es fehlte ihm das Verftänbnig. 

Die Deutung nun ber Zeichen zu erforfdhen, waren alle 
feine Beiftesträfte gefchäftig rege, und er verfuchte es angeflrengt 
und unermübdst auf allen Wegen, unb warb ſchlummerlos; noch 
zwar, fo ſchien es, wollte ihm. bas Merk nicht gelingen; aber 
er verzweifelte nicht, er weinte nur Thränen ber Seelenangfl. 

und in einer Naht, ba er wieber bad wunderbare Bild 
geträumt und ſcharf ed. augefhaut, ba fuhr es wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl durch feine Seele; er zog raſch ben Ring hervor, und 
beim Schimmer des Polarſternes, dee heller leuchtete, Tas er 
leicht und ſchnell das mächtige Wort: BEAEIN. 

Gelsıy! Wollen alfo? 

Sc’! Ich will's! rief er mit Wacht aus und fprang im 
Born auf, und bie Bande deö Eiſes, die ihn gehalten, waren 
gerfchelle: worden, leicht und raſch, wie ein Gedanke fleugt. — 
Er ergriff feinem Wanberftab: aud) ben gab bes Eis willig led. 
— Idt erhob ſich bie Sonne im Often und übergoß mit blutigem 
Scheine bie Waͤnde des eifigen Burgverließes, in bem er, ſich 
umſchauend, bemerkte zu, fein. Er ſtecte ben Sting am’ den 
Beigefinger feiner Rechten und balfte die Fauſt, und fihritt zu 
Fol öRlichen Wand, und that einen gewaltigen Schlag, und mit 
em Shall erkrachte und ſtürzte zuſammen das flarze 
3a, un und lag in Trümmern um ihn. Und alfo fland er 

‚ Überblitte nur einmal nach bie Merkmale feiner 
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kasgen Schmach, und weinte nit, und lachte quch nicht auf; 
ſondern er war xxhig ernſt, bereit, Liebe im Bufen, Kraft in 
Den lichen, hie vorgehabte Wanderung anzutreten. ' 

Wnb: bie Sonne erhob ſich flammend zu ihrem Mittage, und 
plöglih ſchaalzen vor ihren Blicken die zeiftreuten Trümmer 
ver · Asurg. Da ſchwang fih ungeſtüm um Abelbert ber Quell 
des lebendigen Waſſers, und umkreifte ihn in wilber wirbelnder 
Gtebraung, da warb um ihn entfaltet ein unabſehbares Meexr, 
das brandend aufbraufte mit drohendem Getöne, und bie Wellen, 
bie ringe ſich thürmten, ſchienen im Zorne gegen ihn erregt, 
fi in einander reißen gu wollen, auf daß fie ihn. verfchlängen. 
— Und ein Sturm erhob fi vom Meere mit entgegenflceitene 
wen Winden, die alte Wolken über fein Haupt böuften. Er 
fand - allein inmitten der. Schreden, 

Und ein Windftoß ftärmte zu ihm beran, baß er ihn nieber: 
werfe + er ſtand feſt — mit feinen Kleidern nur fpielte der 
Sturm, aber bie gebeimnißnolle Lode, bie er in feinem Buſen 
zersuchrte, warb. ihm entriffen, und ber Wind trieb fie über 
bie Fluth bin. Da warf ex fich beherzt in die drohende Fluth, 
und fishe! fanft -warb er von ben Wogen getragen, vor: ihm 
ehnete fh das Mer, und legten fich bie gethürmten Wellen, 
Die Drlane ſchwiegen vor feinem Raben, unb nur ein milber 
Sanih.. des Windes trieb ihn der mwindgetragenen Lode nach, bie 
er mit nnermüblichen Auge verfolgte, vingend felber fig zu er⸗ 
zeichen. : Aber aus der dunkeln Locke erbifihte vor feinen Blicken 
bie: ambrofiſche Geftalt ſelhſt des geheimnißvollen verſchleierten 
Beiben, die, geflügelten Fußes, uni nieht berührend bie Fluth, 
dahin wallte vor dem Strebenden, lenkend gegen Norden und 
gegen Sben und gegen Weſten feine eifernde Verfolgung. 

Alſo vollbracht er viel des Weges, es war aber keine Zeit, 
bie Goune ſtand am ſuͤdlichen Himmel; im Norden glaͤnzte ernſt 





finftrer Wiberftxeit der äußern Weltmächte; aber Macht und 
Helle werben bir, dir koͤſtlichem Karfunkel! 

&s warb ihm die Antwort: ſchaue auf! bem Aufichauenden 
aber warb bies andere Geficht: 

Sr fah mitten im Raume, in bebrer Majeſtaͤt, auf erha⸗ 
benem Throne einen Alten ſitzen; ber trug auf feiner Stirn feinen 
Kamen, und biefer Name ift (ob auch taufendzungig anders 
ausgeſprochen) ANATKH, Sein weites Gewand war geflirnter 
Azur, die Harfe ruhte in feiner Linken, und mit feiner Rechten 
griff er in die Saiten, benen ewiglich alle Harmonieen ent: 
quollen. Unb wie er in bie Saiten griff, bewegten ſich bie 
Sterne feines Gewanbes, und orbneten ſich nach feinen Accorben, 
und wie fi orbneten bie Sterne, unb wie die Macht war ber 
Accorde, bie er griff, wogte aud der Kampf ber webenden Ges 
Ralten. Und ihre Bewegungen, ihr Sinten, ihr Steigen, und 
alt’ ihr Weben, und aller Glanz, ben bie Karfunkel ſprühten, 
waren bie Zöne, bie er griff. Aber bie gefammten vielfarbigen 
Gewebe waren vor ihm ein einiges Gewebe, ein Accord, 

Und auf dem Altare vor dem Throne des Alten ſah Abels 
bert die Locke feines Haupthaars mit jener andern Lode vereint; 
er 309 den Ring von feinem Finger, las bas Wort, lad nun: 
ZYNOEAEIN, Er fiel nieder in Anbetung vor bem Throne. 
Da erwachte er; und er hatte das Antlie gewendet gegen bie 
in Oſten aufſteigende Sonne. 





Peter Schlemihl’s 


wunderjame Geſchichte. 
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IV. 17 


An 
meinen alten Freund Peter Schlemihl. 


Da fällt nun deine Schrift nach vielen Jahren 
Mir wieder in bie Hand, und — wunderſam! — 
Der Zeit geben’ ich, wo wir Freunde maren, 

Als erft bie Welt uns in bie Schule nahm, 

3 bin ein alter Dann in grauen Haaren, 

Sch überwinde ſchon die falihe Scham, 

Ih will mich beinen Freund wie eh'mals nennen 
Und mid, als folchen vor ber Welt bekennen. 


Mein armer, armer Zreund, ed hat der Schlaue 
Mir nicht, wie bir, fo übel mitgefpielt; 
Geftrebet Hab’ ich und ‚gehofft in's Blaue, 
Und gar am Ende wenig nur erzielt; 
Doch ſchwerlich wird berühmen fich ber Graue, 
Daß er mid, jemals feft am Schatten hielt; 
Den Schatten hab’ ich, der mir angeboren, 
Ich habe meinen Schatten nie verloren. 


Mich traf, obgleich unfchuldig wie bas Kind, 
Der Hohn, den fie für beine Blöße hatten. — 
- Ob wir einander denn fo ähnlich find?! — 
Sie ſchrie'n mir nad: Schlemihl, wo ift bein Schatten? 
17° 


Und zeigt’ ich den, fo ftellten fie ſich blind 

Und konnten gar zu lachen nicht ermatten. 
Was Hilft es denn! man trägt es in Geduld, 
Und ift noch froh, fühlt man fi ohne Schuld. 


ak vedE iR denn Ber Scharen?! möcht' ich: fragen, 

Wie man fo oft mich felber fchon gefragt, 

So überfjhwänglic body es anzufchlagen, 

Wie ſich die arge Welt es nicht verfagt? 

Das giebt fi ſchon nach memzchn Taufent Tagen, 
Die, Weispeit bringend, über und getagt; 

Die wir dem Schatten Wefen fonfl veriichen, 

Seh'n Wefen jeht ald Echaffenr ih vorziehen. 


Wir geben uns die Hand darauf, Schlemihl, 
Wir ſchreiten zu, und laſſen es beim Alten; 
Wir Fümmern und um alle Wet nicht viel, 

Es defto fefter mit uns felbft zu halten; 
Wir gleiten fo ſchon näher unferm Biel, 
Ob Iene lachten, ob die Andern fchalten, 
Nach allen Stärmen wollm wir im Haſen 
Doch ungeftört gefunden Scqhlafed ſchlafen. 


Berlin, Auguft 1838. 
Adelbert von Chamifle. 


An 
Aulius Ebuarb Sitzig 
von 
Adelbert von Chamiſſo. 





Du vergiſſeſt Niemanden, Du wirft Dich noch eines gewiſſen 
Peter Schlemihl's erinnern, ben Du in früheren Jahren ein 
paar Mal bei mir ‚gefehen haft, ein langbeiniger Burſch', don 
man ungeſchickt glaubte, weil er linkiſch war, und bee wegen 
feiner Traͤgheit für faul galt. Ich hatte ihn lieb, — Du kannſt 
nicht vergeffen haben, Eduard, wie er uns einmal in unferer 
grünen Zeit durch die Sonette lief, ich brachte ihn mit auf einen 
ber poetifchen Thee's, wo er mir noch ‚während bed Schreibens 
einfchlief, ohne das Lefen abzuwarten. Nun erinnere ich mich 
auch eines Wides, den Du auf ihn machteſt. Du hatteft ihn 
nämlich Schen, Gott weiß: wo und wann, in einer alten ſchwarzen 
Kurtka gefehen, die er freilich damals noch immer trug, und 
fagteft: „der ganze Kerl wäre glüdlicdy zu fchägen, wenn feine 
Seele nur halb fo unfterblich wäre, als feine Kurtka.“ — So 
wenig galt er bei Euch. — Ich hatte ihn Lieb. — Bon biefem 
Schlemthl nun, den ich ſeit langen Jahren aus dem Geficht 
verloren hatte, rührt das Heft her, das ich Dir mittheilen will. 
— Dir nur, Eduard, meinem nädften, innigften Freunde, 
s meinem beff’ven Ich, vor dem ich kein Geheimniß verwahren 
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kann, theil’ ich e8 mit, nur Dir und, es verfteht ſich von ſelbſt, 
unferm Fouqué, gleih Dir in meiner Seele eingewurgelt — 
aber in ihm theil’ ich ed blos dem Freunde mit, nicht dem 
Dichter. — Ihr werbet einfehen, wie unangenehm es mir fein würbe, 
wenn etwa bie Beichte, bie ein ehrlicher Mann im Vertrauen 
auf meine Sreundfchaft und Redlichkeit an meiner Bruft ablegt, 
in einem Dichterwerfe an den Pranger geheftet würde, ober nur 
wenn überhaupt unheilig verfahren würde, wie mit einem 
Erzeugniß fchlehten Witzes, mit einer Sache, bie bas nicht 
ift und fein darf. Freilich muß ich felbft geftehen, baß es 
um bie Gefhichte Schad’ ift, die unter des guten Mannes Zeber 
nur albern geworben, baß fie nicht von einer gefchickteren fremden 
Hand in ihrer ganzen Tomifchen Kraft dargeftellt werben kann. 
— Was würde niht Jean Paul daraus gemacht haben! — 
Nebrigens, Lieber Sreund, mögen bier Manche genannt fein, bie 
noch leben; auch das will beachtet fein. — 

Roh ein Wort über die Art, wie biefe Blätter an mid 
gelangt find. Geftern früh bei meinem Erwachen gab man fie 
mir ab, — ein mwunberliher Mann, der einen langen grauen 
Bart trug, eine ganz abgenüste ſchwarze Kurtka anbatte, eine 
botanifche Kapfel darüber umgehangen, und bei dem feuchten, 
resnichten Wetter Pantoffeln über feine Stiefel, hatte ih nah 
mir erkundigt und biefes für mich hinterlaffen; er hatte, aus 
Berlin zu kommen, vorgegeben. — — — 


Kunersborf, ben 27, Sept. 1813. 


Adelbert von Chamiſſo. 
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P. S. Ich lege Dir eine Zeichnung bei, bie der kunſtreiche 
Leopold, der eben an feinem Zenfter ſtand, von ber auffallenden 
Erfcheinung entworfen hat: Als er den. Werth, ben ich auf 
biefe Skizze legte, geſehen bat, hat er fie mir gerne gefchentt,*) 


°) Das hier erwähnte Bild befand fi bei den erſten Ausgaben 
des Schlemihl. oo 


An Ebendentelben 


von 


Founuqueée. 





Bewahren „lieber Eduard, ſollen wir die Geſchichte bes 
armen Schlemibhl, bergeftalt bewahren, baß fie vor Augen, bie 
‚nicht hineinzufeben haben, befchirmt bleibe. Das ift eine ſchlimme 
Aufgabe. Es gibt folcher Augen eine ganze Menge, unb welder 
Sterblihe Tann die Scidfale eines Manuferiptes beftimmen, 
eines Dinges, das beinah noch ſchlimmer zu hüten ift, als ein 
gefprochenes Wort. Da mady’ ich's benn wie ein Schwinbdelnder, 
der in der Angft lieber glei in ben Abgrund fpringt: ich lafle 
die ganze Geſchichte drucken. 

Und boh, Eduard, es gibt ernflere und befiere Gründe 
für mein Benehmen. Es trügt mich Alles, ober in unferm Lieben 
Deutſchlande fchlagen der Herzen viel, die den armen Schlemihl 
zu verftehen fähig find und auch werth, und über manch eines 
ächten Landsmannes Geſicht wird bei dem herben Scherz, den bad 
Leben mit ihm, und bei dem arglofen, den er mit ſich felbf 
treibt, ein gerührtes Lächeln ziehn. Und Du, mein Ebuarb, 
wenn Du das grunbehrlihe Bud, anfiehft, und babei denkſt, 
daß viele unbekannte Derzensverwandte ed mit uns lieben lernen, 
fühlſt auch vielleicht einen Baljamtropfen in die heiße Wunde 
fallen, bie Dir und Allen, die Dich lieben, der Tod gefchlagen hat. 
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Und endlich: es gibt — ih) habe mich durch mannichfache 
Erfahrung davon überzeugt — es gibt für bie gebrudten Bücher 
einen Genius, ber fie in bie rechten Hände bringt, und, wenn 
nicht immer, doch fehr oft bie unrechten davon abhält. Auf 
allen Fall bat er ein unfichtbares Vorhängſchloß vor jedwedem 
ächten Geiftes- und Gemüthswerke, und weiß mit einer ganz 
untrüglichen Gefchidlichleit auf- und zuzufchließen. 

Diefem Genius, mein fehr lieber Schlemihl, vertraue ih 
Dein Lächeln und Deine Thränen an, und fomit Bott befohlen! 


Rennhaufen, Ende Mai 1814, 


Fonque. 


An Fouqué 
von 


Hikig. 


> 


Da baben wir denn nun bie Kolgen Deines verzweifelten 
Entſchluſſes, bie Schlemihlähiftorie, bie wir als ein blos und 
anvertrautes Geheimniß bewahren follten, druden zu laſſen, daß 
fie nicht allein Franzoſen und Engländer, Holländer und Spanier 
überfegt, Amerifaner aber den Englänbern nachgedruckt, wie 
ich dieß Alles in meinem gelehrten Berlin bes Breiteren gemelbet; 
fondern, daß aud) für unfer liebes Deutfchland eine neue Ausgabe, 
mit den Zeichnungen ber Englifhen, bie ber berühmte Eruil: 
ſhank nad) dem Leben entworfen, veranftaltet wird, wodurch bie 
Sache unftreitig noch viel mehr herum kommt. Hielte ih) Did 
nicht für Dein eigenmädhtiges Verfahren (denn mir haft Du 
1814 ja fein Wort von ber Herausgabe des Manufcripts gefagt) 
hinlängli dadurch beftraft, daß unſer Chamiffo bei feiner 
Weltumfegelei, in ben Sahren 1815 bis 1818, ſich gewiß in 
Ehili und Kamtſchatka, und wohl gar bei feinem Freunde, dem 
feligen Zameiamaia auf O Wahu darüber beklagt haben 
wird, fo. forderte ich noch jegt öffentlih Rechenfchaft barüber 
von Dir, 

Sndeß — auch hievon abgefehen — geſchehn ift gefchehn, 
und Recht haſt Du auch darin gehabt, daß viele, viele Befreun- 
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dete in den dreizehn verhaͤngnißvollen Jahren, ſeit es das Licht 
der Welt erblidte, bad Büchlein mit uns lieb gewonnen. Nie 
werde ich die Stunde vergeffen, in welcher id es Hoffmann 
zuerft vorlas. Außer fi) vor Bergnügen und Spannung, hing 
er an meinen Lippen, bis id vollembet hatte; nit erwarten 
tonnte er, die perfönliche Bekanntſchaft bes Dichters zu machen, 
und, fonft jeder Nachahmung fo abhold, wiberftand er bod ber 
Verſuchung nicht, die Idee bes verlormen Schattens in feiner 
Erzählung: Die Abentheuer ber Sylveſternacht“), durch bas 
verlorne Spiegelbild des Erasmus Spikher, ziemlich unglüdlich 
zu varliren. Ja — unter bie Kinder hat fi) unfre wunderſame 
Hiftorte ihre Bahn zu brechen gewußt; denn als ich einft, an 
einem hellen Winterabend, mit ihrem Erzähler bie Burgftraße hin 
aufging, und er einen über ihn lachenden, auf der Glitſchbahn be⸗ 
Ihäftigten Zungen unter feinen Dir wohlbefannten Bärenmantel 
nahm und fortfchleppte, hielt biefer ganz flille; da er aber wieder auf 
den Boden niebergefedt war, und in gehöriger Gerne von ben, ale 
ob nichts geichehen wäre, weiter gegangenen, vief er mit lauter 
Stimme feinem Räuber nah: warte nur, Peter Schlemihl! 
So, denke ich, wird ber ehrliche Kauz auch in feinem neuen, 
zierlihen Gewande Viele erfreuen, die ihn in der einfachen 
Kurtka von 1814 nicht gefehen; Diefen und Ienen aber es 
außerdem noch überrafchend fein, in bem botanifirenben, welt: 
umfchiffenden, ehemals wohlbeftallten Königlich SPreußifchen 
Offizier, au Hifloriographen bes berühmten Peter Schlemihl, 
nebenher einen Lyriker kennen zu lernen, *) der, er möge malayifche 


?) Zantafieſtuͤcke in Callto's Manier, im legten Theil. Vergl. 
au: Aus Doffmannd Leben und Nachlaß. BP. 1. S. 112, _ 

°*) Die zweite Ausgabe des Peter Schlemihl hatte einen Anz 
bang von Liedern und Balladen bed Dichters, worauf ſich Died bezog. 


ober lithauiſche Weiſen anftimmen, überall bartyut, daß er das 
pꝓbretiſche Herz auf der rechten Stelle hat. 

Darum, lieber Fouguf, fei Dir am Enbe benn doch 
noch herzlich gedankt für die Veranſtaltung ber erfien Ausgabe, 
und empfange mit unfern. Freunden meinen Glückwunſch zu 
biefer zweiten. 


Berlin, im Januar 1627. 


Eduard Hikig. 








Deter Schlemihl’e 
wunderſame Geſchichte. 


I. 


Mac einer glücklichen, jedoch für mich ſehr beſchwerlichen See⸗ 
fahrt, erreichten wir endlich deu Hafen. Gobalb ih mit dem, 
Boste an's Land kam, helub ih mich felbft mis meiner Heinen 
Habfeligkeit, und durch das wimmelnde Volk mich brangens, 
ging ich in das naͤchſte, geringfke Haus hinein, vor weldem ich 
ein Schild Hängen ſah. Ich begehrte ein Zimmer, ber Danstucht 
maß mich mit einem Blick unb führte mich unters Dad. Ich 
ließ mir frühes Water geben, un genau befchreiben, we ic. 
den Derin Thomad John aufzuſuchen babe: — „Bor dem 
Rorderthor, das erſte Landhaus zur rechten Hand, ein großes, 
neues Haus, von roth und weißem Marmor. mit vielen Saͤulen.“ 
Cut. — Es wer noch früh an der Zeit, ich ſchnuͤrte ſogleich 
mein Bündel auf; nahm meinen neu giwandten ſchwarzen Rod 
heraus, zog mich reinli an in meine beften Kleiber, ſtedte das 
Empfehlungsſchreiben zu mir, und feßte mich alöbald auf den 
Weg zu bem Manne, ber mir bei meinen beſcheidenen Hoffnungen 
förderlich fein ſollte. 


- 
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Winde im Angehcht des Hafens zurüde hielten. Das Sernrebe 
ging von Hand zu Band, und nicht wieder in die des Eigen⸗ 
thümerö; ide aber ſah veawunbert ben Dann an, und wußte 
nicht, wie bie große Maſchine aus Der winzigen Taſche heraus⸗ 
gelammen war; ad. fchien aber Niamandem aufgsfallen zu fein, 
und man befüramente ſich hit mehr um den graue Mann, 
ala um mich feiber. 

Erfrifhungen rausden gereicht, das feltenfle Obſt alter Zonen 
in ben kaſtbarſten Gefäßen. Herr John mashte hie Donneurs 
mit leicaem Anſtaud und vichtete ba zum zreeiten Mal ein Wert 
an mich: „GEſſen Sie nur; bad haben Sie auf ber See nit 
gehabt.” Ich nerbeugte mich, aber er ſah es nicht, er ſprach 
ſchon mit jemand Anderem. 

Man hätte ſich gern auf ben Rofen, am Abhange bes Hügels, 
ber außgefpannten Landſchaft gegenüber gelagert, Hätte mau bie 
Feuchtigkeit ber Erde nicht geſcheut. G6 wäre göttlich, meinte 
Mer aus den Geſellſchaft, wenn wan türkiſche Teppiche hätte, 
fie Hier ausgubreiten. Der Wunſch war nicht ſobald ausge⸗ 
ſprochen, als ſchon der Mann im grauen Rod bie Danb in her 
Taſche hatte, und mit beſcheidener, ja bemütbiger Geherde einen 
zeichen, golddurchwirkten turkiſchen Teppich daraus zu zichen 
bemüht war. Bediente nahmen ihn in Empfang, als müſſe es 
fo fein, und entfaltesen ihn am begehrten Orte. Die Sejellfihaft 
nahm ohne Umftände Plat darauf; ic wieberum ſah betroffen 
ben Mann, die Zafche, bon Teppich an, ber über zwanzig Schritte 
in ber Länge umb zehn in bar Breite maß, und rieb mir bie 
Augen, nicht wiffend, mas ich dazu denken fellte, beſonders da 
Rismand etwas Merktwürbiges darin fand. 

Ich hätte gern Aufſchtuß über den Mann gehabt, usb 
gefragt, vası er jei, nur mußt' ich nidat, an wen ich mich richten 
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Bedienten, als wor ben bebienten ‚Herren. Ich faßte endlich ein 
Herz, und trat an einen jungen Mann heran, ber mir von mitte 
berem Anſehen fihlen, ale die Anbern, und ber öfter allein 
geftanden hatte. Ich bat ihn leiſe, mir zu fagen, wer der gefällige 
Mann fei bort im grauen. Kleide. — ‚‚Diefer, der wie ein Ende 
Zwirn ausficht, ber einem Schneider aus ber Nabel entlaufen 
iſt?“ Ja, der allein fleht — „den kenn' ich nicht,‘ gab er 
mir zur Antwort, und, wie es fchien, eine längere Unterhaltung 
mit mir zu vermeiden, wandt' er ſich weg und ſprach von gleich⸗ 
gültigen Dingen mit einem Anbern. 


Die Sonne fing jest flärker zu fcheinen an, und warb ben 
Damen befhwerlih; die [höne Fanny richtete nachläffig an 
den grauen Dann, den, fo viel ich weiß, noch Niemand angerebet 
hatte, die leichtfinnige Frage: ob er nicht auch vielleicht ein Zelt 
bei fih habe? Er beantwortete fie durch eine fo tiefe Verbeu⸗ 
gung, als widerführe ihm eine unverbiente Ehre, und hatte ſchon 
die Hand in der Zafche, aus der ich Zeuge, Stangen, Schnüre, 
Eifenwerk, Eurz, Alles, was zu bem prachtoollften Luftzelt gehört, 
berausfommen fah. Die jungen Herren halfen es ausfpannen, 
und es überhing bie ganze Ausdehnung des Teppichs — und 
Keiner fand noch etwas Außerordentliches darin. — 


Mir war fchon Lang’ unheimlich, ja graulich zu Muthe, 
wie ward mir vallends, ald beim naͤchſt ausgefprochenen Wunſch 
ich ihn noch aus feiner Taſche drei Neitpferde, ich fage Dir, 
drei jchöne, große Rappen mit Sattel und Zeug herausziehen 
ſah! — denke Dir, um Sotteswillen! drei gefattelte Pferde noch 
aus derfelben Zafche, woraus ſchon eine Brieftafche, ein Fernrohr, 
ein gewirkter Teppich, zmanzig Schritte lang und zehn breit, 
ein Luſtzelt von derfelben Größe, und alle bazu gehörigen Stangen 
und Eifen hesausgelonimen waren! — Wenn ich Dir :nicht bes 
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Winde im Angehcht des Hafens zurüde hielten. Das Kernrehr 
ging von Hand zu Hand, und nicht wieder in bie des Eigen⸗ 
thämers ; ide aber ſah verwundert ben Mann an, und wußte 
wicht, wie bie große Maſchine aus ber winzigen Taſche heraus: 
gelammen war; es fhien aber Niemandem aufgefallen zu fein, 
und man befümmente ſich hicht mehr um den grauen MWann, 
old um mich felber. 

Erfrifhungen wurden gereicht, das fektenfke Obſt aller Zonen 
in den Faftbauften Gefäßen. Herr John mashte hie Donneurs 
mit leiden Anktenb und richtete ba zum zresiten Mal ein Wort 
an mich: „Glen Sie nur; das haben Sie auf ker See nit 
gehabt. Ich nerbeugte mich, aben er ſah es nicht, er ſprach 
ſchon mit jemand Anderem. 

Mau hätte ſich gern auf den Raſen, am Abhonge des Hügels, 
der außgefpannten. Landſchaft gegenüber gelagert, hätte man bie 
Feuchtigkeit der Erde nicht geſcheut. Es wäre göttlich, meinte 
Ber aus ber Geſellſchaft, wenn man Lürkiiche Teppiche hätte, 
fie hier audzuhreiten. Der Munich war nicht ſobald ausge⸗ 
ſprochen, als ſchon ber Mann im grauen Rod bie Hand in ber 
Taſche hatte, und mit beſcheidener, ja demüthiger Geherde einen 
reichen , golddurchwirkten türkiſchen Tenpich daraus zu zichen 
bemüht war. Bediente nahmen ihn in Empfang, als müffe es 
fo fein, und entfalteten ihn am begehrten Dite. Die Sefellfihaft 
nahm ohne Umflände Plat darauf; ich; wieberum ſah betroffen 
den Mann, bie Zafche, den Teppich an, der über zwanzig Schritte 
in der Länge und zehn ie ber Breite maß, und rieb mir bie 
Augen, nicht wiffend, mas ich dazu denken fallte, beſonders da 
Rismand etwas Merkwũrdiges darin fanh, 

Sch hätte gern Aufſchluß über den Mann gehabt, usb 
oefragt, var er fei, nur muſßt ich nicht, an wen ich mich richten 
follte, denn ich fuͤrchtete mid fait mod mehr ver den Herren 
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Sotteswillen, mein Herr!“ brad ich in meiner Angſt aus, 
„was Tann ich für einen Mann thun, der —“ wir flusten Beide, 
und wurden, wie mir däucht, roth. 

Er nahm nad) einem Augenblid des Schweigens wieber das 
Wort: „Während der Eurzen Zeit, wo ich das Glüd genoß, mich 


in Ihrer Nähe zu befinden, hab’ ich, mein Herr, einige Mal 


— erlauben Sie, baß ich es Ihnen fage — wirklich mit unaus⸗ 
fprechliher Bewunderung ben fchönen, ſchoͤnen Schatten bes 
trachten Eönnen, den Sie in ber Sonne, und gleihfam mit einer 
gewiffen edlen Verachtung, ohne felbfl darauf zu merken, von fich 
werfen, den herrlichen Schatten da zu Ihren Füßen. Verzeihen 
Sie mir bie freilich kühne Bumuthung. Sollten Sie fid) wohl 
nicht abgeneigt finden, mir biefen Ihren Schatten gu überlaſſen?“ 

Er ſchwieg, und mir ging’s wie ein Mühlrab im Kopfe 


herum. Was follt’ ich aus dem feltfamen Antrag machen, mir. 


meinen Schatten abzufaufen? Er muß verrüdt fein, dacht' ich, 
und mit verändertem Zone, der zu ber Demuth bes jeinigen beffer 
paßite, erwieberte ich alfo: 

„Si, ei! guter Sreund, habt Ihr benn nicht an Eurem 
eignen Schatten genug? das heiß’ ich mir einen Danbel von 
einer ganz abfonderlihen Sorte.” Er fiel ſogleich wieder ein: 
„Ich hab’ in meiner Zafche Manches, was bem Herrn nicht 
ganz unwerth fheinen möchte; für diefen unfhägbaren Schatten 
hatt’ ich den höchften Preis zu gering.” . 

Nun überfiel eö mich wieder Talt, da ich an bie Zafche er- 
innert ward, und ich wußte nicht, wie ich ihn hatte guter Freund 
nennen Zönnen. Ich nahm wieder das Wort, und fuchte es, wo 
möglich, mit unendlicher Höflichkeit wieber gut zu machen. 

„Aber, mein Herr, verzeihen Sie Ihrem unterthänigften 
Knecht. Ich verftehe wohl Ihre Meinung nicht ganz gut, wie 
tönnt ich nur meinen Schatten — — Er unterbrad mid: 
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„Bh sebitte mir nur Ders Grlaubniß, hier auf ber Stelle dieſen 
adlen Schatten aufheben zu duͤrfen und zu mir zu fleden; wie 
ih) das made, fei meine Sorge, Dagsgen ald Beweis meiner 
Erkenntlichkeit gegen ben Deren, überlaffe id, ihm bie Wahl 
unter allen Kleinobien, die ich in der Taſche bei mir führe: die 
achte Springwurgel, die Alvanmmeurzel, Wehjeipfennige, Raub: 
thaler, bad Zellertuch von Rolands Knappen, ein Galgenmänn: 
lein zu beliebigem Preis; ba), das wird wohl nichts für Gie 
fein: beſſer, Fortunati Wünſchhütlein, neu und haltbar wieber 
reſtaurirt; auch ein Glaͤcksfeckel, wie ber feine geweſen.“ — 
„Bortunati Blädefedel,'‘ fiel ich ihm in bie Rede, und wie groß 
meine Angſt auch war, hatte ex mit dem ginen Wort meinen 
ganzen Sinn gefangen. Ich befam einen Schwindel, und es 
flimmerte mir wie doppelte Dufaten vor ben Augen. — 
„Belieben gnäbigft ber Herr biefen Sedel zu beſichtigen 
und zu erproben.“ Er ſteckte bie Hand in bie Taſche und z0g 
einen mäßig großen, feftgenähten Beutel, von flarfem Korduan⸗ 
leber, an zwei tüchtigen Iedernen Schnüren Heraus und hänbigte 
mir felbigen ein. Ich griff Hinein, unb zog zehn Galbftüde 
daraus, und wieder zehn, und wieder zehn, und wieder zehn; 
id) hielt ihm schnell die Hand hin: „Topp! der Danbel gilt, 
für ben Beutel haben Sie meinen Schatten. Gr fchlug ein, 
Iniete dann ungefäumt vor mir nieber, und mit einer bewun- 
dernswürbigen Gefchidlichkeit ſah ich ihn meinen Schatten, vom 
Kopf bis zu meinen Füßen, Leife von dem Graſe löfen, aufheben, zu: 
Tammenrollen und falten, und zuletzt einfteden. Er flanb auf, vers 
beugte ſich noch einmal vor mir, und zog fich dann nach bem Rofens 
gebüfche zurück. Mich duͤnkt', ic) hörte ihn ba leiſe für ſich lachen. 
Sch aber hielt den Beutel bei den Schnüren feft, rund um mid) her 
war die Erde fonnenhell, und in mir war noch Eeine Befinnung. 
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IJch kam endlich wieder zu Sinnen, und eilte, dieſen Det gu 
verlaffen, wo ich hoffentlich nichts mehr zu thun hatte, Ich 
füllte erft meine Zafhen mit Gold, dann band ich mir bie 
Schnüre des Beuteld um ben Hals fe, und verbarg ihn ſelbſt 
auf meiner Bruſt. Ich kam unbeachtet aus bem Park, erveichte 
bie Landflraße, und nahm meinen Weg nad ber Stadt. Wie 
ich in Gedanken dem Thore zu ging, hört’ ich hinter mir ſchreien: 
„Junger Herr! he! junger Herr! hören Sie doch!“ — Ich ſah 
mich um, ein altes Weib vief mir nach: „Sehe ſich der Herr 
doch vor, Sie haben Ihren Schatten verloren.“ — „Dante, 
Mutterchen!“ ich warf ihr ein Goldftüdt für den wohlgemeinten 
Kath bin, und trat unter die Bäunte, 

Am Thore mußt’ ich gleich wieder von der Schildwacht Hören: 
„Wo hat der Herr feinen Schatten gelaſſen?“ und gleich wieder 
daranf von ein Paar Frauen: „Jeſus Maria! der arme Menſch 
hat keinen Schatten! Das fing an mich zu verbrießen, und ich 
vermied ſehr forgfältig, in die Sonne zu treten. Das ging 
aber nicht überall- an, zum Beiſpiel nicht über bie Vreiteſtraße, 
die ich zunächft durchkreugen mußte, unb zwar, zu meinem Uns 
heil, in eben ber Stunde, wo bie Sinaben aus ber Schule gin⸗ 
gen. Ein verbammter budkliger Schlingel, ich ſeh' ihn noch, 
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batte es gleich weg, daß mir ein Schatten fehle. Er verrieth 
mich mit großem Gefchrei der fämmtlichen Literarifchen Straßen 
jugend der Vorftatt, welche fofort mich zu rezenfiren und mit 
Koth zu bewerfen anfing: „Ordentliche Leute pflegten ihren 
Schatten mit fich zu nehmen, wenn fie in die Sonne gingen.’ 
Um fie von mir abzuwehren, warf ich Gold zu vollen Händen 
unter fie, und fprang in einen Miethöwagen, zu bem mir mits 
leibige Seelen verhalfen. 

Sobald ich mich in ber rollenden Kutfche allein fand, fing 
ich bitterlich an zu weinen. Es mußte ſchon die Ahnung in 
mir auffteigen: daß, um fo viel das Gold auf Erben Verdienſt 
und Qugenb überwiegt, um fo viel der Schatten höher als 
ſelbſt das Gold gefchänt werde; und wie ich früher ben Reid 
thum meinem Gewiffen aufgeopfert, hatte ich jeßt ben Schatten 
für bloßes Gold hingegeben; was konnte, was follte auf Erben 
aus mir werben! 

Ich war noch fehr verftört, ald der Wagen vor meinem 
alten Wirthshauſe hielt; ich erſchrak über die Vorftellung, nur 
noch jenes ſchlechte Dachzimmer zu betreten. Sch ließ mir meine 
Sachen herabholen, empfing den ärmlichen Bündel mit Verach⸗ 
tung, warf einige Golbftüde Hin, und befahl, vor das vors 
nehmſte Hotel vorzufahren. Das Haus war gegen Rorben 
gelegen, ich hatte die Sonne nicht zu fürchten. Sch fchidte 
den Kutfcher mit Gold weg, ließ mir die beften Zimmer vorn 
heraus anweiſen, und verfchloß mid) darin, fobald ich konnte. 

Was denkeſt Du, das ic nun anfing! — D mein Lieber 
Shamiffo, felbft vor Dir es zu geftehen, macht mid) erröthen. 
Ih zog den unglüdlichen Sedel aus meiner Bruft hervor, und 
mit einer Art Wuth, die, wie eine fladernde Feuersbrunft, fidh 
in mir durch ſich felbft mehrte, zog ich Gold daraus, und Gold, 
und Gold, und immer mehr Gold, und freute es auf ben 
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Eſtrich, und fehritt darüber Hin, und ließ es Elirren, und warf, 
mein armes Herz an dem Glanze, an dem Klange weibenb, 
immer bes Metalles mehr zu dem Metalle, bis ich ermübdet 
felbft auf bas reiche Lager ſank und ſchwelgend darin wühlte, 
mich darüber wälztee So verging ber Zag, der Abend, id) 
fchloß meine Thür nicht auf, die Nacht fand mich liegend auf 
dem Golde, und darauf übermannte mic der Schlaf. 

Da träumt es mir von Dir, ed warb mir, als ftünde ich 
hinter der Glasthüre Deines Eleinen Zimmers, und fähe Dich 
von da an Deinem Arbeitstifhe zwiſchen einem Skelet und 
einem Bunbe getrocneter Pflanzen figen, vor Dir waren Haller, 
Humboldt und Linne aufgefchlagen, auf Deinem Sopha lagen 
ein Band Goethe und der Zauberring, ich betrachtete Dich lange 
und jedes Ding in Deiner Stube, unb dann Dich wieder, Du 
rührteft Did) aber nicht, Du holteft auch nicht Athem, Du 
warft tobt. ' 

Ich erwahte. Es fchien noch ſehr früh zu fein. Meine 
uhr fland. Ich war wie zerfchlagen, durſtig und hungrig auch 
noch; ic) hatte feit dem vorigen Morgen nichts gegeflen. Ich 
ftieß von mir mit Unwillen und Ueberbruß biefes Gold, an dem 
ich kurz vorher mein thörichtes Derz gefättiget; nun wußt’ ich 
verdrießlich nicht, was ich damit anfangen follte. Es burfte 
nicht fo Liegen bleiben — ich verfuchte, ob es der Beutel wieder 
verfchlingen wollte — Nein. Keined meiner $enfter öffnete ſich 
über die See. Ich mußte mich bequemen, es mühfam und mit 
fauerm Schweiß zu einem großen Schrank, der in einem Kabinet 
ftand, zu fchleppen, und es darin zu verpaden. Ich ließ nur 
einige Handvoll da liegen. Nachdem ich mit der Arbeit ferfig 
geworben, legt’ ich mich erfchöpft in einen Lehnſtuhl, und er⸗ 
wartete, baß ſich Leute im Daufe zu regen anfingen. Ich ließ, fobald 
es möglich war, zu effen bringen und den Wirth zu mir kommen. 


SH beſprach mit: biefem Manne bie Tünftige Ginrichtung 
meines Haufe. Er empfahl mir für den näheren Dienft um 
meine Perfon einen gewiffen Bendel, deffen treue und ver⸗ 
Rändige Phyſiognomie mich gleich gewann. Derfelbe war's, 
deffen Anhänglichteit mich ſeither troͤſtend durch das Etenb bes 
Lebens begleitete unb mir mein büftres Loos ertragen half. I 
brachte ben ganzen Zag auf meinen Zimmern mit bervenlofen 
Knechten, Schuftern, Schneibern und Kaufleuten zu, ich richtete 
mid ein, und kaufte beſenders fehr viele Koftbarkeiten unb 
GShelfteine, um nur Etwas bes vielen aufgefpeicherten Golbes 
108 zu werden; es fchien mir abet ger nicht, als Zönne ber 
Haufen fi) vermindern. 

Ich ſchwebte indeß über meinen Zuſtand in den ängfligenbs 
ſten Zweifeln. Ich wagte keinen Schritt aus meiner Thür unb 
ließ Abends vierzig Wachskerzen in meinem Saal anzünben, 
bevor ih aus dem Dunkel heraus kam. Ich gebachte mit 
Grauen bes fürchterlichen Auftritte mit ben Schullnaben. Ich 
befhloß, fo viel Muth ich auch bazu beburfte, die öffentliche 
Meinung noch einmal gu prüfen. — Die Nächte waren zu ber 
Zeit mondhell. Abends fpät warf ich einen weiten Mantel um, 
drückte mir den Hut tief in bie Augen, und ſchlich, zitternb 
wie ein Verbredder, aus dem Haufe. Erſt auf einem entlegenen 
Platz trat ich aus dem Schatten ber Häufer, in beren Schutz 
ich fo weit gelommen war, an bas Mondeslicht hervor, gefaßt, 
mein Schidfal aus dem Munde ber Vorübergehenden zu vers 
nehmen, 

Erfpare mir, lieber Zreund, die fhmerzliche Wiederholung 
alles deſſen, was ich erbulben mußte. Die Frauen bezeugten 
oft das tiefſte Mitleid, das ich ihnen einflößte, Acußerungen, 
bie mir die Seele nit minder durdgbohsten, ala ber Hohn ber 
Jugend und bie hochmüthige Verachtung bee Männer, beionbers 
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föscher dicken, wohlbeleibten, bie felbft einen breiten Gatten 
werfen. Ein fchönes, holbes Mädchen, die, wie es ſchien, ihre 
Eltern begleitete, indem dieſe bebädhtig nur vor ihre Füße 
fahen, wandte von ungefähr ihr Leuchtenbes Auge auf mich; fie 
erſchrak fichtbarlih, ba fie meine Schattenloſigkeit bemerkte, 
vorhuͤllte ihr ſchoͤnes Anttie in ihren Schleier, ließ den Kopf 
finlen und ging lautlos vorüber. 

Ich ertrug es länger nicht. Salzige Ströme brachen aus 
meinen Augen, und mit durchſchnittenem Herzen zog ich mich 
ſchwankend in’sd Dunkel zurüd, Ich mußte mich an den Häufern 
halten, um meine Gchritte zus ſichern, und erreichte langſam 
und fpät meine Wohnung. 

Ih drachte die Nacht Ichlaflos zu. Am andern Tage war 
meine erfte Sorge, nad dem Manne im grauen Rode überall 
fuchen zu laſſen. Vielleicht follte e8 mir gelingen, ihn wieder 
zu finden, und wie glüͤcklich! wenn ihn, wie mid, ber thärichte 
Handel gereuen follte. Ich ließ Bendel vor mich fommen, ex 
fehlen Gewandtheit und Gefchid zu befigen, — ich fchilderte ihm 
genau ben Mann, in beffen Befig ein Schatz fich befand, ohne 
ben mir bas Leben nur eine Qual ſei. Ich fagte ihm bie Zeit, 
ben Drt, wo ich ihn gefehen; befchrieb ihm Alle, die zugegen 
geweien, und fügte diefes Zeichen noch hinzu: er folle ſich nad 
einem Dollond’ihen Fernrohr, nach einem golbburdwirkten 
türkiſchen Teppich, nach einem Prachtluſtzelt, und endlich nady 
ben ſchwarzen Reithengften genau erkundigen, deren Geſchichte, 
ohne zu beflimmen wie, mit ber bes räthfelhaften Mannes zu⸗ 
faxımenhinge, welcher Allen unbebeutend geſchienen, und deſſen 
Grfcheinung die Ruhe und das Gluͤck meines Lebens zerfiöst. 
hatte. 

Wie ich ausgetebet, holt’ ich Gold Ber, eine Laſt, wie ih 
fie nur gu tragen vermechte, und legte Shelfteine und Juwelen 
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noch hinzu für einen größern Werth. „Bendel,“ fprad ic, 
„dieſes cbnet viele Wege und macht Vieles leicht, was unmög- 
lich fchien; fei nicht Farg damit, wie ich es nicht bin, fonbern 
geh’, und erfreue Deinen Herrn mit Radhrichten, auf benen 
feine alleinige Hoffnung beruht.‘ 

Er ging. Spät kam er und traurig zurüd. Keiner von 
den Leuten des Herrn Sohn, keiner von feinen Gäſten, er 
hatte alle gefprochen, wußte fidy nur entfernt an den Mann im 
grauen Rode zu erinnern. Der neue Zeleflop war ba, und 
Keiner wußte, wo er hergekommen; ber Teppih, bas Zelt 
waren dba noch auf bemfelben Hügel ausgebreitet und aufge 
fhlagen, die Knechte rühmten ben Reihthum ihres Herrn, und 
Keiner wußte, von wannen biefe neuen Koftbarkeiten ihm zuge⸗ 
fommen. Er felbft hatte fein Wohlgefallen daran, und ihn 
tümmerte es nicht, daß er nicht wiſſe, woher er fie habe; bie 
Pferde hatten bie jungen Herren, bie fie geritten, in ihren 
Ställen, und fie priefen die Sreigebigkeit des Deren Sohn, ber 
fie ihnen an jenem Tage geſchenkt. So viel erhellte aus der 
ausführlichen Erzählung Bendels, beflen raſcher Eifer und 
verftändige Führung, auch bei fo fruchtlofem Erfolge, mein 
verdientes Bob erhielten. Sch winkte ihm büfter, mich allein 
zu laffen. 

„Ich habe,‘ hub er wieder an, „meinem Seren Bericht 
abgeftattet über die Angelegenheit, die ihm am mwichtigften war. 
Mir bleibt noch ein Auftrag auszurichten, den mir heute früh 
Semanb gegeben, welchem ich vor der Thür begegnete, da ih 
zu dem Gefchäfte ausging, wo ic) fo unglüclich gewefen. Die 
eigenen Worte des Mannes waren: „Sagen Sie bem Herrn 
„Peter Schlemihl, er würbe mich hier nicht mehr fchen, 
„ba ich über's Meer gehe, und ein günftiger Wind mich fo eben 
„nach dem Hafen ruft, Aber über Jahr und Tag werbe ich 
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„die Ehre Haben, ihn felber aufzufuchen und ihm ein anderes, ihm 
„dann vieleicht annehmliches Gefchäft vorzufchlagen. Empfehlen 
„Sie mich ihm unterthänigft, und verfichern ihn meines Dankes.“ 
Ich frug ihn, wer er wäre, er fagte aber, Sie kennten ihn ſchon.“ 

„Wie fah der Dann aus?’ rief ich voller Ahnung. Und 
Bendel befchrich mir den Mann im grauen Rode Zug für 
Bug, Wort für Wort, wie er getreu in feiner vorigen Ers 
zählung des Mannes erwähnt, nach dem er fich erkundigt. — 

„Unglücklicher!“ fchrie ich händeringend, „das war er ja 
ſelbſt!“ und ihm fiel es wie Schuppen von ben Augen. — „Ja, 
er war ed, war ed wirklich!” rief er erfchredt aus, ‚und ich 
Berbiendeter, Blödfinniger habe ihn nicht erfannt, ihn nicht 
erfannt und meinen Herrn verrathen!”‘ 

Er brach, heiß weinend, in bie bitterflen Vorwürfe gegen 
fih felber aus, und die Werzweiflung, in ber er war, mußte 
mir felber Mitleiden einflößen. Ich ſprach ihm Troſt ein, vers 
fiherte ihn wiederholt, ich fehte Eeinen Zweifel in feine Treue, 
und ſchickte ihn alsbald nad) dem Hafen, um, wo möglich, bie 
Spuren des feltfamen Mannes zu verfolgen, Aber an diefem 
ſelben Morgen waren fehr viele Schiffe, die wibrige Winde im 
Hafen zurüdgehalten, ausgelaufen, alle nad) anderen Weltftrichen, 
alle nach anderen Küften beftimmt, und ber graue Mann war 
fpurlos wie ein Schatten verfhwunden, 
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noch hinzu für einen größern Werth. „Bendel,“ fprad ich, 
„dieſes cbnet viele Wege und macht Vieles leicht, was unmög- 
lich ſchien; ſei nicyt Zarg damit, wie ich es nicht bin, ſondern 
geh’, und erfreue Deinen Herrn mit Radhrichten, auf benen 
feine alleinige Hoffnung beruht.“ 

Er ging. Spät kam er und traurig zurüd. Keiner von 
den Leuten des Herrn Sohn, keiner von feinen Gäften, «ee 
hatte alle gefprochen, wußte fidy nur entfernt an den Mann im 
grauen Rode zu erinnern. Der neue Zeleflop war da, und 
Keiner wußte, wo er hergekommen; ber Zeppih, das Zelt 
waren dba noch auf dbemfelben Hügel ausgebreitet unb aufge 
Thlagen, die Knechte rühmten ben Reichtum ihres Herrn, und 
Keiner wußte, von wannen diefe neuen Koftbarkeiten ihm zuge⸗ 
tommen. Er felbft hatte fein Woblgefallen daran, und ihn 
tümmerte es nicht, baß er nicht wiffe, woher ex fie habe; bie 
Pferde Hatten bie jungen Derren, die fie geritten, in ihren 
Ställen, und fie priefen die Freigebigkeit des Herrn Sohn, ber 
fie ihnen an jenem Tage gefchentt. So viel erhellte aus der 
ausführlichen Erzählung Bendels, befien raſcher Eifer und 
verftändige Führung, auch bei fo fruchtlofem Erfolge, mein 
verdientes Bob erhielten. Ich winkte ihm büfter, mich allein 
zu laflen. 

„Ich habe,’ hub er wieber an, „meinem Deren Bericht 
abgeftattet über die Angelegenheit, die ihm am wichtigſten war. 
Mir bleibt noch) ein Auftrag auszurichten, den mir heute früh 
Jemand gegeben, welchem ich vor der Thür begegnete, ba ich 
zu dem Gefchäfte ausging, wo ich fo unglüdlich gewefen. Die 
eigenen Worte bes Mannes waren: ‚Sagen Sie dem Herrn 
„Peter Schlemihl, er würde mich bier nicht mehr fehen, 
„ba ich über's Meer gebe, und ein günftiger Wind mich fo eben 
„mach dem Hafen ruft. Aber über Jahr und Tag werbe ich 
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„bie Ehre haben, ihn felber aufzufuchen und ihm ein anderes, ihm 
„dann vielleicht annehmliches Gefchäft vorzufchlagen. Empfehlen 
„Sie mid) ihm unterthänigft, und verfichern ihn meines Dankes.“ 
Ich frug ihn, wer er wäre, er fagte aber, Sie Eennten ihn ſchon.“ 

„Wie fah der Mann aus?’ rief ich voller Ahnung. Und 
Bendel befchrich mir den Mann im grauen Rode Zug für 
Zug, Wort für Wort, wie er getreu in feiner vorigen Er: 
zählung des Mannes erwähnt, nad) dem er fich erfundigt. — 

„Unglücklicher!“ ſchrie ich händeringend, „bas war er ja 
ſelbſt!“ und ihm fiel es wie Schuppen von den Augen. — „Ja, 
er war ed, war es wirklich!” rief er erfchredt aus, „und id 
Verblendeter, Blöbfinniger habe ihn nicht erkannt, ihn nicht 
erkannt und meinen Herren verrathen!’’ 

Er brach, heiß weinend, in bie bitterflen Vorwürfe gegen 
fich felber aus, und die Werzweiflung, in ber er war, mußte 
mir felber Mitleiden einflögen. Ich ſprach ihm Troſt ein, vers 
ficherte ihn wiederholt, ich fegte keinen Zweifel in feine Zreue, 
und ſchickte ihn alsbald nad) dem Hafen, um, wo möglich, bie 
Spuren bes feltfamen Mannes zu verfolgen. Aber an diefem 
felben Morgen waren fehr viele Schiffe, bie wibrige Winde im 
Hafen zurüdgehalten, ausgelaufen, alle nad) anderen Weltftrichen, 
alle nach anderen Küften beflimmt, und ber graue Dann war 
fpurlos wie ein Schatten verſchwunden. 


IEL. 


as Yülfen Flügel dem in eifernen Ketten feſt Angefchmie⸗ 
beten? Er müßte dennoch, und führeelicher, verzweifeln. Ich 
lag, wie Faffner bei feinem Hort, fern von jebem menſchlichen 
Zuſpruch, bei meinem Golde barbend, aber ich hatte nicht das 
Herz nach ihm, fondern ich fluchte ihm, um beffentwillen ich 
mich von allem Leben abgeſchnitten ſah. Bet mir allein mein 
büftres Geheimniß hegend, fürchtete ih mich vor dem letzten 
meiner Knechte, den ich zugleich beneiben mußte; benn er hate 
einen Schatten, er durfte fich ſehen Laffen in der Sonne. Icy 
vertrauerte einfam in meinen Zimmern bie Zag’ und Nächte, 
und Gram zehrte an meinem. Herzen. 

Roh Einer härmte fi unter meinen Augen ab, mein 
treuer Bendel hörte nicht auf, ſich mit fillen Vorwürfen zu 
martern, daß er das Zutrauen feines gütigen Deren betrogen, 
und Ienen nicht erkannt, nad) dem er ausgefhidt war, und 
mit dem er mein trauriges Schidfal in enger Verflechtung 
denken mußte. Ich aber Zonnte ihm keine Schuld geben, ich 
erkannte in dem Ereigniß die fabelhafte Natur des Unbefannten. 

Nichts unverfucht zu laffen, ſchickt' ich einft Bendel mit 
einem koſtbaren brillantenen Ring zu dem berühmteften Maler 
der Stadt, den ich, mic zu befuchen, einlaben ließ, Er kam, 
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ich entfernte meine Leute, verſchloß die Zhür, fehte mich zu 
dem Mann, und, nachdem ich feine Kunft gepriefen, kam ich 
mit ſchwerem Kerzen zur Sache, ich ließ ihn zuvor das ſtrengſte 
Seheimniß geloben, 

„Kerr Profeſſor,“ fuhr ich fort, „koͤnnten Sie wohl einem 
Menihen, der auf die unglüdiichfle Weife von der Welt um 
feinen Schatten gekommen ift, einen falschen Schatten malen ?” 
— — „Sie meinem einen Schlagſchatten?“ — „den mein’ ich 
allerdings.“ — „Aber, frug er mid weiter, „durch melde 
Ungeſchicklichkeit, durch welche Nachläfligkeit konnte er denn 
feinen Schlagfhatten verlieren?!” — „Wie es kam,“ erwieberte 
id, ‚mag nun fehr gleichgültig fein, hoch fo viel,’ log ich ihm 
ungerfehämt vor: „In Rußland, wo er imi norigen Winter eine 
Reife that, fror ihm einmal, bei einse außererbentlihen Kälte, 
fein Schatten bergeflalt am Boben feſt, daß er ihn nicht wieder 
los befommen konnte.“ 

„Dee falfche Schlagfchatten, ben ich ihm malen Könnte,’ 
erwieberte ber Profeſſor, „würbe body nur ein folcher fein, den 
er bei dev leiſeſten Bewegung wieber verlieren müßte, — zumal 
wer an bem eignen angebornen Schatten fo wenig feft hing, als 
aus Ihrer Erzählung ſelbſt ſich abnehmen läßt; wer keinen 
Schatten hat, gehe nicht in bie Sonne, das ift das Vernuͤnf⸗ 
tigfte und Sicherſte.“ Er fand auf und entfernte ſich, indem 
er auf mich einen durchbohrenden Blick warf, den der meine 
nicht ertragen konnte. Ich ſank in meinen Seſſel zurück, und 
verhällte mein Geſicht in meine Hänbe, 

So fand mich noch Bendel, als er herein trat. Er ſah 
den Schmerz feines Herrn, und wollte ſich fill, chrerbietig zus 
rückziehen. — Sch blickte auf — ich erlag unter ber Laft meines 
Kummers, ich mußte ihn mittheilen. „Benbel, rief äh 
ihm gu, „Bendel! Du Einziger, ber Du meine Leiden ſiehſt 
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and ehrſt, fie nicht erforfchen zu wollen, fonbern ſtill mb 
fromm mitzufühlen fcheinft, komm zu mir, Bendel, und fe 
der Nächfte meinem Herzen. Die Schäße meines Golbes hab’ 
ih vor Die nicht verfchloffen, nicht verfchließen will ich vor 
Dir die Schäte meined Grames. — Bendel, verlaffe mid 
nicht. Bendel, Du fiehft mich reich, freigebig, gütig, Du 
wähnft, ed follte die Welt mich verherrlichen, und du ſiehſt 
mich bie Welt flieh'n und mich vor ihr verfchließen. Bendel, 
fie hat gerichtet, die Welt, und mich verfloßen, und auch Du 
vielleicht wirft Dich von mir wenden, wenn Du mein fehredliches 
Geheimniß erfährft: Bendel, ich bin reich, freigebig, gütig, 
aber — o Bott! — ich habe keinen Schatten!” — 

„Keinen Schatten? vief der gute Junge erfchredit aus, 
und die hellen Thränen flürzten ihm aus ben Augen. — „Weh mir, 
daß ich geboren warb, einem fchattenlofen Herrn zu dienen!” 
Er ſchwieg, und ich hielt mein Geficht in meinen Händen. 

„Bendel,“ ſetzt' ich fpät und zitternd hinzu, ‚nun haft 
Du mein Vertrauen, nun Tannft Du es verrathen. Geh' hin, 
und zeuge wider mich.” — Er fchien in ſchwerem Kampfe mit 
ſich felber, endlich flürzte er vor mir nieder und ergriff meine 
Hand, bie er mit feinen Thränen beneste. ‚Nein, rief er 
aus, „was bie Welt auch meine, ich Tann und werde um Schat⸗ 
tens willen meinen gütigen Herrn nicht verlaffen, ich werbe 
recht, und nicht Flug handeln, ich werbe bei Ihnen bleiben, 
Ihnen meinen Schatten borgen, Ihnen helfen, wo idy Tann, 
und wo ich nicht kann, mit Ihnen weinen.” Ich fiel ihm um 
den Hals, ob folder ungewohnten Gefinnung flaunend; denn 
ich war von ihm überzeugt, daß er es nicht um Gold that. 

Seitdem änderten fih in Etwas mein Schidfal unb meine 
Lebensweife. Es tft unbefchreiblich, wie vorforglid Bendel 
mein Gebrechen zu verhehlen wußte, Ueberall war er vor mir 
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und mit mir, Alles vorherſehend, Anftalten treffend, und wo 
Gefahr unverfehens drohte, mich fchnell mit feinem Schatten - 
überbediend, denn er war größer und flärker als ich. So wagt 
ich mich wieder unter die Menfchen, und begann eine Rolle in 
ber Welt zu fpielen. Ich mußte freilich viele Eigenheiten und 
Zaunen ſcheinbar annehmen. Solche ftehen aber dem Reichen 
gut, und fo lange die Wahrheit nur verborgen blieb, genoß ich 
aller der Ehre und Achtung, bie meinem Golde zufam. Ich 
fah ruhiger dem über Jahr und Tag verheißenen Befuch des 
rätbfelhaften Unbekannten entgegen. 

Sch fühlte fehr wohl, daß ich mich nicht lange an einem 
Orte aufhalten durfte, wo man mich Thon ohne Schatten ge= 
fehen, und wo ich Leicht verratben werben konnte; auch dacht' 
ich vielleiht nur allein. noch daran, wie ich mich bei Herrn 
Sohn gezeigt, und es war mir eine brüdende Erinnerung, 
demnach wollt’ ich hier blos Probe halten, um anderswo leichter 
und zuverfichtlicher auftreten zu Tönnen — doc fand fi, was 
mid eine Zeitlang an meiner Eitelkeit fefthielt: das ift im 


| Menſchen, wo ber Anker am zuverläffigften Grund faßt, 


Eben bie fhöne Fanny, der ih am britten Ort wieder 
begegnete , ſchenkte mir, ohne fich zu erinnern, mich jemals ges 
fehen zu haben, einige Aufmerkſamkeit, denn jegt hatt’ ih Wis 
und Verſtand. — Wenn ich rebete, hörte man zu, und id 
wußte felber nicht, wie ich zu der Kunft gefommen war, das 
Gefpräch fo leicht zu führen und zu beherrfchen. Der Einbruch, 
den ich auf die Schöne gemacht zu haben einfah, machte aus 
mir, was fie eben begehrte, einen Narren, und id) folgte ihre 
feithee mit taufend Mühen durch Schatten und Dämmerung, wo 
ich nur Tonnte, Ich war nur eitel darauf, fie über mich eitel 
zu machen, und Tonnte mir, felbft mit dem beften Willen, nicht 
ben Raufcd aus dem Kopf ins Herz zwingen, 


Aber meogu bie ganz gemeine Geſchichte Dir lang unb breit 
wieherholen ! — Du felber haft fie mir oft genug von andern 
Ehrenteuten erzählt. — Zu dem alten, wohlbekannten Gpiele, 
worin ich gutmüthlg eine abgebrofchene Mole übernommen, 
kam freilich eine gang eigens gedichtete Kataftrembe Hinzu, mir 
Und ihr und Allen unerwartet. 

Da ich an einem fchönen Abenb nad) meiner Gewohnheit 
eine SGefellihaft in einem Garten verfammelt hatte, wandelte 
ich mit ber Herrin Arm in Arm, in einiger Entfernung non 
den übrigen Gäften, und bemmibte mich, ihr Redensarten vorzu⸗ 
drechſeln. Sie fah fittig vor fig nieder und erwieberte Leife den 
Drud meiner Hand; ba trat unverſehens hinter und der Mond 
aus den Wollen hervor — umb fie ſah nur ihren Schatten 
vor ſich hinfallen. Sie fuhr zufammen und blidte beſtürzt mic 
an, bann wieber auf bie Erbe, mit bem Auge meinen Schatten 
begehrend; unb was in ihr vorging, malte ſich fo fonderbar in 
ihren Mienen, daß ich in ein lautes Gelächter hätte ausbrechen 
mögen, wenn es mir nicht felber eiskalt über ben Rüden ge 
laufen wäre. 

Ich ließ fie aus meinem Arm in eine Ohnmacht ſinken, 
ſchoß wie ein Pfeil durch die entfesten Säfte, erreichte bie 
Thür, warf mich im ben erfien Wagen, ben ich ba haltenb 
fand, und fuhr nach der Stadt zucüd, wo ich diesmal zu meis 
sem Unheil ben vorfichtigen Bendel gelafien hatte. Er ers 
ſchrak, als er mich fah, ein Wort entbedte ihm Alles. Es 
wurden auf der Stelle Poſtpferde geholt. Ich nahm nur einen 
meiner Leute mit mir, einen abgefeimten Spigbuben, Namens 
Rascal, der ſich mir duch feine Gewandtheit nothwendig zu 
maohen gewußt, und ber nichts vom heutigen NBorfall ahnen 
konnte. Ich legte in derfelben Nacht noch dreißig Meilen zurüd. 
Bendel blieb hinter mir, mein Haus aufzulöfen, Golb zu 
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fpenden und mir das Nöthigfte nachzubringen. Als er mi am 
andern Zage einholte, warf ich mich in feine Arme, und ſchwur 
ihm, nicht etwa Feine Thorheit mehr zu begehen, fondern nur 
tünftig vorfihtiger zu fein. Wir festen unfre Reife ununters 
brochen fort, über bie Grenze und bas Gebirg, und erft am 
andern Abhang, durch bad hohe Bollwerk von jenem Ungluͤcks⸗ 
boden getrennt, ließ ich mid) bewegen, in einem nah’ gelegenen 
und wenig befuchten Badeort „von ben überftandenen Mühfelig: 
keiten auszuraften. 


iv. 19 


iv. 


Ich werde in meiner Erzaͤhlung ſchnell über eine Zeit hineilen 
möüffen, bei ber ich wie gerne! verweilen würbe, wenn ich ihren 
lebendigen Geift in ber Erinnerung herauf zu beſchwören ver= 
möchte, Aber die Farbe, bie fie beliebte, unb nur wieder beleben 
Tann, ift in mir verlofchen, und wenn id, in meiner Bruſt wieder 
finden will, mas fie damals fo mächtig erhob, bie Schmerzen 
und das Glück, ben frommen Wahn, — ba fchlag’ ich vergebens 
an einen Belfen, der Teinen lebendigen Quell mehr gewährt, und 
der Gott ift von mir gewichen. Wie verändert blickt fie mich 
jest an, biefe vergangene Zeit! — Ich follte dort in dem Bade 
eine beroifche Rolle tragiren, fchlecht einftubirt, und ein Neuling 
auf der Bühne, vergaff’ ich mich aus dem Stüde heraus in ein 
Paar blaue Augen. Die Eltern, vom Spiele getäufcht, bieten 
Alles auf, den Handel nur ſchnell feft zu machen, und die gemeine 
Hoffe befhließt eine Berhöhnung. Und das ift Alles, Alles! — 
Das Tommt mir albern und abgefchmadt vor, und fchrediid 
wiederum, baß fo mir vorkommen Tann, was damals fo rei, 
fo groß, die Bruft mir ſchwellte. Mina, wie ich bamals weinte, 
ale ich dich verlor, fo wein’ ich jegt, dich auch in mir verloren 
zu haben. Bin ich denn fo alt worden! — D traurige Ber: 
nunft! Nur noch ein PYulsfchlag jener Zeit, ein Moment jenes 
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Wahnes, — aber nein! einfam. auf dem hohen, oͤden Meere 
deiner bittern Fluth, und längft aus bem letzten Polale ber 
Champagner Elfe entfprüht! 

Ich hatte Bendel mit einigen Golbfäden voraus geſchickt, 
um mir im Städtchen eine Wohnung nad) meinen Bebürfniffen 
einzurichten. Er hatte dort viel Geld ausgeftreut, und ſich über 
den vornehmen Fremden, dem er biente, etwas unbeflimmt aus 
gebrüdt, benn ich wollte nicht genannt fein, das brachte bie 
guten Leute auf fonberbare Gedanken. Sobald mein Haus zu 
meinem Empfang bereit war, kam Bendel wieber gu mir unb 
holte mich dahin ab. Wir machten uns auf bie Reife. 

Ungefähr eine Stunde vom Orte, auf einem fonnigen Plan, 
warb ung der Weg durch eine feftlich geſchmückte Menge ver- 
fperrt. Der Wagen hielt. Mufif, Blodengeläute, Kanonen 
ſchüſſe wurden gehört, ein lautes Vivat durchdrang die Luft, 
— vor dem Schlage bes Wagens erfchten in weißen Kleibern 
ein Chor ZJungfrauen von ausnehmender Schönheit, bie aber 
vor der Einen, wie die Sterne der Nacht vor ber Sonne, ver: 
ſchwanden. Sie trat aus der Mitte bee Schweftern hervor; bie 
hohe zarte Bildung kniete .verfhämt erröthenb. vor mir nieder, 
und hielt mir auf feidenem Kiffen einen aus Lorbeer, Delzweigen 
und Rofen geflochtenen Kranz entgegen, indem fie von Majeftät, 
Ehrfurcht und Liebe einige Worte fprach, bie ich nicht verftand, 
aber deren zauberifcher Silberflang mein Ohr und Herz beraufchte, 
— es war mir, als wäre fehon einmal bie himmlifche Erſchei⸗ 
nung an mir vorüber gewallt. Der Chor fiel ein und fang das 
Lob eines guten Könige und das Blüd feines Volkes. 

Und biefer Auftritt, lieber Freund, mitten in ber Sonne! 
.— Sie Eniete noch immer zwei Schritte von mir, und ich, ohne 
Schatten, konnte die Kluft nicht überfpringen, nicht wieder vor 
dem Engel .auf die Aniee fallen, O, was hätt’ ich nicht da für 
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einen Schatten gegeben! Ich mußte meine Scham, meine Angfk, 
meine Verzweiflung tief in den Grund meines Wagens verber: 
gen. Bendel beſann fich endlich für mid, er fprang vom ber 
anbeen Seite aus dem Wagen heraus, ich rief ihn noch zurüd 
und reichte ihm aus meinem Käftchen, das mir eben zur Hand 
lag, eine reiche diamantene Krone, bie bie [höne Sanny hatte 
zieren follen. Er trat vor, und ſprach im Namen feines Herrn, 
welcher ſolche Ghrenbegeugungen nicht annehmen Tönne woch 
wolle; ed müffe bier ein Irrthum vorwalten; jedoch ſeien die 
guten Tinwohner ber Stadt für ihren guten Willen bedankt. 
Er nahm indeß ben dargehaltenen Kranz von feinem Ort umb 
kegte ben brillantenen Reif an deſſen Stelle; dann reichte er 
chrerbietig der fchönen Jungfrau die Hand zum Aufftehen, ent 
fernte mit einem Wink Geiftlichleit, Magistratus unb alle 
Deputationen. Niemand warb weiter vorgelaflen. Gr hieß ben 
Saufen fich theilen und den‘ Pferden Raum geben, ſchwang fid 
wisber in ben Wagen, und fort ging's weiter in geſtrecktem 
Galopy, unter einer aus Laubwerk und Blumen erbauten Pforte 
hinweg, dem Gtäbtchen zu. — Die Kanonen wurben immer frifch: 
weg abgefenert. — Der Wagen hielt vor meinem Hauſe; ich 
farang bebend in die Thür, bie Menge theilend, die bie Begierbe, 
mich gu fehen, berbeigerufen hatte. Der Poͤbel ſchrie Vivat 
unter meinem Fenſter, und ich ließ boppelte Dukaten baraus 
Tagneın. Am Abend war bie Stabt freiwillig erleuchtet. — 
and td) mußte immer noch nit, was das alles bebeuten 
follte und für wen ich angeichen wurde. Ich ſchickte Rascal’n 
auf Kundfchaft aus. Er ließ fich deun erzählen, wasmaßen men 
bereits fichere Wachrichten gehabt, der gute König von Preußen 
veife unter bem Namen eines Grafen durch das Land; wie mein 
Adjutant erkannt worben fei, und wie er ſich unb mid verrathen 
habe; wie groß endlich bie Freube geweſen, da man die Gewiß⸗ 
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heit gehabt mich im Orte ſelbſt zu befiten. Run ſah man 
freitih ein, ba ich offenbar das firemgfle Incognito beobachten 
wolle, wie ſehr man Unrecht gehabt, den Schleier fo zudringlich 
zu lüften. Ich hätte aber fo huldreich, fo gnabenvoll gezärnt, 
— ich würbe gewiß dem guten Herzen verzeihen müffen. 

Meinem Schlingel kam bie Sache fo ſpaßhaft vor, daß er mit 
ftrafenden Reben fein Möglichftes that, Die guten Leute einftweilen 
in ihrem Glauben zu beftärken. Cr flattete mic einen fehr 
Tomifchen Bericht ab, und da er mich dadurch erheitert ſah, gab 
ee mir felbft feine verübte Bosheit zum Welten. — Muß ich's 
befennen? Es fchmeichelte mir doch, fei es auch nur fo, für das 
verehrte Haupt angefehen worden zu fein, 

Ich hieß zu dem morgenden Abend unter ben Bäumen, bie 
ben Raum vor meinem Haufe befchatteten, ein Feſt bereiten 
und bie ganze Stadt dazu einladen. Der geheimnißreichen Kraft 
meines Sedels, Bendel's Bemühungen und ber behenden Ex: 
findfamteit Rascal’s gelang es, felbft die Zeit zu beflegen. 
Es ift wirklich erſtaunlich, wie reich und fchön fich Alles in den 
wenigen Stunden anorbnete. Die Pracht und der Ueberfluß, bie 
ba fich erzeugten; auch die finnreiche Erieuchtung war fo weiſe 
vertbeilt, daß ich mid) ganz ficher fühlte. Es blieb mir nichts 
zu erinnern, ich mußte meine Diener loben. 

Es dunkelte der Abend. Die Säfte erfchlemen und wurben 
mir vorgeftelt. Es warb die Majeflät nicht mehr berührt; 
aber ih hieß in tiefer Chrfurht und Demuth: Herr Graf. 
Was follt' ic thun? Ich ließ mir den Grafen gefallen, und 
blieb von Stund’ an der Graf Peter. Mitten im feftlichen 
Berwühle begehrte meine Seele nur nad ber Einen. Gpät er: 
fehlen fie, fie, Se die Krone wor und trug. Sie folgte fittfam 
ihren Eltern, und ſchien nicht zw wiffen, daß fie die Schönfte 
ſei. Es wurben mie ber Herr Korftmeifter, feine Frau und 


gieden. So warb ich ihn los. — Ich Yabe in biefer Gegend 
Diele Taugenichtſe und Mäffliggäimger gemacht! 
Bei der Einiglichen Yeacht und Verſchwendung, womit ic 
wir Alles unterwarf, lebt ich in meinem Haufe ſehr einfach 
wad eingezogen. Ich hatte mir bie größte Vorſicht zur Hegel 
gemacht, ed burfte, unter keinem Vorwand, kein Anderer, als 
Bendet, die Bimmer, bie ich bewohnte, betreten. &o lange 
die Sonne ſchien, hielt ich midy mit ihm darin verfchloffen, unb 
es hieß: ber Graf arbeite in feinem Kabinet. Mit biefen Aebek- 
ten ftanden. die häufigen Kuriere in Verbindung, bie ich um jede 
Kleinigkeit abfchikte und erhielt. — Ich nahm nur am Abend 
unter meinen Bäumen, ober in meinem nad Bendel’s Angabe 
geſchickt und reich erleuchtsten Sale Gefellfhaft an. Wenn ich 
ausging, wobei mich flets Bendel mit Argusaugen bewachen 
mußte, fo war es nur nach dem Förftergarten, und um ber Einen 
willen; denn meines Lebens innerlichfles Herz war meine Liebe. 
D mein guter Chamiffo, ih will hoffen, Du habeſt noch 
nicht vergeſſen, was Liebe fei! Ich laſſe Dir hier Vieles zu er⸗ 
ganzen. Mina mar wirklich ein Tiebewerthes, gutes, frommes 
Kind. Ich hatte ihre ganze Phantafie an mich gefeffelt, fie 
wußte in ihrer Demuth nicht, womit fie werth gewefen, daß ich 
nur nad) ihr geblidt; und fie vergalt Liebe um Liebe, mit ber 
vollen jugendlichen Kraft eines unfchuldigen Herzens. Sie Liebte 
wie ein Weib, ganz hin fich opfernd; ſelbſtvergeſſen, Hingegeben 
ben nur meinend, ber ihr eben war, unbekümmert, folle fie 
ſelbſt zu Grunde gehen, das Heißt, fie liebte wirklich. — 
Ich aber — o weiche ſchreckliche Grunden — ſchrecklich! 
und wuͤrdig dennoch, daß ich fie zusüdiminniche — hab' ich oft 
an Bendel's Bruſt verweint, als nach dem erſten bewußtloſen 
Nauſch ich mich beſonnen, mich ſelbſt ſcharf angeſchaut, ber ich, 
ohne Schatten, mit tuckiſchet ˖ Setbſtſucht dieſen Engel verderbend, 
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die reine Seele an mich gelogen und geſtohlen! Dann beſchloß 
ich, mich ihr felber zu verrathen; dann gelobt’ ich mit theuren 
Eidfehwüren, mich von ihr zu reißen und zu entflichen; dann 
brach ich wieder in Schränen aus und verabtedete mit Benbel’n, 
vote ic) fie auf den Abend im Körftergarten befuchen wolle. — 
Zu mbern Beiten log ich mir felber vom nahe bevorftehens 
den Befuch des grauen Unbelannten große Hoffnungen vor, und 
weinte wieber,. wenn id daran zu glauben vergebens verfwcht 
hatte. Ich hatte ben Zag ausgerechnet, wo ich den —— 
wieber zu ſehen erwartete; denn er hatte geſagt, in Jahr und 
Tag, und ich glaubte an ſein Wott. 

Die Eltern waren gute, ehrbare, alte Beute, bie ihr eine 
ziges Kind fehr liebsten, das ganze Verhältniß überrafchte fie, 
als es ſchon beftand, und fle wußten nicht, was fie babei thun 
follten. Sie hatten früher nicht geträumt, der Graf Peter 
koͤnne nur an ihr Kind denken, nun Itebte er fie gar und warb 
wieber geliebt. — Die Mutter war wohl eitel genug, an bie 
Moͤglichkeit einer Verbindung zu denken, unb bavauf binzuars 
beiten ; ber geſunde Meenfchenverfland bes. Alten gab folchen- übers 
fpannten Vorſtellungen nicht Baum. Beide waren übergeugt 
von ber Reinheit meiner Liebe — fie konnten nichts thun, ale 
für ihe Kind beten, 

Es fällt mir ein Brief in die Sand, ben ich noch aus bie 
fer Zeit von Mina habe, — Ja, das find ihre Züge! Ich will 
Die ihn abſchreiben. 

„Bin ein ſchwaches, thörichtes Mäbehen, Tönnte mir eine 
bitten, bag mein Geliebter, meil ich ihn innig, inmig liebe, dem 
armen Mädchen nicht weh thun moͤchte. — Ach, Du bift fo gut, 
fo unausfprechlich gut; aber mißdeute mich nicht. Du ſollſt mie 
nichts opfeeri, mir nichts opfern wollen; o Gott! ich. koͤnnte mich 
haften, wenn Du das thaͤteſt. Rein — Du haft mich unenbiih 


glůͤcklich gemacht, Du haft mich Dich lieben gelehrt. Zeuch Hin! 
— Weiß doch mein Schidjal, Graf Peter gehört nicht mir, 
gehört der Welt an. Mill ftolz fein, wenn ich höre: das iſt er 
geweien, und bad war er wieber, und das hat er vollbradht; da 
haben fie ihn angebetet, und da haben fie ihn vergättert. Siehe, 
wenn ich das denke, zürne ich Dir, daß Du bei einem einfälti- 
gen Rinde Deiner hohen Schidjale vergeflen Fannft. — Zeuch hin, 
fonft: macht der Gedanke mid noch unglüdlich, die ih, ach! 
buch Dich, fo glädiih, To felig bin. — Hab’ ih nicht auch 
einen Delzmweig und eine Rofenknospe in Dein Leben geflochten, 
wie in den Kranz, ben ich Dir Üiberreichen durfte? Habe Dich 
im Herzen, mein Geliebter, fürchte nicht, von mir zu gehen — 
werde fterben, ach! fo felig, fo unausſprechlich felig durch Dich.’ — 
Du kannſt Dir denken, wie mir bie Worte durch's Herz 
fchneiden mußten. Ich erklärte ihr, ich fei nit das, wofür 
‚man mich angufehen fchien; ich fei nur ein reicher, aber unenbs 
lich elender Mann. Auf mir ruhe ein Fluch, ber das einzige 
Geheimniß zwifchen ihr und mir fein folle, weil ich noch nicht 
ohne: Hoffnung fei, daß er gelöft werbe. Dies fei das Gift 
meiner Zage: daß ich fie mit in den Abgrund hinreißen Tönne, 
fie, die daB einzige Licht, das einzige Glüd, das einzige Herz meines 
Lebens fei. Dann weinte fie wieder, daß ich unglüdlich war. 
Ach, fie war fo liebevoll, fo gut! Um eine Thraͤne nur mir zu 
erkaufen, hätte fie, mit welcher Seligkeit, fich felbft ganz Hingeopfert. 
Sie war indeß weit entfernt, meine Worte richtig zu beuten, 
fie‘ ahnete nun in mir irgend einen Kürflen, ben ein ſchwerer 
Bonn gefcoffen, irgend ein hohes, geächtetes Haupt, und ihre 
Einbildungskraft malte fich gefchäftig unter heroifhen Bildern 
ben Geliebten herrlich aus. 
GEinſt ſagte ich ihr: „Mina, ber legte Tag im Zünftigen 
Monat kann mein Schicdfal ändern. und enticheiben — geſchieht 





es nicht, fo muß ich fterben, weil ich Dich nicht ungkücklich 
machen will.” — Sie verbarg.weinend ihr Haupt an meiner 
Bruſt. — „Aendert fih Dein Schicfal, laß mich nur Dich 
glücklich wiffen, ich habe keinen Anfpruh an Did. — Bift Du 
elend, binbe mich an Dein Elend, daß ich es Dir tragen helfe.’ — 

„Mädchen, Mäbchen, nimm es zurüd, das rafche Wort, 
das thörichte, das Deinen Lippen entflohen — und kennſt Du 
eö, diefes Elend, kennſt Du ihn, dieſen Fluch? Weißt Du, wer 
Dein Geliebter — — was er —? — Gichft Du mid nit 
trampfhaft zufammenfhaubern, und vor Die ein Geheimniß 
haben?’ Sie fiel fehluchzend mir zu Füßen ‚ und wieberholte 
mit Eidſchwur ihre Bitte. — 

Sch erklaͤrte mich gegen den heveintretenden Korftmeifter, meine 
Abficht fei, am erften des nächfllünftigen Monats um bie Hand 
feiner Zochter anzuhalten — ich ſetzte dieſe Zeit feft, weil fich bis da⸗ 
hin Manches creignen bürfte, was Einfluß auf mein Schidfal haben 
Zönnte. Unmwanbelbar fei nur meine Liebe zu feiner Tochter. — 

Der gute Mann erfchraf ordentlich, als er folche Worte aus 
bem Munde des Grafen Peter vernahm. Gr fiel mir um 
den Hals, und warb wieber gang verfchämt, fich vergeffen zu 
haben. Run fiel es ihm ein, zu zweifeln, zu erwägen unb zu 
forfhen; er fprah von Mitgift, von Sicherheit, von Zukunft 
für fein liebes Kind. Ic dankte ihm, mich baran zu mahnen.. 
Sch ſagte ihm, ich wünfche in dieſer Gegend, wo üch geliebt zu 
fein fchien, mich anzufiebeln, und ein forgenfreies Leben zu füh- 
ren. Ich bat ihn, die fchönften Güter, bie im Lande ausgeboten 
wurden, unter bem Ranten feiner Zochter zu Taufen, und bie 
Bezahlung auf mich anzuweiſen. Es Eönne barin ein Water 
dem Liebenden am beften dienen. — Es gab ihm viel zu thun, 
denn überall war ihm ein Fremder zuborgelommen; er taufte 
auch nur für ungefäbr eine Million. 
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Daß ich ihn damit befihäftigte, war im @runbe eine uns 
ſchuldige Lift, um ihn zu entfernen, und ich hatte ſchon aͤhnliche 
mit ihm gebraudt, denn ich muß geſtehen, daß ex etwas läflig 
war. Die gute Mutter war dagegen etwas taub, und nicht, 
wie er, auf die Ehre eiferfüchtig, den Herrn Grafen zu unterhalten. 

Die Mutter kam Hinzu, bie glücklichen Leute drangen in 
mich, den Abend länger unter ihnen zu bleiben; ich durfte Keine 
Minute weilen: ich ſah ſchon den aufgebenden Mond am Hori⸗ 
zonte daͤmmern. — Meine Zeit war um. — 

Am nädyften Abend ging ich wieber nad) dem Körftergarten. 
SH hatte den Mantel weit über die Schulter geworfen, ber 
Hut tief in die Augen gebrüdt, ich ging auf Mina zu; wie fie 
auffah, und mich anblickte, machte fie eine unwillkührliche Be 
mwegung; ba fland mir wieder Far dor ber Seele die Erfcheinung 
jener ſchaurigen Wacht, wo ich mich im Mondſchein ohne Schat⸗ 
ten gezeigt. Se war es wirklich. Hatte fie mich aber auch 
jetzt erkannt? Sie war fill und gedankenvoll — mir lag es 
gentnerfchwer auf ber Bruft — ich and von meinem Sig auf. 
Sie warf ſich ſtille weinenb an meine Bruſt. Ich sing. 

Run fand ich fie öfters in Thränen, mir warb’s finfter und 
finfterer um bie Seele, — nur die Eltern ſchwammen in über 
ſchwenglicher Gluͤckſeligkeit; ber vorbängnißvolle Tag rückte her: 
an, bang und bumpf, wie eine Savitterwolle. Der Worabend 
war dba — ich konnte kaum mehr athmen. Ich hatte vorforglich 
einige Kiften mit Gold angefüllt, ich wachte bie zwölfte Stunde 
heran. — Sie ſchlug. — 

Run ſaß ich da, das Auge auf die Zeiger der Uhr gerichtet, 
bie Sekunden, die Minuten zählend, wie Dobchſtiche. Bei jebem 
Lärm, ber ſich regte; fuhr ich auf, der Bag brach an. Die blei⸗ 
ernen Stunden verbrängten einanber, es warb Mittag, Abend, 
Racht; es rückten bie Zeiger, welkte bie Heffuang; es ſchlug 
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eilf, und nichts erfchien, die legten Minuten ber Testen 
Etunde fielen, und nichts erfchien, es fchlug ber erfte Schlag, 
der letzte Schlag der zwölften Stunde, und ich ſank hoffnungss 
los in unendlichen Thränen auf mein Lager zurüd, Morgen 
ſollt' ih — auf immer fehattenlos, um die Hand ber Geliebten 
anhalten; ein banger Schlaf brüdte mir gegen ben Morgen bie 
Augen zu. 


V. 


Es war noch früb, als mich Stimmen weckten, die ſich in 
meinem Vorzimmer, in heftigem Wortwechſel, erhoben. Ich 
horchte auf. — Bendel verbot meine Thür; Ras cal ſchwur 
hoch und theuer, keine Befehle von ſeines Gleichen anzunehmen, 
und beſtand darauf, in meine Zimmer einzubringen. Der gütige 
Bendel verwies ihm, daß folde Worte, falls fie zu meinen 
Ohren Tämen, ihn um einen vortheilhaften Dienft bringen 
würden. Rascal drohte Hand an ihn zu legen, wenn er ihm 
den Eingang noch länger vertreten wollte. 

Ich hatte mich halb angezogen, ich riß zornig die Thür 
auf, und fuhr auf Rascal’n zu — „Was wilft Du Schurke 
— — “ er trat zwei Schritte zurüd, unb antwortete gang Talt: 
„Sie unterthänigft bitten, Herr Graf, mir doch einmal Ihren 
Schatten ſehen zu laffen, — die Sonne fcheint eben fo ſchön 
auf dem Hofe.” — 

Ich war wie vom Donner gerührt. Es bauerte Tange, bis 
id die Sprache wieber fand. — „Wie Tann ein Knecht gegen 
feinen Herrn — ? Er fiel mir ganz ruhig in bie Rebe: „Ein 
Knecht Tann ein fehr ehrlicher Drann fein und einem Scyatten- 
Tofen nicht dienen wollen, ich forbre meine Entlaſſung.“ Ich 
mußte andere Saiten aufziehen. „Aber, Rascal, lieber Rascal, 
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wer bat Dich auf bie unglüdliche Idee gebracht, wie kannſt Du 
denten — — ?" er fuhr im felben Zone fort: „Es wollen Leute 
behaupten, Sie hätten keinen Schatten — und Eurz, Sie zeigen 
mir Shren Schatten, ober geben mir meine Entlaffung.’ 


Bendel, bleich und zitternd, aber befonnener als ich, machte 
mir ein Zeichen, id nahm zu dem Alles befchwichtigenden Golde 
meine Zufluht, — auch das hatte feine Macht verloren — er 
warf’s mir vor bie Füße: „von einem Schattenlofen nehme ich 
nihts an. Er kehrte mir ben Rüden. und ging, ben Hut 
auf dem Kopf, ein Liedchen pfeifend, langfam aus dem Zimmer. 
Sch ftand mit Bendel da wie verfteint, gedanken- und regungös 
Los ihm nachfehend. 


Schwer auffeufzend und ben Zob im Herzen, ſchickt ich mich 
endlich an, mein Wort zu löfen, und, wie ein Verbrecher vor 
feinen Richtern, in dem Förftergarten zu erfcheinen. Ich flieg 
in der dunklen Laube ab, welche nah mir benannt war, und 
wo fie mich auch diesmal erwarten mußten; Die Mutter kam 
mir forgenfrei und freudig entgegen. Mina faß. da, bleidy 
und fchön, wie ber erſte Schnee, der manchmal im Herbfte bie 
Lesten Blumen küßt, unb gleich in bittres Waſſer zerfließen 
wird, Der Korftmeifter, ein gefchriebenes Blatt in der Hand, 
ging heftig auf und ab, und ſchien Vieles in ſich zu unterbrüden, 
was, mit fliegender Nöthe und Wläffe wechfelnd, ſich auf feinem 
Tonft unbeweglichen Gefichte malte. Er Fam auf mich zu, als 
ich hereintrat, und verlangte mit oft. unterbrochenen Worten, 
mid) allein zu fprehen. Der Gang, auf den er mich, ihm zu 
folgen, einlub, führte nach einem freien, befonnten Theile des 
Gartens — id ließ mich ſtumm auf einen Sig nieder, unb es 
erfolgte ein langes Schweigen, das feroft- die gute Mutter nicht 
zu unterbrechen wagte, 
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Der Forſtmeiſter ſtürmte immer noch ungleichen Schrittes 
die Laube auf und ab, er fand mit einem Mal vor mir ftill, 
hlichte in's Papier, bas er Hielt, und fragte mid mit prüfendem 
Bid: „Sollte Ihnen, Herr Graf, ein gewiflee Peter Schle⸗ 
mihl wirklich nicht unbekannt fein?” Sch fhwieg — „ein 
Mann von vorzüglichem Charakter und von befonderen Gaben —“ 
Er erwartete eine Antwort, — „Und wenn ich felber der Mann 
wäre?” — „dem,“ fügte er heftig hinzu, „fein Schatten abhanden 
gekommen iſt!!“ — „O meine Ahnung, meine Ahnung!” rief 
Mina aus, ‚ja, ich weiß es Tängft, er hat keinen Schatten!” 
und ſie warf fich in die Arme der Mutter, welche erfchrertt, fie 
trampfhaft an fich ſchlleßend, ihr Bormürfe machte, baß fie zum 
Unbeil ſolch ein Geheimniß in fich verfchloffen. Sie aber war, 
wie Arethuſa, in einen Thraͤnenquell gewandelt, der beim Klang 
swiner Stimme häufiger floß, und bei meinem Nahen ſtüͤrmiſch 
aufbraufte. 

„und Ste haben,‘ hab der Borftmeifter grimmig wieber an, 
„and Sie baden mit unerhörter Frechheit biefe und mich zu 
hetrügen keinen Anftand genommen; und Sie geben vor, fie zw 
lieben, bie Sie fo weit. heruntergebracht haben?! Sehen Sie, 
mie fie da weint und ringt, O ſchreclich! ſchrecklich!““ — 

Ich hatte dergeſtalt alle Wefinnung verloren, daß ich, wie 
irre redend, anfing: Es wäre doch am Ende ein Schatten, nichte, 
als ein Schatten, man könne auch ohne das fertig werben, und 
es wäre nicht der Mühe werth, folchen Lärm davon zu erheben. 
Aber ih fühlte fo fehr den Ungrund von dem, was ich ſprach, 
daß ich von ſelbſt aufhörte, ohne daß er mich einer Antwort 
gewürbigt. Ich fügte noch hinzu: was man einmal verloren, 
tönne man ein anbermal wieber finden. 

Er fuhr mich zornig an. — „Geſtehen Sie mir's, wein 
Herr, geftchen Sie mir's, wie find Gie um Ihren Schatten geloms 
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men?“ Ic mußte wieder Iigen: „GEs trat mir bereinft ein 
ungefdladhter Mann fo flämifch in meinen Schatten, daß er 
ein großes Loch barein riß — ich habe ihn nur zum Ausbeffern 
gegeben, benn Gold vermag viel, ich habe ihn fchon geftern 
wieber befommen ſollen.“ — 

„Wohl, mein Herr, ganz wohl!’ ermiederte ber Korftmeifter, 
„Sie werben um meine Tochter, das thun auch Andere, ich habe 
als ein Vater für fie zu forgen, ich gebe Ihnen drei Zage Frift, 
binnen welcher Gie fi nad einem Schatten umthun mögen; 
erfcheinen Sie binnen brei Tagen vor mir mit einem wohlan= 
gepaßten Schatten, fo follen Cie mir willfommen fein: am vierten 
Zage aber — das fag’ ich Ihnen — iff meine Tochter die Frau 
eines Andern.“ — Ich wollte noch verfudhen, ein Wort an 
Mina zu richten, aber fie fchloß fich, heftiger fchluchzend, fefter 
an ihre Mutter, und biefe winfte mir ftilljchweigend, mich zu 
entfernen. Ich ſchwankte hinweg, und mir war's, als fchlöffe 
ſich hinter mir die Welt zu. 

Der liebevollen Auffiht Bendel’s entfprungen, burdhs 
fchweifte ich in irrem kauf Wälder und Fluren. Angftichweiß 
troff von Meiner Stirne, ein dumpfes Stöhnen entrang fich 
meiner Bruft, in mir tobte Mahnfinn. — 

Ich weiß nicht, wie lange es fo gedauert haben mochte, als 
ich mid auf einer fonnigen Heide beim Aermel anhalten fühlte, 
— Ich fland fill und ſah mih um — — ed war der Mann 
im grauen Rod, der ſich nad mir außer Athem gelaufen zu 
haben fchien. Er nahm fogleid das Wort: 

„Ich hatte mich auf den heutigen Zag angemeldet, Gie 
haben die Zeit nicht erwarten Fönnen. Es fteht aber alles noch 
gut, Sie nehmen Rath an, taufchen ihren Schatten wieder ein, 
ber Ihnen zu Gebote fleht, und kehren fogleich wieder um. Sie 
follen in dem Förftergarten willlommen fein, und Alles ift nur 
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ein Scherz gewefen; ben Rascal, der Sie verrathen hat und 
um ihre Braut wirbt, nehm’ ich auf mid, ber Kerl ift reif.‘ 
Sch ftand noch wie im Schlafe da. — „Auf ben heutigen 
Tag angemeldet —?“ ich überdachte noch einmal die Zeit — 
er hatte Recht, ich hatte mich ſtets um einen Tag verrechnet. 
Ih ſuchte mit der rechten Band nad dem Seckel auf meiner 
Bruft, — er errieth meine Meinung, und trat zwei Schritte zurüd. 
„Nein, Herr Graf, der ift in zu guten Händen, den behalten 
Sie.” — Ich fah ihn mit flieren Augen, verwundert fragend 
an, er fuhr fort: „Ich erbitte mic blos eine Kleinigkeit zum 
Andenken, Sie find nur fo gut, und unterfchreiben mir ben Zettel 
da.” — Auf dem Pergament flanden bie Worte: 


„Kraft biefer meiner Unterfchrift vermache ich dem Inhaber 
diefes meine Seele nach ihrer natürlichen Trennung von 
meinem Leibe.‘ | 

Ich fah mit ſtummem Staunen die Schrift und den grauen 
Unbetannten abmwechfelnd an. — Er hatte unterbeffen mit einer 
neu gefchnittenen Zebder einen Zropfen Bluts aufgefangen, ber 
mir aus einem frifhen Dornenriß auf die Hand floß, und hielt 
ſie mir hin. — 

„Wer ſind Sie denn?“ frug ich ihn endlich. „Was tuts,“ 
gab er mir zur Antwort, „und fieht man es mir nicht an? Ein 
armer Teufel, gleichſam fo eine Art von Gelehrten und Phyſikus, 
der von feinen Freunden für vortrefflihe Künfte ſchlechten Dank 
erntet, und für fich felber auf Erben Eeinen andern Spaß hat, 
als fein Bißchen Erperimentiren — aber unterfchreiben Sie doch. 
Rechts, da unten: Peter Schlemihl.“ 

Ic, fchüttelte mit dem Kopf und fagte:,, Verzeihen Sie, mein 
Herr, das unterfchreibe ich nicht.” — „Nicht?“ wiederholte er 
verwundert, „und warum nicht?“ — 
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„Es ſcheint mir doch gewiffermaßen bedenklich, meine Seele 
an meinen Schatten zu ſetzen.“ — — „So, fo!” wiederholte er, 
z bedenklich, und er brach in ein lautes Gelächter gegen mich 
aus. „Und, wenn ich fragen, darf, was ifl denn das für ein 
Ding, Ihre Seele? haben Sie es je gefehen, und was denken 
Sie damit anzufangen, wenn Sie einft tobt find? Seien Sie 
doch froh, einen Liebhaber zu finden, der Ihnen bei Lebenszeit 
noch den Nachlaß diefes X, dieſer galvanifchen Kraft oder polari⸗ 
firenden Wirkſamkeit, und was alles bas närrifche Ding fein 
fol, mit etwas Wirklichem bezahlen will, nämlid mit Ihrem 
Leibhaftigen Schatten, durdy ben Sie zu der Hand Ihrer Geliebten 
und zu ber Erfüllung aller Ihrer Wünfche gelangen Fönnen. 
Wollen Sie lieber felbft das arme junge Blut dem niederträchtigen 
Schurken, dem Rascal, zuftoßen und ausliefern? — Nein, das 
müffen. Sie doch mit eigenen Augen anfehen; kommen Sie, ich 
leihe Ihnen die Tarnkappe hier,” (er zog etwas aus der Taſche) 
„und wir wallfahrten ungefehben nad) bem Förſtergarten.“ — 

Ich muß geftehen, daß ich mic, überaus ſchämte, von diefem 
Manne audgelacht zu werben. Er war mir von Herzensgrunde 
verhaßt, und ich glaube, baß mich biefer perfönliche Widerwille 
mehr als Grunbfäge ober Borurtheile abhielt, meinen Schatten, 
fo nothwendig er mir auch war, mit ber begehrten Unterfchrift 
‚zu erkaufen. Auch war mir ber Gedanke unerträglich, den Gang, 
den er mir antrug, in feiner Gefellfchaft zu unternehmen. Diefen 
‚häßlichen Schleicher, diefen hohnlaͤchelnden Kobold, zwiſchen mid, 
und meine Geliebte, zwei blutig zerrifiene Herzen, fpöttifch hin⸗ 
treten zu fehen, empörte mein innigftes Gefühl. Ich nahm, 
was gefchehen war, als verhängt an, mein Elend als unabwenbdbar, 
und mid zu bem Manne kehrend, ſagte id ihm: 

„Mein Herr, ich habe Ihnen meinen Schatten für biefen 
an ſich ſehr vorzäglichen Seckel verkauft, und es hat mid) genug 
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gereut. Kann ber Handel zurüdgehen, in Gottes Ramen!“ 
Gr ſchuͤttelte mit dem Kopf und z0g ein: fehr finfteres Geficht. Ich 
fuhr fort: — „So will ich Ihnen auch weiter nichtö von meiner 
Babe verkaufen, fei es auch um den angebotenen Preis meines 
Schattens, und unterfchreibe aljo nichts. Daraus läßt ſich auch 
abnehmen, daß die Verkappung, zu ber Sie mich einladen, ungleich 
beiuftigenber für Sie als für mich ausfallen müßte; halten Sie 
wich alfo für entfchulbigt, und ba es einmal nicht anders iſt, — 
Laßt uns fcheiben!” — 

„Es ift mir leid, Monſieur Schlemihl, daß Sie eigen- 
finnig das Gefhäft von ber Hand weilen, baß ich Ihnen 
feeundfchaftlich anbot. Inbeffen, vielleicht bin ich ein andermal 
glüdflicher. Auf baldiges Wiederfehen! — X propos, erlauben 
&e mir noch, Ihnen zu zeigen, baß ich die Sachen, bie id) 
Faufe, keineswegs verfchimmeln laſſe, fonbern in Ehren halte, 
und. daß fie bei mir. gut aufgehoben find.” — 

Er zog fogleich meinen Schatten aus feiner Taſche, unb ihn 
mit einem gefchidten Wurf auf der Heide entfaltenb, breitete er 
ihn auf der Sonnenfeite zu feinen Füßen aus, jo, daß er zwijchen 
den beiden ihm aufmwartenden Schatten, dem meinen und bem 
feinen, daher ging, benn meiner mußte ihm gleichfalls gehordyen 
und nach allen feinen Bewegungen fich richten und bequemen. 

Als ich nad) fo langer Zeit einmal meinen armen Schatten 
wieber fah, und ihn zu ſolchem fchnöden Dienft herabgewürbigt 
fand, eben als ich um feinetwillen in fo 'namenlofer Noth war, 
da brach mir das Herz, und ich fing bitterlih zu weinen an. 
Der Verhaßte flolzierte mit dem mir abgejagten Raub, unb 
erneuerte unverichämt feinen Antrag: 

„Roh ift er für Sie zu haben, ein Feberzug, und Sie 
reiten damit die arme unglüdiihe Mina aus des Schuftes 
Klauen in des hochgtehrten Deren Grafen Arme — wie gejagt, 
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nur ein Federzug.“ Meine Thränen brachen mit erneuter Kraft 
hervor, aber ich wandte mich weg, und winkte ihm, ſich zu 
entfernen, 

Bendel, der voller Sorgen meine Spuren bis hieher ver= 
folgt hatte, traf in diefem Augenblid ein. Als mich die treue, 
fromme Seele weinend fand, und meinen Schatten, denn er war 
nicht zu verkennen, in der Gewalt des wunberlichen grauen 
Unbelannten fah, befchloß er gleich, fri es auch mit Gewalt, 
mich in den Befig meines Eigenthums wieder berzuftellen, und 
da er jelbft mit dem zarten Dinge nicht umzugehen verftand, 
sriff ex gleich ben Mann mit Worten an, und ohne vieles Fragen, 
gebot er ihm ſtracks, mir das Meine unverzüglich verabfolgen zu 
offen. Diefer, flatt aller Antwort, Tehrte dem unfchuldigen 
Burfchen den Rüden und ging. Bendel aber erhob ben Kreuz⸗ 
dornknuͤttel, den er trug, und, ihm auf den Berfen folgend, ließ 
er ihn fchonungslos unter wiederholtem Befehl, den Schatten 
bhergugeben, bie volle Kraft feines nervichten Armes fühlen, 
Sener, als fei er folcher Behandlung gewohnt, bückte den Kopf, 
wölbte die Schultern, und zog ſtillſchweigend ruhigen: Schrittes 
feinen Weg über bie Heide weiter, mir meinen Schatten zugleich 
und meinen treuen Diener entführend. Ich hörte lange noch den 
bumpfen Echall durch die Einöde dröhnen, bis ex ſich endlich in 
der Entfernung verlor. Einſam war id) wie vorher mit meinem 
Unglüd. 
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Allein zurüdgeblieben auf ber öben Heide, ließ ich unendlichen 
Thränen freien Lauf, mein armes Herz von namenlofer banger 
Laft erleichternd. Aber ich fah meinem überfchwenglichen Elend 
keine Grenzen, Teinen Ausgang, kein Biel, und ich fog befon- 
ders mit grimmigem Durft an dem neuen Gifte, das ber Un⸗ 
befannte in meine Wunden gegoffen. Als ih Mina's Bild 
vor meine Seele rief, und bie geliebte, füße Geftalt bleich und 
in Thränen mir erfchien, wie ich fie zulegt in meiner Schmach 
gefehen, da trat frech und höhnend Rascal's Schemen zwifchen 
fie und mich, ich verhüllte mein Gefiht und floh durch bie 
Einöbe, aber die fcheußlihe Erfcheinung gab mich nicht frei, 
fondern verfolgte mich im Laufe, bis ich athemlos an ben Boben 
ſank, und die Erbe mit erneuertem Thränenquell befeudhtete. 

Und Alles um einen Echatten! Und dieſen Schatten hätte 
mir ein Federzug wieder erworben. Ic, überbachte den befrem: 
denden Antrag und meine Weigerung. Es war wüft in mir, 
ich hatte weder Urtheil noch Faffungsvermögen mehr. 

Der Tag verging, ich ftillte meinen Hunger mit wilden 
Früchten, meinen Durft im nächſten Bergftrom; bie Naht 
brach ein, ich lagerte mich unter einem Baum. Der feudıte 
Morgen weckte mid aus einem ſchweren Schlaf, in dem id 
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wid) felber wie im Tode röcheln hörte. Bendel mußte meine 
Spur verloren haben, und es freute mich, es zu denken. Ich 
wollte nicht unter bie Menfchen gurücdkehren, vor welchen ich 
fchredhaft floh, wie das fcheue Wild. des Gebirges. Go vers 
lebte ich drei.bange Tage. 

Sch befand mich am Morgen des vierten auf einer fandigen 
Ebene, welche die Sonne befchien, und faß auf Belfentrümmern 
in ihrem Strahl, benn ich liebte jest, ihren lang’ entbehrten 
Anbli zu genießen. Ich nährte ftil mein Herz mit feiner 
Verzweiflung. Da fihredite mich ‚ein leiſes Geräufh auf, ich 
warf, zur Flucht bereit, den Blid um mich her, ich ſah Nie⸗ 
mand: aber es kam auf dem fonnigen Sande an mir vorbei ges 
glitten ein Menfchenfchatten, dem meinigen nicht: unähnlich, . 
welcher, allein daher wandelnd, von feinem Deren abgekommen 
zu ſein ſchien. 

Da erwachte in mir ein mächtiger Trieb: Schatten, dacht 
ich, ſuchſt du deinen Herrn? der will ich ſein. Und ich ſprang 
hinzu, mich ſeiner zu bemächtigen; ich dachte nämlich, daß, 
wenn es mir glückte, in ſeine Spur zu treten, ſo, daß er mir 
an die Füße käme, er wohl daran hängen bleiben würde, und 
ſich mit der Zeit an mich gewöhnen. 

Der Schatten, auf meine Bewegung, nahm vor mir bie 
Flucht, und ich mußte auf den leichten Flüchtling eine anges 
ſtrengte Jagd beginnen, zu der mich allein der Gedanke, mid) 
aus ber furchtbaren Lage, in der ich war, zu retten, mit hin⸗ 
reichenden Kräften ausrüften konnte. Er floh einem freilich 
noch entfernten Walde zu, in beffen Schatten ich ihn nothwendig 
hätte verlieren müffen, — ich ſah's, ein Schreck durchzudte mir 
das Herz, fachte meine Begierde an, beflügelte. meinen Lauf — 
ich gewann fichtbarlich auf den Schatten, ich Fam ihm nad) 
und nad) näher, ich mußte ihn erreichen. Nun hielt er plöglich 
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an und kehrte ih mach mi um Wie Der Lowe auf feine 
Beute, fo ſchoß ich mit einem gewaltigen Sprunge hinzu, um 
ihn in Beſitz zu nehmen — und Lraf unerwartet und hart auf 
koͤrperlichen Widerſtand. Es wurben mir unflchtbar bie uner- 
börteften Rippenftöße ertheilt, die wohl je ein Monſch gefühlt hat. 

Die Wirkung des Schredens war in mir, bie Arme krampf⸗ 
haft zugufchlagen und feft zu drüden, was ungefehen vor mir 
ſtand. Ich flünzte in der fchnellen. Handlung vorwärts geftredt 
auf ven Boden; rückwärts aber unter mir ein Menſch, den ih 
umfaßt hielt, und der jest erft fichtbar erfchien. 

Kun warb mir auch das gange Ereigniß fehr natürlich, erklärbar. 
Der Mann mußte das unfichtbare Vogelneſt, weiches ben, der 
es hält, nicht aber feinen Schatten, unfichtbar macht, erft ge 
tragen und jegt weggeworfen haben. Ich fpähete mir bem 
Blid umher, entdedte gar bald den Schatten des unſichtbaren 
Neftes felbft, Tprang auf und Hinzu, und verfehlte nicht ben 
theuern Raub. Ich hielt unſichtbar, fchattenlos das Neft in 
Händen. 

Der fehnell fi aufrichtende Mann, fich fogleid) nach feinem 
beglüdten Bezwinger umſchend, erblickte auf der weiten fonnigen 
Ebene weder ihn, noch deſſen Schatten, nad) bem er beſonders 
ängftlid) umher laufchte. Denn dab ich an und für mid ſchat⸗ 
tenlos war, hatte er vorher nicht Muße gehabt zu bemerken, 
und EZonnte ed nicht vermuthen. Als er fich überzeugt, daß 
jede Spur verſchwunden, kehrte er in ber höchften Verzweiflung 
die Hand gegen fich felber und raufte fi das Haar aus. Mir 
aber gab der errungene Schag die Möglichkeit und die Wegierbe 
zugleich, mich wieder unter bie Menfchen zu mifchen. &s fehlte 
mir nicht an Vorwand gegen mich ſelber, meinen fehnöden Raub 
zu beichänigen, ober vielmehr, ich bedurfte folches nicht, und 
jedem Gedanken ber Art gu entweichen eilte ich hinweg, nad 
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dem Ungtüdlichen wicht zurückſchauend, beffen aͤngſtliche Stimme 
ich mir noch lange nachſchallen hoͤrte. So wenigſtens kamen 
mir damals alle Umſtände dieſes Ereigniſſes vor. 

Ich brannte nach dem Förſtergarten zu geben, und durch 
mich ſelbſt bie Wahrheit deffen zu erkennen, was mir jener 
Verhaßte verkuͤndigt hatte; ich wußte aber nicht, wo ich war, 
ich beftieg, um mich in ber Gegenb umzufchauen, den nächſten 
Dügel, ich fah von ftinem Gipfel bas nahe Städtchen und ben 
Zörftergarten zu meinen Füßen liegen. — Heftig klopfte mir 
das Derz, und Thränen einer andern Art, als die ich bis dahin 
vergofien, traten mir in dee Augen: ic) follte fie wieberfehen. — 
Bange Sehnſucht befchleunigte meine Schritte auf dem richtig⸗ 
ften Pfad hinab. Ich kam ungefehen an einigen Bauern vorbei, 
die aus der Stadt kamen. Sie fprahen von mir, Rascal’n 
und dem Foͤrſter; ich wollte nichts anhören, ich eilte vorüber. 

Ih trat in den Garten, alle Schauer der Erwartung in 
der Bruft — mir fehallte es wie ein Lachen entgegen, mic) 
fchauderte, ich warf einen fchnellen Blick um mich ber; ich 
konnte Niemanden entdeden. Sch fchritt weiter vor, mir war's, 
als vernähme ich neben mir ein &eräufch wie von Menſchen⸗ 
tritten; e8 war aber nichts zu fehen: ich dachte midy von meinem 
Ohre getäufcht. Es war noch früh, Niemand in Graf Peters 
Laube, noch leer ber Garten; ich durchſchweifte die bekannten 
Gaͤnge, ich brang bis nach dem Wehnhaufe vor. Daflelbe Ges 
räuſch verfolgte mich vernehmelicher. Ich ſetzte mich mit angfts 
vollem Bergen auf eine Bank, die im fonnigen Raume ber 
Hausthür gegenüber ftand. Es ward mir, als hörte ich ben 
ungefehenen Kobotb ſich hohnlachend neben mid, jenen. Der 
Schtüffel warb in der Thür gedreht, fie ging auf, ber Forſt⸗ 
meifter trat heraus, mit Papieven in ber Hand. Ich fühlte mir 
wie Nebel über den Kopf ziehn, ih ſah mih um, und — 
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Entirsen — ber Mann im grauen Rod ſaß neben mir, mit 
fatamiihem Lächeln auf mich biidend. — Er hatte mir feime 
Tarnkappe mit über den Kopf gezogen, zu feinen Füßen lagen 
fein und mein Schatten friedli neben eimanser; er fpielte 
nachlaͤſſig mit dem befannten Pergament, das er in der Haud 
bier, und, indem der Forflmeifter mit bes Papieren befcdhäftigt 
im Echatten der Laube auf: und abging — beugte er ſich ver 
traulih zu meinem Chr und flufterte mir die Worte: 

„So hätten Sie denn doch meine Ginladung angenommen, 
und dba füßen wir einmal zwei Köpfe unter einer Kappe! — 
Shan recht! ſchon recht! Run geben Sie mir aber audy mein 
Bogelneft zurück, Sie brauchen es nicht mehr, und finb eim zu 
ehrlicher Mann, um es mir vorenthalten zu wollen — doch 
Zeinen Dank dafür, ich verfidere Ste, daß id es Ihnen von 
Herzen gern geliehen habe. — Er nahm es umweigerlid aus 
meiner Band, fledte es in die Taſche und lachte mich abermals 
aus, und zwar fo laut, daß fich der Forftmeifter nach dem Ge 
räuſch umſah. — Ich faß wie verfteinert da. 

„Sie mülfen mir doch geſtehen,“ fuhr er fort, „bag fo 
eine Kappe viel bequemer if. Sie Bedt doch nicht nur ihren 
Mann, fondern aud feinen Schatten mit, umb noch fo viele 
andere, als er mitzunehmen Luft hat. Sehen Sie, heute führ 
ih wieder ihrer zwei.” — Gr lachte wieder. „Merken Sie 
fih’s, Schlemiht, was man anfangs mit Gutem nicht will, 
das muß man am Ende doch gezwungen. Ic dachte noch, Sie 
fauften mir das Ding ab, nühmen die Braut zurüd «bean 
noch ift es Zeit), und wir ließen den Ras cal am Galgen baumeln, 
das wird uns ein Leichtes, fo lange es am GStride nicht fehlt. — 
Hören Sie, ich gebe Ihnen noch meine Müge in den Kauf.“ 

Die Mutter trat heraus, und das Gefpräd begann. — 
„Bas madt Mina?!“ — „Sie weint.“ — „Ginfältiges Kind! 
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es ift doch nicht zu ändern!” — „Freilich nicht; aber fie fo 
früh einem Andern zu geben — — O Mann, Du bift graufam 
gegen Dein’ eigenes Kind.” — ‚Nein, Mutter, bas ſiehſt Du 
ſehr falſch. Wenn fie, noch bevor fie ihre doch kindiſchen Thraͤ⸗ 
nen ausgeweint hat, ſich als die Frau eines fehr reichen und 
geshrten Mannes findet, wird fie getröftet aus ihrem Schmerze 
wie aus einem Traum erwachen, und Gott und uns banken, 
Das wirft Du ſehen!“ — „Gott gebe es!“ — „Sie beſitzt freilich 
jest fehr anſehnliche Güter; aber nad dem Auffehen, das die 
unglückliche Gefchichte mit dem Abentheurer gemacht hat, glaubft 
Du, daß fi) fo bald eine andere, für fie fo paflende Partie, als 
der Herr Rascal, finden möchte? Weißt Du, was für ein 
Vermögen er befist, ber Here Rascal? Er hat für feche 
Millionen Güter bier im Lande, frei von allen Schulden, baar 
bezahlt. Sch habe die Documente in Händen gehabt! Er war's, 
der mir überall das Vefte vorweg genommen hat; und außerdem 
im Portefeuille Papiere auf Thomas John für circa viertehalb 
Millionen.” — „Er muß fehr viel geftohlen haben.’ — „Was 
find das wicher für Reden! Cr hat weislich gefpart, wo ver: 
fchwendet wurde.“ — „Ein Mann, ber bie Livree getragen hat.“ 
— „Dummes Zeug! er hat doch einen untadlidhen Schatten.” — 
„Du haft Recht, aber — — 

Der Mann im grauen Roc lachte und fah mid an. Die 
Zhüre ging auf, und Mina trat heraus, ie ftüste fi auf 
den Arm einer Kammerfrau, ftille Thraͤnen floffen auf ihre 
fchönen .blaffen Wangen. Cie fegte fi in einen Seffel, ber 
für fie unter ben Linden bereitet war, und ihr Water nahm 
einen Stuhl neben ihr. Er faßte zärtlich ihre Hand, und rebete 
fie, die heftiger zu weinen anfing, mit zarten Worten an: 

„Du bift mein gutes, Tiebes Kind, Du wirft auch verz 
nünftig fein, wirft nicht Deinen alten Vater betrüben wollen, 
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Entfesen — der Mann im grauen Rod faß neben mir, mit 
fatanifhem Lächeln auf mich blickend. — Er hatte mir feine 
Tarnkappe mit über ben Kopf gezogen, zu feinen Süßen lagen 
fein und mein Schatten friedlich neben einander; er fpielte 
nadhjläffig mit bem befannten Pergament, bas er in ber Dand 
hielt, und, indem ber Sorftmeifter mit den Papieren befrhäftigt 
im Schatten der Laube auf: und abging — beugte er fi ver: 
traulich zu meinem Ohr und flüfterte mir bie Worte: 

„So hätten: &ie denn doch meine Einladung angenommen, 
und da fäßen wir einmal zwei Köpfe unter einer Kappe! — 
Schon recht! ſchon recht! Nun geben Sie mir aber auch mein 
- Bogelneft zurüd, Sie brauchen es nicht mehr, und find ein zu 
ehrliher Mann, um es mir vorenthalten zu wollen — dod 
einen Dank dafür, ich verfidere Sie, baß ich ed Ihnen von 
Herzen gern geliehen habe.” — Er nahm es unmeigerlich aus 
meiner Hand, ſteckte es in die Taſche und lachte mich abermals 
aus, und zwar fo laut, daß fich der Forftmeifter nad dem Ge 
räuſch umfah. — Ich faß wie verfteinert ba. 

„Sie müſſen mir doch geftehen,” fuhr er fort, „daß fo 
eine Kappe .viel bequemer iſt. Sie deckt doch nicht nur ihren 
Mann, fondern auch feinen Schatten mit, und noch fo viele 
andere, ald er mitzunehmen Luft hat. Sehen Sie, heute führ' 
ih wieder ihrer zwei.” — Er lachte wieder. „Merken Sie 
ſich's, Schlemihl, was man anfangs mit Gutem nicht will, 
das muß man am Ende doch gezwungen. Ich. dächte no, Sie 
fauften mir das Ding ab, nähmen die Braut zurüd (denn 
noch ift eö Zeit), und wir ließen den Ras cal am Salgen baumeln, 
das wird uns ein Leichtes, fo lange es am Stride nicht fehlt. — 
Hören Sie, ich gebe Ihnen noch meine Düse in den Kauf.” 

Die Mutter trat heraus, und das Gefpräh begann. — 
„Bas macht Mina!“ — „Sie weint.“ — „Einfältiges Kind! 


VII. 


Ich werke mich Deinem Urtheile blos ſtellen, lieber Chamiſſo, 
und es nicht zu beftechen fuchen. Ich felbft habe lange firenges 
Gericht an mir felber vollzogen, denn ich habe ben quälenden 
Wurm in meinem Herzen genährt. Es fchmwebte immerwährend 
diefer ernfle Moment meines Lebens voe meiner Seele, und ich 
vermocht' es nur zweifeluden Blides, mit Demuth und Zerfnirs 
[hung anzufchauen. — Lieber Freund, wer leichtfinnig nur den 
Fuß aus der geraben Straße feßt, der wirb unverſehens in andere 
Pfade abgeführt, die abwärts unb immer abwärts ihn ziehen; 
er fieht dann umfonft die Leitfterne am Himmel fchimmern, ihm 
bleibt eine Wahl, er muß unaufhaltiam ben Abhang hinab, 
und fich felbft der Nemeſis opfern. Nach dem übereilten Fehltritt, 
der ben Fluch auf mich gelaben, hatt! ich durch Liebe frevelnd 
in eines andern Weſens Schidfal mid) gebrängt; was blieb mir 
übrig, ale, wo ich Verderben gefäet, wo fchnelle Rettung von 
mir geheifcht ward, eben rettend blinblings hinzu zu fpringen ? 
denn bie legte Stunde flug. — Denke nicht fo niedrig von 
mir, mein Abelbert, als zu meinen, es hätte mich irgend ein 
geforberter Preis zu theuer gedbünkt, ich hätte mit irgend Etwas, 
was nur mein war, mehr als eben mit Gold gekargt. — Nein, 
Abelbert; aber mit unüberwindlihem Haſſe gegen dieſen 
räthfelhaften Schleicher auf krummen Wegen war meine @eele 


der nur Dein Glüd- will, ich begreife es wohl, Liebes Herz, 
daß es Dich ſehr erfchüttert Hat, Du bift wunderbar Deinem 
Unglüd entlommen! Bevor wir ben ſchaͤndlichen Betrug ent 
deckt, haft Du diefen Unmwärbigen fehr geliebt! fiche, Mina, 
ich weiß es, und mache Dir keine Vorwürfe darüber. Ich felber, 
fiebes Kind, habe ihn auch geliebt, fo tange ich ihn für einen 
großen Herren angefehen habe. Run fichft Du felber ein, wie 
anders Alles geworben. Was! ein jeder Pudel hat ja feinen 
Schatten, und mein liches eingiges Kind follte einen Mann 
— — Rein, Du denkſt aud gar nicht mehr an ihn. — Höre, 
Mina, nun wirbt ein Mann um Di, der die Sonne nit 
ſcheut, ein geehrter Mann, der freilich Fein Fürſt ift, aber 
zehn Millionen, gehnmal mehr ald Du in Bermögen beftgt, ein 
Mann, ber mein liebes Kind glüdlih machen wird. Erwiedere 
mir nichts, wiberfehe Dich nicht, fei meine gute, gehorfame 
Tochter, laß Deimen liebenden Water für Dich forgen, Deine 
Thraͤnen trodnen. Verſprich mir, dem Herrn Rascal Deine 
Hand zu geben. — Sage, willft Du mir dies verſprechen ?“ — 

Ste antwortete mit erſtorberer Stimme: „Ich babe Beinen 
Willen, Eeinen Wunſch fürber auf Erben. Gefchehe mit mir, 
was mein Vater will.‘ Zugleich warb Herr Rascal ange: 
meldet, und trat frech in den Kreis. Mina lag in Ohnmacht. 
Mein verhaßter Gefährte ‘blickte mich zornig an und fläfterte 
mir die fchnellen Worte: ‚Und das könnten Sie erbulden! Was 
fließt Ihnen benn ftatt des Blutes in den Adern?” Er rigte 
mir mit einer vafchen Bewegung eine leichte Wunde in bie Hand, 
es floß Blut, ex fuhr fort: „Wahrhaftig! rothes Blut! — Go 
unterſchreiben Ste!" Ach hatte das Pergament und bie Feder 
in Bänden. 
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traten im Gefpräche näher und nahmen Platz auf der. Bank, wor: 
auf ich früher gefeffen hatte. Sie unterhielten ſich von der an 
diefem Morgen vollzogenen Berbindung des reichen Herrn Ras: 
cal mit der Tochter des Hauſes. — Es war alfo gefchehen. — 

Sch flreifte mit der Hand bie Zarnkappe bes fogleich mir 
verfhwindenden Unbefannten von meinem Haupte weg, und eilte 
ftillfhweigend, in bie tieffte Nacht des Gebüfches mic, verfentend, 
den Weg über Graf Peter’s Laube einfchlagend, dem Aus: 
gange bed Gartens zu. Unfichtbar .aber geleitete mich mein 
Dlagegeift, mich mit jcharfen Worten verfolgend. „Das iſt alfo 
der Dank für die Mühe, die man genommen hat, Wonfteur, ber 
ſchwache Nerven hat, den langen lieben Zag hindurch zu pflegen. 
und man foll den Narren im Spiele abgeben. Gut, Herr 
Trotzkopf, fliehn Sie nur vor mir, wir find doch unzertrennlich. 
Sie haben mein Gold und ich Ihren Schatten; bas läßt uns 
beiden keine Ruhe. — Hat. man je gehört, daß ein Schatten 
von feinem Deren gelaflen hätte? Ihrer zieht mich Ihnen nach, 
bis Sie ihn wieder zu Gnaden annehmen und ich ihn los bin. 
Was. Sie verfäumt haben, aus frifcher Luft zu thun, werben Gie, 
nur zu ſpaͤt, aus Ueberdruß. und Langeweile nachholen müffen; 
man entgeht feinem Schickſale nicht.” Er fprach aus dbemfelben 
Zone fort und fort; ich floh umfonft, er ließ nicht nach, und 
immer gegenwärtig, rebete er höhnenb von Gold und Schatten. 
Ic konnte zu Teinem eigenen Gedanken kommen. 

Ih hatte dur menfchenleere Straßen einen Weg nad) 
meinem Haufe eingefchlagen. Als ich davor ftand und es anfah, 
konnte ich es kaum erkennen; hinter den eingefchlagenen Fenſtern 
brannte kein Licht. Die Thüren waren zu, fein Dienervol regte fich 
mehr darin. Er lachte laut auf neben mir: „Ja, ja, fo geht's! 
Aber Ihren Bendel finden Sie wohl daheim, ben bat man 
jüngft vorforglich fo müde nach Haufe geſchickt, daß er eö wohl 
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feitdben gebütet haben wird.” Gr. lachte wieber. „Der wirb 
Geſchichten zu ergäblen haben! — Wohlan denn! für heute gute 
Nacht, auf baldiges Wiederſehen!“. 

Ich hatte wiederholt gellingelt, es erſchien Licht, Bendel 
frug ven innen, wer geklingelt habe. Als ber gute Mann meine 
Stimme erkannte, konnte er feine Freude kaum bändigen; bie 
Thür flog auf, wir lagen weinend einander in ben Armen. Ic 
fond ihn ſehr verändert, ſchwach und krank; mir war aber bad 
Paar ganz grau geworben. 

Gr führte mid durch die veröbeten Zimmer nach einem 
innern, verfchont gebliebenen Gemach; er holte Speiſe und Trank 
herbei, wir fegten ung, er fing wieber an zu weinen. Er erzählte 
mir, baß er legthin den grau gekleideten dürren Wann, ben er 
mit meinem Schatten angetroffen hatte, fo lange unb fo weit 
gefchlagen habe, bis er felbft meine Spur verloren und vor 
Müdigkeit hingeſunken fei; daß nachher, wie er mich nicht wieber 
finden gekonnt, ev nady Haufe zurückgekehrt, wo bald darauf der 
Poͤbel, auf Rastal's Anftiften, herangeflürmt, die Fenſter 
eingefchlagen. unb feine Zerſtörungsluſt gebüßt. So batten fie 
an ihrem Wohlthäter gehandelt. Meine Dieferihaft war aus 
einander gefichen. Die örtliche Polizei hatte mich ald verbächtig 
aus ber Stadt vermiefen, unb mir eine Friſt von vier und 
zwanzig Stunden feftgefegt, um. deren Gebiet zu verlaffen. Zu 
dem, was miı von Rascal's Reichthum und Wermählung 
befannt war, wußte er noch. Vieles hinzuzufügen. Diefer Böje- 
wicht, von bem Alles audgegangen, was hier gegen mich geicheben 
war, mußte von Anbeginn mein Gebeimniß bejieffen haben, es 
ſchien, er habe, vom Golde angezogen, ſich an mich zu brangen 
gewußt, und fchon in der erften Zeit einen Echlüffel zu jenem 
Goldſchrank fich verichafft, wo er den Grund zu dem WBermögen 
gelegt, den noch zu vermehren er jett verjchmähen konnte. 
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Das Alles erzählte mir Bendel unter häufigen Thränen, 
und weinte dann wieber vor Freuden, daß er mid) wieder fab, 
mich wieder hatte, und daß, nachdem er lang gezweifelt, wohin 
das Unglüd mid) gebracht haben möchte, er mich es ruhig und 
gefaßt ertragen ſah. Denn folche Geftaltung hatte nun bie 
Berzweiflung in mir genommen. Ic, fah mein Elend riefengroß, 
unmwandelbar vor mir, ich hatte ihm meine Thränen ausgeweint, 
es konnte Fein Gefchrei mehr aus nainer Bruft preffen, ich trug 
ihm kalt und gleichgültig mein entblößtes Haupt entgegen. 

„Benbel,” Hub ih an, „Du weißt mein Loos. Nicht 
ohne früheres Verſchulden trifft mich ſchwere Strafe. Du fol 
länger nicht, unfchuldiger Mann, Dein Schickſal an das meine 
binden, ich will es nicht. Ich veite bie Nacht nod fort, fattle 
mir ein Pferd, ich reite allein; Du bleibſt, ich will’e. Es muͤſſen 
hier noch einige Kiften Geldes Liegen, das behalte Du. Ich 
werde allein unflät in ber Welt wandern; wann mir aber je 
eine heitere Stunde mwieber laht und das Glück mich verföhnt 
anblidt, dann will ich Deiner getreu gedenken, denn ich habe 
an Deiner getreuen Bruft in ſchweren, ſchmerzlichen Stunden 
geweint.” 

‚Mit gebrochenen Herzen mußte ber Mebliche diefem letzten 
Befehle feines Heren, worüber er in ber Seele erſchrak, gehorchen; 
ih war feinen Bitten, feinen Borftellungen taub, blind feinen 
Zhränen; er führte mir das Pferb vor. Ich drückte noch eins 
mal den Weinenden an meine Bruft, fhwang mich in ben Sattel 
und entfernte mich unter dem Mantel der Nacht von bem Grabe 
meines Lebens, unbelümmert, welchen Weg mein Pferd mid 
führen werbe; benn ich hatte weiter auf Erben kein Ziel, keinen 
Wunfdy, Feine Hoffnung. 
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feitbem gehütet haben wird.” Gr. lachte wisber. „Der wirb 
Geſchichten zu erzählen haben! — Wohlan denn! für heute gute 
Nacht, auf baldiges Wiederſehen!“. 

Sch hatte wieberholt gellingelt, es erichien Licht; Benbel 
frug von innen, wer geklingelt habe. Als ber gute. Mann meine 
Stimme erkannte, Tonnte er feine Freude kaum bänbigen.; bie 
Thür’ flog auf, wir lagen weinend einander in ben Armen. Ich 
fand ihn ſehr verändert, ſchwach und krank; mir mar aber bas 
Paar ganz grau geworben. 

Gr führte mid durch die veröbeten Zimmer nach einem 
innern, verfhont gebliebenen Gemach; er holte Speife und Trank 
herbei, wir feßten uns, er fing wieder an zu weinen. Er erzählte 
mir, daß er lesthin den grau gefleideten dürren Bann, ben er 
mit meinem Schatten angetroffen hatte, fo lange und fo weit 
gefchlagen habe, bis er felbft meine Spur verloren und vor 
Müdigkeit hingefunfen fei; daß nachher, wie er mich nicht wieber 
finden gefonnt, er nad) Daufe zurückgekehrt, wo bald darauf der 
HYöbel, auf Rastal’s Anftiften, berangeflürmt, die Fenſter 
eingefchlagen. und feine Zerftörungsluft gebüßt. So batten fie 
an ihrem Wohlthäter gehandelt. Meine Dieferihaft war aus: 
einander geflohen. Die örtliche Polizei hatte mich ald verdächtig 
aus der Stadt vermiefen, und mir eine Friſt von vier und 
zwanzig Stunden feftgefegt, um. deren Gebiet zu verlaffen. Zu 
dem, was mir von Rascal's Reichthum und Vermählung 
befannt war, wußte er noch. Vieles hinzuzufügen. Diefer Böje- 
wicht, von dem Alles ausgegangen, was hier gegen mich gefchehen 
war, mußte von Anbeginn mein &ebeimniß bejeffen haben, es 
fchien, er habe, vom Golde angezogen, fih an mich zu drängen 
germußt, und ſchon in ber erften Zeit einen Echlüffel zu jenem 
Goldſchrank ſich verichafft, wo er den Grund zu dem Vermögen 
gelegt, ben noch zu vermehren er jest verfchmähen konnte. 











2 ‚ner Mache geweſen, auf dem eigenen Wege gefolgt. 
> mir biefer Rebekünſtler mit großem Balent ein feft 
ude aufzuführen, das in fich ſelbſt degründet fich 

wie duch eine innere Nothwendigkeit beſtand. 
zanz in ihm, was ih eben darin hätte fuchen 


. des mie zu eitem bloßen Kunſtwerk, beffen 
* t und Vollendung dem Auge allein zur 
7 er ich hoͤrte dem wohlberedten Manne 

re nertſamkeit von meinen Leiden auf ſich 
> „ ich häkte mich ihm willig ergeben, wen 


„eg wie meinen Verſtand in Anſpruch genommen 


Mittlerweile war bie Zeit bingesangen, und unbemerkt 
hatte ſchon die Morgendaͤmmerung ben Himmel erhellt; ich er⸗ 
ſchrak, als ich mit einem Mal aufblickte, und im Oſten bie 
Pracht der Farben fich entfalten ſah, bie bie nahe Sonne vers 
tünden, und gegen fie war in bdiefer Stunde, wo bie Schlag⸗ 
fchatten mit ihren ganzen Ausbehnung. prunten, kein Schut, 
fein Bollwerk in der offenen Gegend zu erjehen! und ich war 
nicht allein! Ich warf einen Blick auf meinen Begleiter, und 
erſchrak wieder. — Es war fein Anderer, ald der Mann im 
grauen Rock. 

Er lächelte über meine Beſtürzung, und fuhr fort, ohne 
mich zum Wort kommen zu laffen: ‚Laßt body, wie es einmal 
in der Welt Sitte ift, unfern mechfelfeitigen Vortheil und auf 
eine Weile verbinden, zu ſcheiden haben wir immer no Zeit. 
Die Straße hier längs dem Gebirge, ob Sie gleich noch nicht 
daran gedacht haben, ift doch bie einzige, bie Sie vernünfti⸗ 
ger Weije einfchlagen koͤnnen; hinab in das Thal dürfen Sie 
nicht, und über das Gebirg werden Sie noch weniger zutüde 
ehren wollen, yon wo Sie hergefommen find — biefe iſt aud) 
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vis. 


Eꝛ geſellte ſich bald ein Fußgänger zu mir, welcher mich bat, 
nachdem er eine Weile neben meinem Pferde geſchritten war, 
da wir doch denſelben Weg hielten, einen Mantel, den er trug, 
hinten auf mein Pferd legen zu duͤrfen; ich ließ eu ſtillſchweigend 
gefchehen. Et dankte mir mit leichtem Anſtand für den leichten 
Dienft, lobte mein Pferd, nahm daraus Belegenbeit, das Glück 
und die Macht der Neichen bach zu preifen, und ließ ſich, ich 
weiß nicht wie, in eine Art von, Selbſtgeſpräch ein, bei dem er 
mich bios zum Zuhörer hatte, 

Er entfaltete feine Anfichten von dem Leben und der Welt, 
und kam fehr balb auf die Metaphyſik, an die die Forderung 
erging, das Wort aufzufinden, das aller Räthſel Löſung fei. 
Er feste die Aufgabe mit vieler Klarheit aus einander, und 
ſchritt fürder zu deren Beantwortung. 

Du weißt, mein Breund, daß ich deutlich erkannt habe, 
feitdem ich den Philofophen durch die Schule gelaufen, daß ich 
zur philofophifchen Speculation keineswegs berufen: bin, und 
baß ich min diefes Feld völlig abgefprochen habe; ich habe feither 
Vieles auf fich beruhen laffen, Vieles zu wiffen und zu begreifen 
Verzicht geleiftet, und bin, wie Du es mir felber gerathen, 
meinem geraden Sinn vertrauend, ber Stimme in mir, fo viel 
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es in meiner Mache gewelen, auf dem eigenen Wege gefolgt. 
Run fchien mir biefer Redekünſtler mit großem Talent ein feft 
gefügtes Gebäude aufzuführen, das in ſich ſelbſt degrünbet fich 
emportrug, und wie durch eine inhere Nothwendigkeit beſtand. 
Nur vermißt' ich ganz in ihm, was ich eben darin haͤtte ſuchen 
wollen, und fo ward es mir zu einem bloßen Kunſtwerk, deſſen 
zierliche Senhloffenheit und Bollenbung dem Auge allein zur 
Ergoͤtzung diente; aber ich hoͤrte dem wohlberebten Manne 
gerne. zu, ber meine Aufmerkſamkeit von meinen Leiden auf ſich 
ſelbſt abgelenkt, und ich hätte mich ihm willig ergeben, wen 
er meine Seele wie meinen Verſtand in Anſpruch genommen 
hätte. 

Mittlerweile war bie Zeit hingegangen, und unbemerkt 
hatte fhon die Morgendbämmerung ben Himmel erhellt; ich er= 
ſchrak, als ih mit einem Mal aufbkidte, unb im Often bie 
Pracht der Farben fich entfalten fah, bie bie nahe Sonne vers 
Zünden, und gegen fie war in biefer Stunde, wo bie Schlag⸗ 
fchatten mit ihren ganzen Ausdehnung prunfen, Fein Schut, 
fein Bollwerk in ber offenen Gegend zu erfehen!. und ich war 
nicht allein! Ich warf einen Blick auf meinen Begleiter, und 
erihrat wieder. — Es war Fein Anderer, als ber Mann im 
grauen Rod. 

Er lächelte über meine Beſtürzung, und fuhr fort, ohne 
mid zum Wort Eommen zu laffen: „Laßt body, wie es einmal 
in der Welt Sitte ift, unfern mechfelfeitigen Vortheil uns auf 
eine Weile verbinden, zu ſcheiden haben wir immer noch Zeit. 
Die Straße hier längs dem Gebirge, ob Sie glei noch nicht 
daran gedacht haben, ift doch bie einzige, bie Sie vernänftt- 
ger Weije einfchlagen koͤnnen; hinab in das Thal dürfen Sie 
nicht, und über das Gebirg werden Sie noch weniger zutüd- 
tehren wollen, von wo Sie hergefommen find — biefe ift auch 
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gerade meine Strafe. — Ic fehe Sie ſchon vor ber aufgchen- 
ben Sonne erblaflen. Ich will Ihnen Ihren Schatten auf die 
Zeit unferer Gefellfchaft leihen, und Ste dulden mich dafür in 
Ihrer Nähe; Sie haben fo Ihren Bendel nicht mehr bei fi; 
ic will Ihnen gute Dienfte leiften. Sie lieben mich nicht, das 
tt mir leid. Sie können mich barum boch benugen. Der Teufel 
ift nicht fo fchwarz, ald man ihn malt. Geftern Haben Sie 
mich geärgert, das ift wahr, heute will ich's Ihnen nicht nadıy 
tragen, und ich habe Ihnen fchon ben Weg bis hieher verkürzt, 
das müflen Sie felbft geftehen — Nehmen Sie body nur einmal 
Ihren Schatten auf Probe wieder an. 

Die Sonne war aufgegangen, auf ber Straße famen uns 
Menfchen entgegen; ich nahm, obgleich mit innerlihem Wider: 
wilten, den Antrag an. Gr ließ lächelnd meinen Schatten zur 
Erde gleiten, ber alsbald feine Stelle auf des Pferdes Schatten 
einnahm und luſtig neben mir her trabte. Mir war fehr feltfam 
zu Muth. Ic ritt an einem Zrupp Landleute vorbei, die vor 
einem wohlhabenden Mann ehrerbietig mit entblößtem Haupte 
Platz machten. Ich ritt weiter, und blickte gierigen Auges und 
tlopfenden Herzens feitwärts vom Pferbe herab auf biefen fonft 
meinen Schatten, den ich jeßt von einem Fremden, ja von einen 
Beinde, erborgt hatte. 

Diefer ging unbefümmert neben ber, und pfiff eben ein 
Liedchen. Er zu Buß, ich zu Pferb’, ein Schwinbel ergriff mich, 
bie Berfuhung war zu groß, ich wandte plöglich die Zügel, 
drückte beide Sporen an, unb fo in voller Garriere einen Sei: 
tenweg eingeichlagen; aber ich entführte den Schatten nicht, ber 
bei ber Wendung vom Pferde glitt und feinen gefegmäßigen Eis 
genthümer auf ber Landftraße erwartete. Ich mußte befhämt 
umlenten; der Mann im grauen Rode, ald er ungeftört fein 
Liebchen gu Ende gebracht, achte mich aus, feste mir den 
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Schatten wieber zurecht, unb belehrte mich, er würbe erft an mir 
fefthangen. und bei mir bleiben wollen, wenn ich ihn wiederum 
als rechtmäßiges Eigenthum befigen würde. „Ich halte Sie, 
fuhr er fort, „am Schatten feft, und Sie kommen mir nicht 
los. Ein reicher Mann, wie Sie, braucht einmal einen Schatten, 
das ift nicht anders, Sie find nur barin zu tabeln, daß Sie es 
nicht früher eingefehen haben.’ — 

Ich ſetzte meine Reife auf derfelben Straße fort; es fanden 
fih bei mir alle Bequemlichkeiten bes Lebens und felbft ihre 
Pracht wieder einz ich Tonnte mich frei und Leicht beiwegen, da 
id einen, obgleih nur erborgten, Schatten befaß, und id) 
flößte überat die Ehrfurcht ein, die der Reichthum gebietet; aber 
ich hatte den Tod im Herzen. Mein wunberfamer Begleiter, 
dee fich felbft für ben unwuͤrdigen Diener bes reichſten Mannes 
in der Welt ausgab, war von einer außerorbentlichen Dienft: 
fertigteit, über die Maßen gewandt und gefchidt, dee wahre 
Inbegriff eines Kammerbieners für einen reihen Dann, aber 
er wich nicht von meiner Seite, und führte unaufhörlidy das 
Wort gegen mich, ftets die größte Zuverficht an ben Tag legend, 
daß ich endlich, fei ed auch nur, um ihn los zu werben, ben 
Handel mit dem Schatten abfchließen würde. — Er war mir 
eben fo läftig ald verhaßt. Ic Eonnte mich orbentlih vor ihm 
fürchten. Ich hatte mich von ihm abhängig gemacht. Er hielt 
mich, nachdem er mich in bie Herrlichkeit ber Welt, bie ich 
floh, zurückgeführt hatte. Ich mußte feine Beredfamkeit über 
mid ergeben laſſen, und fühlte fchier, er habe Recht. Ein 
Neicher muß in ber Welt einen Schatten haben, und fobald id) 
den Stand behaupten wollte, ben er mich wieder geltenb zu 
machen verleitet hatte, war nur cin Ausgang zu erfehen. Diefes 
aber ftand bei mir feft, nachdem ich meine Liebe hingeopfert, 
nachdem mir das Leben verblaßt war, wollt’ ich meine @eele 
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nicht, fei e8 um alle Schatten ber Welt, biefer Kreatur ver- 
Schreiben. Ich wußte nicht, wie es enden follte. 

Wir ſaßen einft vor einer Höhle, welche bie Fremden, bie 
bad Gebirg berxeifen, zu beſuchen pflegen. Man hört bort das 
Gebraufe unterirdiicher Ströme aus ungemeffener Tiefe herauf: 
fhalfen, und Erin Grund Scheint ben Stein, ben man hinein 
wirft, in feinem hallenden Ball aufzuhalten. Er malte mir, 
wie er öfters that, mit verfchwenberifhher Einbildungskraft und 
im ſchimmernden Reize ber glänzendften Karben, forgfältig aus: 
geführte Bilder von bem, was ich in der Welt, Traft meines 
Sedels‘, ausführen würde, wenn ich erft weinen Gchatten 
wieder in meiner Gewalt hätte. Die Ellenbogen auf die Knie 
geftüst, hielt ich mein Geficht in meinen Händen verborgen und 
hörte dem Falſchen zu, das Herz zwiefach getheilt zwiſchen 
ber Verführung unb dem ſtrengen Willen in mir. Ich Tonnte 
bei folhem innerlichen Zwieſpalt länger nicht ausdauern, umb 
begann den entfcheibenden Kampf: 

„Sie TIcheinen, mein Herr, zu vergefien, daß ich Ihnen 
zwar erlaubt habe, unter gewiffen Bebingungen in meiner Be 
gleitung zu bleiben, baß ich mir aber meine völlige Freiheit 
vorbehalten habe.” — ‚Wenn Sie befehlen, fo pad’ ich ein.“ 
Die Drohung war ihm geläufig. Ich fhwieg; er feste ſich 
gleich daran, meinen Schatten wieber zufammenzurollen. Ich 
ecblaßte, aber ich ließ es ftumm gefchehen. Es erfolgte ein 
langes Stillihweigen. Er nahm zuerft das Wort: 

„Sie können mich nicht leiden, mein Herr, Sie hafſen mid, 
id) weiß es; doch warum haſſen Sie mich? Iſt es etwa, weil 
Sie mich auf Öffentlicher Straße angefallen, und mir mein Bo 
geineft mit Gewalt zu rauben gemeint? ober ift ed barum, baf 
Sie mein Gut, den Schatten, den Sie Ihrer bloßen Ehrlichkeit 
annertraut glaubten, mir biebifcher Weiſe zu entwenben geſucht 


heben? Ic meinerfeits. haffe ie darum nidye; ich finde ganz 
natuͤrlich, daß Sie alle Ihre Vortheile, Lift und Gewalt geltend 
zu machen fuchen; daß Sie übrigens bie allerfiuengften Grund⸗ 
Kühe baten und wie die Ehrlichkeit ſelbſt denken, ift eine Lich: 
haberei, wogegen ich auch nichts habe. — Ich denke in ber 
That nicht fo fireng als Sie; ich handle bios, wie Sie denken. 
Ober hab’ ich Ihuen etwa irgenb wann ben Daumen auf die 
Gurgel gebrüdt, um Ihre werthefte Seele, zu der ich einmal 
2uft habe, an mich zu bringen? Gab’ ich von wegen meines 
aus getauſchten Seckels einen Diener auf Sie Losgelaffen? hab’ 
ich) Ihnen damit durchzugehen verfucht? Ich haste dagegen 
nichts zu erwiedern; er fuhr fort: „Schon recht, mein Herr, 
fchon reiht! Sie können mid) nicht leiden; auch das begreife ich 
wohl, und verarge ed Ihnen weiter nit. Wir müſſen fcheis 
»en, das ift klar, und auch Sie fangen an, mir fehr langweilig 
vorzukommen. Um fich alfe meiner ferneren befchämenden Ge⸗ 
genwart völlig zu entziehen, rathe ich es Ihnen noch einmal: 
Kanfen Sie mir das Ding ab.‘ — Ich hielt ihm ben Seckel 
Bin: „Um ben Preis.’ — „Rein! — Ich feufzte ſchwer auf 
und nahm wieher das Wort: „Auch alfo. Ich bringe barauf, 
wein Herr, laßt uns fiheiben, vertreten Sie mir länger nicht 
ven Weg auf einer Welt, die hoffentlich geräumig genug iſt für 
uns beide.” Er lächelte und ermwieberte: „Ich gehe, mein Herr, 
zuvor aber will ich Sie unterrichten, wie Sie mir Elingeln Tönnen, 
wenn Sie je Verlangen nah Ihrem unterthänigften Knecht 
tragen follten: Sie brauchen nur Ihren Sedel zu fchütteln, daß 
bie ewigen Golbftüde darinnen rafleln, der Zon zieht mich au⸗ 
genblidtih an. Ein Zeber denkt auf feinen Vortheil in diefer 
Welt; Eie fehen, daß ich auf Ihren zugleich bedacht bin, benn 
ich eröffne Ihnen offenbar eine neue Kraft! — O biefer Sedel! 
— Und hätten gleich die Motten Ihren Schatten ſchon aufge: 


freffen, der würde noch ein ſtarkes Band zwiſchen uns fein. 
Genug, Sie haben mid) an meinem Golb, befehlen Gie auch 
in der Ferne über Ihren Sucht, Sie willen, daß ich mic 
weinen Freunden bienftfertig genug erweiien Tann, unb baß bie 
Reichen befonders gut mit mic fliehen; Sie haben es felbfi ge 
fehen. — Nur ihren Schatten, mein Herr — bas laſſen Sie 
ſich gefagt fein — nie wieber, als unter einer einzigen Be 
dingung.“ 

Geſtalten der alten Zeit traten vor meine Seele. Ich frug 
ihn ſchnell: „Hatten Sie eine Unterſchrift vom Herrn John?“ 
— Er lächelte. — „Mit einem fo guten Freund hab' ich es 
keineswegs nöthig gehabt. — „Wo iſt er? bei Gott, ich will 
es wiſſen!“ Er ſteckte zögernd bie Hand in die Taſche, und 
daraus bei ben Haaren hervorgezogen erſchien Thomas John’ 
bleiche, entflellte Geftalt, und die blauen Leichenlippen bewegten 
fih zu fchweren Worten: „Justo judicio Dei judicatus sum; 
Justo judicio Dei condemnatus sum.“ Ich entfehte mich, und 
ſchnell ben Elingenden Sedel in den Abgrund werfenb, ſprach id zu 
ihm die leuten Worte: „So beſchwör' ich Did im Namen Gottes, 
Entfegliher! hebe Dich von bannen und laſſe Dich nie wieder 
por meinen Augen bliden!‘ Er erhub ſich finfter, und verſchwand 
fogleih hinter den Felſenmaſſen, bie den wild bewachſenen Ort 
begrängten. 





IX. 


Ich faß da ohne Schatten und ohne Gelb; aber ein ſchweres 
Gewicht war von meiner Bruſt genommen, ich war heiter. 
Hätte ich nicht auch meine Liebe verloren, ober hätt’ ich mid 
nur bei beren Verluſt vorwurföfrei gefühlt, ich glaube, ich hätte 
glücklich fein Eönnen — ich wußte aber nicht, was ic anfangen 
follte. Ich. bucchfuchte meine Zafchen und fand noch einige 
Geldftüde darin; ich zählte fie und lachte. — Ich hatte meine 
DHferde unten im Sirthshauſe, ich Tchämte mich, dahin zurückzu⸗ 
kehren, ich mußte wenigftens den Untergang der Sonne erwar⸗ 
ten; fie fand noch hoch am Himmel. Ich legte mid in ben 
Schatten ber nächſten Bäume unb fchlief ruhig ein. 

Anmutbige Bilder verwoben fich mir im luftigen Zange zu 
einem gefälligen Zraum. Mina, einen Blumenkranz in ben 
Haaren, ſchwebte an mir vorüber, und lächelte mich freundlich 
en. Auch ber ehrliche Bendel war mit Blumen befränzt, und 
eilte mit freundlichem Gruße vorüber, Viele ſah ich noch, und 
wie mich dünkt, auh Dih, Chamiffo, im fernen Gewühl; 
ein helles Licht ſchien, es hatte aber Keiner einen Schatten, unb 
was feltfamer ift, e8 fah nicht übel aus, — Blumen und Lieber, 
Ziebe und Freude, unter Palmenhainen. — — Ich konnte bie 
beweglichen, leicht verwebten, lieblichen Geſtalten weber fefthalten 


noch deuten; aber ich weiß, daß ich gerne ſolchen Traum träumte 
und mid; vor dem Erwachen in Acht nahm ; ich wachte wirklich 
fhon, und hielt noch die Augen zu, um bie weichenden Erſchei⸗ 
nungen länger vor meiner Seele zu behalten. 

Ich öffnete endlich die Augen, die Sonne ftand nody am Him⸗ 
mel, aber im DOften; ich hatte bie Nacht verfchlafen. Ich nabm es 
für ein Zeichen, daß ich nicht nach dem Wirthähaufe zurückkehren 
follte. Ich gab Leicht, was ich dort noch befaß, verloren, und 
befchloß, eine Nebenftraße, die durch den walbbewachfenen Zuß 
des Gebirges führte, zu Fuß einzufchlagen, dem Schickſal es 
anheim ftellend, was es mit mir vorhatte, zu erfüllen. Ic 
fehaute nicht Hinter mich zurück, und dachte auch nicht Daran, 
an Benbel, ben ich veich zurückgelaſſen hatte, mid; zu wenben, 
welches ich allerdings gekonnt hätte. Ich fah Mid an auf ben 
neuen Gharakter, ben ich in der Welt beileiden follte: mein 
Anzug war ſehr befcheiden. Ic, hatte eine alte fchwarze Kurtka 
on, die ich fhon in Berlin getragen, und die mir, ich weiß 
nicht wie, zu biefer Reife erſt wieber in bie Hand gefommen 
wor. Ic hatte fonft eine Neifemüse auf dem Kopf und ein 
Paar alte Stiefel an den Füßen. Ich erheb mid, fchnitt mir 
an felbiger Stelle einen Snotenftod zum Anbenken, unb trat 
fogleich meine Wanderung an, 

Ich begegnete im Wald einem alten Bauer, ber mich freund: 
lich begrüßte, und mit dem ich mich in Geſpraͤch einließ. IE 
erfundigte mich, wie ein wißbegieriger Reifender, erft nach dem 
Frege, dann nach der Begend und deren Bewohnern, den Erzeng: 
niffen bes Gebirges und berlei mehr. Gr antwortete verflänbig 
und rebfelig auf meine Fragen. Wir kamen an das Bette eines 
Bergſtromes, ber über einen weiten Strich des Waldes feine 
Berwüflung verbreitet hatte. Mich fchaubente. Innerfich vor dem 
fonnenhellen Raum; ich kieß den Landmann vorangehen. Gt 
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hieit aber mitten im gefährlichen Orte ſtill und wandte fich zu 
mir, um mir bie Geſchichte dieſer Verwüſtung zu erzählen. Er 
bemerkte bald, mas mir fehlte, und Hielt mitten in feiner Rebe 
ein: „Aber wie gebt denn das zu, ber Here hat ja keinen 
Schatten!” — „Leider! leider!“ erwieberte ich feufzend. „Es 
find mir während einer böfen langen Krankheit Haare, Nägel und 
Schatten ausgegangen. Seht, Vater, in meinem Alter, bie 
Haare, die ic) wieder gefriegt babe, gang weiß, die Nägel ſehr 
Aurz, und der Schatten, ber will noch nicht wieder wachſen.“ — 
„Ei! ei!“ verfegte der alte Mann kopfſchüttelnd, „keinen 
Schatten, das ift bis! das war eine böfe Krankheit, die ber 
Herr gehabt hat.“ Aber er hub feine Erzählung nicht wieber 
an, und bei bem nächſten Querweg, der fich barbot, ging er, 
ohne ein Wort zu fagen, von mir ab, — Bittere Thraͤnen zit 
terten auf's Neue nuf meinen Wangen, und meine Heiterkeit 
mar bim. 

Sch feste traurigen Herzens meinen Weg fort und ſuchte 
ferner keines Menfchen Gefellfchaft. Ich hielt mich im dunkelſten 
Walde, und mußte mandhmal, um über einen Strich, wo bie 
Sonne ſchien, zu kommen, ftundenlang darauf warten, daß mir 
Feines Menfhen Auge den Durchgang verbot. Am Abend fuchte 
ich Herberge in den Dörfern zu nehmen. Ich ging eigentlich 
nach einem Bergwerk im Gebirge, wo ich Arbeit unter der Erbe 
zu finden gebachte; denn, davon abgefehen, daß meine jehige Lage 
mir gebot, für meinen Lebensunterhalt felbft zu forgen, hatte 
ich biefed wohl erfannt, daß mich allein angeftrengte Arbeit 
gegen meine zerftörenden Gedanken ſchützen könnte. 

Ein paar regnichte Tage förberten mich leicht auf bem Weg, 
aber auf Koften meiner Stiefel, deren Sohlen für den Grafen 
Peter, und nicht für ben Fußknecht berechnet worden. Ich 
ging ſchon auf ben bloßen Füßen; Ich mußte ein Paar neue 


Stiefel anſchaffen. Am nächften Morgen beforgte ich diefes Ges 
(häft mit vielem Ernſt in einem Zleden, wo Kirmeß war, und 
wo in einer Bude alte und neue Stiefel zu Kauf flanben. Ich 
wählte und handelte lange. Ich mußte auf ein Paar neue, bie 
ich gern gehabt hätte, Verzicht Leiften; mich Ichredite die unbiflige 
Forderung. Ich begnügte mich alfo mit alten, bie noch gut und 
ſtark waren, und die mir ber fchöne blonblodige Knabe, ber bie 
Bude hielt, gegen gleich baare Bezahlung, freundlich Lächelnd 
einhändigte, indem er mir Glück aufben Weg wünfchte. Ich zog 
fie gleich an und ging zum noͤrblich gelegenen Thor aus bem Ort. 

Ich war in meinen Gedanken fehr verficft, und fah Taum, 
wo ich den Fuß binfeste, denn ich dachte an das Bergwerk, wo 
ih auf ben Abenb noch anzulangen hoffte, und wo ich nicht 
teht wußte, wie ich mich ankündigen follte. Ich war noch 
Beine zweihundert Schritte gegangen, als ih bemerkte, baß ich 
aus dem Wege gelommen war; ich ſah mich danach um, id 
befand mich in einem vwöüften, uralten Tannenwalde, woran 
die Art nie gelegt worben zu fein fchien. Ich drang noch 
einige Schritte vor, ich fah mich mitten unter oͤden Felſen, bie 
nur mit Mood und Steinbrudarten bemahfen waren, und 
zwiſchen welchen Schnee: und Eisfelder lagen. Die Luft war 
ſehr kalt, ich fah mid um, der Wald wear hinter mir verfchwun: 
den. Ich machte noch einige Schritte — um mich herrfchte bie 
Ställe bes Todes, unabfehbar dehnte fi) das Eis, worauf ic 
fland, und worauf ein bichter Nebel fchwer ruhte; bie Senne 
fland blutig am Rande des Horizontes. Die Kälte war uner- 
traͤglich. Ich wußte nicht, wie mir gefchehen war, ber erftarrenbe 
Froſt zwang mich, meine Schritte zu befehleunigen, ih vernahm 
nur bad Gebraufe ferner Gewäffer, ein Schritt, und ih war 
am Eisufer eines Oceans. Unzählbare Heerden von Seehun⸗ 
den ſtürzten vor mir fih raufchend in bie Fluth. Ich folgte 
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biefem Ufer, ich ſah wieber nadte Felfen, Land, Birken= und 
Zannenwälder, ich lief noch ein paar Minuten gerade vor 
mir bin. Es war erflidend heiß, ich fah mich um, ich ftand 
zwiſchen ſchön gebauten Neisfeldern unter Maulbeerbäumen, 
Ich feste mich in deren Schatten, idy fah nad) meiner Uhr, ich 
hatte vor nicht einer Biertelftunde ben Marktfleden verlaffeu, — 
ich glaubte zu träumen, ich biß mich in bie Zunge, um mid, zu 
erweden; aber ih wachte wirklich. — Ich fchloß die Augen 
zu, um meine Gedanken zufammen zu faflen. — Ic, hörte vor 
mir feltfame Sylben duch die Nafe zählen; ich blickte auf: 
zwei Chinefen, an der aflatiihen Geſichtsbildung unverkennbar, 
wenn id) auch ihrer Kleidung keinen Glauben beimeffen wollte, 
rebeten mich mit landesübhlichen Begrüßungen in ihrer Sprache 
an; ich fland auf und trat zwei Schritte zuräd. Ich ſah fie 
nicht mehr, die Landfchaft war ganz verändert: Bäume, Wälder, 
flatt ber Reisfelder. Ic betrachtete dieſe Bäume und bie 
Kräuter, die um mich blühten; die ich Tannte, waren ſüdöſtlich 
afiatifche Gewaͤchſe; ich wollte auf ben einen Baum zugehen, 
ein Schritt — und wieberum Alles verändert. Ich trat nun an, 
wie ein Rekrut, ber geübt wird, und fehritt langfam, geſetzt 
einher. Wunderbar veränderliche Länder, Fluren, Auen, Gebirge, 
Steppen, Sandwüften, entrollen ſich vor meinem flaunenden 
Blick: e8 war Bein Zweifel, ich hatte GSiebenmeilenfticfel an 
den Füßen. 


Verſtaͤndniß der Erde und ihres fonnengewirkten Kleides, ber 
Pflanzen: und Zhierwelt, fo weſentlich nothwendige Neuholland 
und bie Sübfee mit ihren Zoophyten⸗Inſeln waren mir unter 
fagt, und fo war, im Urfprunge ſchon, alles was ich fammeln 
und erbauen fellte, bloßes Fragment zu bleiben verbammt. — 
DO mein Adelbert, was iſt es boch um bie Bemühungen ber 
Menfchen ! | 

Oft habe ich im firengften Winter der fühlichen Halbkugel 
vom Cap Dorn aus jene zweihundert Schritte, bie midy etwa 
vom Land van Diemen und Neuholland trennten, felbft unbe 
fümmert um die Rüdlehr, und follte fich biefes fchlechte Land 
über mich, wie der Deckel meines Sarges, fchließen, über ben 
Polargläticher weſtwärts zurück zu legen verfuht, habe über 
Treibeis mit thörichter Wagniß verzweiflungsvolle Schritte ges 
than, ber Kälte und dem Meere Trotz geboten. Umſonſt, nod 
bin ih auf Reuholland nicht gewefen — ich kam dann jedesmal 
auf Lamboc zurüd und feste mich auf feine außerfle Spige nieder, 
und weinte wieber, das Geſicht gen Süden und Oſten gewendet, 
wie am feft verfchloffenen Gitter meines Kerkers. 

Ich riß mich endlich von diefer Stelle, und trat mit trau⸗ 
rigem Derzen wieber in bas innere Afien, ich burchfchweifte es 
fürder, die Morgendämmerung nah Weiten verfolgend, unb 
kam nod in der Nacht in die Thebais zu meinem sorbeflimmten 
Daufe, das ich in den geftrigen Nachmittagsſtunden berührt hatte. 

Sobald ich etwas ausgeruht und ed Tag über Europa war, 
ließ ich meine erfte Sorge fein, Alles anzufchaffen, was ich be 
durfte. — Zuvoͤrderſt Hemmfchuhe, denn ich hatte erfahren, wie 
unbequem es fei, feinen Schritt nicht anders verkürzen zu Tönnen, 
um nahe Segenftände gemächlich zu unterfuchen, ale indem man 
bie Stiefel auszieht. Ein Paar Pantoffeln, übergezogen, hatten 
vollig die Wirkung, die ich mir bavon verfprach, und ſpäterhin 











trug id) fogar deren immer zwei Paar bei mir, weil ich öfters 
welche von den Füßen warf, ohne Zeit zu haben, fie aufzuheben, 
wenn Löwen, Menſchen ober Hyänen mid beim Botanifiren 
auffchredten. Meine fehr gute Uhr war auf bie kurze Dauer 
meiner Gänge ein vortrefflihes Kronometer. Ich brauchte noch 
außerdem einen Gertanten, einige phyſikaliſche Inftrumente und 
Bücher. 

Sch, machte, dieſes Alles herbeizufchaffen, etliche bange 
Bänge nad) London und Paris, bie ein mir günftiger Nebel 
eben befchattete. Als der Reſt meines Zaubergoldes erichöpft 
war, bracht' ich leicht zu findendes afrifanifches Gifenbein als 
Bezahlung herbei, wobei ich freifich bie Tleinften Zähne, bie 
meine Kräfte nicht überfliegen, auswählen mußte. Ic warb 
bald mit Allem verfehen und auögerüftet, unb id) fing fogleidh 
als privatifirender Gelehrter meine neue Lebensweiſe an. 

Ich fireifte auf der Erbe umber, bald ihre Höhen, balb 
die Temperatur ihrer Quellen unb die der Luft meſſend, bald 
Thiere beobachtend, bald Gewächſe unterfucdhend; ich eilte von 
dem Aequator nad) bem Pole, von der einen Welt nad) ber an- 
bern, Erfahrungen mit Erfahrungen vergleihend. Die Eier der 
afrifanifchen Strauße oder der nörblihen Seevögel und Früchte, 
befonders der Zropens Palmen und Bananen, waren meine ge 
wöhnlichfte Rahrung. Für mangelndes Gluͤck hatt’ ih als Sur⸗ 
rogat die Nicotiana, und für menſchliche Theilnahme und Bande 
die Liebe eines treuen Pudels, ber mir meine Böhle in ber 
Thebais bewachte, und wenn ich mit neuen Schägen beladen zu 
ihm zurüdlchrte, freudig an mid fprang, und es mid) doch 
menſchlich empfinden ließ, daß ich nicht allein auf ber Erde fei. 
Noch follte mich ein Abentheuer unter die Menfchen zurüdführen. 


IV. 22 


XI. 


Als ich einſt auf Nordlands Küften, meine Stiefel gehemmt 
Flechten und Algen fammelte, trat mir unverfehens um bie 
Ede eines Felſens ein Eisbär entgegen. Ich wollte, nad) weg: 
geworfenen Pantoffeln, auf eine gegenüber liegende Infel treten, 
zu ber mir ein dazwiſchen aus den Wellen hervorragender nadter 
Felſen den Uebergang bahnte. . Ich trat mit bem einen Fuß auf 
ben Felfen feft auf, und flürzte auf der andern Seite in bad 
Meer, weil mir unbemerft der Pantoffel am anderen Fuß haften 
geblieben war. 

Die große Kälte ergriff mich, ich vettete mit Mühe mein 
Leben aus diefer Gefahr; fobald ich Land hielt, Lief ich, fo fchnell 
ich konnte, nad) der Libyfchen Wüfte, um mich da an der Sonne 
zu trodnen. Wie ich ihre aber ausgeſetzt war, brannte fie mir 
fo Heiß auf den Kopf, daß ich fehr krank wieder nach NRorben 
taumelte. Ich fuchte durch heftige Bewegung mir Erleichterung 
zu verfchaffen, und lief mit unfihern raſchen Schritten von Welten 
nad) DOften und von Oſten nach Weften. Ich befand mich bald 
in bem Tag und bald in ber Nacht, bald im Sommer und bald 
tin der Winterfälte, 

Sch weiß nicht, wie lange ich mich fo auf der Erbe herum: 
taumelte. Ein brennendes Zieber glühte durch meine Adern, 








ich fühlte mit großer Angft bie Befinnung mich verlaffen. Noch 
wollte bas Unglück, baß ich bei fo unvorfichtigem Laufen Jeman⸗ 
den auf ben Fuß trat. Ich mochte ihm weh gethan haben; ich 
erhielt einen ſtarken Stoß und ich fiel hin. — 


Als ich zuerſt zum Bewußtfein zurückkehrte, lag ich gemäch⸗ 
lich in einem guten Bette, das unter vielen andern Betten in 
einem geräumigen und fchönen Saale ſtand. Es faß mir Je⸗ 
manb zu Häupten; es gingen Menfhen durch den Saal von 
einem Bette zum andern. Sie kamen vor dad meine und unter: 
hielten fi von mir. Sie nannten mich aber Numero Zwölf, 
und an der Wanb zu meinen Füßen fland body ganz gewiß, es 
war Eeine Täuſchung, ich Eonnte es deutlich Lefen, auf ſchwarzer 
Marmortafel mit großen goldenen WBuchflaben mein Name 

PETER SCHLEMIHL 


ganz richtig gefchrieben. Auf der Tafel fanden noch unter mei: 
nem Namen zwei Reihen Buchflaben, ich war aber zu ſchwach, 
um fie zufammen zu bringen, ich machte bie Augen wieder zu. — 

Sch hörte Etwas, worin von Peter Schlemihl bie Rebe 
war, laut unb vernehmlich ablefen, ich konnte aber den Sinn 
nicht faffen; ich ſah einen freundlichen Mann unb eine ehr 
fhöne Frau in ſchwarzer Kleidung vor meinem Bette erfcheinen. 
Die Geftalten waren mir nicht fremd und ich Eonnte fie nicht 
erkennen. 

Es verging einige Zeit, und ich Fam wieber zu Kräften. Ich 
hieß Numero Zwölf, und Numero Zwölf galt feines langen 
Bartes wegen für einen Tuben, barum er aber nicht minder forgfäls 
- tig gepflegt wurbe. Daß er keinen Schatten hatte, fhien unbemerkt 
geblieben zu fein. Meine Stiefel befanden fih, wie man mich 
verficherte, nebft Allem, was man bei mir gefunden, als ich hieher 
gebracht worben, in gutem und fiherm Gewahrfam, um mir nad) 
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meiner Geneſung wieber zugeflellt'zu werben. Der Ort, worin ich 
trank lag, hieß dad SCHLEMIHLIUM; wa$ täglich von Peter 
Schlemihl abgelefen wurbe, war eine Ermahnung, für den⸗ 
felben, als den Urheber und Wohlthäter biefer Stiftung, zu 
beten. Der freundliche Mann, ben ich an meinem Bette gefehen 
hatte, war Bendel, die fchöne Frau war Mina, 


Ich genas unerkannt im Schlemihlio, und erfuhr noch 
mehr, ich war in Bendel's Vaterſtadt, wo er aus dem Ueberreft 
meines fonft nicht gefegneten Goldes biefes Hofpitium, wo Un⸗ 
gläctiche mich fegneten, unter meinem Namen geftiftet hatte, 
und er führte über baffelbe bie Auffiht. Mina war Wittwe, 
ein unglüdlicher Kriminale Proceß hatte dem Herrn Rascal 
das Leben und ihr felbft ihr mehrftes Vermögen gekoſtet. Ihre 
Eltern waren nicht mehr. Gie lebte hier als eine gottesfürd;: 
tige Wittwe, und übte Werke der Barmherzigkeit. . 


Sie unterhielt fi einft am Bette Numero Zwölf mit 
bem Seren Bendel: „Warum, edle Frau, wollen Sie ſich fo 
oft der böfen Luft, bie hier herrſcht, ausfegen?! Sollte denn 
das Schickſal mit Ihnen fo hart fein, daß Sie zu fterben be- 
gehrten?“ — ‚Nein, Herr Benbel, feit ich meinen langen 
Traum ausgeräumt habe, und in mir felber erwacht bin, gebt 
es mir wohl, feitbem wünfche ich nicht mehr und fürchte nicht 
mehr den Tod. Geitbem denke ich heiter an Vergangenheit und 
Zukunft. Iſt es nicht auch mit ſtillem innerfihen Glück, daß 
ne iett auf fo gottfelige Weile Ihrem Herrn und Freunde 
* 7 — „Sei Gott gedankt, ja, edle Frau. Es iſt und 
* —— ergangen, wir haben viel Wohl und bitteres 
a bachtfam aus dem vollen Becher geſchlürft. Nun iſt 
* ; nun möchte Einer meinen, das ſei Alles nur bie Probe 

‚en, und, mit Eluger Ginficht gerüſtet, dem wirklichen Anfang 
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erwarten. Ein anderer tft nun ber wirkliche Anfang, unb man 
wünſcht das erſte Gaukelſpiel nicht zuräd, und iſt dennoch im 
Ganzen froh, es, wie ed war, gelebt zu haben. Auch find’ ic 
in mir das Zutrauen, daß ed nun unſerm alten Freunde beſſer 
ergeben muß, ald damals. — „Auch in mir,‘ erwieberte bie 
ſchoͤne Wittwe, und fie gingen an mir vorüber. 

Diefes Gefpräch hatte einen tiefen Eindruck in mir zurüd- 
gelaffen; aber ich zweifelte im Geifte, ob ich mich zu erkennen 
geben oder unerkannt von bannen gehen ſollte. — Ich entfchied 
mich. Ich ließ mir Papier und Bleiflift geben, und ſchrieb 
die Worte: 

„Auch Eurem alten Freunde ergeht es nun beffer ald damals, 

und büßet er, fo ift es Buße der Verſöhnung.“ « 

Hierauf begehrte ich mich anzuziehen, ba ich mich ſtärker 
befände. Man holte den Schlüffel zu dem Eleinen Schranf, ber 
neben meinem Bette ftand, herbei. Sch fand Allee, was mir 
gehörte, darin. Sch legte meine Kleider an, hing meine botanifche 
Kapfel, worin ich mit Freuden meine nordifchen Flechten wieber 
fand, über meine fchwarze Kurtka um, zog meine Stiefel an, 
legte den gefchriebenen Zettel auf mein Bett, und fo wie bie 
Thür aufging, war ich ſchon weit auf dem Wege nach der Thebais. 


Wie ih Länge ber ſyriſchen Küfte den Meg, auf dem ih 
mich zum legten Mal vom Haufe entfernt hatte, zurücklegte, ſah 
ich mir meinen armer Figaro entgegen kommen. Diefer vortreff- 
liche Pudel ſchien feinem Herrn, ben er lange zu Haufe erwartet 
haben mochte, auf ber Spur nachgehen zu wollen. Ich ftand 
fill und vief ihm zu. Er fprang bellend an mich mit taufenb 
währenben Aeußerungen feiner unfchulbigen ausgelaffenen Freude. 
Ich nahm ihn unter ben Arm, denn freilich Eonnte er mir nicht 
folgen, und brachte ihn mit mir wieber nach Hauſe. 





Ich fand dort Alles in ber alten Orbnung, und Tehrte nad 
umb nach, fo wie ich wieder Kräfte befam, zu meinen vormaligen 
Beſchaͤftigungen und zu meiner alten Lebensiweife zurüd. Nur 
daß ich mich ein ganzes Jahr hindurch ber mir ganz unzuträg- 
lichen Polar⸗Kaͤlte enthielt. 


und fo, mein lieber Chamiſſo, Leb’- ih noch heute. 
Meine Stiefel augen fi nicht ab, wie das fehr gelehrte Wert 
des berühmten Tieckius, de rebus gestis Pollicilli, es mid 
anfangs befürchten laſſen. Ihre Kraft bleibt ungebrochen; nur 
meine Kraft gebt dahin, body hab’ ich den Troſt, fie an einen 
Zwed in fortgefehter Richtung und nicht fruchtlos verwendet zu 
haben. Ic habe, jo weit meine Stiefel gereicht, die Erde, ihre 
Seftaltung, ihre Hoͤhen, ihre Temperatur, ihre Atmofphäre in 
ihrem Wechſel, die Srfcheinungen ihrer magnetifhen Kraft, das 
Leben auf ihr, befonders im Pflanzenreiche,, gründlicher kennen 
gelernt, als vor mir irgend ein Menſch. Ich habe bie That: 
ſachen mit möglichfter Genauigkeit in klarer Ordnung aufgeftellt 
in mebrern Werten, meine Bolgerungen und Anfichten flüchtig 
in einigen Abhandlungen niedergelegt. — Ich habe die Geographie 
vom Innern von Afrifa und von ben nörblichen Yolarländern, 
vom Innern von Aften und von feinen öftlichen Küften, feftgefet. 
Meine Historia stirpium plantaram utriusque orbis ſteht da 
als ein großes Fragment ber Flora universalis terrae, und alö 
ein Glied meined Systema naturae. Ich glaube darin nicht 
blos die Zahl der befannten Arten müffig um mehr als ein 
Drittel vermehrt zu haben, fonbern auch Etwas für bas natür: 
liche Syftem und für bie Geographie der Pflanzen gethan zu 
haben. Ic arbeite jegt fleißig an meiner Fauna. Ich werbe 
Sorge tragen, daß vor meinem Tode meine Dranuflripte bei ber 
Berliner Univerfität niedergelegt werben. 


und Di, mein lieber Chamiſſo, hab’ ich zum Bewahrer 
meiner wunberfamen Geſchichte erkoren, auf daß fie vielleicht, 
wenn id) von ber Erbe verfhwunden bin, manchen ihrer Bewohner 
zur nüglihen Lehre gereichen Tönne. Du aber, mein Freund, 
willſt Du unter den Menſchen leben, fo lerne verehrten zuvoͤrderſt 
den Schatten, ſodann das Geld, Willft Du nur Dir und Deinem 
beffern Selbft leben, o fo brauchſt Du einen Rath, 


Explicit 


Ä . An 
Hdelbert von Chamifſo. 


Trifft Frank' und Deutſcher jett zuſammen, 
Und Jeder edlen Muths entbrannt, 
So fährt an's tapf're Schwert die Hand, 
Und Kampf entſprüht in wilden Flammen. 


Wir treffen und auf höherm Feld, 

Wir zwei verflärt in reinerm Keuer. 

Heil Dir, mein Srommer, mein Getreuer, 
Und dem, was uns verbunden hält! 


1813, 


Fonane. 
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